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Göttingen 

Here Staatsrath von Rede in Mitou, der 
aud im @reifenalter nod mit Liebe an der Unis 
verfitdt hängt, der er feine Jugendbildung pers 
dankt, und diefelbe auch durch feine freundliche 
Theilnahme an ihrer Säcularfener vor Kurzem- 
begeugte, bat ihr einen neuen Beweis durch ein 
Seien? Lettifher Schriften, elf an der Zapt, 
für unfere Bibliothek gegeben, wofür wir unfern 
Dont darzubtingen haben. Es find größtentbeils 
‚Zortfegungen der früheren Sendungen (©. gel. 
Anz. 1833. St. 175,) und defo fcagharer, je 
feltener fie ind Ausland kommen, 


Grimma, ! 

Bey 3. M. Gebhard, 1836: De Lucii Va- 

rii et Cassii Parmensis vita et carminibus 

scripsit Augustus Weichert, . XII u. 403 
Seiten in gr. Hetav, . 

Diefe Schrift falieht Ti: an das vor einigen 

Jahren in diefen Blättern (1833. ©. 249 ff.) ans 


mar 106 
368782") 
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gezeigte Werk. dysfelben: Verfalfers, uber einige der 
ältern Dichter der Römer feit der Beendigung 
‚Her Punifchen Kriegeibls auf vas-Puguftifde Zeit; 
alter. Auch fie iff aus einer Reihe ton Progtams 
men erwachfen, welde Hr Prof. Weidert von 
1829 bis 1834 am Gymaafium zu Grimma bers 
aus gab, die aber’ als folde von dem Buchhan⸗ 
del auögefhloffen blieben. Wie es ein fo lehrrei: 
bed und gediegened Bud vorgugswetfe verdient, 
tritt dasfelbe aud in ſeiner äußern Uusftattung 
gar fehr zum Lobe und zum Bortheile feines Ver: 
leger8 hervor; der nichts gefpart hat, um dasfel- 
be fo anftändig als moͤglich erſcheinen gu laffen. 
Es zerfällt in zwey gleihe Hälften, wovon die 
eine in drey Programmen und feds Ercurfen, die 
‚andere in drey Programmen und fünf Ercurfen 
fiber dad Leben und die Schriften zweyer boͤchſt 
ausgezeichneter Dichfer der blühendflen Periode 
der Römifchen. Poefie Handelt. Beide Dichter, 
Barius und Caffind, werden nämlid vom 
Horaz ſelbſt ald ruhmwuͤrdige Beitgenoffen bezeich- 
net, von denen wit aud aus anderen Quellen 
‚erfahren‘, daß fie in. ihren jüngeren Jahren .ge- 
meinſame Schidfale mit ihm durcplebten und viel: 
‘fach in die politifchen Unruhen verwidelt waren, 
‚welche dem Uebergang der Republi® in’ die mos 
narchifche Verfaſſung begleiteten. Es find. aber 
nit allein Nadridten-uber Diefe beiden Mans 
ner, welde wir in vorliegendem Werke erhalten; 
e6 werden vielmehr beyläufig, da die Forfdhung 
nur langfam .Schritt vor Schritt und mit Wahr; 
nebmung jeded Heinen Gortheils, welchen die 
Benugung von fo bürftigen und dazu nod hoͤchſt 
unſichern Quellen meiftens auf Umwegen und in 
weiter Gerne darbietet, fortfihreitet, eine Menge 
verwandter Gegenflände heran gezogen, bie für 
die Römifche Literaturgeſchichte gleich wichtig - find. 
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So unterfuct-der erſte Excurs zu der erſten Hälfte 
des Bugs. die Notizen über die verfchiebenen 
Männer, .welde im Auguftifhen Zeitalter den 
Namen Varius führten. Ferner erhalten wir 
über die berhhmtern Römifchen Schriftfteller,, die 
unter dem Namen Baffus erwähnt werden,. 
fo wie auch über Afinius Pollio, ald Vers. 
fafjer von Tragddien, dann über die Dichter Raz. 
birius, Dado, Grachus und Proculus 
ſehr ausführliche und alles Einzelne erfchöpfende 
Grirterungen. . Dazu fomme noc eine aus der 
genauern Kenntniß der literarifchen Verhaͤltniſſe 
des Auguſtiſchen Zeitalters hervor gegangene Bes 
fimmung des Sabres, in welchem Doraz feine, 
Epiftel an Auguft fchrieb, befonders in Bezug 
auf die verſchiedene Annahme de3 lebten Erfläs - 
ter8 der Horaziſchen Epifteln, Theod. Schmid, 
Aud der viel beſprochenen Stelle in den Sat. I, 
4, 9 ff. über ben Werth der Lucilifhen Dichtuns . 
gen, befonders über die Worte ‘erat quod tol. 
Jere velles’, die Quinctilian (Inst. or. 10, 1. 
$. 94.) offenbar misverftanden bat, ift in der 
zweyten Hälfte des Buchs ©. 324 ff, ein eigener 
Excurs gu Theil geworden, worin die Erklärung 
von Wolf (itt. Anal. 1. ©. 185) mit Beyfall 
aufgenommen wird. Diefe und andere Meine Abs 
bandlungen, z.B. über E. Nonius Asprenas, 
welden Hora, Zorquatus nennt, über den 
Redner und Geſchichtſchreiber I. Labienusg, 
über Gicero’s Sohn, welder mit Horaz bey Phis 
lippi für die Kepublit fämpfte, und über den 
jüngern Antonius, den Sohn des Sriumvirs, 
‘find jegt erfi hinzu gefommen, indem die urs 
fprünglichen Programme, aus denen das Werk 
zufammen gefeßt iff, jene_verfchiedenen Gegen; 
fände nur mit ein Paar Worten in den Noten 
angedeutet, hatten. Ze 
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Was nun zuerſt die Biographie bed L. Va⸗ 
rius anlangt, fo beruht dieſe auf einigen wenis 
gen Angaben, die mit den Lebensverhältniffen des 
Gatullus, Virgilius und Horatius, um nie 
. Minius Polio und Cinna zu erwähnen, in der 
engfien Verbindung ftehen. Daher ift ed denn 
aud gefommen, daß wir bey diefer Veranlaffung 
faft eben fo viel über diefe Dichter als Aber Was 
tins erfahren, deffen Name dem Verfaſſer viel 
zu fdaffen gemadt bat, da er mebrere gleichzeis 
tige Männer bezeichnet, und faft immer mit Vas 
rué und Varro verwedfelt wird. Als alteftes 
Zeugniß über den Dichter Varius führt der Vers. 
dad zehnte Gedicht des Catullus an, worin man 
gewöhnlich Varus, nidt Varius lieft. Hier⸗ 
’ Dard wird nan derfelbe zu einem nur um wenige 
Sabre jingern Zeitgenoflen und vertrauten Freunz 
. DE des Gatullus gemadt, Der bereits zur bids 
fien Auszeihnung unter den Dichtern Roms ges 
lawgt war, als Birgiliud und bald darauf Hora: 
tind ihre erften poetifden Verſuche befannt 
machten. Der Verf. glaubt fogar, als Geburtss 
jahr des Varius 672 nad Erbauung ber Stadt 
angeben zu finnen, und fegt zwifchen ihn und 
den Afinius Polio, welcher 678 geboren ward, 
nur einen Naum von 6 Jahren. Diefer Anfict 
miffen fih dann im Verlaufe der Unterfuchung 
alle Stellen bey Virgil und Hora; fügen, wo 
von Varius die Rede ift. Wey diefer Gelegen: 
heit erhalten wir eine auf genauer Prüfung der 
Seitumflände gegründete Chronologie der Virgili- 
fhen und Horazifhen Gedichte, welche den neues 
ren Deraudgebern derfelben nur fehr willlommen 
feun kann. Die Belanntfhaft ded Varius mit 
dem jüngern Virgil läßt der Berfafler mit 714 
beginnen; — eine Annahme, der nichtd Crbheblis 
ches entgegen ſteht. Die hohe Achtung, mit wels 
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der Birgit (Ecl. 9, 35.) von Varius und 
Ginna fpridt, gründet fi auf namhafte Lets 
flungen in der epifden Poeſie; und wenn Horaz, 
deffen Bekanntſchaft mit Varius in dasfelbe Jahr 
fale, worin er, feinen erften Verſuch in der Poe⸗ 
fie, die fiebente Satire des erſten Buds, feinen 
Freunden mittheilte (bd. b. 714), mit gleicher Bes 
wunderung von feinem Freunde fpridt, fo bes 
zieht fic diefelbe ebenfalld auf ein verloren ges 
gangened Epos. Damahls mochte Varius etwa 
40, Birgil 31 und Hora; faum 25 Jahre alt 
feyn. Alle drey lebten von jest an bid zu ihrem 
Lebendende unter Mäcenad’ Schuge ihren poetis 
fen Befdaftigungen. Wirgil flarb guerft, 756; 
daranf folgte Varius, von dem Horaz in der 
Epiftel an Auguftus, die 745 gefchrieben iff, . 
wie vor einem nicht mehr Lebenden redet. Das 
Epos aber, welches Barius (don vor 714 ges 
fhrieben haben muß, führte den fonderbaren Siz 
tet de Morte, und verberrlichte den Dod des - 
Julius Caͤſar. Go wird ed erflärlih, wie diefes 
Gedicht, dad wenigftens vor der Schlacht bey 
Philippi (712) tein Glück in Rom maden fonnz 
te, und gewiß aud erft naw diefem Ereigniffe 
entworfen ift, unter der Herrfchaft der Sriums 
virn, von den Rächern des Gafar mit fo ungetheiltem 
Bevfalle und mit fo hoher Bewunderung aufges 
nommen wurde, und vielleicht viel dazu beytrug, 
den jugendliden Horaz in feinen entgegen gefeßs 
ten Grundfägen umzuflinmen. Dad Wenige, 
was und von diefem Epos nod übrig geblieben 
ift, verdanken wir dem Sammlerfleiße des Mas 
crobin’ im fechäten Bude ter Saturnalien,, und 
erfcheint in vorliegendem Werle gefammelt und 
ausfuͤhrlich erklärt. Außerdem befaß das Alters 
thum nod ein Lobgedicht auf Auguftus von dem- 
felben Varius, auf welded Horaz einige Mahle 
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anfpielt, und zwey Verſe aus ibm honoris causa 
der fechözchnten Gpiftel bes erften Buds einver: 
leibt hat. Was aber: dem Varius vorzugsmeife 
einen dauernden Nachruhm unter den. Römern 
verfchaffte, war feine Thyeſtes, eine. Tragödie, 
die Ouinctilian, der ſchaͤrfſte Beurtheiler alter 
Dichterwerfe, den beften ‚dramatifchen Erzeugnif: 
fen der Hellenen an, die Seite fiellt.. Leider ges 
währen die wenigen Verſe, die Hr BW. von die: 
fem Stüde zu fammeln-im Stande gewefen iff, 
feinen Blid in ven Bau und die Werhältniffe 
des Ganzen. Be | _ 

_ Denfelben von den Hellenen fhon fo oft bes 
bandelten (man fennt mehr als 6 Dichter, die 
einen Shyefted fhrieben) und aud von. den als 
tern Römern, Ennius, Pacuvius und Gracous 
(oogu fpäterhin nob Curiatus Matertus und 

eneca famen) keineswegs vernachläffigten Stoff, 
bearbeitete aud Gaffius aus Parma, deflen 
Biographie die zwente Hälfte des vorliegenden 
Buchs liefert. Mad einer fehr ausfihrliden Eine 
leitung ber die vielen Roͤmiſchen Schriftfteller, 
welche denfelben Namen führten, gebt der Werf. 
endlich zu der Unterfuchung über die Dichter Die: 
fed Namens über, wobey er Horazens zehnte Gaz 
' tire des erfien Buds zu Grunde legt: Etrusci 
quale fiat Cassi ferventius amni ingenium 
‚etc. Diefer Etrusker wird jedoch von dem Gaf: 
fin von Parma getrennt, welder Horat. Epist. 
4, 4, 5. vorlommt. Diefer war ein Anhänger 
- des Brutus und Gaflind. Nach der Schlacht bey 
"Philippi führte er die Flotte feiner gefallenen 
Freunde dem Sert. Pompejus zu, dem er bis 
718 in Ufien treu ergeben blieb, Darauf fchloß 
er fi 719 dem M.' Antonius an, deffen Ge: 
fährte er noch bid zur Schlacht bey Actium war, 

723.. Ihm jedoch nicht nad Aegypten folgend, 
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begab er :fich nah Athen etwa 724, wo ihn Gas 
far Octavianus durd Q. Varus ermorden. lich, 
Geine; außer der {chon genannten Tragidie Thye⸗ 
fied, hinterlaſſenen Werke find 1) Brutus, ebens 
falls eine. Tragoͤdie (dergleichen auc Attius unter 
dieſem Titel ſchrieb, nach Cic. de divin. 1, 22 
und pro Séxtio 58.),:.wofern die Lesart bey 
Barro de Lu L. 5. p, 43 und 6. p. 94 ed. Pip. 
richtig iſt. Der Gegenitandé derfelben waren die 
Shaten bes: 2. Junius Brutus, welder die Ges 
walt der -Könige in Rom: brad. Nur ein Paar 
Worte der Lucretia, worin fie fid) vor ihren Els 
tern über die anmaßende Geivalt des Sert. Tar⸗ 
quiniuß beklagt, find daraus gerettet. 2) Epis 
gramme,’ Deren einige: bey Sueton. Aug. ‘cap. 70. 
nach Hn 28'S Meinung’ erhalten find. 3) Briefe; 
a) an Auguftus, wovon ein Fragment bey Sues 
ton. cap. 4 fiebt; b)..an M. Antonius. Alles 
Uebrige, wodurd ſich Gaffius einen Namen uns 
ter den Schriftiſtellern Roms gemadt hatte, iff 
bis auf die Kitel untergegangen; denn die 19 
Hexameter, welche mit der Ueberſchrift Orpheus’ 
dem Goffius von Einigen Geygelegt werden: (z. B. 
von Wernsdorf Poet. Lat. min. T.2. p. 310ff.), | 
find von einem SItaliäner des XVI. Jahrh., Nas 
mend Antonius Thylesius _ nt 
he Bode. 


Bra un fdwetg.....+ 
| 1839. Soulbuchhandlung. Neue volftändige 
und. die möglichfte Erleichterung ded Unterrichts 
bexwedende Englifhe Sprachlehre- für die Deuts - 
fden, von Dyk. FG. Wagner, ‚Geh, Hof: 
tath, Prof. zu Marburg. Erfter, oder theoreris 
{her Sheil. Fünfte Auflage XVI u, 460 Seis 
ten in gr. Octav. Ä 
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Es ift mehr denn überfläffig, biefe ungemein gebie: 

gene und allgemein gefchäste Sprachlehre, welche ſich in 
den Händen jebes gebildeten Mannes und jedes gewiffen: 
Yaften Lehrers befindet, bey Gelegenheit ihres Neuledens 
wiederum gebührend zu loben; nicht einmahl die Ver: 
wunderung Vieler wollen wis theilen, daß ein Lehrbuch, 
weiches feines Gleichen kaum bat, in 20 Sabren nur erfl 
fünf Auflagen exledt Hat, während fo viele, höchſtens 
mittelmäßige, in unglaublid ſchneller Zeit immer wieder 
Guftauden, in ladenden, heitern Geftalten, Dank fey es 
dem Mafchinenpapier, und nicht allein Anhänger, fondern 
aud (wir hoffen nus dem Anfdeine nad) eifrige, warme 
Robredner finden, was fi in einem nod größern Ums 
fange aud auf franzöfilhe Spradlehren anwenden läßt. 
Die Urfache liest am Tage, die Wirkung reprobuciert id) 
Uberall, und es ift viel beffee fie Jedem zur Selbftbeleuchs 
tung zu überlaffen. 
_ , Give the world a lash, rief Swift feinem Freunde 
Pope zuz Pope hat ed mit reihen Mitteln des Geifted 
und Witzes gethan; hat nicht fpdter derjelbe Kreißlauf 
Wegonnen ? 

Nicht entbunden jedod müſſen wir und halten, - dem 
unsrmüdlidyen Da Verf. nidt nur für die fehr zahlreichen 
Verbefferungen, womit berjelbe jeden Abſchnitt feines ſchö⸗ 
nen Werkes wiederum bereichert hat, recht herzlich zu 
danken, fondern aud das Yublicum darauf aufmerkfam 

uw maden, Diefe Ergtingungen find bas Ergebniß neuer 

oridungen ded Hn Verfö; aud ift Crombie, Perry und 
Mebfter Senugt worden, 
"Seine Beforgnif, daß vie Spradlehre manden Anz 
fängern zu groß erfdeinen möchte, und daher das Ancr- 
bieten, einen Auszug aus diefem Werke zu veranftalten, 
wird gewiß, und follte Unflang finden. Dann wäre zu 
winfhen, weniger Beyſpiele, aber diefe zugleich überfest, 
und dann aud .eine Lifte der Zeitwörter mit den ange: 
meffenen Vormwörtern zu geben. Wie fehr, wie oft, wird 
der Grembe nidt verleitet in diefer Hinficht dic derbften 
Schnitzer zu madden! Es wäre endlid aud zweckmäßig, 
vine mäßige Zahl von Ueberfegungsftiiden aus dem zwey⸗ 
ten Zeile eigen zu laflen. 53 ſchen Of & 6 

le Druckſchönheit Ser Viewegſchen icin ift br: 

tannt. b Mifrd. 


gains in. hei) gage 
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verfe dad hermar: trite; sas fernevet Unterfuhäng 
3 and Besitbtiguiig: ‚bedarf ; derdienen Bie Nachrich⸗ 
sen Barkberi)—; gewiffernrupen  Sitigergeige Aber 
den, Gang und. Die. neneſten Werdenzen dev ABif: 
fenfdaft ⸗in der. Literätur einige Aufmerkſaur⸗ 
keit. -Ronlitgender, erſt ſpuͤt erſchienener: Betias, 
(107 | 
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welder nod wid te : Buchhandel ‚gekommen, 

pam bur die töfhhrer verfandt iff, eignet 
" indem er nit allein viele 
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aa be 8 der Gas Frag? verehrt 
wurde, der einen Seite ensbält_biefelbe e 
Darfiellung des alten, gefhidrlig —ã—,́ 


Rathhauſes zu Prag, mit dey Unterſchrift: Cu- 
ria; auf ber andern Seite eine mit Kopf und 

Echwanze im Kreiße — BSblange; mit 
— VPragai ‘ongortii: memör und mit 
| der Umfhrifie  Gomeiand KV Natur: Sorütat, et 
Medic. Germanian- GXAXXVID ‚Außer 
heur find dem Texte zuey Steindrucktafelin bevgefuͤgt. 
Die Gegenſtaͤnde ſelbſt find.. —2 Abtheilungen 


tba até; nd 3 
* — isi Dei ſcrif 


wegen, dürfen wir. aus Gem: Gans 
* vie uͤrdigſte außheben « um den 


tungen und. Bor ebrungen fuͤr den —S und 
bequemen Aufenthalt der Gefellfchaft.. Ale dazu 
uur irgend. befibigte, Behörden hatten bazu fo 
bereitwillig beygetragen, Daß, wie Ref., welder 
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de Berfamm! bepwohnte, bankbar bey 
tenn, in, diefer Hinſicht Nichts au wuͤnſchen 
blieb. - Diejed zeigte fid fon an der Grenze, 
wo die Mauthbeamten eigends. inftruiert waren, 
bie nach Prag gehenden Gelehrien ohne ale Bes 
Ufigung weiter zu fördern. In Prag felbl wa 
fo wohl fe dat geiftige als materielg Leben. 
ut geſcegt, daß Seder damit Hid, snfrieden 
fen % 6, Eine den Mitgliedern bey der An: 
Zunft außgetbeilte topographifde Darſtellung Dra 
von Herrn. Prof. v, Krombholz (welche demn 
weiter, angezeigt, werben fol). und eine Ueberſicht 
fammtlider dafelbft. befindlider - Öffentlicher und 
Privat Inflitute fehten Jeder maun in den Stand, 
fig damit: volfommen befaunt zu machen, wos 
bey, die Worfleher fid die geößte" Mühe gaben 
jede AusFunft.urid jeded Refulfat ohne allen Mi 
halt oorgulegen... Fir Genus und Erheiterung 
‘soar. ie niger geforgt. in gut ausgeftatter 
“te, gi in dem reigenden Locale auf bee 
Bürberinfel,, ein gut befegtes Theater, befonders 
‚er. auth) ein. Durch die unificeng Sr Moiclät 
deb Kajferd glänzend ausgeſtaitetes Mittagsehlen 
in der. Talferlihen Burg, eine gehaltvolle myjic 
üſche ——— bey dem Herrn Ober» 
Burggrafen Grafen v. Chotet, ein fplendider Bat 
der "Deogee Kaufmannſchaft, fo wie die ton der 
Börgerf&aft .auögegangene Vertheilung her, Mes 
daille tiugen dazu nidt wenig bey. In allem 
diefem war der widtige Einfluß der heiden bods 
eftellten und burch Berdienfte auögezeichneten Ges 
ſcaftsfuͤbrer nicht zu verfennen. Ant Ende befine 
det fi eine Lifte der wirklichen Mitglieder, des 
ren Angabl 392 betrug und ficer größer gewefen 
feon ‚würbe, wenn nicht ‚die gerade in Berlin 
beftig. wpürpende Cholera und bie gleichzeitig .ü 
en = 1107]%. 2 2.0 
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NEL ber dei Hi ig und 
g be a aie den Bevb Aaah 
ufong und Petit, 3) Kurzer 


Arie feiner” th den Sabren 1830— $6 unter: 
Hommenen Weltbetetfung vom Baron . ‘atl von 
Hügel — -citte” böchft anziehende. ynd ehrreiche 
Swilberiang diefer mühfamen ‘Relfe. 4) Ueber 
die Bildung: der Pflangenverfteinerungen auf nafs 
fern Wege, vom Prof. Gdppert aus Breslau, 
unter Vorzeigung verſchiedener hierher gehöriger 
Gremplate. In der zweyten allgemeinen Ber: 
fammlung fprad: "1) Dr Chaufepied aus Ham: 
burg tibet den Einflug bed Bratintewein’ auf 
Gefundheit, Glide und Moralität, 2) Vortrag. 


112. 143. Hg: hen 5-Geptber 1839. 1413 


426 Drdfa vccEttinghauſen aus: Wien über Elec⸗ 
tomagnetiimud,. nebft intereffanten Nerfuchen 
mit · deſſen Rüryich_erfundenem Apparate, wovor 
bey: Den -Bertiquöverkandlungen nod weiter die 
Rede .fagn wird." 3) Befprad der. Protomedicu’ 
pon Lenhoffek die Wuthkrankheit und brachte ei; 
nen durch; ihn ſelbſt auögefehten Preis von 100 
Ducaten Üben diefen. Gegenftand zur Kenntnif, 
, nebfl, den. Vedingungen zur. Goncurreng für dens 
ſelben. 2I::&in-mebdicinifch.= flatiftifher Vortrag . 
des Kammerzatk: », Solieben aus Dresden über 
hie .unfelige Zunahme des Selbfimordes, wie der 
unchelidꝛen Gebusten.. 5) Prof. Schweiger aus 
Halle Liber die Bedeutſamkeit ‚naturbiftorifcher 
Academien im Sinne eines Leibnitz, und bey 
die Wichtigkeit einer ſolchen in Wien zu grün 
denden Academie. 6) Nachxicht über eine erſt uns 
Kngft in. Böhmen. gemachte Entdeckung eines 
aus verſchlacktem Geſteine beſtehenden Walles vom 
Drof.. Zippe in Prag. Yn ber dritten und legs 
ten algemeinen Berfammlung tonnte wegen Kürze 
der Sete ur: alein cine ausfiprlide Abhandlung 
ded Dofrath- Reid@enbac aus Dresden uͤber die 
Entwiddung -und: den beutigen Standpunct ber 
Naturgefhichte zum Vortrage fommen, Dems 
nad fi enthält diefé Abtheilung nod ein Werzeichs 
niß der eingefandten Bücher, Abhandlungen, Zus 
ſchriften, Gedichte ac. Endlich Abfchiedöworte des 
zweyten Geſchaͤftsfuͤhrers und Erwiderung darauf 
von dem: O. B. R. Niggerath. | 
Dritte Abtheilung — Verhandlungen ber 
einzelnen Gectionen, Hierbey koͤnnen die erdrs 
serten Gegenfidnde größtentheild nur Fur, anges 
‚geben werden, ‘mit einiger Andeutung deffen, was 
ausführlicher behandelt wurde, oder befondere 
Beachtung verdient — ohne Angabe der jebeds 
mapligen Gigung, : en 
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A. Phyficaliſch⸗hemiſche Section; m 
welder dje Pharmacenten beliebten, fit nod in 
einer befondern Stunde mit den eigenſten Gegen⸗ 
fidnden ihres Fachs zu beichäftigeh.: -Ohyficas 
lifdbe Abtpeilung Dr Mädleri:legte ein 
Eremplar fetter fyönen Selendgraphle vo¥ und 
verglich biefelbe mit Lohrmann’d Mondkatte. Prof. 
bv. Ettingbaufen zeigte den. von ihm gebauten, 
ſchr trdftigen Magneto⸗ electrifchen Rotationdap⸗ 
barat, gab die Erklaͤrung ſeiner Einwirkung und 
Wirkung und machte legtere durch ſehr auffallende 
Berfude anfchaulid. (Diefer Gegenffand hatte 
die Aufmerkfamkeit und Theilnahme ber ganzen 
Berfammlung im hohen Grade angeregt, weshalb 
e8 fehr angenehm ift, daß am Eribe diefes Bes 
richts eine volftäntige Befchreibung und Abbils 
dung dieſes Apparats von deffen Erfinder beyge⸗ 
fügt: wurde. G8 eignet fi) derfelbe unter gewifs 
fen Modificationen aud ganz befonderd- zur the- 
vapeutifhen Anwendung und wurde beöhalb von 
dem Dr. med. Meyer aus’ Dresden angelauft, 
um damit Heiloerfude anzuftellen, welche er bofs 
fentlich demnaͤchſt befannt maden wird.) - Ein 
neuer Bhermograph, vorgeseigt ‘vow’ Morfiadt, 
Prof. Reih, Befchreibung eines neuen Schwin⸗ 
gungsapparats zur Beftimmung der Dichtigkeft 
der Erde nach Cavendiſh. Poggendorf theilte die 
neneften Werfuche Rudberg's über die Ausdehnung 
der Safe durch Wärme mit. Morftadt, über das 
periodifche vom 13. auf den 14. November fichts 
bar gewefene Meteor. . Hofe. Brandes, über den 
flündlihen Gang der Wärme des Jahrs. von 
Bonddorff, Verſuche und Bemerkungen zur Theos 
tie des Thaues. Prof. Doppler, über die ſchein⸗ 
bare Durchfichtigkeit der Kometenferne. Prof. 
Wieſenfeld, liber Stahlgeläute als Erfag der Glok⸗ 
fen. Prof. Schweiger, Mittheilungen über elec⸗ 
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fo s magnetiſche Erideinungens. Wenke, über 
bie Ausführung feiner Erfindung von Dampf⸗ 
Luftſchiffen. In der fiebenten Sigung traten eis 
nige Freunde der Afttonomie zufammen :und. bil, 
deten einen correfpondierenden Verein zu: Sterns 
fonuppen s Beobachtungen: in den NRädten: vem 
42. bid 14. November jedes Jahre — die Reful⸗ 
tate follen Öffentlich befannt gemacht werden. Bers 
ſuche über die Natur des electrifhen Funlen vom 
Prof. Ofann in Würzburg. - Prof. Zawadéty, 
über ein merkwuͤrdiges Sewitter, aud über Stern: 
fünuppen. . v. Bonsdorff, Mittheilung eines Ver⸗ 
ſuchs über die Ausdehnung: des Bleyes durch 


@ as . ' ‘ 
Ghemifde Verhandlungen Prof. Rofe, 
über Fünfilide Bildung von Kathfpath und Ar 
tagonit s ryftallen. De Heber, über die von 
ihm entdedte Rhodizonfäure und daß die rotbe 
Farbe des Bluts von diefer Säure berrühre — 
er flellte eine Berbindung bdiefer Säure mit Gy: 
weis aud Wogeleyern an, woraus eine völlige 
Analogie ‘mit dem natürlichen Eygelb entftand. 
Derfelbe, liber die Zrenaung des Farbeftoffs von 
ben Bogelfedern und vom den verfchigdenen Blu⸗ 
men, Blättern und Fridten. Gud. Math Nests 
mann, weue Anficht der Miſchungsverhaͤltniſſe von 
Pigmenten organifchen Urfprungs und deren Ae 
bängigkeit von Koblenftofforyden. Prof. Loͤwig, 
über die Einwirkung ded Kalium auf verſchiedene 
organifche Stoffe. Schrötter,. über das Sprialih 
und ein Erdharz — ferner, fiber’ ein Erbharz in 
Ungarn, welded als Wagenfchmier benuge wird. 
Prof, Zenned, über. dad Rei der Safe. G. R. 
Neumann theilte feine Zabelle über: die mittleren 
Temperaturen unferer Atmofphare aus. : Prof. 
Frankenheim Sprach über Schwefel und Selen. 
Hofr. Brandes, über Jod sontimon. Dr Ram: 
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melsbergrAber Gyammetalle.: Hofrath Buchner 
muchte aufmerkfam auf ‘die Rathwendigttitciner 
td vinzufuͤhrunden: Nomenclatur in deri organi⸗ 
Men Chemie; Bonsdorff, Bemerkungen über 
Stannaten;“iDerſelde, Aber die Vorbindung des 
edcd eſalfauren Sifeosryduls: mie. Waffer. ‚ Schrötz 
teilte feiner Futdeckung: von Venadin in den 
Eiſenſchlacken ven: Werke von Dreibach in Karns 
Shen mit: Nofd;ilber eine neue Pflanzenbafe:in 
beth) 'Helleboru’ alb; und: Veratruus:alb. .:: . 
Bi Pharmaceutiſche Section: Or FoF 
geräte einen onen: Gehalt von Gatpeter: in: Kar 
dien, dev -vom- friſch gedüngten' Standorte ter 
‚Pflanze abgeleitet wurde. Hofr. Brandes;,: über 


eine: morkwuͤrdige Reaction - des -bafifd:sfauren 


Bleyoxyds und Blepsrydooydrals wali vas robe 
Berpentindt. Apotheker Rhode, liber Blutegel⸗ 
thidse.: ‘Ueber vetidiedene. frembdartige Beftand. 
theile. inp Orangenblitwaffer wurde von ‚mehreren 
Seiten ‚verhandelt. Brandes; hhér die Reaction 
von Chler-und Chlerwaffer ‘ohne Anwendung bon 
Wärme auf da8-Goinin: Dr Burner jun.,: Über 
bie in Münden -untéetdommenen Verfudhe uͤber 
die Auflöslichkeit: der Arſen⸗ und. Xrfenigtfäure 
te ſetten · Koͤrpern. Ehrmann legte mehrere - febr 
ſchoͤne Eremplare vow boͤhmiſchem Eaftereum.vor, 
welded man von Bibern erhalten hatte, die auf 
Den Befigutigen des Firften von Schwarzenberg 
worfommen.: Rohde, einfaches Verfahren um bie 
VDerfaͤlſchung des Copaibabalſams mit Ricinusdl 
‚zu .entdeden, Batka legte: aus feiner. noch unges 
druckten Lapismalogit die Befdreibung und Samt: 
lung einiger officiveltett Rinden vor, mit feinen 
mönchen 

-adifringens, ‘malambov, :Corias; Geoffroya 
‚Sutftäamens; : et Jamaitens. ..:C, Winteranus 
btc.- Es wurden. noch verhandelt, : die-Darftels 


achforfchungen, namentlih über Cort. 
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(ung 'vorf “antimod; diapkoret, ablut: .and d& 
Quedfitberpräparate in Grogen; ferner. Bewmery 
tungen. über das: Sandelhotz und dad fo genannte 
Galliatourbolz, fo. mier über ein anderes Sandel⸗ 
holy, :. in Engtand, unter Dem. Namen von: Bar- 
wood béannt. -- 8ulegt Bemerkungen über: Sas. 
saparille von Bathe. os 4 

C.. Section: für: Mineralogie, Geos 
pnofie und Geograpbies Prof. Sommer, 
ber die Ungewißheit der Meereöböhen von Drag 
und. Dresden. Dr Neuß, liber die geognoſtiſchen 
Berhaͤltniſſe von Seplig. Dr Flipftein und Kaup 
nadtraͤgliche Bemerfungen.. zu ihrer gemeinſchafi⸗ 
lien Abhandlung. hber.das.Dinotberium gigari- 
term. . Raggerath legte einen pon. ihm ‚entwors 
fenen idealen Durchfdnitt der Erdrinde vor, zux 
Erllärung ibrer geologifchen Bildung,. welcher 
| demnddft- mit erläuterndem,Zerte' Öffentlich ers 
fheinen fol, (Diefe gelungene: Arbeit erhielt. den 
ungetheilten Beyfall alles Mitglieder.) Profeffor 
Dlieninyer, ber kuͤrzlich entdedte’ Thierfährtem 
in der Keuperformation bey Stuttgart. Gieber 
aus Münden gibt einen Auszug aus einem groͤ⸗ 
fern nom ungedrudten: Werke, über Meeres ſtroͤ⸗ 
mungen. ::.Preininger legt:eime.geognoftifche Chars 
‚te der Umgebungen von Prag. vor, als nöthige 
Erflärung zu dem fruͤher ſchon erwähnten topos 
grapbifchen Taſchenbuche von Krombholz. Wom 
Prof. Naumehn wurde eine Section ver geogno⸗ 
ſtiſchen Charte von Sachſen vorgelegt, welche von 
der Bergacademie zu Freyberg herdus. gegeben 
wird. (Diefe.im großen Maßſtabe ausgeführte 
Arbeit hbertrifft alles in diefem Face bisher Ge- 
leiftete.). Dr Quenftedt entwidelte die Anfänge 
der Sruftallograpbie nad einer befondern Methoz 
be. Sippe legt. eine geognoflifche. Charte von 
Böhmen vot, mit. vielen neuen Verbelferungen. 
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 wmllsbergir fiber Coammetate,. Hofrath Buchner 


muchte aufmerkfam auf die: Rathwendightit: einer 
Mow VireguflPwnders: Nomenclafur: ãn devs: organi⸗ 
Phe? Shewle::-9. Bonsdorff, Bemerkungen über 
Sana: Derfette, ter. die Vorbindung des 
CoweMifaueh Giſenoxyduls mit Waffer.: ‚ Schrötz 
See theilte feine: En tdeckung · von Venadin: in den 
Eiſenſchlacken der: Werke von Dyeibuch:in: Karns 
Shen mit. Roſen über eine neue Pftanzenbaſe in 
ben Helleboru¥ alb;: und‘. Veratruus:alb. .:.. . 
Bei Pharmaceutifhe Sectton:: Or Joß 
zeigte einen großen: Gebalt von Satpeter: im: Rar 
miten, Der vom⸗ friſch gedüngten' Standorte ter 
Pflange abgeleitet wurde, Hofr. Brandes;,: übet 


sine: merkwürdige Reaction des baſiſch⸗ſauren 


Bileyoryds: und Bleyorydoydrats af‘ das robe 
Berpentinst: Apotheker Rhode, Über Blutegel⸗ 
thithe.: ' Ueber -vetidiedene: frembartige: Beftand. 
theile. ins Orangenblitwaffer wurde von ‚mehreren 
Seiten ‚verhandelt. Wrandes; Uber die Reaction 
von Chler-und Chlerwaffer ohne Anwendung. bon 
Wärme auf da8-Cdinin: Dr Burner jun,, Über 
die in Münden unternommenen Verſuche uͤber 
die Auflöslichkeit: ver: Arſen⸗ und. Xrfenigtfäure 
im:fetten Körpern. . Ehrmann legte webrere. ſehr 
fine Eremplare vow boͤhmiſchem Gaftereum.vor, 
welches man von Bibern erhalten. hatte, die auf 
den Befigungen des Firften von Schwarzenberg 
sortommen.: ‘Rohde, einfaches Verfahren um ote 
Werfälfchung DEE Copaibabalſams mit Micinusöl 
‚zu centdeden. Batka legte aus feiner noch unges 
druckten Lapismalogie bie Beichreibung und Samm⸗ 
Hung einiger offieinrelieti Rinden wor,‘ mit feinen 
meneken Nadforfibungen, namentlich über Cort. 
-edifringens, malambdv,-:Corias; Geoffroya 
‚Sutiäamens; : et Jamaitens. ..:C, Winteranus 
vtec. Es wurden. now verbandelt; : die-Darftels 
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lung: von antimoni diapkoret, alilut: an) de 
Dusdfitberpräparate im Broßen; ferner. Beer 
fungen. über dası Sanbelhdlz :und dad fo genannte 
Galliatourbolz,. fo. mierüber ein anderes Sandel⸗ 
bolz 07. in Engtand. unter Dem. Ramen. von, Bar: 
wood béannt. Bulegt Bemerkungen über: Sas. 
saparilleivon Batla. 2 ou 
"©: Segtion' fürs Mineralogie, Gem 
nofie und Geograpbdie Prof.. Sommer, 
ber. die: Ungewißheit der Meerredhoͤhen pon Drag 
und: Dresden. . Dr Reuß,-über die. geognoſtiſchen 
Berhaͤltniſſe von Seplig. Dr Flipficin und Kaup 
. nadtragtide: Bemerkungen. zu ‚ihrer gemeinfhafts 
lichen :Abhandlung. über.dad.Dinotberium gigan- 
tenm: .: Riggerath legte. einen ‚non: 'ihin ‚entwers 
fenen-Pealen Durdhfdnitt der Erdrinde, vor, zug 
Erklärung ihrer geologifchen..Bildung,, :. welcher 
demnächft mit erläuterndem., Terte' Öffentlich, er 
{deinen fol, (Diefe gelungene : Arbeit erhielt: den 
ungetheilten Beyfall alles Mitglieder.) Profeffor 
Dlieninyer, über kuͤrzlich entdeckte' Thierfaͤhrten 
in der Kenperformation bey Stuttgart. Sieber 
aus Münden gibt einen Auszug aus einem grbe 
fern nom ungedrudten: Werke, über Meeresfirö« 
mungen. ;;.Preininger legt:eme:geognoftifche Shears 
‚ te der Umgebungen von Prag.. vor, als ndthige 
Erklärung gu dem frühet”fcbon erwähnten topos 
grapbifden Bafdhenbume von. Arombholz, Kom 
Prof. Naumann wurde eine Section der geogno— 
ſtiſchen Charte von Sachſen vorgelegt, welche von 
ber Bergacademie zu Freyberg herdus. gegeben 
wird. (Dieſe im großen Maßſtabe ausgeßährte 
Arbeit uͤbertrifft alles in dieſem Fache bisher Be 
leiftete.).. Dr Quenſtedt entwickelte die Anfänge 
ber Kryſtallographie nad einer, befondern Methos 
de, Sippe legt. eine geognoſtiſche Charte von 
Boͤhmen vor, mit. vielen neuen Berbefferungen. 
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Br Heller zeigte zwey pod ihm entdeckte Mine: 
ralfpecies — dad eine: don Pyibram in Böhmen, 
eine Werbiadung von Selen; dann Schwefel mit 
Antimon und Bley. Das zweyte, von Iglau ia 
Maͤhren, gehört zu. den Edelſteinen. De Zeufchs 
 ner,.über den Diorit:von Rattowice in Dberfchles 


fin. Bippe, Darlegung einer Abhandlung von . 


Koferſtein aus Halle, uͤber die geognoftifche -Be- 
affenheit der Gegend um Zeplig. v. Bonsdorff 
gte ‘ein Exeniplar: ton gebiegenem Golde ins 
nigen Bitterdalfe: won Torneo in .Finnland, 

Schroͤtter, Cremplate vow Branderz mit deuts 

lich ausgefdiedenen ‚Partien von Idrialit; Heis 

binges, .von rhomboẽdriſchem Korund von “Pets 
ſchau in Böhmen. =. Prof. Otto legte eine bedeu⸗ 
serve. Anzahl trefflider Abbildungen von Verſtei⸗ 
netungen aus Schlefien vor. Prof. Germar, liber 

Galamiten. Prof:. Sager geigte Gypsabgiffe der 

Rane von Mastodonsaurus salamandroides. 

Dr Abid, über Erbhebungs: Kratere und das 

Band eines inners Zufammenbhanges,. welches in 

Michtung beftimmter :Sinien, räumlich oft weit 

won einander. getrennte. vulcanifihe Erfcheinungen 

und Gebilde zu ausgebehnten Zügen mit einan⸗ 
der vereinigt 5. mit topographifch = geographifchen 

Ghyarten und. erläuternden Anfichten der Linie, 

welche von ber Snfel Mia über den Gefuy in 

norddfilider Richtung Über die Appenninen bis 
zur See läuft. (Diefe in vieler Beziehung ins 
tereffante Arbeit ift ausführlich mitgetbeilt. Der 
junge, viel verfprehende Verfaffer derfelben bes 
findet fic jet wieder in Stalien, um ähnliche 

Forfdhungen fortzufegen.) Franfenbeim, über eis 

nige Beziehungen der Chemie zur Kryfiallologie. 

Prof. Breithaupt, über vegelmagige Verwad(uns 

gen von Kryftallen zweyer und dreyer verfchiebener 

Mineralfpecied. Freyh. v. Strang, fiber bie gro: 
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Ben Wittuagen ber ‘explodiérenden Gafe: in Erd⸗ 
hoͤhlen, mit Beziehung auf bie Erddeben. - vow 
Bonsdorff, tibet die chemiſche Zuſammenſetzun 
bes Labradors. Bippe, Vorlegung von Plaͤn 
der in der allgemeinen Berfammlung erwähnten 
vorhiſtoriſchen Wale. Or Zeuſchner legt ein Yon 
ihm entworfened Profil der. Karpatben vor. ::De 
Reuß, über das Vorkommen bes Pyrops in Boͤh⸗ 
men. Hofayothefer Zellner zeigt eine intereffante 
Meibe von. Zinkerzen aus Oberſchleſien. --::- 
—-D.  Sectton ber Botanik. Beobadtuns 
gen Über die Samenthiere der Pflanzen vom Prof. 
Unger. - Bentham, betreffend feine Schrift über 
Legumincfen. Reichenbach, fiber die Bildung 
natürlicher Families. “Prof. Ramifh, WBeobachs 
tungen. über die Samenbildung ohne Befrudtung 
en. Mercurialis annua’ angeftellt. "Dr Biafos 
letto, über die Metamorphofe der Algen‘ und Aber 
feine neue Gattung Microloa. Gefammelte Pflans 
zen von Kotſchy, als Theilnebmer einer Erpedis 
tion des Bicefinigs von Gaypten. Hoppe legte 
foSne Laubmoofe vor. Bey ‚Beratung einer 
Rafflesia Palma, verfchiedene Bemerkungen. über - 
das Wurzeln der Parafitn. Worlefung einer Abs 
handlung ded Prof. Menegbini in Padua: de 
fractificatione Bryopsidum. : Gorba, über Spi⸗ 
salfaferzellen in den Haargeflechten der Tridien. 
Gbppert fprach fiber fein Werk: die foffilen Fare 
tenfrdiiter und de floribus in statu fossili. Oe 
Frengl, Vortrag fiber Cucurbitaceen, mit nadbes 
tigen Bemerkungen vom Prof. Reichenbach. Core 
ba, aber eine neue Gliederung des natürlichen 
' Syftems der Pilze. Cin Schreiben ded Prof. 
Bawadsty aus Premyfl, mit neuen Zufägen zur 
Flora Galliciae. Welwitſch, Über die geogras 
phiſche Werbreitung der Pflanzen. Göppert, Vore 
legung feiner Originalabbilbungen der Farrenkraͤu⸗ 


ar Pietinatishe neh Anzeigen Fey Cap 


te?) Rates ker. taS 1 Bablenverhslentsite dee 
Pflanjenpsit--Welwikd prührr Unyer’s Aviles s 
hemi peognepbifthe: Rerbrettang, der Pliangen⸗ 
infottp-legte nen: mehgane: neuer Algen ‘vor: 
‘Rorhay-npoliiimdige Derkellung ‚feines: Dfleuzen: 
foltems 1-Mifan-jeigte:-Bjlage marinanınun dem 
Balf vom Neapel pr z::ufB verbreitete-Aids they 
deren Anthedung... Npigy:-Einiges. het Pig: Bes 
grretionsnerhältniffe. Bopacgs, “SBelowith tk 


bandiungen. Prof: Ezermaf,süber NRierenta⸗ 
nile — Derfelbe.. zeigte Abbildungen Ubi; den 
Fumwickelungsgang: der Nieren hey. Salaniandra 
maptilosh,: theilte Bemerkungen über. Heemaphras 
difie mit und vindicierte ‚feine. Prioritaͤt der Ent⸗ 
deckung der. fo genonsien: Moembnana capsule - 
papillarie.. Prof. Berres, Aber: die mitrofeapis 
fhe: Bauest ber menſchlichen Niere. Prof. Pura 
Binje:, über: den ‘Bau der: Magendrüfen und. üben 
die Natır des Verdannngsproceffed.. Med. R. 
Htto, - Mefultate der von ihm nach hoͤherm Auf⸗ 
trage angeftelten: Berfude: über Erhaltung. - thie 
ciſcher Körper nad .-der., Methode. von Ganngaf. 
Prof. Berres, uͤber die Meinen Muskeln, die; ar 
allen . Gelenken: vorfommen -und für dle Spare 
nung der ‘Synovialfapfeln..beftimme find ;. fervet; 
über die Exiſtenz eined von ihm im: Gladlirper 
aufgefundenen Ganalé — dann über die Bilhungss 
verbaltniffe der Schleimhaut: der weiblichen Ges 
ſchlechtstheile. Durkinje theilte feine neurſten Un⸗ 
terfuchungen aus. der, Nerven⸗ und: Hirnanatomig 
mit. (Zu beiden Abpandlungen dieſes: Berks iff 


_ in Meutfepland: .: Die übrigen Ved 
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wafers Molusten,., Brief des Prof. Kap; 1 
dad. Dingtherium giganteum. v. Eictenfigin 
berichtigt die Schrift von Fr. Jäger; anatomifihe 
Unterfühung des Orycteropus Capensis. ..: 
8) Entomologifhe Werhandlu 
Preyßler, Abhandlung über Phyfiognomie ber, 
fecten. : Sermar, Dasftelung ‚der Nüglichkeit 
Mothwendigteit tines Joicrnals sir Entomofogie 
—ã 
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eine ed mine. Sees 000 : 
‚ganzen 





ection;fü ‘He eitzunde 
Bias: Ausführlide-Vorträge: Med, » K, 
aoa. üben Hypertrophie ded. - Gebirns, 
als epennieaie twidelungéfrantheit.: Prof. 
Rour aus Paris,.,liber,, die DurdidMeidung de 
Udillesfehne beyni Klumpfuße und des: m. ;ster- 
a ar ‚beym caput obstipum. Rath 
Bil oft . Ultenfieen; Gber den, Begriff des, a 
ninalinphus, Lae beings über die Deft, nach 
Hs Beob⸗ Hofe. Krevſig gut Boe 
E fiber. den 5 Geb, R, Wendt, 
So Wwiiderun nee © oleraepidemie zu Breds 
te Fin SF, 118377 oda entwickelte‘ feine 
Be is Ser, und der be: und Artes 





i lef, Vortrag ber Typhus 
Sn son Türthe in, Beobachtun; tiber ree 

Palle von wahren, erspolypert. 2 ith’ Heidter, 
üben eine naturgemäf ere Pathologie det chroniſchen 
Krantdeiten. 

Kürzer und diseurfiv wurden behahbelt: "die 
Wontlicen prophylactifijen Maßregen geget die 
CHolera in Minden vom Prof. Schneider. Bers 
foledene Verhandlungen über einen inteteffanten 
Rrantbeisfel auf ” Prager chirurgiſchen Klinik 

“uud Refultate der dabey ſpaͤter vorgenommenen 
Hperationen. (E8 war eine durdh Vernarbung 
@utflandene Verſchließung ded Uterus und Berhals 
tung des Menftrnalbluted,) Ueber Klumpfußma⸗ 
Poinen, mit Borzeigung einer folden vom Inſtru⸗ 
mentenmader Kunde in Dresden. Prof. Korzes 
niembty theilte lateinifh eine Operationsgeſchichte 
mit, durd welche nad einem ſchlecht gebeilten 
Brice des Unterfihenkels eine große Deformität 

eboben wurde, Prof: Blafius berichtete we 
Eu liche Galle. Prof, ertor veranlapte eine. auss 
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fifelibe Eroͤrterung über dab verſchiedene Wers 
halten traumatiſcher Blutungen, befonberd de 
Rochblutungen, wobey verfchiedene Anfichten und 
Borkchläge zur Sprache. famen, vorzüglid © 
Lenboſſek, Ritgen, mit. befonberer Beziehung 
Blutungen beym Kaiſerſchnitte, und Zertor. Prof: 
Brig machte aufmerffam darauf, daß die. Mepos 
fition der Brüche nicht ‚auf :Außere .Ginwirtung 
exfolge, fonder dutch: vermebhrte: periftaltifche Be⸗ 
weguig det Gedirme,. und daß biefe daher buri® 
innere Mittel beſonders zu bersärken 'fep. : : Meds 
R., Ulrid theilte feine Grfabruiiges Aber BB. 
Durchſchneiden: der Achillesſehne beym Klumpfuße 
und über hie Operation ver: Varicocele nach Fride 
mil.:wornach Wrid; Bertof, Girl und Blaſius 


ganz. berfchledäte Zufälle und: Mefultate. bemerkt 


batten..:: Prof, Fifer: zeigte ein ſehr zweckmaͤßi⸗ 
bewegliches Angenphantom zur Uebung fuͤr 


| — — ..von Boſchek in Prag ‚gefers 


tigh: .: Prof. Mianowsly- erwähnte der: hiftigen 
Sigmfibaft :de&. pballus. esculentus wem "bie 
ume gu .griinen. anfangen) wabrend er vor 
dem Wonäte April ohne Nachtheil genofen: wird; 
Wends erinnerte, daß ſolches bey mehrern Schwaͤm⸗ 
men der. Fall. fey. Prof. dv. Krombholz. vertheilte 
feine Beobuchtungen über einen angebornen Zwerch⸗ 
fellbruch und eine Nesdarmeinfhiebung (Beabarhs 
tung gwener Fälle von. Innern Bruͤchen. Prag, be 
Haaſe Söhne. 1837. 7 Seiten in gr. 4. mit 2 
Ushographierten Zafeln),: Aufforderung zur Be 
tathung über zwey Krankheitsfaͤlle — eine dros 
nifhe Ruͤckenmarksentzundung und ein in der 
fehöten Sigung vorgeführted 53 Jahr altes Mads 
dex, hit: einem unvolfommen audgebilbeten 55 
tus, wobey über, eine babey vorzunehmende Opes 
sation ifgen und Rextor ihre Meinung angas 
en. 


ELM ONE Anden .c 


anbwirthfchnftl ixhe Ocotl om lmie 
Gih(SGider Pomologie, Behnzleagie: dint 
Mu ch aichik. Die vorzuͤglichſtene Gegenſtaͤnde Die: 
fer Setlipusverhandtungen: waren Der Weinbuu 
Binh idiel Yu fbewahhang! did: Weineö· in greg! 
Mabtnorfafſern⸗  Berdiadhyuigen. iiber har Mant 
Medium: Grſparung des. Vennmatetiats ber 
—— de Eifend: und Geablp, Der Darm: 
Urt Der i DV inofolit: der Dferde, —* ndehoyi th 
Desanbismpagst: Wfarldankers Minder des Baror 
usa Ehrenfels:: : MeibrsReBasthindaldacik: rin 
Sadenbaͤu in Maͤhren) mit: vielfettig deräaferssi 
 Retbinendigteit,! hid Erierkögudlen dat htetife 
Hor liad ude · Bes Akerung gu verurebe ems Fuh 
derhadtſffation aité Runkikrüken,) miermrichtigee 
Mefultdtem aus Benin wey Key Mragovorhande 
wer Babrifen:.| Die Mewerbſchule gu. Königeiant 
gegruͤndet, und unterfakeeewon-dem Fipften: Oe 
cingen Wollerſtein 7benfalls, deſſen. aufgefi pies 
Squungẽ von. Adee erFjeugen TAclirkätifatior 
ur fytematifde | Wershreiliäng.; ber: Nenſchie dener 
Setreideasten..: Einführung des SGeiderghanes..ts 
Dentl(gisad,:, Vorrgusky note svg Infacehs; wo 
wow bo& sine der Fhvbakadihe,> dnd ‘anberé::der 
Roggenfagten . im ‚„‚berbfterifebo. naib eitig rtf 
Breridlebene Ausflüge auf beach parte Diconsaritr 
und. Kabkilen. . Ueber tandwitthfihaftlicdse Btafthi 
sten, befonders über: den Pflug: ::Seminmmg rm 
Behandlung des Flachſes. Ueber die Dorflage 
Boowhmens. Die bedingte: Schaͤdlichkeit bes Lo 
lium temulentam gur Futterung. Aufforderung 
tie vorfommenden Kuhpocken zur Impfusg zu be 
nugen. ' Mehrere vorbereitefe Verhandinagen mug 
‚ten wegen:abgelaufener Zeit / im Ruͤckſtande bleibon 
TE Der Zeſchluß I naͤchſten Stuͤcke.) 
4tyt U rT ae aa 
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9 r a ge De a ath 
Beſchluß der Anzeige: Bericht über die Ver.” 
sammlung deutscher Naturforscher u. Aerz- ' 
te in Prag, von K. Graf v. Sternbergi De, 
J. V. Ediem v. Krombholz, . | 
Die vierte Abtheilung fcilvert. die Theil⸗! 
nahms der Regierung und des Publicums an der 
Verſammlung, wovon. wir 'ſchon zu. Anfame 
"Nachricht gegeben haben, Der Druck auf wei⸗ 
Gers Schreibpapfer ift correct und Ihn.  . , 
: Mir verbinden hiermit. die Anzeige von fol, 
: gender, bey berfelben Beranlaffung erfchienenen;- 
Schrift, die ebenfalls noch. nicht in den Buch⸗ 
bandel gekommen iſt: BEE: 


Ehendafetsh: 


Topographisches Taschenbuch von Prag: Sy. 
zunächst für Naturforscher und Aerzte. Her. 
ausgegeben von J. V. v. Krombholz, Dr 
und Professor der Medicin. 4837. 513 . 
® ing. Mit einer Unfit der Kleinfeite und Qed, 


| | [108 
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Hradſchin, nebſt einem neuen, ſehr genauen Plas 
ne von Prag und defjen Umgebungen. Ä 
3, Diefes Buch ift zwar gunddft für die Naturs 
foͤrſcher und Aerzte. beftimmt, welche zu der Vers 
fammlung im September 1837 kamen, denen es 
- fogleich bey der Einfchreibung mitgetheilt wurde; 
es verbreitet fic aber über alle Segenflände, wels 


he Überhaupt Befucher diefer Stadt, oder Jeden, 


der fid mit Drags Verhaltniffen und vielfachen 
wichtigen Inſtituten befannt machen will, irgend 

intereſſieren koͤnnen, fo ausfuͤhrlich und gründlich, 
Daß es alle biäher zu demfelben Zwecke erfchienes 
nen Darftellungen, bis auf die neuefte von Gerle, 
in febr vielen Beziehungen weit übertrifft. Gols 
Ges wurde befonders dadurch möglih, daß ber 
gelehrie Heraus nicht allein bas Seinige daz 
ait bevtrug, fonbern daß ihm fiber alle die Ges 
ginftande, mit denen er nidt fo vertraut war, 
von namhaften Gelehrten und Vorſtehern der vers 
fcdiedenen Inſtitute die erforderlichen Nachrichten 
und Ausarbeitungen ‚geliefert wurden. 

Das Bud felbft behandelt in fleben Abtheie 
(angen die verfchiebenen hierher gehörigen Gegens 
ffände, I. Ueber die Stadt Prag und über 
die Univerfirät bis zur Union, größten» 
theils nach: Paladsty’s Mittheilungen. Es findet 
fid hierin ‚nicht allein eine gefchichtliche Nach⸗ 
tovifung, Üben: bie erſte Gründung der Stadt Prag 
und die ‚zeitweife erfolgten Veränderungen in dem 
Umfange und dem Anbaue derfelben, fondern 
aud urkundliche Nachrichten über die Gründung 
der Univerfität und deren nachherige Schidfale ; 
valei mit einem intereffanten Wergeichniffe der 

ebrbücher, deren fic die philoſophiſche Facultät 
in ben Alteften Zeiten bediente, nebft den im J. 
4370 bemeffenen Borlefungsfriften und feit 1366 
etmäßigten Zaren ober Schulgeldern. II. Nas 


) 
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turverbdttaiffe Prags. a). Situation, Um 
fang, Bevoͤlkerung, Gefundheitäzuftend, & 
litätverbältniffe, mit gebaltvollen meteorologifchen 
und bioftatifchen RNadweifungen, wozu mehrere 
Werfaffer beygetragen ‘haben. : b) Ueberficht nee 
geognoftifchen Verhaͤltniſſe der Gegend um 

vom Prof, Bipye..-c) Die Gegebungen- von - 
in landwirihſchaftlicher Hinſicht, vom Wirthichaftes 
rathe Seldel. :d). Wafler innerhalb Prag, unter⸗ 
fudt. vom: Prof, Pleiſchl. ) Flora pragensie, 
vom Prof. Kotetegty. ) Fauna ‘pragensis, don 
Fr. Kav. Sieber. x) Ueberfiht ber Fife in Oa 
Molden. : LW. Eintheilung ber: Stabs wad 
Batze Angabe der vorzuͤglichſten Bebaͤnde, Ges 
Sendwirdigtciten,. Gärten und Belußigungsorke, 
mit PHinweifung auf: Schottkvs Prag, wie «8 
war und. wie 26 fft, Prog Bey Galve, 1832. M. 
393 2Bde in 8. mit Kupfer. IV. Baveatts 
falten. V. Bildung der Einwohner. a) 
Sprache, wiſſenſchaftliche Productieität, Verkehr 
in Literatur und Kunſt. b) Unterrichtsanftaiten, 
nebft dem Perfonalftande und einem Lectionseas 
taloge der Univerfität fir bas 3. 1837: und Ans 
zahl der Studierenden. Meditinifhanatnns 
biftorifche Sehranftalten, insbefondere: %) 
Anatomifche Lehranftalt, mit Aufführung der eds 
ree diefed Fadhs am gedachten Inflitute feit bem 
J. 1600 und einem Berzeichniffe der vorzuͤglich⸗ 
ften Gegenfidnde ber anatomifch s phyſiologiſchen 
und pathologiſchen Präparaten: Sammlung, wels 
che 3000 Nummern enthält. 2) Die hemifde 
Lehranftalt unter Prof. Pleiſchl, nebſt einer ges 
drängten Ueberfidt der Einrichtungen, welde die 
ſes Snftitut feit dem 3. 1745 erfahren und bee 
verſchiedenen Lehrer, welche dazu beygetragen bas 
ben. 3) Der botanifche Garten der Univerfiräs, 
nah Prof. Kotelegly’s. Mitiheilung, ebenfans mis 

[108] * 
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einer urge Geſchichte dieſes Snflituts, ::4) Nas 
curhiſtoriſcher Unterertht für Aerzte, 5) Die mez 
Hicinifde Klint! für Pünftige Doctoren :der Med., 
anter--Prof..>. Krombholz, ‚mit, einer Ueberſicht 
der Krantheitsformen, mwelde..bafelbft--im J. 1836 
geherrſcht haben, und: einem Verzeichnifſe der ‚von 
825 — 36 erſchianenen medicinsfchen. Diſſertatio⸗ 
fen, welche groͤßtestheils Reſultater and: Berfabie 
rungsweiſen· aus dieftr Klinik enthaltea. B) Une 
tarridt..in dex theoretiſchen und practiſchen Me⸗ 
dicin fir Wundaͤrzte. 7) Die. mediciniſche Kli⸗ 
nie Wundaͤrzte. 8) Unterrichtuin:der. theore⸗ 
tifchen und: practifchen Ghiturgie: .B): Die:chirur⸗ 
ithe, Klinik flu: Aetzte unter Prof Fritz. 10) 
Sie chirurgiſche Klinik: fir Wundärzte: unter Dr 
| Mchretber.y 44) Die opHihalmojateifthe:-Miipil für 
‚Yetzte und. Wundaͤrzte, uhten, Prof: :Gifder. .12) 
-Unterrit in der ‚Zhierheilfunde von DF Kahle. 
(Diefe fämmtliden Nachweiſungen ſind um - fo 
Athaͤtzenswerther, als gewöhnlich. ber: die Prager 
Bniverfitét nur. ſelten. umſtaͤndliche und. .dffentlide 
Nachrichten ærſcheinen.) 13) Die -bohmife - fline 
diſche technifche Lehranftalt unter deat Provinzial 
Director Freyherrn Henniger v. Eberg, mit aus: 
‚Pührlicher Darftellung der darin "vorkommenden 
‚Segenflände. cc). Zuſtand der fchönen Ranke, 
snat Prof. Müllers, der ſchoͤnen Baukunſt, naw 
Prof. Wiefenfeld. :d).Zuftand der Tenkunſt und 
:beB. Theaters, naw: Prof. Miler. ..e) Die SR. 
:Gtermmarte: .. £) : Gelehrte Gefelfchaften.. — die 
K. boͤhmiſche Gefellidaft der Wiſſenſchaften — die 
Geſellſchaft ves vaterlaͤndiſchen Mufenms und 
Böhmens Landwirthſchaftsgefellſchaft. g) Samme 
dungen —. die 8..8. Bibliothek von Prof. und - 
Bibliotbecar Spid.— das phnficalifche : Cabinet 
Anter Prof. :Heßler — die Bildergalerie. patrio: 
tiſcher Kunſtfreunde am Hradſchin und, verfchies 
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Be Dr Böchfeminfangen und ‚Bibllorpifen:.- Ve 
BR feats: Anfälten. a) Die dfx 
fenllicde, WBaifenctifiatt, :.b) Das -Privatwailenn 
Ey: Godhams: den Täufer © 0) Das Taufgt 
flummen + Snftistas: .d) Dus: itafidnittbe & 
Inſtitut. e) Das Bartholomaus «Armenhaus — 
das reorganifierte temgnin hi t und der Provins 
Autoren, ur Uıfle Ferfliigutig der Hausarmen, £) 
KvaisMerexdSpltal — Pelindert; Anftalt:am 
Stragsf.t ./¢) MDrivati» Erziehungasiund: Heilann 
—— dh): Berfoosiings sand Beſccat⸗ 


Sn für, eer: fen be in Boͤh⸗ 
aa: geh — Bt te * J 
SETUP gH ity ey atten! * 
Ea pene — us unter der Dicec⸗ 
te b) Die 
Prinewarste Db Rilke ese 
ad = 4 Gedaya!vnd! Findelanftalts 
jAnflatt tm oKarlshofieve) Armen⸗ 
peffactent * 22) vDası Sh Pitut pee 
— nie ‘eftifter vom: to find, 
Ka fete verdienfitides Week) toy 
—0 Brier; ie as, 
Se — ee ag: Sprmeli= 
fli) Ständifehe Ange ni 
Rydaiilri); DadsuSpitoh des Dro ving 
frafbeufes.tam)oDas tadiides Xrrfiontenipi 
BET 
eo) pital fire nglpsnqut 
bee ‘MiitieeS atnifouhofwital water, Diren 
“hy cb ee penne a) D084 me un 
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weg gründlich bearbeitet. und wo es die Segen⸗ 
fiat ‘Fegend mit fich ‚beachten, mit diſtoriſchen 

utrk'inuinerifigen Angaben voßftändig ausgeſtattet 
RL Dee Druck auf geglättetem Sgrehpapt eo 
{R’üuögene ſqoͤn und corroet. 





3.19. 
—XX for" the Oriental Aranalationg tend 
of Great Britain: and Irelands “by A. J.'Valpy; 
#08. lion ‘court; Fleet Strost, London 1837; 


et RO: gl oe gyal GBS 
kesican bibliog m et encgelopaedicum 
arMüstafa Ben; allen Katih. Jelebi dicta 
et7notmind Haji. Bhalfa celebrate compo. 
tum. Ad. Cadicam- -Vindobonensinm Paris 
aleniginm. 96 Berolingnsig fidemprinram edis 
dit dating vertit ot. commentari 





e Afranae quae. Misenae in Saxonia floret 
ofessor’ Tanne secundualiteras Bay 
Fi. —— X 660, Seiten. in gt. 4. 
1: Dle Anzfige: des erſten Theils dleſes Werks 
bet Tih in diefen Blättern Zahtg. 1837. "St 
Am ae worauf tole Pinflthtlid. der Einriche 


ig DeSfelbert hetweilinsg “bevor. wir. "aber Uber 
Hie ‚Sata dieſes weyten “Theited: etwas. fegem, 
with nithig — "aus der Borrede deöfelben 
339 heben. Zuetſt elle. Herr ‘Fl den 
gewiß feb’ kAhorigen Orundfat dal. var Kt 
eines fremden Gatifeitellers: fo heraus gw: geben, 
wie es durch ble —— wehrerer Tcheifk 
gen am — ften if, daß es oud der 
Gee Ta foc ff ur darin fs 

a wenn‘ nbare in. 
dent, welche dann ia Anmerkungen: bifprochen und 
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berichtigt werden. müffen. Wein es iff möglich, 
baß ein und. derfelbe Fehler fid in allen Hands 
-hriften ‚findet und dod nidt von dem Werfafler 
berrührt, denn es iſt der Fall leicht denkbar, dag 
der erfie Abfdreiber eines Werkes Fehler gemade 
‚bat, alédann dag Autographon bes Verfs verlos 
ten gegangen iſt und alle folgenden Gopien vom 
der exften -feblerbaften Abfchrift genommen wege 
den find, fo:daß alle in einem Fehler uͤbercin⸗ 
fiimmen. Dod hiervon abgefeben, ba es fb 
durchaus nit ermitteln läßt, fo tann ein Autor 
aud am dex beabfihtigten wiederholten Durhfidt 
und Ueberarbeitung feines Werks verhindert env, 
wobep er begangene Fehler noch verdeffers babar 
‚würde, ba er das Ridtige gewußt hat, wie fb 
‚dies bey unferm Schriftfteler Habſchi Chalfa aufs 
hftimmtefle nadweifen läßt; -folte nicht in vies 
fem Galle der Herausgeber ſich die Frevheit nebo 
men dürfen,. —— diefer Ast fonlei® 
‚mit bem Teste vorzunehipen, ſo daß es in den 
‚Anmerkungen ‚nur eines: Putzen Apbeutung bebürfe 
de, daß Der. Herandgeber bier Im, Siune bed. 5568 
nachgeboifen babe?. Wir. merden Biss unten eis 
mige Benfpiele geben... Anders. verhält 43 fd, 
wenn ber Autor felbft offenbar feiner Sade nicht 
gewiß mos, da er fid auf, die Autorität andecer 
Schriftftgler verlaffen mußte und bey. diefen; wens 
ſchiedene Angaben fand, ohne das Richtige. ermits 
teln.gu Linsen, fo daß ex balb-biefpan, bald.jes 
nem folgte; - bier ift Die Ungleichheit bed Texted 
beyzubehalten;. wie in bem ern Beyfpiele 
der vorkommenden verfciebenen, — 
‚Ramens Ibn. Aſad, Ion Sa'id, Goa Sad. 
+ Se Fl, handelt hierauf von der. verfchiebenen 
Ausfprade ciniger Namen, morin bie beften Schrift 
Feller oft von einander abweichen, eft aud wem 
des Mangels dar Vocalzejches ynd bee Ungenauig⸗ 
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beit. bet Diacritifchen Puntte (wer zu entichelden 
iſt welches das Richtige fey; er’ belehrt und z. 
Bs, daß der bißher immer Teifasehi geſprochene 
Mame Tigaschi- lauten muͤſſe. Sehr erfreulich 
HE dann der- Bericht Über dad‘ Bekanntwerden 
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Artikel; welcher dex ausführlichfte iſt, "aber aud 
dad algenteinfte Sntereffe hat, -cinige Bemerkuns 
gen machen, Unter:dem Zitel.Tarikh ift von 
olen‘ Geſchichtswerken die ‘Rede und. Habicht 
Chalfa fagt, daß ex deren 1300. anführez ‘nary 
der Definition von‘ Tarikh wiederholt .er. die Sis 


IE eb. Ben. Buchſtaben CHF und Be,“ £15 fan 


dir Bahl, doch find:.chebrere;: 3. B. aus: deur Ars 
tite! Akhbar über zwanzig, welche ſaͤmmtlich: bee 
Geſchichte angehören; bier: ausgetaffersi::. Au. die⸗ 
fem farzen Gerzeidniffe ift von S. 98::der:. Titel 
M 1693 gewiß fo zu verbéffern: el-Beda 
we ol-Meal fi'el-tarikh,. initium et 
finis de Bistoria. Der Titél Tarikh läuft dann 
dated -278: Nummern:;*. von: N? 2066. bis 2324 
und darauf folgt ein Verzeichniß von 508 Titeln 
W alphabetiicher: Otdnung, wie Ke im; Lerlaufe 


i ed Werks nods vorkommen werden. . Dirk: zu⸗ 


ſammen thadt: nin gwar eft. die Summe, van 


" GO: Bibeln. von Geſchihtswerken, ‚allein sheild 
hat der Beil, 4m dicker Zuſtanmenſtellung mehrete 


Ten teils inmfaßfleine: Numanetnideas fit 
th view dis feds! und: gordo üehr. Werke; wenn 
ft QGve) einen Sogenfamd.$aadela,:. Ber, wenn 
fe Auszuͤge: oder. Fortſotzuaagen find, ſo wab-wWiz 


Angegebenen Baht / von:! FIO BefchichtBroetten: aber 


zu: Neal gt op: scheine: Wil: mar:ſio io 
PAH DEAE Claſſen vintheilen, fo‘ wird dies xxſte 
die allgeineinen Chronifenumfäffen..mäffen, deren 
Kofler ſehr: vedeutend ifte. Ihre: Cintidteng iſt 

faft immer Diefelße ; fie: beginnen, mit den? Schoͤn⸗ 


> fung® worauf. die, GHbidueroteGormubanunedas 


es: Maite Folgt 5 Day dis Geſchichte der Pras 
phéten, Beſchichts Mauhpammeds,,- Gelato (es dey 
Ghotifer. and Geſchichte. drvibidt:imudanmevaris. 
bed: Mid. Es gibti-augiine Menge Compan 
Dies der GUipemeinen; Viſchichtei. An deja PBarte 
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ſchließen ſich diejenigen, welche nur einen Thetl 
von: jenen behandeln, 3. B. die einzelnen Ges 
fchichten der Propheten, die zahlreichen. befonderen 
Bebensbefhreibungen Mubammeds; dann Fommen 
bie Geſchichten dev’ Chalifen,, zuerfi im Allgemels 
en ;,-bann im Einzelnen ber vier erften Shalifen, 
ber Ommajjaden, der Abbafiden, der .Batimiden, 
darauf einzelner Herrider, ber Wezire und Statt⸗ 
halter, wie des Barmefiden. Eine neue Reihe 
beginnt.mit der Gefchichte der Sultane oder der 
MDynaſtien, entweder insgefammt, oder einzeln, 
wie die Sefckichte der Burweihiden, Gagnewiden, 
Seldfdhuten und wiederum: einzelner Fürſten, 3. 
@. Geſchichte deS Nur eds Din, Salad ed: Din. 
Mehrere Schrififieler ‚haben die Creigniffe ihrer 
Beit Defonbderd beſchrieben. Auf die eihnographi⸗ 
then Werke, wie Über die Perfer, Araber, Das 
beffinter, Aethiopen und einzelner arabiſchet Bris 
bus ‚Tann man die Gefchidte einzelner Langer 
fölgen laſſen: über. Syrien, Irac, Aegypten, 
Africa, Anbalufien gibt es mehrere Werke; : auch 
Lieinebe::Otaaten, wie Ghotefan, Kerman, Sici⸗ 
Ueniund-eingeine Provinzen, wie Jemen, He⸗ 
Dfchey ‚: Bibama, haben idee befonderen Geſchicht⸗ 
ſchreider cpefunden. . Noch -weiter ins Speciese 
qelert: die Geſchichten einzelner Städte: es gibt 
Goronifen. von Abiwerd, Adrianopel, Anbar, Anz 
tiodien, Bagdad, Bald, Basra, Beibac, Bos 
hava, Gabira, Conflautinopel, Cordoba, . Das 
mascus, Heh, Srattada, Haleb, Herat, Jerufas 
tem, Ispahan, Keirowan, Kinnerin, Kufa, 
Majjafaritin, Malaca, Mekka, Medina, Merm, 
Mise, Mohul, Nifabur, Mei, Safed, Sams 
tahd; Samarra, Gana, Schiraz, Sojut, Guß, 
aif, BWalentia, Watt, Sebid; Geſchichte der 
Burgen, Kloͤſter, Academien, Begräbnißpläge — 
Rekesloge.- Schr reichhaltig ‚if ‚endlich die Lite 


‘ 


vats der. ‚Biographien im Aligemeinen non: bee 
ruͤhmten Männern und im Befondern von ein 
nen Claſſen, wie der Begleiter Mubamnitds, bee 
Juriſten dab den vier Secten, ber Zrabiilonge 
tundigen, der Dhilolopen, Grammatifer, Dieter) 
Metaphyfifer, Sqriftſteller, Richter, Aergte,. + 
ber Cugel, Heiligen, Mine, Moftitey, Rewer; 
bev Berliedten 2c,, dann einzelner Perfonen dieſer 
Claffer,, wie die Lebensbeſchreibung des Grammes 
tiferé Abe. Ame Ben :els Aa, Hed Dichters Mos 
tenebbi; u. dgl, — Miner der unfaffenbfien Ar: 
tifel iff ond Tefsir, von M 3153.bi6, 349% 
werden 280. Gommentare zum. Goran befGriqhery 
Unter: dle oben -angedenteten Flictigtettsfepe 
ker Yes. Berfaffers, da er-an anderen Stellen das 
Ridtige jet Sat, ſind zu — : Bra 1612 
hatt -Abd-el-rahman — afino 805 list Abas 
eluvetiim * anno 806, wie 4 1. ron SNE 
2007: ſtatt Mroani: und- AG-SA04 flatt Mond ed 
Meufa', ‘whe 18 1342 und mech beffer: migadem 
— AS 2180 ſtatt Abdallah liek Oman 
wie NE 2859 und öfter. — AF 2306: ſtatt * 
nd 864 His:562," wie AF. 1350 und öflei — 
S: 313.3 11: Rott Adi: Ben Mohammed fied 
| Mohsintned. Ben Ali,‘ wie M.1039. — . A 
3106 flati’anno 746. ‘lied 748, wie AS. 2213 


‚ and Öle, ©, 3368. 7 fatt pron reg 
ı man Tann. zur. ‚Unfericpeidung alé Sead 

** daß bee Name ohne Keeitel: · 

git bem Metitel aber AMT IR — 6. a38 


8.17 ftett:Rebshi iſi Rayahi gu. fen. pon. bens 
Stamme Bena Riyah. Ben Yarbu’, wie; 

= 36.3985 ffatt Zein-ed-Din ließ: Ins od 
Din, wie ©. 407 u. 412. ——— 
Mahmind:: lied Mohammed, wie NE Abbas cre 
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“Cor#tee von Bonu :Coreitad:, einem Staras⸗ 
ber: juͤdiſchen Arabers chen, ſo · M. 3381. Tubes . 
bef. 3. 17:8, Ref finder -fith Bey Mewawi Rofc 
buchſtabiert. M 3242. ff, Sertraj. lies Iurajl.iugd 
keffer noch mit dem Artise:Lald Abkuͤrzungerv 
Sizaj.ed- Din. »—ı..:A2::3660: flatt 'Abahrz 
Abhariı nad. dem: Bekab:::--; . Unsichtig: aufges . 
fogt Ent ;die Morterin ,AG.2179: ‘example, 
quod propria :manu:;pariptwn.Mesquitae Mg} 
stanseriye:legaverabz'+dies ifti ſchen gegen die 
Chronobogie, da der Verfoffer:el :Chetib eka Brags 
dadi im. 3B: :463., alle. Irber: anderthalb. hundert 
Sabre; pox: dem Chalifen Moflanger, nach melent 
‘die: Moftangeria "benannt. / wurde:, geflorben- -ifts 
Die: arabiſchen Worte. find. vielmehr ıfo zu uͤben⸗ 
fegen z:;exemplar, quod propria : ejus. manh 
scriptam inter. Acadgmiag, Mostanserie :lor 
gata sexvabatury — Sn NG. 2632 bat:.Or Hh 
bey dem. Bodesjahre- ein Fragezeichen gefeht, ver⸗ 
mutblich weil die Zahl von 112 Bohren; die 

‚nah der gegebenen aleberſetzung zwiſchem dem 
Fode, des Baters! und des Gobries verfloſſen ſeyn 
muͤßten, ihm gu groß schien s. dies beruht aber 
nur oufveinam Misverftandé: der in, Klammern 
bengefügted Minviante. einer Hanbfchrift,; melde 
eine Verbeſſerung des Verfaffers oder, Abſchreibers 
entgalt..- Das. beygdfestes Wort A,X. bebeutet 
bier nidepatronus’,: fonderh nepos un ift 
BALMS “Fit eſen, als Beridtigung des’ other 
gebenüen B09, oder wenn man nepos im, fftenz 
gen Ginie seehebt, muß man beide Wokte fa 
zufammen ‚nebmen SAUI>, Ss filiug nepotis, 
ba. Abdel « Kerim ein Urenkel des ‚vorher genannz 
ten Abu Behr Muhammed. war, wonach aud die 
gwifden dem Tode beider; -verfloffene Beit von 
112 Jahren und demnad..and „dad Todetjahr 


© BBB Ohttingifihe gels Wazelgen -. -; 
et&tig angegeben ſeyn wird.  Rergk bed: Refer, 
Abuifedee tabulao, pag: 79 sq. —- In deus 
Titel AG 3955 iſt late et vitis principibus 
- wohl-paffender et do fontibus revem: gustarum | 
hbesfegen. —.. .A1U& bloßer Schreibfehler iſt in 
3812 Hanelita Hatf-Shakita zu. bezeichnen, 
und als unrichtige Ausfprache in AZ 3160 und 
. 8895 Jerij flatt Joreij und in G°1799 ajaz 
fix jax, wie unter. Dem allgemeinen Titel AE 97; 
“+; Wenn fihon die Yeberfegung. mandyer Bücher: 
titel beſondere Schwierigkeiten: darbietet. and bie . 
richtige Ausſprache mander Namen oft erſt nad 
langem: Suchen bey. anderen Schriftflellern . ges 
funden wird, ſo erfordern auch nom die einges 
fireuten Erflärungen der einzelnen Wiſſenſchaften 
ein eigened-Studbium. der Terminologie. Es Toms 


mien in diefem Theile gegen funfzig folder: Defi: 


nitionen zerftreut vor, ‘die ben verichiebenflen Fas 
chern entlehnt find, und von denen in ber encys 
elopädifchen Ueberſicht der Wiffenfchaften des Oris: 
ents einige unvollſtaͤndig, andere fehlerhaft, man: 
de gar nicht enthalten find. Um einige. davon 
nambaft zu machen, fo gebören zur: Schreibekunſt 
AG 2509 die Kalligraphie und AG: 2800 die 
Kunde der Buchftadenfolge, aus ber Grammatit 
kommt vor NZ 3035 die Verdnderung der Ware 
zel durch hinzu geſetzte Buchſtaben; der exfle, 
welcher dieſe Wiſſenſchaft für fic behandelte, war 
Abu Othman Behr els Mazin’, georben im 3; 
248. Sn der Medicin handelt NE 3003. von. der 
Anatomie, worüber Ibn Sina und Mazi die bes - 
fien Bücher gefcprieben haben, und We 4001 von 
der Chirurgie; bey DHippocrated Werke über. bie 
Kopfmunden NE 4004 findet fi leider! nicht 
die geringfte Notiz; Über dem arabifehen Ueberfets 
ser. Bu den mathematifhen Willenfchaften ge 
hören AT 3006 die Algebsa, woruͤbet Abu Abs 


| 
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delah Muhammed Ben Muſa el» Chowardzimi | 
zuerſt gefchrieben Gat, AG 4006 die Mechanik 
and NE 3079 die Berechnung ber Tags und 


 Radtgleides zur Kriegswiſſenſhaft NZ 2891: :Über 


— ww ur 


—— = 


-——w wo 


die Militärordnung, M 3054 fiber die Schlachts 
ordnung und NE 4349 Über den beiligen Krieg; 
hier hätte AZ 4350 nicht befonders gezählt wets 
den. mäffen,“ ba der Vitel hier nicht in die als 
phabetiſche Ordnung gehört, fondern unter M 
$4 foon ausführlicher vorgefommen iff. Auf den 
Goran beziehen fied AE 2470 daß zierliche Sefen 


desſelben, AF 3152 die @regefe, AF 2999 bie 


Kunde dee Metaphern, AF 2352 die allegoriſche 
Auslegung ; auf die Traditionen AE 3825 und 
4009 Kenntniß der fidern und unfidern Webers 
lieferer, NE 3555 die Widerfprüce in den Tras 
ditisnen zu heben und. AG. 2353 ihre allegorifche 
Auslegung. Aus anderen Disciplinen fommen 
nod einzeln vor NE 3044 Ascetit, NE 2921 
Brieffielerey, M 2029. Sadgmwilfentchaft, A 
3037 Traumbeuterey,.AC 1942 Uhrentunde, A? 
1769 Pos und Stationenfunde, NE A257 Edels 
fleintunde, M 2760 Hausverwaltung. Daß 
Zubereiten verfchieden farbiger Zinten NE 2950 
rechnet Hadſchi Ghalfa nur zu den Rinften, ans 
dere hingegen zu den Wiſſenſchaften. — Nicht 
felten werden die verſchiedenen Anfichten mehrerer 
Gelehrten Über eine Wiffenfchaft angeführt, und 
wenn ſchon died Alles ein befonderes Sntereffe 
bat, fo dient dies Werk außerdem noch dazu, 
die Beltrebungen der Orientalen in manden Fas 
dern fennen zu lernen; indem Hadſchi Chalfa 


. zuweilen die Gefchichte der Ausbildung einer Diss 


ciplin mit einflidt. Daß der Ueberfeger hier 
mande Schwierigkeiten: befonderer Art zu übers 
winden bat, wird leicht einleuchten, daß aber 
Here Fluͤgel biefelben glädlich überwunden Habe, 
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braudt, bier nicht weiter, werfichert zu wer 
Möge fein Eifer bey dem muͤhſamen Werke ı 
erfaften und er ung bald Gelegenheit geben, 
Gortfegung beöfelben. anzeigen ju Dünen, 


ct ee Leth. g oö. 
Meyerſche Hofbuchhandkuug, 4839:..6% 
nymiſches Dantdwdttherbudder Lote 
[gen Sprawde, fie: angehende Pit 
en: non, Ernſt Cark Habicht, . Profeffor 
Diresfor.ded. Spinnafliumf in Büdeburg.. « Sn 
vgrbeſſerte Ausgabe,: 529 Seiten in. 8. 
Wir ‚Haben bey - Det erſten Erfcheinung‘..d 
Woͤrterbuchs (©. g. A. 1829 St.: 7%) be 
ausführlich, fo wohl. uͤber den von dem Werf. 
foßten Plan, als deſſen Ausfiibrung gelpro: 
und das vortheilhafte won. und gefalite Urtheil 
flätigt fid durch das Beduͤrfniß einer neuen 
lage. Die vertraute Bekanntſchaft mit der © 
ce und. der Scharffinn, mit dem die Verſchie 
pe der Bedeutungen: angegeben werden, und 
eſtimmtheit, mit der dieſes geſchieht, .vou 
{coon damahls von und bemerklich gemacht. 
- baben alfo nur auf die Verbefferunger und 
fake diefer neuen. Ausgabe, die in der Vor 
angegeben werden, aufmerffam zu machen. 
find dies por allem die eigenen Zufäge des V— 
Außerdem aber fonnte er noch die bandfcrif 
mitgetheilten Bemerfungen bes verflorbenen G 
nafialdirector 8. ©. Lenz benugen. Aud di 
mehreren Necenfionen gemachten Vorfdlage. : 
aud die fettdent erfchtenenen Arbeiten von ; 
dDerletn, Ramshorn und einige andere ı 
unberuͤckſichtigt geblieben. find, wird. von dem 
felber angegeben, fo daß diefe neue Ausgabe 
Recht eine vermehrte und, verbefferte heißt.  - 
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Göttingen - 

Typis et impensis librariae Dieterichianae, 
4839. Conjectanea Critica, Scripsit 
¥.G. Schneidewin. Insunt. Orionis The- 
. bani Antholognömici Tituli VIH. nunc pri- 


mum. ex codice bibliothecae Palatinae Vin. 


‘dobonensis editi. X u. 190 Seiten in gr. 8. 
| Den etwas verfibiedenartigen Character der 
einzelnen. Beftandtheile diefes Buches babe ich im 
Schlußworte mit der ungewöhnlichen Genefis des⸗ 
felben zu entfchuldigen verfudt. Alle allmählich 
aufammen ' gefommenen Abhandlungen laffen fich 
indeß der. Dauptfache nach als Beyträge zur Ge: 
fchihte der Griechifchen : Poefie und zur Gritié 
Griechifher Dichter betrachten. Die erfte Abhands 
lung wurde in wenigen Eremplaren bereitö vor 
einem Sabre gedrudt, um am 10. May 1838 
dem Geh. Suft. R. Hugo bey der Fever feines 
50jährigen Jubiläums überreicht zu werden. Segt 
ift dem Subilar. die ganze Schrift gewidmet. 
Die beiden erften- Abhandlungen erörtern 
zwey uͤberaus merkwuͤrdige Gedichte des alten La⸗ 


[109] 
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Ponifchen Dichters, Allman. Sn ber erffen ift 
der Gerfud gemacht, das große Nationallied quf — 
bie’ Spartanifhen Diosfuren in feinen wefent: 
lidften Umriffen herzuſtellen. Dabey fam ‘vor- 
nämlich ein erff Fürzlich and Licht gezogenes und 
bier zuerft ermogenes Scholion zum Clemens von 
- Alerandria zu flatten, aus weldem bervor geht, 
daß Alkman die Belampfung und Erlegung der 
den’ Dioskuren fiats feindlih entgegen. tretenden 
Hippofoontiden durch DHerakles befang, Aus ¢ .: 
‘deren Quellen entnehmen wir, daß die Einnahme 
Athens durh die Diosfuren, die MWegführung 
- von Shefeus Mutter und die Zuruͤckholung ihrer 
vom Theſeus geraubten Schwefter Helena Gegen: 
fiand des Lieded war. Aus der Gombination 
diefer Data ergibt fib, daß die von Paufanias 
UI, 15, 2. gefcilderte Statuengruppe auf jenes 
Gediht ded Älkman zurüd zu führen if. Unter 
mebrern Heroa der Hippofoontiden erwähnt P. 
. namentlich dab des Sebros; der Plag, an wel- 
. Gem es lag, hieß Sebrion. Recht vom Sebrion 
fand fic das Grabdenkmahl des Alkman; nabe 
an demfelben Deiligthiimer det Helena und des 
Herakles. Ded legtern Standbild ftellte den Hel: 
den in voller Riftung dar. Die Spartaner felbft - 
bezogen diefed richtig auf die Erlegung der Hip: 
pokoontiden. Durb die Entwidelung des Alfs 
maniſchen Gedichtes erfcheint jene Gruppierung 
der-angegebenen Dentmähler erft im rechten Lid 
te, fo wie umgefehrt die Nachrichten des P. für 
die unternommene Reftitution des Alkmanifchen 
Gebidts die Probe abgeben. . 
Die zweyte Abhandlung fucht ein ganz vers 
ſchollenes, hoͤchſt eigenthuͤmliches Gedicht des Alts 
man, fo weit ed möglih, ins Leben zurüd zu 
rufen. Es mußte auffallen, daß in den verhält 
nißmäßig geringen Bruchftüden des Alkman eine: 
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gemlide Anzahl von fehr entfernten, barbarifchen 
and fabelhaften Bölker- und Orts Namen gebäuft - 
iſt. Eine Überfehene Stelle des Rhetor Ariftided 
belehrt und, daß Allman ein Gedicht gefchrieben 
batte, worin er mit großer Selbfigefälligkeit, wie 
der Rhetor meint, wie id glaube gezeigt zu baz 
ben, mit der ihm eigenthuͤmlichen Schaltbaftigs 
feit, eine große Menge Völker aufgezählt, bey 
denen er. und feine Gedichte in Ehren fteben, 
alfo, daß noch bis in Ariftides Zeit die unglid= 
feligen Grammatifer — wir fennen ausdrüdlich 
uur Alerandros,. des Holyhiftors, Schrift wees 

ta” rap’ “Adxucre Tonıxag eipnuevov — fi 
abmühten, die Wohnfige jener Voͤlker aufzuſpuͤ⸗ 
ten, der Schattenfüßler, Iffedonen, Rbipaͤer, 
Bewohner der Pityodeis 2. Das Gedicht ift 
ziht bloß merkwürdig, ja einzig in feiner Art; 
in fofern ‘ein fo alter Griechifcher Dichter von 
finem Ruhme unter Barbaren redet, fondern in 
. fofern Überhaupt ein Grieche an ein Heraustreten 
außer Hellas dachte. Denn ein Griechiſcher Dich: 
ter betrachtet ſich felbft nothwendig als wedPar- 
rov xa’ “EXdNavac dövra navrü., Dads Ges 
dicht mag ein Parthenion gewefen feyn, Wes 
nigftens bezeugen andere Parthenien, wie der alte 
Sänger der Sungfrauen fih gegen diefe üben 
feine perfönlihen Berhältniffe ausfpricht, oder 
wie er diefe- zu ihm darüber reden läßt. Eine 
gewiſſe innere Verwandtſchaft weife im zum 
Schluſſe noch im: elften Gedichte des Catullus 
und im zwanzigften ‚Gedichte des zweyten Bucs 
ber Horazifchen Oden. naw. Die ©. 28 dem 
AlEman vindicierte Form "Eowsddves hätte belegt _ 
werden koͤnnen durch Valerius Flaccus VI, 750.. 
Essedoniaeque phalanges. Ä I 
Den wichtigtten- Abichnitt bed Buches bildet 
das Anıholognomifon des Grammatikers Orion 


~ 


‘ ‘ 


- 
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von Theben. Die Abſchrift des Wiener Coder 
verdanke ich. der großen Gite des Dr Schubart 
in Caſſel. Nur acht Abſchnitte des urſpruͤnglich 
aus drey Buͤchern beſtehenden Werkes, und dieſe 


vielleicht nicht einmahl in ihrer urfprünglichen 


Fille, find gerettet. Der ganze Zuſchnitt diefer 
Bluͤtenleſe erinnert an bas Florilegium de3 Jo—⸗ 
annes von Stoboi. . Die erhaltenen acht Titel 
‚führen folgende Ueberſchriftem: 1) sept Adyov 
RL Poovicens, 2) wepl. PETES 3): wept Ev- 
osBelac, 4) weol mpovoiag, 5) wepe Seoö, 6) 
grepi dixns wal Sexarocdrng, 7) Tepl aperijc, 
8) 'mepl row arSpanivov Biov.: Daran fchließt 
ſich ein Florilegium Euripideum, - Die meiften 
Stellen find aus Dichtern entlehnt und zwar zunaͤchſt 
den am meiften gnomifden, Euripides und Menans 
. dros, ' deren Brucftiden ein unverddtlider Zu⸗ 
waths au Sheil wird. Mande Brudftide, die 
theilweife, oder fehlerhaft, oder ohne Angabe des. 
beftimmten Stüded befannt waren, erfcheinen 
bier vollftandiger, feblerfreyer oder unter Nach⸗ 
weifung des Stüdes. Aber aud) andere Dichter, 
wie Phokylides, Sophokles, — deffen Son 5.8. 
gefidert wird ‚.umd.deflen Satyrdrama “Hpaxdc. 
0x05 bier zuerfi auftaudt —, die Komiker Eus 
polis und Platon, Bion und andere werden mehe 
oder weniger bereichert. Den. neuen Gewinn bes 
fpriht der Commentar von ©. 59 — 120, in 
welchem auch mehrere Ercurfe Benträge für Hes 
fiodo8, Epicharmos, Sophokles, Euripides und 


-Menandros liefern. Uebrigens ift der Goder ge⸗ 


nau mit allen Fehlern abgedrudt; unter dem 
Texte werden die .nöthigen Berihfigungen geges — 
ben. Bey einer Editio prineeps fdien Dies 
Verfahren das fiderfte. Madtrage enthalten auc 
Ger efferungévoridldge © von A. » Meineke und K. 
Lachmann. J 
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. Die vierte Abhandlung behandelt den alten 
Megarifchen Komdden Maifon nad wiederholter 
- gorfgungs; bie fünfte gibt Beyträge für Ardis 
loos; bie fecböte bringt eine Reihe von Emens 
dationen Griechiſcher und Lateinifher Schriftftels 
ler; und Analecta Lyrica, d. h. Nachtraͤge und 
Berbefferungen zu meiner Ausgabe des Gimonis 
des von Keos und zu oem Delectus der. Lyrifer,. 
| Maden die Siebenzahl voll. - 

. . , . \° F. W. S. 


Bu Mainz 

Auf Koften des Perfaffers, 1830: Die Gee 
fdidte der Erfindung: der Bucdrucerfunft durch 
Johann Gensfleiſch genannt Gutenberg zu Mainz, 
progmasiih aus den Queen bearbeitet, . mit 
mehr als -dritthalb bandert nod) ungedrudten hr 
funden , welche die Genealogie Gutenberg’s, Full’s 
und Schoͤffer's in ein neues Licht fielen, von C. 
4 Ghaab, d. R. DO. und erflem Midter am 
großh. heſſiſchen Kreißgerichte zu Mainz. Erſter 
Band (mit dem Portrait von Job. Genöfleifch,, 
genannt Gutenberg). XII u. 630 ©.. . Zweiter. 
Band, 1830 (mit dem Portrait von Joh. Fuſt). 
VI u 5826, (nebft 3 genealog.. Stammtafeln,) 
Dritter Band, Mit einem Regifter über die 3 
Bände, 1831 (mit dem : Portrait des. Peter 
Soffer), XIV u. 548 Seiten in gr. Octav. 

Vor Furzem haben wir in diefen Blättern 
(St. 40 u. 41.) ein audgezeichnetes Werk über 
die Gefchichte der Erfindung der Buchdruderfunft 
angezeigt, und zugleich den jebigen Stand einer 
fhon lange verhandelten Streisfrage dargelegt, 
- Wenige Sahre vor dem Erfcheinen dieſes Buches 
war fdon ein andered umfangreiches. Werk, ans 
Licht geireten, welches ebenfald auf eine neve 
Unterfugung der Cage Anfpruh malt, EN 
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halten ‘ans daher verpflichtet, darüber fo wohl 
. al6 fiber einige andere durch dieſes Werk hervo 
‘ gerufene Schriften‘ nachträglich Bericht zu erſtat 
fen. EZ wu 
"Der erfte Band beginnt mit einer “MWürbi 
ging Gutenbergs’, Wir find weit davon entfernt 
dem Verf. feine individuelle Vorliebe flr Gutten 
berg zum Verbrechen zu machen.’ Allein bey ge 
ſchichtlicher Darftelung iſt Entaͤußerung jeder Vor 
liebe und einfahe Wahrheit Pflicht. Wir eewar 
teten daher auch eine ſolche wortprunfende Rob 
rede, wie fie der Verf. hier gegeben hat, um fi 
weniger, als die vorhandenen Urkunden .den Me 
finder gar nicht fo: genau: kennen lehren. Au 
Diefen Abfchnitt folgt: S. 22 — 132 :: Quälle 
der Gefchichte der Erfindung der Buchdruckerkunſt' 
Diefe theilt der Verf, in acht Glaffen,- und gid 
‘bey der Aufzählung und. Inhaltsangabe der ein 
zefnen Quellen ein Urtheil darüber ab; ob fie ali 
edt’ zu betrachten feyen, oder nicht. — ©, 133 
ff. “die Geſchichte der Erfindung der. Buchdruder 
Punft”. Den ganzen Verlauf der Gace, wie fi 
der Werf. aufgefaßt bat, wollen wir bier nich! 
wiederholen, zumahl da er, was die eigentlicher 
- Hauptpuncte der Erfindungsgefthichte anlangt, 
nur die bekannten Anfihten wieder gibt. Wii 
begnügen und bier einige Puncte hervor zu be: 
ben, bey denen wir Anſtoß genommen haben, 
Ueber die Gefchidte von Gutenberg’s Tugend 
weiß der Verf. nichts zu ſagen; dod meint er, 
Gutenberg möge feine: wiſſenſchaftliche Bildung 
pon ‘einem Hausgeiſtlichen erhalten haben, wie 
das bey den Patricierfamilien Sitte gewefen fey. 
Hierbey beruft er ſich auf eine Urfunde von 1332, 
in welder von einem Kinderpfaffen die Rede fey, 
Dieſe Stelle der Urkunde findet ſich Bd II. ©, 
446. Dort beißt ed jedoch: “da ich in den Hof 
quam, da fant ich dritte gewapent Hu frilen ond 
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Sue Sint paffen ond fein 2. Hier bat der 


Beef. grey getrennte Wörter zufammen gezogen; 
obgleich ihn Die gleich’ Darauf now einmahl vors 


fommenden Worte, ‘ond fant da ynne Hnifrilen 
ond fine Rint, 2.’, fo wie überhaupt fdon die 
Gliederung des Saged, hätten nachdenklich machen 
folen. Es ift diefed, wie wir fpäter gefehen 
baben, auch fhon von dem Bibliothecar Külb zu 
Mainz mit Recht gerünt, — Der Verf. findet 
feine fonderlide Dunkelheit in dem befannten 
Straßburger Zeugenverhör, und ift der (aud ſchon 
von Andern angenommenen) Meinung, daß, weil 
von einem Zerfalen der vier Stiide in Theile 
die Rede fey, Gutenberg fon beweglide Buds 


“ flaben angewendet habe; auch feyen diefe Typen, 


wel in demſelben Zeugenverhoͤre eines Bleykau⸗ 
fes erwaͤhnt werde, aus Bley geweſen. Er bes 
fimmt ferner ſogar dad Format; weil vier Stüde 


‚ amähnt würden, miiffe e8 Quart gewefen feyn. 


Darauf gründet der Verf. aud die Annahme, 
G. habe die Buchdruderfunft 1436 erfunden. 
Diefes letzte Ergebniß feiner Unterfuhung paßt 
aber nicht zu des Verfs fonfligen Anfidten und 
fireitet auch zu fehr mit feiner Vorliebe für Mainz; 
er fchranft daher feine. Meinung gleich darauf 
wieder ein. Wenn gleib namlid Gutenberg die 
Anfänge der wahren Buchdruderfunft in Straßs 
burg ausgehbt babe, fagt der Verf., fo fey ibm 
dod der göttliche Gedanfe dazu gewiß nur in 
Mainz gekommen; einmahl, weil er fiber über 


diefe Sdee lange Zeit vorher werde gebrütet has ' 


ben, dann, weil er durch die Ausgrabungen von 
tömifchen Gefäßen 2c. werde darauf geleitet feyn. 
Auf folde Gründe hin nimmt er nun fie Maing 


die Idee in Anfpruhs die verfuchsweile Aus: | 


‚Übung der Kunft indeffen will er Straßburg zus 


geftehen ; Dagegen fey die Bucdruderkunft in ibs 


ter Bollfommenheit nur in Mainz ausgeuͤbt. Diefe: 


v⸗ 


— 


/ 
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| Vorliebe für Mainz führt den Berf. aber immer 


weiter; was ihm ©. 152 ff. nur wahrfcheinlich 


ſchien, ift ibm ©. 156 eine Gewifbeit: ‘Der 


‚Stadt Mainz gehört der Mann, ruft er-aus, der 
diefe gittlide Kunft entdedte. In ihr faßte er 


den erften. Gedanfen davon auf, in ihr bradte. 


er ihn zuerft zur glüdlihen Ausführung. Straß: 


burg, fest er triumpbierend hinzu, mag immers 


bin die Wiege von G'S Erfindung feon, allein : 
es ift eine Wiege ohne Kind” Bn Straßburg . 


fey ©. nur mit Verfuden befhäftigt geweſen; 


- Berfuchen aber und Erfinden feyen fo wenig eis 


‘nerley, wie Suchen und Finden. — Das iff 
ganz recht; allein wenn das Weſentliche der Buch: 


“ Druderfunft in der Anwendung beweglicher Buds 


. dn dem Seugenverböre findet, daß bewegliche Lets 


: bed, die Rüdreife nah Mainz an. Er hatte in 
Straßburg Peine Zöglinge, Fein Product feiner - 


ftaben und der Preffe befteht, fo ift doch nicht 


abzufehen, wie Hr ©. leugnen Tann, daß.die . 


Erfindung in Straßburg gemadt fey, da er doch 


tern und. die Preffe angewendet feyen. Als G. 


‚bewegliche Typen zufammen fegte und mittelft der 


Preffe abdrudte, war aud die Erfindung gemadt; 


das Uebrige ift nur Erweiterung und Vervolls- 


fommnung dedfelben Gedankens. Referent theilt 
übrigens die Anſicht, daß die Kunft in Straßburg 
erfunden fey, nicht. — Als Probe, wie der Vf. 
die Geſchichte behandelt und ausſchmuͤckt, möge 
bier folgende Stelle (©. 164) ftehen: ‘Arm an 
Bermögen, aber reid) an Zalenten und f&öpferis 
fben Plänen trat der große Mann am Ende des 
Jahrs 1444 oder im Anfange des J. 1445, bes 
gleitet von feinem treuen Bedienten Lorenz Beils 


= 


Kunft zguriid gelaffen, nur feine Frau ließ er dort.’ 
Hier bedarf. jede Zeile noch des Beweifes. 


(Der Beſchluß im näcften Stüde,) 


— lan 
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Dew 12. September 1839, 


Mat nz 


Beſchluß der Anzeige: Die Gefhidte der Crs 
findung der Buddrucerfunft durch Gutenberg. zu 
Mainz, von C. A. Schaab. 

S. 199 läßt er die Patrizen fon von Qutens 
berg und Zuft erfunden feyn, weil ohne diefe die 
Matrizen nicht entftchen könnten. Diefen Sag 
führt er S. 213. weiter aus und hält. ©, 214 
gegofiene Matrizen fix eine Unmöglichkeit, wähs 
rend er doh S. 307 Matrizen aus Bley und 
Binn zugibt. — S. 288 bemerkt der Verf. die 
Aeynlichfeit der zu den Ablaßbriefen gebrauchten 
größeren Typen mit denen der 36 zeiligen Bibel, 
was durch die Bd III. ©. 455 — 460 mitgetheilte 
Anterfuchung von Schulz beftätigt wird. Diefe 

Bibel ift aber unzweifelhaft von Pfilter in Bam⸗ 
berg gedrudt,. wie fid aud einer VBergleidung 
mit Borers Fabelbuch ergibt. Liegt darin nicht 
ein neuer Beweisgrund, daß Pfifter in der Mains 
zer Dfficin gearbeitet und feine Typen denen fei- 
ned Meifters nachgebildet hat? — Nach 5.310 
fol Schäffer nicht die Patrizen, fondern nur eine _ 


: (110) 
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leichtere Art, die Schrift zu gießen, ‚erfunden haz. 
ben, deren Anwendung Hr ©. fon in den Typen 
ber.Ablaßbriefe von. 1454 und 1455 *) Sieht (ogl. - 
&.303).. Auf diefen Grund und weil Fufts und 
Schoͤffers Wapen im Pfalter pon 1457 neben 
einander ftehe, baut er auch die Annahme, daß 
Swiffer Verheirathung mit Fuſts Fodter auf 
1453 ober 54 falle. — Da nad der Srennung 
G’s und Fuſts die UrFunden fparfamer werden, 
fo beginnt der Verf. bier an. der Meihefolge der 
Drudwerke ſelbſt den Fortgang und" die Ausdil:. 
bing der Kunft zu zeigen. Er iffrdavin nur zu 
ausführlich; die Beſchreibungen der Drude find 
dod) ungenügend und die Angabe der Befiger 
von Eremplaren ziemlih überflüfig Der Verf. 
- fcheint died auch fpaterhin erkannt zu haben. — 
- Bey der berühmten Schlußſchrift tes Catholicon - 
(&,,382) müffen wir etwas verweilen. Schaab 
nimmt (©. 384) die darin: vorfommenden patro- 
nee für ſ. g. Patronen, mit deren Hilfe die | 
werzierten Initialen eingefchrieben feyen, formae 

aber bezeichneten die Form, d. h. die in den Rahs 
men nad der Seilenflade eingefeßten beweglichen 
Buchſtaben, vieleicht auch. diefen Rahmen felbft. 


+), Wir benugen diefe Gelegenheit, nachträglich, noch zu 
,-  bemerfen, baß aud) in unferer Univerfitits - Biblios 
the€ zwey Eremplare diefer Ablaßbriefe ſich vorfinden. 
Beide find aus dem Jahre 1455, "gehören aber eis 


4, 


146. 147. St., den 12. Septber 1839. 1451 


Patronae find aber gewiß nur die Patrigen und 
formae die Matrizen. Wir verweifen -dabey atff 
Wetter ©. 319 u. 476. Daß Gutenberg feinen 
Nomen in diefer Schlußfhrift tibergangen, halt 
Schaab für. Schuͤchternheit und' Adelftolz, — Ges 
wöhnlich bat: man aber auch diefe Sthluffihrift 
benugt, um durch das Seugnif Gutenbergs felbft ' 
zu erweifen, daß die Erfindung in Maing ges 
madt fey. Dads aber möchten wir wohl in Zweis 
fel ziehen; quam bezieht fid nämlich nicht auf 
urbs Maguntina, fondern, worauf fcbon der Ges 
genfaß in ceteris terrarum nationibus führt, 
auf die gunddft vorher gehende natio inclyta 
Germanica.' Es findet fic alſo in diefer Schlußs 
fohrift ‚Peine‘ Verherrlichung der Stadt Mainz, 
fondern der deutfiben Nation, und ed würde fos 
mit die Stadt Straßburg eben fo gut als bie. 
Stadt Mainz diefe Worte zur Stüße ihrer Ans 
ſpruͤche benugen fünnen. —- Zu Ende ded erften 
Bandes fcheidet der Verfaffer die Sypen der Ges 
finder in vier Gattungen, wie ſchon vor ihm 
von Zifcher gefheben wat, “Da macht er nun 
GS. 624 die Bemerkung, Vie -erften Gutenbergs 
fden Typen’ feyen von Ben fo genannten hollaͤm 
diſchen Urtypen gar nicht verſchieden; denn bie 
gothiſche Type fey immer und aller Orten die 
nämliche geblieben (vergl. auch Bo III. S. 209; 
217.287): Damit in geradem Widerfpruche ftebt 
©, 201 u. a, wo den Niederlanden eigenthuͤm⸗ 
liche Typen zugeflanden werden: In ein nog 
- größeres ‚Erflaunen wird man aber ©. 202 vers 
fegt, wo darin, daß Fiſcher ein Paar Blätter 
eines mit. f. g. Holänd. Urtypen gedrudten Dos 
nats in Mainz entdedte, der ſicherſte Beweis ges 
funden wird, - daß man aud in Maihz in der 
erften Druckereh ſolcher Typen fic bediente, worla 
che na :ihrer Form’ die des Heilfpiegels Ws. 
| [110}* 
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Had Lame ja den Holländern fehr erwuͤnſcht und 


‚würde der ſchmachvollen Anfchuldigung des Dieds 


ſtahls Nabrung und Stige geben. Diefed iff aber 
unferd Verfs Meinung nicht, und er fpridt fid 
an anderen Orten entfdieden dagegen aus. Aber 
folten Widerfpriden begegnet man nicht. felten 
in diefem Werke. —  Bntereffante Epifoden in 
diefem erften Bande bilden. die Erzählungen von 
den für die Bibliothefen Süd: Deutfhlands fo 


verderbliden Männern Maugerard (6. 247-263), - 


Merlin de. Thionville (S. 263 — 267), Chevalier 
be Dorn (©. 267 — 268). Bu letzterm vgl. now 
Bd IH. S. 460 ff.). - 
Der zweyte Band ift-wenig erfreulih und 
bietet für die Geſchichte der Erfindung faft niwts 
Neues dar. Dac lebrt er die Familienverhalts 
niffe Gutenbergs etwas näher kennen, was in fo 
fern von Wichtigkeit iff, als des Erfinders Dops 
pelname Anlaß gegeben hat zu Misverſtaͤndniſſen 
und von Seiten der polinder zu manden Bere 


wirrungen und Verdrebungen. G. flammte vfs - 


' terlidher Seits von der adligen Familie Gens; 
fleifh ab; feine- Mutter war eine Erbtocter des 
abligen Gefchlechtd Gutenberg. Der Name Genss 


fleify ging auf des &:*nders Altern Bruder Über, . 


während er al3 der jüngere Sohn den Familiens 
namen feiner Mutter. fortführte, —--- Der Verf, 
bat es fi angelegen feyn laſſen, diefe cdle Ab: 
fiommung G's hervor zu bebens feine Unterfus 
gun dehnt fid auf die friibeften Verhaltniffe diefee 

milien und auf die ganze Sippe aus... Was 
ift denn aber fo Bedeutendes damit gewonnen, 
daß wir nun fagen koͤnnen, ©. flamme paterlis 
cer Geits von einer der älteflen Patricierfamis 
lien, mütterliber.Seits aber von einer alten Dys 
naffenfamilie ab. Die Erfindung adelt den Er- 
finder, nigt aber feine Abfammung die Erfins 


\ 
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dung. - Der Verf. verbreitet ſich ferner Aber bier 
Samilienverhältniffe de3 Johann Fuft und: Peter: 
| Swiffer und Über die mit Gutenberg verwandten : 
Tamilien der Gelthuf, Bechtermuͤnz u. A. Auch 
bat. er der Lage und den Befigern der Höfe zum-' 
Gensfleiſch, zum Gutenberg, zum Jungen, zum’ -- 
Humbrecht oder Deimbredt und zum Korb bes’ 
fondere Abfdnitte gewidmet. Das Alles mag fit, _ 
. die Gefchicte der Stadt Mainz und der dortigen: 
Gefchlechter von Bedeutung feyn, Hier aber in: 
der Erfindungsgefchichte ift e8 von fehr unterge⸗ 
ordnetem Jntereffe. Diefen Unterfudungen folgt 
die Nachhut der Urfunden, War ed aber nöthig, 
daß faft alle diefe Urkunden ihrem ganzen Wort: | 
laute nad bier in diefem Werte abgedrudt wurs > 
den? viele find volfländig aufgenommen, wenn: 
gleich nur der bloße Name etnes entfernten Ver⸗ 
wandten ded "Erfinder darin vorkommt. — 
Der dritte Band Hat eB nun vornehmlich - 
mit der Befeitigung der bolländifchen Anfprüche 
auf die Ehre der Erfindung zu thun. Wir wöls“ 
len recht gern gugefteben, daß: der Verf. manche. 
gute Glide gethan bat, allein“ ſchaͤrfer und bes - 
weifender find diefe Anfprüche von Wetter zurid 
gewiefen. Hr Schaab geht: nur'auf die. Widen⸗ 
legung Soning’s und Ebert's ein. Des Erflern- 
Anficht if: In der Rohheit -und Unvolfommens : 
heit typographiſcher Producte tiegt der Beweis 
ihres Alterthums; die dem Coſter beygelegten 
Drude find ſchlecht, alſo alt; aͤhnlich unter eins 
ander, alſo von dem naͤmlichen Urheber, und da 
dieſe Aehnlichkeit bey dem Heilſpiegel zutrifft, 
den Junius ausdruͤcklich dem Coſter zuſchreibt, 
alle dieſem angehoͤrend. — Ebert machte dieſe 
Anſicht zu der ſeinigen und ſuchte ſie noch auf 
andere Weiſe zu ſtuͤtzen. Er fand einen Beweis 
für die Harlemer Erfindung aud in der gany dx 
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' genthämlich. geftalteren: Type, die er eine natios- 
nale, altbolländifche nennt. Das aber widerfireis 
tet .ibm Hr Sch. durchaus; ja ex markt. fid ans 
heiſchig, die Soentitde der vermeintlich. hollandi- 
ſchen Sypen mit. denen alter deutfhen Drude zu 
beweifen und Buchftabe.für Buchftabe mit allen 
Unterſcheidungszeichen, naw Form und Gattung, 
zu helegen (ſ. S. 293). Bir fürdten, Hr Sa. . 
möchte in einige. Berlegenheit gerarhen, wollten 
wit ion beym Wort nehmen. Eine Reihe treuer 
Barcfimile'd würde. belehrend gewefen.feyn-und dem 
Werke zur größern. Bierde gereicht haben, als die 
drey misrathenen Bildniffe der Erfinder. — Ues: 
brigens miffen wir bier nod befengen,, Daß wir 
die -Anficht Ebert's theilen, welder: die in Frage | 
fiehenden Drude jener Gegend, welde man jetzt 
unser dem Namen. Holland begreift, angebdrig 
glaubte. Das muß man zugeflehen 3 daraus folgt 
aber now nichts fuͤr die Priorität: der Holandis 
(hen Erfindung. — Bon ©. 325-—342 diefes 
dritten Bandes gibt der Verf. die chronologifche 
Holgenreihe der Künfte, welche der. Erfindung der 
Buchdruckerkunſt poran gingen und fie vorbereites 
ten. Diefer und der folgende Abfchnitt, welder 
auf ©. 343 — 366 ‘ven Zufland des Wiffens und 
der -Miffenfchaften: behandelt, in den der Erfin⸗ 
dung. der Buchbrusferfunft voraus gegangenen und - 
mit-iby eingetretenen Zeiten’, mußte unzweifelhaft 
bem Inhalte des erſten Bandes voran geben, 
weil nur fo fih.-überfichtlich geigt, wie die Sdee 
der Kunft entftand und diefe fih entwidelte. Der Bf. 
fcheirit fpäter aufmerffam geworden zu feyn, daß 
diefe fo nothwendige Einleitung nicht wohl fehlen 
dürfe; er bat fie alfo lieber al6 Anhang hinzu 
gefügt. Auffallend ift c6 und gewefen, ©. 327 
der Behauptung wieder zu begegnen, in Cicero’s 
Worten (de Nat. Deor. II, 20.) liege fon die 
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ganze Idee der Drudfunft. Allein einzelne, "bes 
wegliche Buchflaben zufammen reiben (mie man 
z. B. that, wollte man die Kinder buchſtabieren 
und lefen lehren), iſt noch ſehr bedeutend ver? 
fhieden von der Idee des Abdrudend. — “Wok 
©. 367 — 388 ſpricht der Werf: über “die Folgen 
und Wirkungen der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
tunft’, G.389—420 fiber “die- Preßfreyheit”, 
H Sch. will: nit die abfolute, fondern ein 
durch Gefeße beberrfopte, gezligelte Preßfreyheit. 
Genfur aber verwirft er durchaus, und verfpricht 
kb von den Preßgefegen eine -beffere und wirkte 
famere Garantie. — Eine. intereffante Zugabe 
bildet der. Abſchnitt Über die *Buchdrudereyen, 
welche im der Stadt Maing feit- der Erfindung 
der Buchdruckerkunſt befanden’ (6.424 — 437): 
Die Angabe der Druckwerke felbft ift übergangen: 
— S. 437 — 455 folgt “die Literatur der Erfins 
dungsgeſchichte der Bucddruderfunft’. Dieſer 
Abſchnitt laͤßt viele Ergängungen zu. — Dand 
tod von S. 455 — 464 Zufüße und Berichtigun⸗ 
gen zum erfien Bande; . wo ‘dush Lie -Unterfits 
- dung von Schulz, wem eigentlich die 36 zeilige 
Bibel zugefchrieben werden müfle, abgedrudt fich 
finder. ©. 465 ff. ſchließt das Were mit einem 
Snbaltéregifier Gin vier. Abtheilungen) : Aber -die 
drey Bände, — An der⸗Sprache, in welder 
diefed Werk abgefaßt ift, liebe fich vieles ausſet⸗ 
zn. Daß der Verf; die Prdpofitionen wegen 
und während mit dem. Dativ verbindet, iſt eine 
Eigenbeit, die er mit den’ meiflen fübdeutfchen 
Shriftftellern teilt. Was fol man aber zu fol- 
gender Wortbildung fagen: ein zmweitered Unters 
gefchleht und die gothifchfle Form (Bd I. ©, 
625)% — Zuweilen iff man verfudt zu glau: 
ben, Hr Schaub habe das Werk dictiert und die 
Reinfehrift nicht forgfältig -durdgefehen. Wir 


1156 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


wollen bier ausheben, wad ſich uns. ohne langes 
Suchen darbietet. BdI. ©. 304. flebts Möglich 
ift e8, daß ihn (den P. Schoͤffer) deßhalben Fuſt 
bef hrieben bat 2., ©. 377 Sie (die Clemens 
tinen) erfhienen . - . im Sahr 1317 und Sob. - 
Andre... bekleidete fie mit feinen Bemers 
Tungen. G. 415 ift der Name Steigenberger fo: 

ſchrieben: Steidhenberger, Wd Ill. ©. 457. 

bet fid “eine auf in Del: gedrangtes Pas 
pier. verfertigte Durczeignung’. — Einer Rüge 
bedarf endlich auc die allen Glauben überfteis 
gende Incorrectheit; da iſt faſt kein Blatt, auf 
dem ſich nicht Druckfehler fänden... 

Es ließ ſich voraus ſehen, daß der in dieſem 
Werke mit großer .Leidenfchaftlichkeit und Derbs 
beit gemachte Angriff auf die Bertheidiger der 
bolländifchen Anſpruche eine Erwiderung hervor 
rufen wuͤrde. Der betheiligte Holländer Koning 
farb 1832, nicht lange nach Vollendung des 
Sdaabfcen Werkes 3 SKoning’s Freund, Scheltes 
ma, übernahm nun die Widerlegung, melde uns 
ter ? folgendem Bitel erſchien: 


Anmſt er dam. 


Bey €. ©. Suͤlpke, 1833. Beit und Bes 
urtbeilung des Werkes von Dr GC. A. Schaab, 
betitelt : Die Geſchichte der Erfindung ber. Buds 
druckerkunſt, durd Johann Gonsfleiſch, genannt 
Gutenberg, zu Mainz, von Jacobus Scheltes 
ma, b. R. D., Ritter des Niederländifchen Lis 
wenordens, Mitglied ded Königl. Inſtituts und 
pieler anderen gelchrten Bereine. 2 Blätter und 
227 Seiten in gr. 8 

Der Berf. hat mit Hinblid auf das. Schaab⸗ 
ſche Werk das Gleichniß angeführt: ein Eichbaum 
falle nicht durch die Diebe eines Hanfitangels — 
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nit find denn bod aber der Meinung, daß Hr 
Shaab, und fihon andere vor ihm, eine recht 
tidtige Art an den morfchen. Baum gelegt bas 
ben, Hr Scheltema ſcheint bas fo wohl als aud 
die Schwaͤche feiner Argumentation zu fühlen, ° 
indem er felbfi ed für ausgemadt hält (6, 9), 
bag fein Beftreben, die Ehre der Erfigdung feis 
nem Waterlande zu retten, erfolglos feyn werde, 
Und in der That hat der Verf. hauptfächlih nur 

eine Seite des Schaabſchen Werkes fim zur Bes 
urtheilung gewählt, und nur die Stellen ausges 
boben und commentiert, welde Bitterfeiten und 
Ausfäle auf die Verfechter der holländifchen Ans 
fpricbe enthalten. Damit tft ein Hdd widers 
waͤrtiger Streit nur verlängert, die Sache felbft 
aber um nichts weiter gebracht. Zwar bat er 
aah die fachliche Seite berührt; - allein was er 
borbringt, find faft nur die von den Hollandern 
. angeführten Argumente, obne daß diefe durd 
‚baltbarere Sründe befeftigt oder durch eine befs 
ſere Stellung und Verbindung in ein neues Licht 
gefebt wären. Nur an ein Paar Stellen find 
wir eigenen Anfichten des Verfs begegnet, 3. VB. 
6. 59, wo er annimmt, daß unter den im S. 
1436 zu Straßburg von Gutenberg geübten Kins - 
fen die des Buchdruds nicht gewefen, fondern 
dad in den Procefacten vorfommende Druden 
auf das Bedrucen von Spiegelrahmen zu beziehen 
fy. — Des fo adtungswerthen Hifforilers Trits 
bemius Glaubwürdigkeit in gefhidttiden Dins 
gen wird angezmweifelt (©. 23. 44), aus feinem 
andern Grunde, ald weil er dem Glauben an 
Dämonen huldigt, weswegen ihn der Verf. den 
unfinnigften’ Seufelliften nennt (©. 200). Webers 
baupt tft es nicht fo ganz feltenes, daß der Bf. 
. in denfelben Febler verfällt, den er fo fehr an 
Schaab ruͤgt. Man vergleide nur ©. 19 u, 118. 


— 
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Eine. etnfte Rüge verdient es aber, daß der Vf. 
ſich nicht, ſcheuet, obne weitere Begründung und 
bloß weil die Sage. ed überliefert, die ſckmach⸗ 
volle Anfchuldigung des Diebftahld zu wiederhos 
len. Ja er gebt fo weit (S. 186), daß er in 
der Armuth und Beruflofigkeit Gutenberg’s einen 
binlängligen Grund findet, ©. bey der Lecterns 
entwendung zu betheiligen. - Und dieſes erlaubte : 
ih ein Mann, der Doctor. beider Nedte und.’ 
Ridter an einem niederlandifden Gerichtöhofe war]. ' 
: Alles diefed genügte. aber. dem gefranften Pas - 
triotismus des Holänders nod nit. Er bie 
ed für noͤthig, auch. noch das Geifterreich dieſer⸗ 
halb zu bemühen und den Schatten Gutenbergs 
herauf zu citieren, Damit diefer ihm Beugnif abs 
lege gegen feinen deutſchen Gefchichtfchreiber : . . 

‘Der Geist Johann Gensfleisch’s genannt — 
Gutenberg an Dr C.A.Schaab und den Aus- 
schuss zur Errichtung des Denkmales zu 
seiner Ehre zu Mainz. Utrecht, bey Robert . 
Natan, 1835’. 2Blätter u. 66 Seiten in gr. 8. 

Man kann aber billig zweifeln, ob bier der - 
wahre Geiſt Gutenberg’s citiert ift, wenigftens 
zeigen ihn die Documente in einem ganz andern 
Lichte. Während ibn bey Lebzeiten Schüchterns 
beit und Demuth cbaracterifieren, zeichnet ihn - 
bier ein dreiftes, hochfahrendes Wefen aus. Der 
Geift fcheint auch die Erinnerung an feinen früs 
beren Suftand verloren zu haben; neue Aufſchluͤſſe 
erhalten wir bier nichts er begnügt fid nur, Eis 
niges aus der Geſchichte feines Lebens und Wirs 
tend, wie Schaab fie dargefieüt, zu rügen, und 
zwar, erbhaften Gelüften folgend, mit großer 
Bitterkeit (vergl, 3. B. S. 30). Das Ganze iff 
nur ein, Scherz Scheltema’3 in niederländifcher 
Manier, und da damit für die Gace felbft nichts 
gewonnen ift, fo koͤnnen wir uns auc der weis - 


a 
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m Beurtheilung überheben,, eben fo auc des⸗ 
nigen Sheiled der folgenden Schrift, welche: 8 
it der Gegenrede gu-thun-bat: _ Ä 
‘Randgloffen zu den. Phantafien und Zräus 
meien des Pfeudogeifies Johann Gensfleifch,, ges 
mat Gutenberg, an Dr 6. A, Schaab und dem 
{hug zur Errichtung de6 Denkmals zu feiner 
bre zu Mainz. Utrecht, bey Robert Natan. uz 
brudt zu Haag 1835. Mit awey Anhängen : 
Hiftorifcher Beweis, daG.die ‚vierte Jubelfeyer 
r Erfindung der Bucdruderfunft in dem lau⸗ 
aden Sabre 1836 eintrete. und nicht im Sabre 
40 oder. einem andern könne gefeyert werden. 
» Weber:-die Monumentsfabe und was. feit 30 
shren Darin geſchehen iſt. Von Dr C. A. Schaabe 
dainz, auf Koſten des Verfaſſers. 1636. ~ VILL. 
. 138 ©. in gu &. oo. 
Wir berüdfichtigen "hier nur die Behauptung 
3 Da: Schaab, die Erfindung ded Drudes -mit 
meglichen Leitern und der Preffe fey im “Sabre 
136 gemadt, und demgemäß habe auch “das 
erte Subelfeft im Jahre 1836. gefevert -merden: 
iffen. Er will diefe Annahme: auf die befanne. 
n Straßburger Proceßacten gründen, in wels 
en einer Dreffe, worin 4 trennbare GStüde la⸗ 
nm, erwähnt wird; ferner fomme in dieſen Acs 
n das Wort Druden und Zerlegen vor; ang 
ge ein Zeuge aus, dad Einrichten zum Druf- 
n fey vor ungefähr drey Sabren geſchehen. De 
ın diefe Acten aus dem J. 1439 find, fo bat: 
e Schaab in dem J. 1436 das Erfindungsjahr 
funden. — E35 ftebt diefer Annahme nur der 
mftand entgegen, daß erft noch zu beweifen iff, 
. habe um jene Zeit den Drud mittelft bewegs 
Her Typen und der Preffe, als worin dom das 
Sefentliche der Buchdruckerkunſt befteht, ausges 
bts ja ob überhaupt die Worte auf das Bud 
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bruden bezogen werden Bönnen Wir vermi 
bierbey auf die Anzeige. des MWetterichen We 
in den Gott. Gel. Anz. ©. 389 u. 390. U 
attet nun der Verf. annimmt (GS. 48.), die K 
fey zu Straßburg erfunden; weil bier. dies 
durch Verfudhe verwirklicht: fey, kann er ſich 
wieber nicht :trennen von dem Gedanfen, die 
ſeruͤngliche Erfindung fey in Mainz gefdy 
(8. 87), Auf S. 67 ff. begegnen wir aber fi 
wieder einer Aenderung feiner Meinung; 
Stadt Straßbng meint er, gebuͤhrt die Ehre 
Erfindung! Fruͤher wollte er dieſen Ruhm fe 
Vaterſtadt Mainz nicht rauben laffen, hier 
99) :ftheint. e6 ibm ein eitler, unbedeuten 
Streit, ob die Erfindung in Mainz oder St 
burg gemacht ſey. — Gegen die Behaupt 
des Hrn Schaab (Geſch. der Erfindung J. 
140 ff.) erfchien folgende "Schrift: —°- 

Das Jubilaͤum der Buchdruckerkunſt im S 
ze 1840! Nebſt geſchichtlichen Nachrichten 1 
die Subelfeier in den Sabren 1540, 1640 © 
4740, und Ankündigung eines Lexikons fam 
licher Buchhändler und Buchdruder, von Er 
bung der Buchdruderfunf an. Bon J C. 
Gdmalg. Quedlinburg und Leipzig. Druck 
Verlag von Gottfr. Baſſe. 1836.’ IV u. 35 
in gr. 8 

Diefed an einigen Stellen fehr populär gel 
tene Schriftchen gibt eigentlih nur das. wie 
was fdon Andere, namentlid) Sotzmann, ge 
Schaab's Anfichten eingewendet hatten. 61 
biefem Gelehrten nimmt der Berf. an, Gut 
berg habe in Straßburg um 1436 Berfuche 
der Kunft, mit beweglichen Lettern zu drud 
angeftelt. Wie man aber den Geburtötag ei 
Menſchen nicht dann feyere, wenn fich die er 
Regungen des Lebens fund geben, fondern « 
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wen er das Licht der Welt erblidt, fo Eünne 
men auch die Erfindung nicht von der Zeit an 
datieren, wo G. Verſuche machte. Ferner macht 
der Verf. auf die Vieldeutigkeit des in den Acten 
vorfommenden Wortes druden’ aufmerffam, wels 
Ges fiber, wenn von einer fo ganz unbekannten 
Gade die Rede gewefen ware, wie daͤmahls das 
Bücherdruden war, eine nähere Erläuterung zur 
Folge gehabt haben würde; dann aber aud, daß 
die Zeitangabe diefer Verfude in den ProceBacten 
unbeftimmt gelaffen fey. Da nun fidere Angas 
ben fiber das Erfindungsjahr mangelten, fo trete 
das Herkommen, weldes fic für den Johannis⸗ 
tag de8 Jahrs 40 eines jeden Jahrhunderts ents 
ſchieden babe, in feine Rechte. Ueber diefes Hers 
Iommen, wie es fic gebildet, ferner wann, wo 
und wie bie Feyer in den vorigen Sahrhunderten 
begangen wurde, darüber find im Anfange des 
Werkchens Nachrichten beygebradt. 

Kein Unbdefangener wird nach Lefung ber Aes 
ten die Anfidten des Hn Schaab theilen. Er 
aber beharrt trog aller gegründeten Einwenduns 
gen auf der einmahl ausgeſprochenen Anficht, und 
anafyfiert nochmahld in feinen oben angeführten 
‘Randglofjen. S. 48 — 104’ die Proceßacten, und 
fubt aud die Einwendungen feiner. Gegner zu 
widerlegen,- ohne jedod, nach des Ref. Dafür- 
halten, -zu Überzeugen. Neues finden wir nice 
in dem Schriften. — Diefe mit großer Bes 
ſtimmtheit ausgefprochene Anficht ded Hn Schaab 
batte Anfangs die Folge, daß die felten prüfende 
Menge ihr huldigte, fo daß Stimmen laut wurs 
den, ‚welche. verlangten, das Jubiläum 1836 zu 
fepern. Die von Hn Sopmann ‘und Anderen 
ausgeſprochenen Zweifel bewirkten jedoch eine weis 
tere Prüfung der Sache und Auffdub der Fever. 
So ging dad Jahr 1836 ohne Zeft vorüber. Bey 
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ber Einweihung -des Gutenberg⸗-Denkmahls zu 
Mainz 1837 wurde aud -der Vorſchlag gemacht, 
die Frage einer neuen Anterfuchung zu unterwers 
fen, und, Da die Acten ja offen Jedem vorlägen, 
darüber in einer” allgemeinen Berathung zu ent 
fcheiden.. Dagegen glaubte Hr Schaab auftre 
ten zu muͤſſen; er gab folgende Brocrüre herauß:. 
Das Jahr 1436, Erfindungsjahr der Buchs 
druckerkunſt; und die Bildung einer Jury über 
Dos Saͤkularjahr. Von Dr 8. A. Schaab. 
Mainz, in der Geifersfchen Buchdruckerei. 1837. 
16 ©. in gr. 8. u 
: . Das Jahr 1440 als das der Erfindung any 
zunehmen, fdcint Hrn Sthaab unpaffend, weft 
bie GiIner Chronik eine ttigenhafte-'Erjzdhlung 
enthalte; bie Sabre 1450 oder 1455' aber ebens 
- fand, weil damals die Kunft zur Vollendung ‘ges. 
bradt fey, Die Erfindung fey vielmehr zu 
Straßburg 1436 gefhehen ; ‘denn die dee, ver: 
forpert durch Verfuche , war die Erfindung’, fagt 
Hr Shaab ©. 5. Seine Annahme, taf Gus 
tenberg damals mit. beweglichen -Zypen gedrudt 
babe, beruhe auf den in den Acten vorkommens 
ben Worten ‘Berlegen und Gezüge’, womit offens 
bar Manipulationen der Buchdruderkunft anges 
deutet feyen. Man fieht, Hr Saab hat feine 
Meinung entfchieden geändert, Vorher galt ihm 
Maing als der wahre Ort der Erfindung, jebt 
Straßburg. Vorher behauptete er (vergl. oben 
©. 1447 ff.), Gutenberg habe die Idee in Maing 
gefaßt und in Mainz ausgeführt, — in Straß 
burg feyen nur Verfuche von ibm angeflellt, das 
Berfuchen fey aber nod nidt das Erfinder. — 
Jetzt wirft er diefe Anficht wieder um und bes 
bauptet, nur in Straßburg fey die Erfindung 
gemacht, denn Verſuchen fey Erfinden, Die fols 
gende Segenfhrift: - - RE 
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Beantwortung der Frage: In welchem 
Sabre ift die Buchdrucerfunft erfunden worden, 
und wann iff dad Säcularfeft der Erfindung zu 
feiern? Gon 3. Wetter. Mainz, 1837. Drud u, 
Verlag von J. Wirth. 48 6. in gr. 8. 

bebt die Widerfprühe und die Wandelbarkeit 
der Anfichten de3 Hn Sch. fcharf bervor, beleuchs 
tet die Gründe, welche diefer für feine Meinung 
vorgebracht hat und zeigt deren Unbaltbarfeit, ins 
dem fie nachweifet, wie aus den Gtraßburger 
ProceBacten noch nicht hervor gehe, daß Gutens | 
berg die Erfindung fdon 1436 gemacht babe. 
Das Abdruden zufammengefegter beweglicher Buch⸗ 
flaben mittelft der Prefje, worin nämlich das 
Weſen der Buchdrucerfunft beitebt, fey den be= 
währteften Nachrichten zufolge 1450 erfunden. 

Bom J. 1440 bis 1450 habe Gutenberg nur 
Berfuche mit dem Zafeldrud angeftelt. So über: 
liefere die Gölner Chronit und damit ftimme das 
Zeugniß Peter Schöffer’3 (bey Trithemius), das 
feines Sohnes und im Wefentliden dad de8 Gob. 
Hut, eines Nachfommen des Miterfinders, übers 
ein. Auch will Hr W. dad Zeugniß Gutenbergs 
aus der Schlußſchrift des Catholicon für die in 
Maing nah 1444 zu Stände gebraibte Erfins 
dung geltend machen; allein diefe Schlußfchrift 
beweifet das nicht. Wir verweifen auf das, was 
wir oben ©. 1451 erinnert haben. — Endlich 
müfjen wir doch noch erwähnen, daß Hr Wetter 
6. 5 und 6 diefer Schrift befannt gemacht hat, | 
Hr Schaab habe in zwey Unterredungen mit ihm 
‚und in Gegenwart mehrerer Zeugen die Unbalts 
barkeit feiner Unfidten zugeftanden, -nidtsdefto- 
weniger aber erklärt, feine Meinung ferner dfs 
fentlich vertheidigen zu wollen, weil er fie einmahl 
burd den Dru veröffentlibt habe. — Unter 
folden Umftänden würde freilich jede weifere Ers 
Örterung nußlos ſeyn. S. 
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Stuttgart und ‚Tübingen. 


. Verlag der ‚Cotta’fhen Buchhandlung, 1838 
‘Ueber SGleihgemiht und Bewegung gefpannte 
elaſtiſcher fefter Körper. Mit einem’ Anhange ibe 
die VBerehnung des Widerftandes und die vor 
‘theilhaftefte Geftalt der Gifenbahnfdienen. “Bo: 
J. P. G: von Heim, Könige. Würtemb. Artil 
leries Hauptmann. Mit drey Steintafeln. 66: 
Seiten in Octav. - - == — 
Eine mit großer Gruͤndlichkeit und Ausfuͤhrlich 
keit bearbeitete Abhandlung, auf die wir jedod 
nur im Allgemeinen aufmerffam' machen ?önnen 
da fie wegen des fortlayfenden Calcuͤls feine 
Auszug verträgt. Die Entwidelung der hierhe 
gehörendeh Unterfuhungen fnüpft der Verfaſſe 
an eine befondere Vorftelungsart über die Eon: 
ftruction der Körper. Man denke fic) ‚namlid 
' eine gerade ober beliebige. krumme Linie, und ar 
Ärgend einen Dunct fenfrecht auf die Linie oder 
auf die Tangente an diefen Punct eine ebene Fi, 
gur fo gelegt, daß der Punct der geometrifche 
Schwerpunct: der Figur if. Alle diefe Figuren 
follen nun fo befchaffen feyn, daß fie einen ftetig 
aufammen hängenden Körper bilden. Die erwähn: 
te Linie nennt der Verf. die Gentrallinie. Die 
fpannende Kraft fann nur in derfelben Richtung 
“wie die Gentrallinie wirken, wenn Ddiefe eine ges 
rabe iff, oder mit iby in einer Ebene liegen oder 
aud den Körper treffen, ohne mit der Gentrals 
finie in einer Ebene zu liegen. . Die ftatifchen 
und mechanifchen Gefege für diefe verſchiedenen 
Kalle behandelt der Verf, in einzelnen Kapiteln, 
“ Die Anwendung auf die Cifenbabnfdiencn made 
fih von ſelbſt, indem man Ddiefe ald elaftifche, 
fefte ‚Körper ‘zu betrachten hat, die an ihren bets 
a Enden. in unveränderliher Richtung befeflige 
ind. | 
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2... Gott tm gem ·.. 
Berzeichniß ber Vorleſungen, die von ben dieſigen üfs 
ſatlichen Profefforen und von den PrivatsLehrern auf 
fed künftige Halbe Bahr Angelänbigt "find," nebſt vorans 
jeſhickter "Anzeige: -Öffentlither gelehrter Anftalten zu Gite 
ingen. — Die Worlefungen -werben inggefammet in ' 
bee mitt dem 21,-Detober beginnenden Woche the 
sen Anfäng nehmen, und in- der mit Bem 23, Merz 
beginnenden Wode gefdlofien werden. - 
Deffentlihe gelebrte Anftalten. .. 
Die Verfammlungen ber KönizL ‘Bocietat ber 
Biffenfdaften werben, in dem Univerfitäts.Behäudg,- 
Sonnabends um 3 Uhr gehalten -— — — 
"Die Univerfitäts:Bibliothet wird alle Züge ges. 
ffnet; Montags., Dinstags, Donnerst. und Freyt. von 
bid 2 uUhr; Mittwochs und Gonnabends von 2 dis 4 Uhr. 
us Anficht auf ber Bibliothek ſelbſt erhält man. jedes: 
Berk, dad man nad den Geſetzen verlangt; Über Bücher, 
ie man aus berfelben geliehben: zu bekommen man 
ibt man einen Schein, der\von einem hiefigen Profeflor 
nterfihrieben iff. RE ln 
Die Sternwarte, ber botaniſche und der Scö« 
omifde Garten, das Mufenm, bie Gemähldes, 


se bog (411) nes 
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‘ or 
fammtung, Ge Bämmtung voh Mafhinen ı 
Modellen, ber phyficalifhe Apparat, und 

emifde- eae tao Lenin - tnınen gleidfalls 


bhabern , welde fic) Sehörigen Brice Miden ‘bel 
werden, . a oo 


Perle fangen ’ - 


Theologifhe Wiffenfhaften. 


Eine critifhe und bermenentt(he Einleitı 
in bie canonifGen fo wohl als die aporryr 
Then Sider des Alten Veftaments gist Hr 
Bertheau um 2 Uhr. oe 

Eregetifhe Vorlefungen über das Alte Ze 
ment. Hr Prof. Redepenning erklärt den, Jeſaias & 
wöchentl. um 10 Uhr; Hr Lic. Holghaufen, ben Hiob, 
Verweifung auf feine unter ber Preſſe befindlide deu 
Ueberfegung diefes Buches, um AN Uhrs. . Ox Lic. Al 
erläutert & St. woch. in: lateinischer Sprache und ver! 
den mit exegeti{qea und -grammatif@eh Uebungen, 
Palmen um 10 Vbrz3'. den Sefaias um 3 Uhr; He 
Mieleler, ben Zefaind um 10 Uhr; : Sc- Affeflor 
Wiiftenfelh, unentgeltlich. die Salomoniidhen: Sprigy 
Mont., Dinst. ,, Donnerst.,. Frept. am. 3 Uhr ,.; pad. 
vatim den Hfob an denfelben Zagen um 3 Uhr; Hr 
Bertheau, die Genefis und ausgewählte Sticke der ü 
gen Bücher des Pentateuds um 10 Uhr; Hr Rep. So. 
den Pentateud.6 St. wäh. um s20 Ugy.. "5°  '. 

Ueber bie gottesdienfiliden Alterthbümer 
Hedräer von Mofes bis duf Syriftus, ‘fo wie über 
Leben Jeſus Shiri uy,’ mit ftäter Rückſicht auf 
Straußiſche Werk, Halt He Lier Mattgäi, eine Vorle| 
6 St. wid. um 2 uhr. 7.. 

Eine hiſtoriſch⸗critiſche Einleitung in 
Keue Pefameht, niebſt einer Ueberſicht der’ Sri 
fase der neuteftamentligen Sritit"und Hermen 
tif, gibt Hr Prof. Reiche & St, wid. um 10 Uhr; 
Qt. Ounder, um IL wor, =” W 

Exegetiſche Borlefungen' über das Neue. 
flament, Hr Gonfift, MR. Lice erllärt'6 St. woch. 
Yupr Sas Evangslium und die Briefe des. Apoft. Jot 
ned; Dr Prof, Reidhe, die Briefe des Ap, Paulus an 


ning 5 St, wöd. um 2 Ubr. vor. 
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diner tind an ble Gorinther um 9 uhr; Hr Prof. Kölner, 
ten Brief des Ap. Paulus an die Galater und die Übrigen tlefs 
nern Briefe desfelben 5 St. wid. um YUhr, und Mont, 
und Donnerdt um ZUhe in einer Öffentlihen Vorleſung 
bie catholifchen Briefe; Hr Lic. Matthäi, das Evangelium 
des Ap. Zohannes 6 St. wid. um 9 Uhr, nad feinem 
Buche “Auslegung bed Evang. Johannes 2c.’5 Hr icent, 
Wieſeler, die Briefe bes Ap. Paulus an die Goloffer, an 
die Ephefer, an Philem., Timeth., Rit. um 9 Uhr. 

Die biblifche Theologie.tragt Hr Prof, Redepens 


Die Gelhidte der chriſtlichen Dogmen Ganbelg 


. He Comſiſt. R. Giefeler 5 St. wid. um 4 Uhr abs 


Die Hriftlide Dogmatit, Hr'Gonfift.M, Lüde 5 
St, wid. um 11 Uhr. | 
Ba eınem Repetitorium über bie Dogmatik in 
Itein. Sprade it Hr Lic. Klener um 5 und 6 Uhr Ab, 


tig, 

Bergleidhende Theologie, d. h, biftorifhe Eins 
leitung in die Symbolik der verſchiedenen Religions Pars 
teen, und vergleidhende Darftellung der dogmatifden Sys 
fteme ber lutherifchen und catholifhen Kirche, der Refors 
mierten und der Gocinianer trägt Hr Prof, Köllner nad 
Yland’s Abriß 2c. Göttingen 1522’ um 2 Ube vor, fo 
wie er aud feine Borlefung Über die Lutherifden 
Somb ole fortiegen wird, 

Borlefungen über Kirhengefhidte. Hr Conſiſt. R. 
Giefeler trägt den erften Theil feiner Borlefung 6 St. 
wid. um SUbr vor, und dffentlih 5 St, wid. um 5 noe 
den dritten. Theil derfelben; Hr Licent. Holzhaufen , die 
allgemeine Kirchengeſchichte, 6 St. wid, um 8 Uhr; das 
Leben Jeſu Shrifti 3 St. wid, um 2 Uhr; Hr ic, 


" Dunder, bie Kirchengeſchichte bis zu dem Ende des elften 


Jahrh. 6 St. wid, um 8 Uhr; die hannoverſche und 
braunfchweigifhe Kirchengeſchichte, nebft einem Abriffe der 
Kirchengeſchichte Deutidlands Hr Repetent Kranold, 3 St, 
wed. unentgeltlich, . j 

Die Homilett!l lehrt Hr Prof, Liebner Mont., Dinst., 
Donnerst. u. Freyt. um 3 Uhr, — Die Uebungen dev 
Mitglieder des Kin. Homilerifhen Seminars wers 
ben unter der Auffidt de3 Hn Prof, Redepenning Mittw. 
um 3 Uber, und unter Auffidt des Hn Prof, Liebner in 
derfelben Stunbe ihren Fortgang haben. 

Die Theorie der religiöfen Eatehetit trägt 
He Prof. Honor. Gen, Superint, Or Ireefurt, nah (ere 


(111) * 
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nem ? Leitfaden ꝛe. Göttingen 1825’, 4 St, wih, nm 2 
‘Yee vor, und verbindet damit die erften practiſchen 
‘Mebnngen. Practifhe Tebungen im catecheti⸗ 
“gen Seminar fleilt berfelbe, fernerfin Mittwoch und 
‘Gonnad. um 1 Ube dffentlih an, ° ; 
. Pie eregetifhen und bogmatifhen tebungen 
bet theologifdmen Geſellſchaft unter der Auffidt des 
Hn Sonfift.R. Luͤcke; fo wie der von Hn Confit. R. Gies 
feler erridteten theologifden Gefeltihaft werben 
ferner fortgefegt werden. oo 
- Die theologifde Geſeliſchaft des Hn Lic, Kener, 
ı Mittw. Ab. von 8 bis 10 Uhr; und die theologifde 
eregetiſche Sefeltfhaft bes Hn Ric, Wieſeler werden 
gleidfallé ihren Kortgang haben, Bu 
In dem Repetentens Collegium wird Hr Rep, 
Kranold 3 St, wid. die catholifhen Briefe (mit Ausnah⸗ 
me ber Briefe bes Ap, Johannes), und Dr Rep. Sonne 
2 St, wid. Mont. u, Donnerét, um 2 Uhr dew Prophe⸗ 
ten Daniel erllären, | j | 


Kechtswiſſenſchaft. 


"Die Encyelopädie des geſammten heutigen 
Rechtes trägt Hr Geh. Juſt. R. Hugo, nad det achten 
Ausg. feines Lehrb, um 9 Uhr vor; Eneyclapaddie 
und Methodologie des Rechts, Hr Stadt: Synd, 
Dr Hefteriey 4 St. wih. um 9 Uhr; Hr Dr Möbius; 
— wid, um N Uhr; Hr Dr Erxleben, 5 St, wid. um 
10 Uhr 3 

Raturrecht, oder Philoſophie des Privat⸗Rech⸗ 
tes fo wohl als des Staatse und VIllersRed tes, 
Hr Hofr. Bauer, nach der dritten Ausg. ſeines Lehrbu⸗ 
ches, Mont., Dinst., Donnerét,, Freyt. um 2 Uhr; Hr 
Dr Schumacher, um 8 Uhr; 

Das Staatsreht bes deutfhen Bundes und 
ber einzelnen Bundesftaaten, He Prof. Kraut um 
11 Uhr; Hr Prof, Badarid 6 St. wid. um 8 Uhr; 

Das Sriminals-Redt, Hr Hofe, Bauer, nad ber 
awenten Ausgabe feines Lehrbuches, um 9 Ubrs - 

Die Gefdhidte des Givile Redtes, Hr Geb. Suft, 
R. Hugo, nad der 11, Ausg. feines Lehrb. um 10 Uhrz 

Die Gefdhidte und die Alterthdmer bes Rim, 
Reg res, Hr Prof. Ribbentrop, & St. widentlid um 
Uhr; 
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Die Inflifutionen tet RF mifden Red ter 
&. um 11 Ube, Hr Affefl. 


ned feinem Handbude, 12 St. wdh. um 10 und LE UGr; 
Rothamel, privatiffime;. Hr Affeffor Dr Valett, 
nad f. “Lehrbuch”, um 9 und 11 Ubr3 Hr Dr Benfey, 
yilvatiffimesg He Dr Errieben (mit Ginfhluß ded Erb, 
tehté), nad Pudta’s Lehrbuhe, Leipzig 1838, um If 
unb 3 Ubr, fo wie aud privatiffime; F 
Das Erbrecht, Hr Geb. Juſt. R. Muhlendruch 5 GF, 
wid, um 4 Ube. (für diejenigen, welche feine. Vorleſung 
über bie Pandecten beſuchen, als Theit jener Borlefung)z 
Hr Prof, Ribbentrop, 6 St. wöd, uni 2 Uhr (iar bee 
nigen, weiche frine Vorlefung Aber die Pandecten befücht, 
haben, als Fortfegung jener Vorlefung) ; J 
Das MRotherbenredt, desgleichen bie Lehre von ber 
WUfucapton, und den Präfcriptionen, und die eee 
von ber Ordnung der Glaiubiger im Goncurfe, 
Hr Dr Grefe, Mitt. u, Sonnab. am 11 Uhr, - 
Ein EivilsPracticum, als pract. Panbecten -Repes 
fitorium, häft Hr Prof. What 3 St. wid. um & 3 
Hr Stadt-Synd. Dr Defterley 4 St. wid. um 3 use, - . 
Das Kirchenrecht der Gatholiten fo wohl als ber 


Prokeſtanten trägt Hr Prof. Kraut § St. wid. um 3 uhr 


vor; Hr Dr Rothamel um 10 Uhr, Hr Or Mobius um 


1 Uhr; 

Das dentſche PrivatsRedt, Hr De BVenfey, pris 
vatiffime 5 . mT, 
* Had HanbvelesRedht, He Prof. Thol 4 St, wid, 
um 2 Uhr; 

Das Lehenredt, ot Dr Rothamel um 2 Uhrz 

Die Ge(hidte des Hannoverſchen Staates 
und Rechtes, He Dr Grefe 5 St. wid. um 2 ude, 

Das Braunfhmeigifhe Reht, Or Prof. Zachariä, 
nad feinem Grundriffe, Gottingen 1832, 4 St, widenti,: 
um 1 Uhr, . 

Ueber das Raffauifhe Provincials Nedht Hatt. 
He Hofr. Bauer für die hier fludierenden Raffauer Mit. 
wod u. Sonnab. um 11 Uhr eine Vorlefung. 

Das Preußiſche Landrecht lehrt Hr Dr Quentin 
5 St. wid. um 9 Uhr. 

Die Eheorie des Sriminal sProce([les tak Qs 
Prof, Badariä nad |. Grundlinicn des gem. deut{dhen Seiwi- 
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seen, mit peifien unge” nn 


ract ungen; ht... 
Die Cheorte’ dev bfrgertidger Hts eifes 


Affefloe Dr Valett ym J Uhr, verbunden mit: pro {, * 
bungens: “He Dr Benfey, privatiffime; He Or Plane 
nad Martin, Aufl. 12.,'8 St. wid. um 10 Ahr 

. . Det Hanndver(gen bürgerlichen Prüceh, Br 
De Benfey, 4 St. wih, um a u "0, 
"Die Hannoverſche Untergerihl 8. Dehnung ers 
(tert He Dr u in 3br. wid. um JUhr; —.. 
Die Lehre don’ Kıpgen und Einreden, Hr Dr Bers 
fed. it Verbindung mit pract. Uebungen, 8,St. wid). 
am 3 Urs nn oy Df 

_ Die fummarifhen Proceffe, br Dr Mand Mont, 
und Donnerét, um 2 ihr unentgeltlih. . © . .. . 
in practiſches Kollegium über den Proces 
at “He Hofr. Bergmann 5 St. wid. um YUhrz; eig 

elatorium, 3©t, wid. um 10 Uhr, mit Hinweis 

fung auf feine "Behträge zur Einleit, in die Praris’, und 


, . 


feine ‘Anleit. gum Referieren’. | 

‘Die Extrajudicial-Jurisprudenz, b. 5. bie 
fo genannte willkürliche Gerihtbarkeit, das Ros 
fariats:Wefen, bie Gautelars Juriäprubenz, 
Handelt Hr Stadt» Synd. Dr Hefterley, nad f. Grund⸗ 
TIP zu Vorlefungen Über Ertraj. -Jurisprudeng’, ber in 
Deuerlich's Buchhandlung unentgeltlih zu haben ift, 4 
St. wid, um 4 uhr ab. © - 

GéneralsSraminatoria Über ale Medhtstheile, fo 
wie aud Special:Graminatoria, und Repetis 
torta in deutfcher oder Tateinifher Sprade, halt 8 Dr 
Rothamel, He Dr Möbius, Hr De Planck, dr Od Zim⸗ 
mermann. —W 


Heilkunde. 
Die Vorleſungen über Botanik und Chemie ſ. be 
ber Katurlehce, , i bey 


Eine Einleitung in bie mediciniſche Literärs 
* a Hidte gibt He Prof. Marz Öffentlih Sonnab, um 
x. 


Anatomifde Demonftrationen gibt Hr Hofe, 
Langenbed mit Hinwelfung auf feine dnatomifden Kups 
fertafeln um Lithr; über Ofteologie und Syndes⸗ 
mologie Wont,, Mittw. und Frent, um 11 Ror. — 


I... 
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pu = reenter oe! vu ‘Sr Perle Bi Bude Stan 
Binst,, Mithö.,: Sonnab, um 3 ube ad; 






$ een ber Augen ahd ver Oot 
—— Dereatientn,! vor de 







a a ae ** 
Mahe part Otte ber Cy ——— 


Frage. $c. Sofa! rinden 


ara bey den Rranthei 
MY eo wie ang 


rat gt —2** Bersunne fete 


og, eine ne feta 7 practiſchen —E ee 
—— ten -und. die dabey vdvfontmenten 
Beecationen, fo wie aud, die Berferti ung sone Eins 


a mathe aa ‘eb gael Ge je, a Gmail, 


je Lehre der Geburtshaife “telat De f von 
toi 5 St. wid. um 8 gr vor, und: ee Beet, von 
Bubdtecn zugieidy dle cliniſchen Stunden zu befuden und 
den im Entbindungspanfe vorkommenden Geburten deyzu⸗ 
wößnen; zu den geburtshülflihen Operationen 
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eu Santorne gibt ex 4 St, wäh, tim 2 ober SHE anti 
m Tere tien webungen fester. rt ‘a ML 
Stimden um 3 Uber wie biögee forts auch tft. ex, 
bereit privatiffimg Anleitung zu der practifheh Ges 
burtshüffe zu geben, — ‘DE Prof. Dfiander lehet Big, 
Syeorigamd Prarisder Entbindung stunk 5 St, 
wid Y UT, nad) Anleitung feines Budes “die sve 
fadien” Und ‘“Hillfeangeigth der wneegelmagigen Geburten, 
Ausg. 2: Bildingen 1833’. — Hr Prof. Tréfurt tpt 
bir Dheotie der Entbindungstunft 6 Stund, wid. 
"aa B Ube vor, und verbindet damit practifie Wer 
bumgen- fo wohl als ein Eraminatorium. ir bie, 
Anteitung zu den qeburtshalfliden Operationen 
kimmg ex die Stunde von 5 bis.b Uhr, Aud ig ee 
In cintnt Deivatiffimum erbötig: 5 
Die ggeigttise Medicin trägt He Prof, voy Sle⸗ 
bot 4 Stunden wöchentlich um 4 vor, F 
Für die Hirurgifhen und’ augenärztlihen Neb ungen‘ 
im Girurgifhen Krankenhaufe beftimmt Hr Hofe.‘ 
Smgenbed bie" Stunde von 9 Fis 10 Uhr: 
Anleitung zur medicinifhen Praris in bem acas 
demifhen Hofpitate und der damit verbundenen ams, 
baletogtigen Glinik gibt: Hr Hofe, Gonrads täglich 
um« tn; PR . ao 
* erintfhen ürbungen unter der Auffie 
der Hn Prof, Buche sft die Stunde von AL'bis 12 eht. 
Die Aa iq und Mb yfiologig der tot 
PU agai Rieter 
oun 1 Upe.voty. hie Pathologie aus. 
thiete, betfetbe 4 A um — ——5* 
ea üepungen inden’ uffie mt, Direr 
kon nteaebence Bi ee boty teate gts, 
den gant me 30 Ube gebalten:, kee 
Deber Aeußere des. Bier es hält der Ünivexe. 
Fräts-Stalmeifter, Hr Rittmeifter Auwers, 2 St, wd, 
eine Borlefung, — Der Unterridt und bie Uebungen: 
in beeniedexn und höhern Reitfunft werden .auf der 
Kinigh Reitbapn wie disher unter feiner Auffigt 
foxtgefeyt werdben. 


“ Dhtlofophifge Viffenſchaften. 


Encplopäbie und Methodofogie ver Pyiro\or” 
? bie tet Or Cole, Bitter FERNE um Be 
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u ‘pith 
BR — * ht 5 Dinst., Mittr 


ae ee Heer vary handiit He Sole. ban 
2 Donnerse, „,Fredt. um-8 Uhr ab, 
ai Al a gefdichllidier und Literärifher Einleitung " 
fe tiem afta „mit, befonderer Müdfiht ü 
beside, trigt Hr sole. Menet Mont., Dine 
di Mi m Il Ude, b) ER Bodentunde und 
— tim atunde vor; ‘fodann If. Donnerst, m 
Gexhbau, Me Wabserjüngungsiehre» und t 
* anne umfaffend 5 b) Berfiihüg und For: 
te 
HNO rauncgie, trägt Hr Hofr. Hausmann, Dom 
aan. ehe iy br De Sih Fu 
Die, Zehnologie, He Dr Köhler nt, Pinfi 
Dpuneret,, Freyt, um 2 Uhr: ’ 


Mathemat iſche Wiſſenſchaften. 

“Die reine Mathematik trägt Hr Prof, Ultid, na 
feinem Handbude, um 3 Uge vor; Hr Dr Kühler, va 
Lorenz, um 3 Uhr; 

Dic Differentiate und, Integral: Rednun: 
He Prof. iid, um 11 uhr 

Die combinatorifde a natyfis, fr Dr Sten 
5 Bt, wid, um AL uhx 


—~e, 
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Die ae b 
ie tm. Saye, men Sntegeatey se - 
DE XnafHfis des ‘watiaen, oe) De Golbſchuidi 


‘te bd. um 10 Uhr; 
wit Gnatptitäe Geometiie,, Hr. ‘pe Goniggint 
. 46. wid. nip 9 uhr; f 
ebene und Thärirge, Kiigonomötzie, 
bie Steteometric, Hr Prof. Ulrid, . nad f. Hands 
bude, verbunden mit pract, Uebungen, um 2.ühr:; 

Die Methode der Eleinften Quadrate, und bie 
Anwendurig derfelben in der Aftronomie, höhern Geodär 
fe a Raturwiſſenſchaft, Hr Hofe. Gaus um 10 Uprz 

Dit Maldinentunde,” de Prof. Lifting, _prihatife 
poe 
Bipitace Aftronomie hankelt Hr De Stern uch 
et Darſtell. der popul, Aftronomie’, Mont, wy 
m 


Dh Hanifäe Aftronomie, "sr ‚Hofe, aug pri⸗ 


vdatiffime 5 
Die peastitde Aeithmetit,’ Se De Sthrader ip 
im Stunden, 

Die Theorie der birgertiden Baufunft trägt 
De ohraber, mit befonderer Rüdfiht auf Gameralis 
fim, um A uhr, vor; die bürgerliche Baykunft, verbunden 
sit —— Zeichnen Ht Dr Köhler, 4 St. wad, 
um 

‘Bam-Privatsunterctdt in einzelnen Thelen der 

iſchen fo wohl ats practifähen Viathematt ee bett · 

* 5, Rode, Qe Dr Ropler, F 














Maturtehre 


wii Ratue eſchich te trägt He Ober⸗ Merlein UR, 
mendad,, Sasi te ua De. 5 Stunden wöy —58 
Kam 3ube vorz Hr Oe Grifebag um 3 uhr. 
wre. die, pgigpetatifhen Drängen Gäniisten 
Ir. Pref. Bartling Mittv. und Sonnab. um 2 Uhr 
* a ag. -Borlefung. Zur Kenntnif der feltenett 
fn ben @ adepactera deg botanifhen Ga 
Pa befindlichen Aha ‚en gibt derfelbe gleidjfalt 
öffentli Mittw. um 1) nieltung. Die Orga os 
zaphie und — der Pflanzen handelt, 
‘Prof. Bartling, Mont, Dinst,, Donnerst, , Brews, 
um nue abs „die expptogamif gen hanes om 
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Cenidden Magen wh 2 the, — Botaniſche Ercurs 
fionen werden von ibm wie bisher angeftelt werden,: — 

De Srifebad trägt ‘ble Phyfiologie der Pflans 
gen 4 St, wid.um 11 Uhr vor. Aud iff ex bereit pris 


vatifime Unterricht in der Botanik zu geben. 
Die Mineralogie..trägt. He Hofer. Hausmann , nad 
Ge 2 Ausg. feines Handbuches, 6&t. wöch. um 10 Uhr vor, 
‘Die Erperimentals Ph yfit lehrt Hr Prof. Lifting 
um 2 Uhr; Hr Dr Himly gleihfalls um 2 Uhr; fo wie 
er aud privatiffime zu Repetitorten und Sraminatorien 
Abet diefelbe bereit tft.’ 4 
- Die theoretiſche Chemie, mit ben erforberlichen 
Berfuchen erläutert, handelt Hr Prof. Wöhler 6 St, wöch. 
um 9 Uhr ab; für die practiſchen Uebungen in dem 
Seabemiſchen Laboratorium beſtimmt er die Stunden ‘son 
JIlbis TE’ Uhr des Mont. und Dinstage, nt 
_ Hr Dr Himly wird in feinem Laboratorium in beque⸗ 
men Stunden practiſche Uebungen anftellen. "7" - 
Zu Repetitorien und Eraminatorien ber theos 
. retifthen Chemie erbietet‘fih Hr Dr Stromeyer, He 
Dr Wiggers, He De Himly, en 


Hiſtoriſche Wiffenfdaften. 
, Seibnig Verdienſte um Gefdhidgte und Diplos 
. mati wird Hr De Thoſpann 4 St, wöch. um 2 ube 
abbanbdeln, oe \ 
Die Gefhihte ber alten Welt trägt’ He Geh. €. 
R. Heeren, nad feinem Handbude, in einer den Zuhö⸗ 
rern gelegenen Stunde vor; Hr Prof, Hord, 5 St. wid, 
um 4 Uhr; ” 
„Indiſche Archäologie, ober Gefhidte und Als 
terthdmer Indiens, He Dr Benfey 4 St. wöcentl, 
Mont., Dinst., Donnerst., Freyt. um 2 Uhr; 
‚ Ginteltung in die Mythologie und Theologie der 
alten Griehen, Hr Dr Wieleler 3 St. wöchentt. um 


Uhr; 
eeſdighte ber vorzügkichſten Europäifhen 
Staaten vom fechzehnten Jahrhundert an did auf unfere 
Belten, Hr Prof. Havemann 5 St, wöd.um 3 Uhr; 
ie GefHidte Deutfhlanbs, mit Vezichung auf 
die Quellenkunde der deutihen Geſchichte von Daͤhlmann, 
Dr Affcffor Dr Schaumann 4 St. wid. um 2 Uhr; 
Die Braunfgweigstüneburgifhe Geſchichte, 
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Fert Gevemann Mont., Dinst., Donnerst,, Fret, 
ww 10 ube, * 
Die Botlefung des Hu Dr Grefe über die Geſchichte 
bb Sinigr., Hannover, verbunden mit dec Gelcidte 
bes Bannoperfchen Rechtes, iff bereits oben erwähnt. 
Die Blarikit, fowoht die allgemeine, als bie befonz 
tere toh Großbritannien, Frankreid), Rufland und ben 
Ror} Americanifcen Frepflaaten, trägt Hr Geh, I. R, 
‚Herren um LE uhr vor; . 
Die Kirdhengefdhidte f. bey ben Sheotogifden 
Biffenfgaften, 


Siterär 2 Geſchicht e. 


Die Geſchichte der griediſchen Literatur toigt 
$e Prof. v, Leutſch, nad feinem Grundriß zu Borie, 
über Griech. Literature Gefhichte, Göttingen 1830’ 6 St. 
wid, um 3 Uhr vor; . B 

Die Borlefungen beer die Gefhidte einzelner 
Biffenfhaften und Künfte find bey jedem einzels 
men Gade erwähnt. . 


Shine Künfe. 


Ueftyetif, ober PHitofophie des Schönen und ber 
Kunft trägt Hr Prof. Boke Mont., Dinst., Donnerst., 
Frept. um BUbr vor, Aud wird derfelbe in Verdindun, 
mit biefer Vorieſung Mittw. um 2 Uhr GSthe’s Faulk 
und Sdiller’s Dramen erläutern, 

Die Geichihte ber frangsfifden tragifhen Poes 
fie von ber früheften bid auf bie heutige Zeit wird Hr 
Prof. Géfar 4 Stunden wid. vortragen und. mit Proben 
aus ben ausgezeihnetften Didtern der ältern ſo wohl ale 
ber neuen, fo genannten romantifden, Schule erläutern, 

Cine Ueberfiht dev Gefhichte der englifmen Sis 
terat ur in den legten funfzig Jahren, wird Hr Sector 
Melford geben, und fodann W. Scott’s Lay of the last 
minstrel und Byron's Mazeppa erläutern. 

Die Borlefungen Über die Doutunt f- bey ben Mas 
thematifden Wilfenfhaften. 

Die Gefhigte der Mahlertunft, Bildhauer⸗ 
kunf, Bautunft u. fe w., von der Wiederherftelung 
der Kunft bis auf unfere Zeit trägt He Prof. Defterlep,, 
mit Benugung ber hieſigen Gemähldes und Kupferftihe 
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ſammlung 5 St. wid. um 4 Uhr vor atid iſt ee” 
Unterricht im Zeichnen und Mahlen, fo wie- atrdh M _ 
w..Donhetst, von 6 his S Uhr Ab, , gue Leitung acabes 
mifcher "Uebengen erbätig. Hr Eberlein “wirt 
Unterriät im fand{dhatts:3eignen zu geben, 

Unteriäjt {m Gefange, Slavteripiele und Bu. 

neratbaffe.ertpeilt He Mufits Director Dr Heinroth. - 

- Kit oie Sigg s Academie tft dec Abend bee | ontags 
von 8 Uhr an beftimmt.. - u 


Ogientalifhe und alte Spraden. 


Eine Einleitung in bie vergleidende Grantmatit 
gibt He Dr Benfey Mont,, Dinst., Donnerst, , Brept. 
um 3 uhr, 

- Vebungen in der Hebrdifdmen Grammatik vers 
bindet Hr ic. Klener mit feiner Erflärung des —58*— 
und ber Palmen, 

Or Repet. Sonne ehrt hebräiſche Grammatit 4 
St. wid. um 11 Uhr 

Die Anfangsgrände ber perſiſchen Sprade trägt. 
es, Affeffor De Wüftenfeld Mittw. und Sonnab, um 1 

t vor; 

Die Anfan ngegeänte ber arabiſchen Sprade Hr Br 
Wertheau 2 ch. um LUbr, unentgeltlid. 

Die Grammatil bes Sanſkrit lehrt Hr Or Bens 
fey Mtont., Dinst, und Mittw. um L Uhr, und ‚erklärt 
ausgewählte Abſchnitte “aus Laſſen's Anthologie, . . 

Die Vorlefungen über das Alte und Neue Te ſt a⸗ 
ment f. bey den Theolog, Wiffenihaften 

PHilotogifde EncHclopädie trägt Hr A 
Bode 4 St. wid. um 3 Uhr vor, Mil. Be 

Borlefungen über die Griedifde Sprache und 
über Griedhifhe Schriftiteller. Hr Ged. Juſt. R. 
Mitfherlich erläutert die Argonautica bes Apollonius von 
Nhodos um 2 Uhr. Hr Prof. Sdhneidewin erflärt die 
Wolken des Yriftophanes 4 St, wöchentlich um 2: uhr} 
aud wich er fortfahren bie Uebungen dev philologifchen 
Gefellfdaft zu leiten. Hr Pro« von Leutih Übt die mite 
glieder des pbilologiichen Seminars Donuerst. und Freyt, 
um IL Uhr in der Erflärung der Charactere des Theo⸗ 
phraſt; aud erläutert er 4 St. wid. um 9 Uhr Platons 
Bücher vom Staate, und fegt ferner bie Auffigt über 


—8V 
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Me tebahger der griediifhen Geſellſchaft fort: I Kal. 
Dr Bode erllärt, nach einer einleitenden Darfielang der 
tragiſchen Kunft der Gtieden , Mittw. und Sonnab. um 
A Uhr. unentgeltlid) ben Sophoeleifhen Oedipus: auf. Ko⸗ 
lowed. Hr. Or Lion erläutert um-11 Ubs, nad) Ser von 
thm beforgten Ausgabe, Xenophons Anebafis. Hr- De 
Birfeler gibt 5 St. wid. um I0 Uhr eine Ginleitung in 
den Aeſchylus und erflärt: Darauf: den gefcffelten Dromes 
theus. — Zum Privat Unterricht im Griechiſchen erbies 
at fig Hr: Affeff.. Dr Bode, He Dr Lion. " 
Borlefungen über die Lateinifhe Sprade und über 
LateiniſcheSchriftſtelter. Die Disputdtions = es 
bungen der Mitglieder de8 philologiſchen Seminars leitet 
GonnabendD um 11 Uhr Hr Geh. Suft. RK. Mitfcherlid, 
Hr Prof. Schneidewin übt Mont. und Dinst. um 11 ube 
bie Mitglieder des philologifhen Seminars in der Erfläs 
omg des Martialg, und tehrt 4 St, wid. um 16 Uhr 
die Gyntaxis der lateiniſchen Sprache theorctife und ptacs 
tiſch. Hr Prof. von Leutih erklärt 4 St. wid um 4 
Ubr Gicero’s Orator ad M. Brutum. Hr Affeffor Dr 
Bere gibt A St. wid. um 2 Uhr eine Darftellung der 
alten Redefunft, und erklärt fodbann Cicero's Bücher de 
Oratore. Hr Dr Lion erläutert um 1 Uhr, nad der 


‘gon ibm beforgten Ausgabe, bie Noctes Atticas bes 


Sekiud. — Bam Privat» Unterricht im’ Lateinifchen ers 
bietet fid Hr AUffefforDe. Bode, He Dr Lion. - » 2 

Die Grammatik ber gothifden Sprade lehrt Dons 
nerst., Freyt. Gonnab. um 1 Uhr Hr Dr Benfey und 
ectlirt dabey einzelne Stellen aus Ulfila’s Ucberfegung 
des R. r# ‘ 

Ausgewählte Stüde mittelhochdeutſcher Didter 
erläutert Dr Hofr. Bencde 4 Stunden wihentlig um 7 
Ube Abends, 


Neuere Sprahenund Literatur. 


Die Franzsfifhe Sprade, in Hinfidt auf 
Gpreden fo wohl als Schreiben, lehrt Hr. Prof. Cefar, 
theils für Geiibtere 5 Stunden widentlid um 6 Uhr, 
theils für weniger Geübte um 7 Uhr Ab, ober in einer 
bequemern Stunde, Aud wird er außerdem feinen Pris 
bats Unterricht fortſetzen. Seine Vorlefung über bie Ges 
ſchichte der frangdfifden tragifhen Poefie ift bereits oben 
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ernährt. — nnterricht im Bematttäen, eben ferne 
Dr eion, Hr Sector Me lfo geben ſ 

Die An angsgränbe, ber. Engiifgen Sor 
trägt, in. Berbindung-mis practifdhen Webungen, Hr . 
Wengde Mont., Dinst.,, Donnrrät,, .Frevt.. am B 
‘Mb. vor. Weiter gehenden Mäünfchen wird er entſpre 
fo ‚viel feine Zeit es erlagbt. — Zum Privat s Unten 
im Gnglifchen eebietet ſich He Dr Lion, Sector | 
fords - der legtere beftimmt, für. geübtere Subdrer 
Scott's Lay of. the last _miasirel, und Byron’s 
PP. . 

- Die. Ftatiant de, ‘te nie ‘bie Spant e 

Aehet eat He: Cectos Melford, ſo ada 


+ Die Geöttunf ledrt der Univerfitäts » Fechtwei 
‘gx Gaftropp; bie. Tanzkunſt, dex Unlseritänt, & 
meiſter, dr $6 (ate. 


ey Sem coglt-Gomnmifae, Pedell Diecting, ties 
jane, welche Wohnungen fuden, fo wohl über die Pı 
als andere Umftinde, Nachricht erhalten, und. auch t 
ihn im voraus Beſtelungen machen. 


a a] 
(. 
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Hannover 


In libr. aul. Hahnii, 1839. Rudimenta 
linguas Oscae ex inscriptionibus 
antiquis enodata. Scr. G, F. Grote 

. fend, Lycei Hannoverani Director.— Ad- 
ditae sunt tabulae duae lithographicae in 
fol. triumque nummorum Samniticorum ima- 

ines in libri titnlo. 58 Seiten in gr. Quart 
1 Rebir.) *).. u 

Schon lange hegte der Verf. den Wunſch, 
aus den manderley oskiſchen Infchriften deren 
Sprache zu enträthfeln, tappte aber fo lange mit 
feinen Vorgängern im Dunkeln, bis er fic den 
Weg zu deren Berftändniß dburd die Rudimenta 
linguae Umbricae: bahnte. - Bey feiner. kurzen 

* Anwefenbeit in Göttingen zur Beit ber hunderte 
jährigen. Jubelfeyer. begann er, nad ber Anleis 

‚sang des Hofraths K. O. Müller, welchem biefe 
“Serift daher mit vollem Rechte gewidmet wor⸗ 
den, alle oöliihen Inſchriften zu fammeln, und 
nad) der vorläufigen Beendigung feiner umbrifhen 
. 1) Gingefanbt, non dem Bert auf. Mitte ben Medartion,. 

. tiny 
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Sprachforſchungen ließ er ſie ſpaͤterhin durch ſe 
nen in Goͤttingen ſtudierenden Sohn ſorgfaͤltig cı 
.pieren. Während die iguvinifcen, Kafeln eins 
“fo großen Umfang haften, ‚daß‘ deren Erläutı 
rung acht Hefte füllte, welche, halbjährlich aut 
gearbeitet wurden, ließen fid alle oskiſchen Sr 
ſchriften bequem in. einem einzigen Hefte verein: 
gen: und während die Enträthfelung der umbr: 
{men Sprache vielfache Vorarbeiten erfordert 
reichten wenige, Tage eines forpfältigen Studium 
bin, um vermittelft der erworbenen Gpradfenni 
niß im umbriſchen Idiome ale oskiſchen Inſchri 
ten mit größerer Sicherheit zu erklaͤren, ald e 
bey den umbriſchen moͤglich war. Allerdings bieit 
aud im Oskiſchen nod Manches raͤthſelhaft, de 
fen Ldfung vieeiht mehr gellingen wäre, wen 
Der Verf. auch dad Oskiſche To oft Durchgeärbeite 
hätte, ald et es fih bey der Enträthielung de 
Umbrifchen: angelegen feyn ließ. Da aber die-be 
seitS gewonnenen Refultate genügen, um jedei 
Kenner des Altiateinifchen, welches eiaſt vom Os 
Zifhen nur :wenig verfchieden'.gewefen zu’ feyi 
Scheint, in den Stand zu ſetzen, ſelbſt ales Oe 
kiſche gehörig zu erläutern; fo fchien ed. rathfa 
mer, dabey firs Erfte ſtehen gh bleiben, bis mat 
durch eine forgfültigere Vergleichung der Orig 
male die erfldrten Gopien derfelben mehr berid 
tigt baben wird.: Aus eben dieſem Grunde if 
den o6fifden Inſchriften am..Ende audy noch dei 
BVerfud einer Erläuterung ‘der uralten griechifchen 
Inſchrift beygegeben, welbe man wegen der fon 
derbaren Geftaltung ihrer nicht Immer ‚treu wie 
dergegebenen 16 Budftaben. Jahrhunderte lang 
für meflapifh hielt, und darüber ihren für die 
alte Gefdidte und Geograpbie von -;SZtalien . fe 
merkwuͤrdigen ‚Inhalt verkannte. Wie viele Yer: 
thümer feiner Vorgänger der Verf., weil er uns 
abjdiugig son’ hen“ feinen eigenen Gang kan, 
eat, 
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RiliGweigend: berichtigt bat, wird Seder finder, 
. welder fich die Mühe geben will, feine Arbeit 
mit den Vermuthungen Anderer zu vergleichen ; 
wie vieler Jrrihuͤmer aber aug der Gerf. no 
geziehden werden mag, ift ibm fofort klar gewors 
Yen, ald er nad Vollendung feiner Arbeit Gots 
tingen von neuem befuchte, win: noch einige uns 
benugt gelaffene Bücher nachzuſehen. Go fannte 
er damablé, alg er die fateinifche Infchrift aus 
Pompeji erklärte, welche Drelli unter NE 2541. 
geliefert hat, die Wanderungen durd Pom 
yeii von Ludwig Gero v. Agyagfalva 
(Bien 1825. Fol.) now nidt, in welder er ©. 
107 eine Snforift in den Bädern des Titus art 
Rom vergliden fand, woraus es ſich tar ergibt; 
daß Abiat Venere Bombejana iradam, qui 
hoc laesaerit (sic), nit Abeat Venere Pom- 
pejana irata, fondern Habeat Venerem Pom- 
pejanam iratam, qui hoc laeserit, -zu deutett 
fey, Auch wollte es da’ Scidfal, daß der Verf. 
weder bey der bundertjährigen Subelfeyer in Gots 
fingen, nod fpdterbin die Dissertazioni del 
Padre D. Gianstefano Remondini (Genova 
1760. fl. Fol.) zur Benugung erbatten fonnte, 
welches Glid ibm -erft während feiner letzten Ans 
wefenbeit in Göttingen zu Sheil wurde: er ers 
laubt fic) daher, die Ausbeute, welde fie ihm 
gewährten, in diefer Anzeige kurz nachzuholen. 
" Remondini: verbreitet fim eigentlih nur über 
Pafferi’s Erläuterung der Inſchrift von Abella, 
deren Leſung er jedoch, wie man aus der Betz 
gleidung ded Wortes prupokik, deffen Bud= 
flaben ein Facſimile in der Größe des Originals 
wieder gibt, mit- Demfelben Worte zu Anfange 
der zweyten Beilé ‘auf der zweyten Seite erkennt, 
nach feiner Privatanficht fo willkurlich verändert, 
daß es den WY. nics gereuet-, diefe Inkdyriit nowy 
deren Copie In ben'Memorio erudite della So- 
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cietà Colombaria Fiorentina, welche wenightenp | 
die aͤußere Beſchaffenheit des Steines wiedergegeben 
zu haben ſcheint, erlaͤutert zu haben. Was aus 
den Bemerkungen Remondini's nachzuholen iſt, 
beſteht in Folgendem. In den drey erſten Zeilen 
fand R. nur die drey einzelnen Worte Ekkome 
triibalak liimit wohl erhalten: mag aber 
aud Pafferi’s Ergänzung der beiden Iegtern Zeis_. 
Jen willkuͤrlich ſeyn, fo entipricht fie Dod. dem - 
Anbalte beffer,.. ald MS Vermuthung. In der 
vierten Zeile iff Herekleis (Herculis) richtig 
verbeffert; ob aber fie mefi oder vielmehr me-. 
fiis (medius) mefpa zu Iefen fey, laͤßt fig 
bezweifeln : beffer iff dabey Paſſeri's Bemerkung, 
dof felbft bey Feſtus die Handſchriften nefan- 
cilum für mesancylum ſchreiben. Bie wenig 
man fid auf R's Darftellung der Inſchrift vers 
laffen könne, ergibt fich vorzüglich daraus, daß 
er jedem Budftaben, ob er gleih dad M in ber 
Mitte der elften Zeile, wie zwey Mahl das H, 
befonder& geftaltet, eine gleid zierlihe Form naw 
feiner Lefung gibt, bey welder er zwar (hon dad 
H vom N, aber nod nidt das D vom R unters 
{deidet. Dabey erlaubt er fic) zumeilen eine 
Srennung der mit. einander verbundenen Buds 
flaben auf irre leitende Weife, und thetlt die eins - 
einen Wörter off nur naw eigener Anfidt durch 
uncte ab. In der Punctierung des Übrigens 
nur auf einerley Weife. geſchriebenen U weicht er 
zwar vielfach ridtig, aber aud zumeilen ohne 
Grund, von P. ab, ohne jedoch deshalb zwiſchen 
O und U zu unterfbeiden. Während er am Enz 
de der Inſchrift now eine halbe Zeile mit halben 
Budfiaben zugibt, fdreibt er die drey erflen Beis 
len der zweyten Seite fo, alé fehle nichts daran, 
vergrößert aber die Side 3. 17—1% Sn dem 
Smperative likitud (liceto) auf der erfien Seis 
se 3.10 f. tft gwar wohl richtig, wie iu soveis 
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ungimod (cogov zayparı) 8.9 f.,. ein o 
feu gefchrieben, dad b für d am Ende jedoch 
bnehalten, und zwilden I und i nur derum 
ga Punct gefegt, um aus dem verdrebten TRI- 
FARAKAVU.M.L.I. einen Tribunus Mili- 
lam: legionis 1. zu fdaffen. Statt beöfelben 
Bore’ tribalakae 8. 13 wird fogar, wie 3. 
16, :TRIFARAKAT gefdrieben, damit dur 
Pinufigung der drey folgenden Budftaben TVS 
one vielmebr TOS aus Pam Novlanos tri- 
farakattos et Nam Vittiof Novlano 
ea. Pamphilas Nolarus. tribunus et Namius 
Vetlins Nolanus werde, ungeadtet 3. 16 tæ ba- 
 rakattos et iok tribarakkiof durch tres 
actus et jugerum trium brachiorum erblirt 
wird, Das Entfpredende beider Stellen hat R. 
fo wenig bemerkt, daß er 3. 14 fogar Novla- 
»o mestue für Nolanum esto, wie 3. 18 
Abellanom tesaud für Abellanom esto 
fareibt. Darum ift ihm aud nidt zu gläuben, 
WE 3. 15 ekkum svaiad (una secum) für 
ekkumi seaipd (qua ex parte suo solu) zu 
lefen fey.. Fir fehvie 3. 19 fdreibt R. viele 
leit richtiger feihos, wie nep Nuvlanus 
8.21 fir ep Noelanos und tinss 8.22 für 
tinss ob aber 3. 24 f. asmonakad tinod 
abzutheilen fey, wagt Ref nicht zu entfcheiden ; 
ganz unridtig ſcheint asiim 3. 25 für inim 
(item), wie vermuthlid aub puokkahfee.. 
für pokkahe e.. 3.26 und ittomalt tra- 
malit..erras 3.27 f.; vorzüglih misfadt 
jdoh viuurovo 3.30, und dad a am Ende 
der 3. 31 iff vielleicht eben fo itvig in m verwans 
beit, wie aet 3.28 in avt. 

Auf der zweyten Seite fand R. dad Wort 
kiioi, wie er 3. 1 für kiui (civi) laé, im 
‚Worte kapi 3. 4 wieder, ungeachtet er & in der 
Usberfegung nigt mit dem in beiden Glen Wola 


\ 
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fommtung, Se Bämmtung boh Mafhinen und 
Modellen, ber phyficalifdhe Apparat, und dad 
Gemifge- Laboeratogiam,-.fainen gleichfalls von 
é byabern y welde id) —* rte’ maden, ‘befudgl 
wer en, ' . 


Aw, ate 
Le et 


.« 


Theologifhe Wiffenfhaften. 


Eine critifhe und bermenentt ide Cinleitung 
in die canonifgen fo wohl als die aporryndis 
[hen Sider des Alten Seftaments gist He Dr”. 
Bertheau um 2Uhe.  -- nem 
Eregetifhe Vorlefungen Über dad Alte Veftas 
ment. Hr Prof. Redepenning erklärt den, Fefaias 5 St. 
wöchentl, um 10 Uhr; Hr Lic. Holzhaufen,“den Hiob, mit 
Verweifung auf feine unter ber Preſſe befindliche deutſche 
Ueberfegung diefes Buches, um IN Uhrz.. Hy Lic. Klener 
erläutert & St, woch. in: lateinischer Sprache und verbuns 
ben: mit eregetifchen. und grammatiſchen Uebungen;,: die 
Pfalmen um 10 Nhrz'. den Jeſaias um 3 Uhr . Hr Sice 
Wieleler, den Selaiad um 10 uUhr; .: Hc: Affefor De 
fiftenfeld, ‚unentgeltlich. die Salomonifden: Sprichwoxte 
ont., Dinst. , Donnerst., Zeept.. gim.2 Ubr,.. pad Ree 
vatim den Hfob an denfelben Fagen um 3 Uhr; Hr We 
Bertheau, die Genefis und ausgewählte Stüde der übris 
gen Bücher bes Pentateuds um 10 Uhrz Hr Rep. Sonne, 
den Pentateud:.6 St. whdh.. um 10 UP... ° 
Ueber die gottesdienftliden Alterthdmer ber 
Bebräer von Mofes His’ duf Chriftus, fo wit über dag 
Beben Fefus ShHrt fu,’ mit ſtäter Rückſicht auf das 
Straußiihe Werk, Hale He Lie, Matthhäi eine, Vorlefung 
6 St. wid. um ube.” seat Es 
' Eine “hiftorifd scritiihe Einleitung in’ das 
Netre Teſtament;, Heb einer Ueberſicht oer’ Grunds 
fase der neuteftamentliden Critik'und Hermen dite - 
tif, gibt Hr Prof. Heide & St, wid. um 10 brs Hr 
Rit. Ounder, un pry, tn 
Eregetifdhe Vorleſungen' über dad. Neue Tez 
flament, Hr Gonfift, MR. Lude erHart 6 Sf. wäh. um 
° GUhy 608 Evangelium unp die Briefe des. Apofl. Johau⸗ 
ness He Prof, Reide, die Briefe ded Ap, Paulus an die’ 
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Romer und an bie Gorinther um Yuprz Hr Prof. Kölner, 
ten Brief des Ap. Paulus an die Galater und die übrigen leis 
nérn Briefe desfelben 5 St. wid. um YUhr, und Mont, 
und. Donterst um 3 Uhr in einer Öffentlihen Vorleſung 
bie catholifchen Briefe; Hr Lic. Matthai, das Evangelium 
des Ap. Zohannes 6 St. wid. um 9 Uhr, nad feinem 
Buche “Auslegung des Evang. Johannes 2c.’5 Hr Licent, 
Wiefeler, die Briefe bes Ap. Paulus an bie Goloffer, an 
die Ephefer, an Philem., Timoth., Vit. um 9 Uhr. 
Die bibliſche Theologie.tragt Or Prof, Redepen⸗ 
ning 5 St. wid. um 2 Ube. vor, a 
- Die Gefdhidte der drifiliden Dogmen handelt 
He Conſiſt. R. Giefeler 6 St. wid, um 4ühr abs 
Die hriftlihe Dogmatik, Hr ‘Gonfift.m, Lüde 5 
St, wih, um 11 Uhr. 
Bu ethem Repetitorium über die Dogmatik ta 
late. Sprade it Hr Lic. Klenet um 5 und 6 Uhr Ab, 
ech vet 


tia. . 
. Bergleidende Theologie, d. h. hiftorifhe Eins 
leitung in die Symbolik der verihiedenen Religions sPars 
teyen, und vergleichende Darftelung der dogmatifden Sys 
fieme der lutherifden und catholifden Rirde, der Refors 
mierten und der Gocinianer trägt Hr Prof, Kölner naw 
Planck's Abriß 2c. Göttingen 1822’ um 2 Uhr vor, fo 
wie er aud) feine Vorlefung Über die Lutheriſchen 
Symbole fortfesen wird. . 

Vorlefungen über Kirhengefhichte Hr Confift, R. 
Giefeler trägt ben erften Theil feiner Vorlefung 6 St. 
wie. um 8Uhr vor, und Öffentlih 5 St, wöch. um 5 Uhr 
den britten.Theil derfelben; Hr Licent. Holzhaufen , die 
allgemeine - Kirchengeihichte, 6 St. wöch. um Buby; das 
Leben Fefu Chrifti 3 St. wöd, um 2 Uhr; Hr ic, 
Dunder, die Kirdengefdhidte bis zu dem Ende bes elften 
Jahrh. 6 St. wid, um 8 Uhr; die hannoverfche und 
braunſchweigiſche Kirchengeſchichte, nebft einem Abriffe der 
Kirchengeſchichte Deutichlands Hr Nepetent Kranolb, 3 St, 
wöcd. unentgeltlich, . ' 

Die Homilette lehrt Hr Prof Liebner Mont., Dinst., 
Donnerst. u. Frevt, um 3 Uhr. — Die Uebungen der 
Mitglieder des Kin. homilet iſchen Seminars were 
den unter der Auffiht des Hn Prof, Redepenning Mittw. 
um 3 uhr, und unter Aufficht des Hn Prof, Liebner in 
- derfelben Stunde ihren Bortgang haben. 

Die Theorie der religidfen Catechetik tragt 
Hr Prof. Honor. Gen, Superint, Dr Zrefurt, nad feis 


[111] * 


u. 


eregetifhe Sefeltfhaft des: Hn Lic, Wie 
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nem Leitfaden ꝛe. Göttingen 1825’, - 4 St, wid, um A 
‘Hor vor, und verbindet damit die erften practiihen 
:Webungen, Practifhe lebungen im catedhefi- 
gen Seminar ftellt derfelbe, fernerhin Mithvod und 
nab. um 1 Ube dffentlid an, ° 


| Die exregetifhen und dogmatiſchen uebungen 


ber theologiſchen Geſellſchaft unter der Aufſicht des 
Hn Gonfift,R. Lücke; fo wie der von Hn Gonfif,R. Gier 
feler errichteten theologifhen Gefeltihaft” werben 
ferner fortgefegt werden. i 
“Die theologifde Geſellſchaft 8 Hn Cig Kener, 
Mittw: Ah. von 8 bis 10 Uhr; und die th fansite 
| gle” werden 
gleidhfalls ihren Fortgang haben, nn 
Rp dem Kepetenten= Collegium wird Hr Rep, 


- Kranold 3 St, wid, die catholiihen Briefe (mit Ausriahe 


ne ber Briefe des Ap, Johannes), und Hr Rep. Sonne 
2 St, wid. Mont, u, Donnerst, um 2 Uhr den Prophe: 


“ten Daniel erllären, 


Behtsmiffenfdaft 


Die Encyelopädie des gefammten heutigen 
Rechtes trägt He Geh. Suft. KR. Hugo, nad det achten 
Ausg. feines Lehrb,, um 9 Uhr vors Encyclapädie 
und Methodologie des Rewhts, Hr Stadt = Synd, 
Dr Hefterley 4 St. wid, um 9 Uhr; He Dr Möbiug; 
hed wid, um 9 Uhr; Hr. Oe Errleben, 5 St, wid. um 
10 Ubrs . 

Naturredht, ode Philofophie des PrivatsReds 
tes fo wohl ald des Staats: und BViller-Red tes, 
Hr Hofer, Bauer, nad der dritten Ausg. feines Lehrbus 
hes, Mont,, Dinst., Donnerét,, Freyt. um 2Uhr; He 
Dr Schumader, um 8 Uhr; 

Das Staatsreht bed deutfhen Bundes und 
ber einzelnen Bundesftaaten, He Prof. Kraut um 
11 Uhr; He Prof, Zachariä 6 St. wid. um 8 Uhrz 
Das Eriminal-Redht, Hr Hofe, Bauer, nad) ber 
gwenten Ausgabe feines Lehrbudes, um 9 Uhr; - 

Die Geſchichte des Eivil-Nehtes, Hr Geb, Suft, 
R. Hugo, nad der 21, Ausg. feines Lehrb. um 10 Uhrz 

Die Gefdhidte und die Alterthdmer des Rim, 
Sure He Prof. Ribbentrop, 5 St, widentlid um 

v5 , | > 
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BEER! de ei Re tee, 
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—F Bal ale r die Beiaihte, bes Be Brett ed 














Gin em als pract. anderen 
titorium, hält Hr Prof. zbal- 3. St. wid. um & 
Hr Fr De Oefterley 4 St, wh. um 3.uhr. >... 

Ryehencedt dee Gatholien fo woht als ber 
. geben trägt Hr Prof, Kraut § St. wid. um 3 uhr 
vor; $e 3 Dr Rothamel um 10 uhr; Hr Dr Möbius um 


u 
PN Ientfge: Private Rest, Hr De Wenfep, pris’ 


’ Or Sanbelormedt, He Prof, Loe 4 St, wig, 
um 2 Uhr 

Das Vebenceät, HR Dr Rothamel um 2 uhr; 

Die Gelhidgte des. Hannoverfhen Staates 
und Redhtes, Be Dr Grefe 5 St. wid. um 2 Uhr; 

Das Braunfhmeigifhe Redt, Hr Prof, Zacharis, 
— feinem Grundriffe, Göttingen 1832, 4 St, wöchenti. 


m 1.ubr, 

re MNaffauifhe Provincials Reht Hält. 
He Hofe. Bauer für die hier flubierenden Naffauer Mitz, 
wod u. Sonnab. um 11 Uhr eine Vorlefung. 

Das peeusifde Eandregt lehrt Hr Or Quentin 
5 St, wid. um 9 

Die Theorie bee “Stiminal Proceites trägt Hr 
Prof, Zadjarié nach f. Grundlinien des gem, deutfchen Grimiz 
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.12.,'8 St, woͤch. um 10 Ube 3" 
; De annautsiacn Stederiißen — PR 3 
"Benfey, 4 St. ws ub nn \ 


"De Hannovetfdhe Untecgerigtss Orbnuns ers 
rite % ia t. wed. um AUG, 
Die’ Lehre don’ Ki ggen und Ginrehen, Hr Dr Bens 





GeneralsEraminätoria über alle Rehtötheile, fo 
wie aud Special-Graminatoria,.,und Repetis 
toria in deutſcher oder iateiniſcher Sprade, halt Hr De 
Rothamel, He Dr Möbius, He De Pland,, Hr Dd Zims 
mermann, ‘ for 


Heittunde: 


» Die Vorlefungen über Botanik und Chemie ſ. bey 
bee Katurlehre, 

Eine Einleitung in bie medicinifdhe Literärs 
8 Idiate gibt He Prof, Marz öffenttih Sonnab. um 


Anatomifhe Demonftrationen gibt Hr Hofe, 
Langenbed mit Sinwelfung a feine anatomifgen Stups 
fertofeln um Lube; Über Ofteologie und Syndess 
mologie Mont,, Mittw. und Fret, um 1 uͤhr. — 
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Bieaep ge, ehe Gef im mten Sntegeatey Ge Daten \ 
Ken] pute Wibiiden, oe ‚De Gorspamiat 


Ris 3 um. 
"Die Anal, 






ono met ting 

‘bie —— ‚Hr Prof, Urih,. nad-f. ‚Bonds 
Mer Verbunden mit pract, Uebungen, um Lühr; 
Methode der kleinften Quadrate, unp die 
A “derfelben in der Aftronomie, höhern Genbär 
fe, wen Raturwiffenihaft, or ofr. Gauß um 10 yr 5 
Fi “Haidinentun 8: de Prof. Lifting, an 


dace Aftronomie bankelt ‚Hr De Stern 
fine Darſiell. der popul, Aftronomie’, Mont, wy ‘anid D 


Bi Petre Aſtronomle, Sr Sof, Gaus pri⸗ 
a Peastifße Aritpmelit,’ Hr De Schrader in 






iehien Stunden. 

Die Theorie der bürdertichen Baufunft trägt 
He De Schrader, mit befonderer Rüdfiht auf Gameralis 
Rei, um 1 Ubr vorz die bürgerliche Bautunt, verbunden 
mit’ achtteetomfhem Beihneny.ge Dr Köpter, 4Et, wid, 


Buin: Pp ateunterttyt in einzelnen Thellen der 
de fo wohl als practiſchen Mathemat ‘exbietet · 
Ste, oe De pie , 





- Te 
bie Rarasser id te trägt He, Ober: Dei ER, 
Blumendad), dad) * ig 36 5 Stundey’ " 4 
Ki um Suge vary He Er nn, 3 up 
er die etalifde’ gens, 
fat ge. DAP Bartling Stkcb. und Genncd. um 2 übe 
eine 6} aie: -Borlefung. -Zur Kenntniß ber feltenett 
in’den Sewädhshäuffta des botanifhen Ga 
tens befi —W prone en gibt derfelbe eo < 
öffentlich Mittw, um I1 Ube teen tung. Die O sand 
Stent zu Phyliologte der ‘Pftangen pandelé 
en Bartling, Mont, Dinst,, Donnerst, , Beats, 
um ue aby . * erpptögamifgen on, 
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Venieisen Ragen um 2 Uhr. = Botänifhe Ercurs 
fionen werben von ihm wie biäher angeflellt werden. — 
"Be Brifebad trägt bie PHyfiologie der Plans 
zen 4 St, wöd.um 11 Uhr vor. Aud. iff er bereit ‚preis 
vathfime Unterricht in der Wotänit zu geben... - . . 
Die Mineralogie.trägt. Hr Hofer. Hawsmidnn , nad) 
6 2) Ausg. feines Handbuches, 6 St. wid, um IO ühr vor, 
"Die perimentalsPHhHTik lehrt Hy Prof. Lifting 
um 2:Ubt; Hr Oe Himly gleichfalls um 2 Uhr; fo wie 
er aud pripatiffime zu Repetitorien und Eraminatorien 
über: diefelbe bereit itt.. nn 
:;Die theoretifhe Chemie, mit den erforderlichen 
Verfuͤchen erläutert, handelt Hr Prof. Wöhler C$ St, mög. 
ym YUhr ab; für die practifhen Uebungen in dem 
Geabemifhen Laboratorium beftimmt er ‘die Stunden, On, 
PE" 648 LT Uhr des Mont. and Dinstags, pe tes 
_ Ht Dr. Himly wird in feinem Laboratorium ‘tn’ begties 
ith Stunden practifche Hebungen anftellen. “7° «© 
Zu Repetitorien und Eraminatorien ber theos 
retiſthen Chemie verbietet’ fih He Dr Stromeyer; Hr 
Dr Wiggers, He Dr Himly, . nn” 


Hiſtoriſche Wiſſenſchaften. 
„Ekeibnitz Verdienſte um Geſchichte und Diplos 
mon € ime Hr De Shofpann 4 St, widh.. yin 2 ge 
abhandeln. .. 7 21 . 

Die Geſchichte der alten Welt tragt’ He Geb. ¥ 
RM. Heeren, nad) feinem Handbude, in einer den Zuhö⸗ 
retn gelegenen Stunde vor; Hr Prof, Hoek, 5 St. wid, 
um 4 Uber; ; u 

Indiſche Acddologie, _ oder Gefdhidte and Als 
terthbümer Indiens, Hr Dr Benfey 4 St. wöchentl, 
Mont., Dindt., Donnerst., Breyt. um 2 Uhr; 

Einteltung in die Mythologie utd Theologie dex 
alten Griehen, Hr Or Wiefeler 3 St. wident, um 


Uhr; 0 
ve Berdiäte ber’ vorzügtihften Cyropaifdert 
Staaten vom ſechzehnten Jahrhundert qn bis auf unfere 
Reiten, Hr Prof. Havemann § St, wöch.um 3 Uhrz ~ 

ie Gefdhidte Deutſchlands, mit Beziehung auf 

die Quellentunde der deutihen Geſchichte von Daͤhlmann, 
Hr Afleffor Dr Sdhaumann 4 St. wid. um 2. Uhrz 
Die Braunfgweigstüneburgiihe Geſchichte, 
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$e Prof. Havemann Mont., Dinsk, Donnerst., ‚Event, 
um 10 ur, . 

Die Vorlefiing des Hn Or Grefe über die Gef, iste 
M8. Königr.. Hannover, verbunden mit ‚ber Geldidte 
bes Hannoherſchen Rechtes, if bereits oben erwähnt. 

Die Stati tit, fowohl die allgemeine, als die befons 
dere von Großbritannien, Frankreich, Rußland und ben 
Noch s Americanifchen: Frepftaaten , trägt Hr Geh. J. R. 
Heeren um 11 Uhr vor; 

Die Kirdhengelhi dte f. bey ben Sheotogifden 
Biifenfadaften, 


Biter de 3 Geſchichte. 


Die Geſchichte der griechiſchen Literatur tnigt 
Hr Prof, v. Leutih, nad feinem Grundriß zu :Boxief 
über Griech. Literatur Gefhidte, Göttingen 1839’ 6 St. 
wid, um 3 Uhr vor 5 

Die Vorlefungen über die Geſchichte einzelner 
Biffenfhaften und Kümſte ‘find bey jedem eingels 
men Fache erwähnt, 


Schöne Künfte, 


Aeftyetit, oder Philoſophie des Schönen und der 
Kunſt trägt Hr Prof. Boe Mont., Dinst., Donnerst., 
Frept, um 2Uhr vor, Auch wird derſelbe in Verbindun 
mit biefer Vorlefung Mittw, um 2 Uhr Söthe’s Bauk 
und Sdhiller’s Dramen erläutern. 

Die Ge(hidte der franzöfifhen tragifhen P oes 
fie von ber früheften bid auf die heutige Zeit wird Hr 
Prof. Séfar 4 Stunden wid. vortragen und. mit Proben 
aus ben ausgezeichnetften Dichtern der Altern fo wohl als 
der neueren, fo genannten romantifchen, Schule erläutern, 

Eine Ueberficht ber Geſchichte der englifden Lis 
teratur in den lehten funfzig Sabren, wird Hr Lector 
Melford geben | und fodann W. Scott’8 Lay of the last 
minstrel und Syron’s Maze cpa erläutern. 

Die Borlefungen über die Baulun ft f. bey den Ma— 
thematiſchen Wiſſenſchaften. 

Die Geſchichte der Mahlerkunſt, Bildhauer⸗ 
kunſt, Baukunſt u. f. w., von der Wiederherſtellung 
der Kunft bis auf unſere Beit trägt Hr Prof. Oeſterley. 
mit Benugung dev hiefigen Gemähldes und Kupferhids 
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ſammlung 5S St, wich; um 4 itor vor} auch iſt ee! girth 
Unterricht im Zeichnen und Mahlen, fo wie: aird Mont, 
u. -Donhetat, von 6 bid 8 Uhr Ab, , zur Leitung Neades 
miſcher Uebungen erbötig; ": "pr Eberlein wird förtfahren 
unterricht Im LandſchaßtszZeichnen zu geben. 
 Yatetriäjt im Geſgnge, Slapvierfpiele und Ge: 
neralbasfe.ertheilt Or Mufiks Director Dr Heinvots,. 
- Rit ote Sigg sAcabkniie ift der Abend iedes Montage 
. non 8 Ube an beftimmt.,, = .. _ Ds | 


Oygientalifche und alte “Spreader: ' 


Eine Einleitung in bie vergleidende Grammatil 
gibt Hr Dr Benfey Mont, , Dinst,, Donnerst;, Freyt. 
am 3 Uhr, 

' Neburigen in der hebrdifden Grammatit: ver⸗ 
bindet Hr Lic, Klener mit ſeiner Erflärung des Jeſaias 
und ber Pſalmen. | 

OHr'Repet, Sonne lehrt debraiſche Grammatit’ 4 
St, wid. um LL Uhr. 

Die Anfangsgründe der perfifdhen Sprade trägt. 
ae Uffeffor De Wüftenfeld Mittw. und Sonnab, um 1 

r vor; 

Die Anfangsgründe der ara bifhen Sprade Hr Pr 
Bertheau 2 St. wid. um 1Uhr, unentgeltlich, 

Die Grammatik des Ganferit lehrt Hr Dr Bens 
fey Mont, Dinst, und Mittw. um 1 Uhr, und erklärt 
ausgewählte Abfchnitte aus Laſſen's Anthologie, „. ‘ 
. Die Vorlefungen- über das Alte und Neue Tefkas 
ment f. bey den Theolog, Wiffeniadaften. ° 


Philglogifhe Encyclopädie trägt Hr A Dr 
Bode 4 St, wid, um 3 uhr vor. "ei. 


Vorlefungen über die Griehifge Sprache: ımb 
über Griehifhe SGdriftftetler. Hr Geh. Juſt. N, 
Mitſcherlich erläutert die Argonautica des Apollonius von 
Rhedos um 2 Uhr, Hr Prof, Schneidewin erflärt die 
Wolfen des Atiftophanes 4 St, wöchentlich um' 2:1 
aud wird ‘ec fortfahren die Uebungen der philofogifchen 
Geſellſchaft zu leiten. Hr Pro&. von Leutſch Hot: bie mits 
glieder des philologifden Seminars Donnerét, und Freyt. 
um IL Uhr in der Erklärung der Charactere des‘ Theo⸗ 
phraſt; aud erläutert er 4 St. wid. um 9 Uhr Platons 
Büger vom Staate, und ‚fest ſerner die fe Aufficht über 
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We Nebungen der griechiſchen Geſellſchaft fort. Be wat. 
Dr Bode erklärt, nach einer einleitenden Darſtellimg der 
tragiſchen Kunft ber Stiegen , Mittw. und Sonnav, um 
1 Uhr: unentgeltlid) ben Sophoeleifhen Oedipus: auf, Ko⸗ 
lonos. : Hv. Or Lion erläutert um-11 Uhr, nad) ber von 
ihm beſorzten Ausgabe, : Zenophons Anabafis. - Hr- Dr 
Wirfeler gibt 5 St, wöch. unt LO. Uhr eine Ginleituhg in 
den Aeſchhylus und.-orflart: darauf‘ den gefeflelten Prome- 
theus: —: Bum Privat s Unterricht im Griedhifden erbies 
tet fih Hr: Affeff. De Bodei,.He Dr Lion. re 


Borlefungen Über die Lateinifhe Sprache und Über 
Fateinifthe :Shriftfieltem: Die Disputationd - vez 
bungen der Mitglieder des philologiſchen Seminars leitet 
Sonnabend um 11 Uhr Hr Geh. Suft. R. Mitfcherlich, 
Ht Prof. Sdneidewin übt Mont, und Dinst. um li Uhr 
die Mitglieder des philologifhen Seminars in ber Erklä⸗ 
ring des Mattials, ‘uid Ichrt 4 St, wid. um ‘10. Uhr 
die Syntaxis der lateiniſchen Oprache theoretifh und pracs 
tid. Hr Prof. von Leutfh erklärt 4 St. wöch. um 4 
Ur Gicero’d Orator ad M. Brutum. Hr Affeffor Dr 
Bode gibt 4 St, wid. um 2 Uhr eine Darftellung der 
alten Redekunſt, und erklärt fobann Cicero's Bücher de 
‚Orstöre, Hr Dr Lion erläutert um 1 Uhr, nad der 
von ihm beforgten Ausgabe, die Noctes Atticae bed 
Selius. —-- Bam Privat » Unterricht im” Lateinifchen er= 
‚ bietet fi He AſſeſſorOr Bode, He-Dr Lion, - * 
Die Grammatik der gothiſchen Sprade lehrt Don⸗ 


nerét,, Freyt. Gonnab, um 1 Uhr Hr Dr Benfey und 
erilirt babey einzelne Stellen aus Ulfila’s Ueberfegung 


des N. T. 

Ausgewählte Stücke mittelhochdeutſcher Dichter 
erläutert Hr Hofr. Benecke 4 Stunden wöchentlich um 7 
Uhr. Abends, 


Neuere Sprahen und Literatur.. 


Die Franzöſ,iſche Sprade, in Hinfiht auf 
Sprechen fo wohl als Schreiben, lehrt Hr. Prof. Eefar, 
theilé für Geübtere 5 Stunden wöchentlich um 6 Uhr, 
theils für weniger Geübte um 7 Uhr Ab. oder in einer 
bequemern Stunde. Aud) wird er außerdem feinen Pri- 
vat = Unterricht fortfegen. Seine Vorlefung über die Ges 
ſchichte der franzöſiſchen tragiſchen Poefie it bereits chen 

4 


aaso Shrine Angelo ar 


nt aS AiG 
gi By OF — oe oe ° 
‚die Fu angsgeände, ber Engiifgen Sprase 
erbindung- mit practifden Uebungen, Hr Hofe. 
soe Mont,’ Dinét.~ Donneréte,., Frept..am 6 Ahr 
‘Mb. wor. ‚Weiter gehenden Wünfchen wird ev enffpreden, „ 
fo-viel:feine Zeit e6 erlaybt: — Bum Prk «Unterricht . 
“dm Gnghiichen ecbictet. fic) „Dr. Dr Bion, Ht: Sectoy Mele 
fords «der eat Befimak;, für. geübtere Buhörer 98, 
Scoirs Lay of. the last minsirel, und Boris - Du ’ 

















je Behttunf Lehrt bei. sit, fain, j 
He Gaflropp ; die. Tanglunft, dex Buloesieitt Sa 
self, Or $i volzke· er 








‘8 8: ora 1 Dierting, tunen dex 
PH mae Bohn, pee fo Diet ng, en die Preiſe, 
As andere Unftä chricht erhalten, und aud dur 
_ Abn im voraus Befcuangen maden, 
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Hannover. 
.. In libr. aul. Hahnii, 1839. Rudimenta 
dinguae Oscae. ex ‘inscriptionibus 
antiquis enodata. Scr. G, F. Grote- 
fend, Lycei Hannoverani Director.— Ad- 
ditae sunt tabulae duae lithographicae in 
fol. triumque nummorum Samniticorum ima- 


nes in libri titulo. 58 Seiten in gr. Quart 


i Rthlr.) *). 

Schon lange hegte der Verf. ben Wunſch, 
aus’ den mancherley oskiſchen Inſchriften deren 
Sprache zu entraͤthſeln, tappte aber ſo lange mit 
ſeinen Vorgaͤngern im Dunkeln, bis er ſich den 
Weg zu deren Verſtändniß durch die Rudimenta 
linguae Umbricae:babnte. - Bey feiner. kurzen 
Anmefenheit in Göttingen zur Zeit der hundert 
jährigen: Jubelfeyer. begann er, naw der Anleis 
‚tung ded Hofraths K. O. Müller, welchem diefe 
Schrift daher mit vollem Rechte gewidmet : wore 
den, alle oskiſchen Infchriften zu fammeln, und 
nach der vorläufigen Beendigung feiner umbriſchen 


|) Gingrfaate von dem Bea, auf Witte an —— 


(112) 
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Sprachforſchungen ließ er fie ſpaͤterhin durch ſei⸗ 
nen in Goͤttingen ſtudierenden Sohn ſorgfaͤltig co⸗ 
-pieren, Waͤhrend die iguviniſchen Kafeln einen 
"fy Igrogen Umfang batten, daß‘ deren Erläuis— 
rung acht Hefte. füllte, welche, halbjährlich aus. 
gearbeitet wurden, ließen ficb alle o8fifden In⸗ 
fchriften beqijeit in. einem’ einzigeh Defte vereini- 
gen: und während die Enträthfelung der umbris 

. fen Sprache vielfabe Worarbeiten erforderte, 
reichten wenige age :eted forpfaltigen Studiums 
bin, um vermittelft der erworbenen Sprachkennt⸗ 
nif im umbriſchen Sdiome alle oskiſchen Inſchrif⸗ 
ten mit größerer Sicherheit zu erflären, al8 es 
bey den umbrifchen moͤglich war. Allerdings bleibt — 
aud im Ostifhen nod Manches. rathfeloaft, defs 
fen Ldfung vieleihe mehr gelingen wäre, wenn 
Der Verf. auch das Oskiſche ſo oft: Durchgeärbeitet 
Hatte, als er eB fich bey der Entraͤthſelung deb 
Umbrifchen: angelegen feyn ließ. Da aber die -bee 
zeit gemonnenen Refultate genügen, um jeden 
Kenner des Altlateinifchen, welches einaſt dom Ose 
Hifdhen nur wenig verfchieden-gemefen zu ſeyn 
Scheint, in den. Stand zu fegen; ſelbſt ales Hep 
fifche gehörig zu erläutern; fo ſchien es. vathfar 
mer, dabey fürd'Erfte ſtehen ah bleiben, bis man 
Hurd eine forgfältigere WBergleihung: der Origis 
male die erflärten 'Sopien derfelben: mehr beriche 
tigt haben wird.: Aus eben dieſem Grunde ift 
den o6fifden Inſchriften am..Ende auch nod dee 

Berſuch einer Erläuterung der uralten griechifchen 
Inſchrift "beygegeben;; welche man wegen dee fon: 
Derbaren Geftaltung ihrer nicht immer, treu wies 
Bergegebenen 16 Buchſtaben Sahrbunderte lang 
fiir. meffapifh hielt, und darüber ihten für die 
alte Geſchichte und Geograpbie von Italien . fo 
merfwürbdigen Inhalt verFannte.,.; Wie viele Iren 
thümer feiner Vorgänger der Verf., weil er uns 

abpingig: bon "Tyke sfeirten ‘etgenen Gang -gitta, 
“044 


boo. 
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Rlfdweigend berichtigt bat, wird Jeder finden, 
welder fic die Mühe geben will, feine Arbeit 
mit den Vermuthungen Anderer zu vergleichen; 
wie vieler Jrrthuͤmer aber aug der Werf. now — 
geziehen werden mag, ift ibm fofort Mar gewors 
ten, als er nad Vollendung feiner Arbeit Götz 
tingen von neuem befuchte, um. noch einige uns 
benugt gelaffene Bücher nachzufehen. ' So fannte 
et damahls, als er die fateinifche Snfdrift aus 
Pompeji ertlarte, welche Drelli unter NZ 2541, 
geliefert hat, die Wanderungen durd Pom 
peji von Ludwig Gero v. Agvagfalva 
(Bien 1825. Fol.) now nicht, in welder er ©. 
107 eine -Jnforift in den Bädern ded Titus zu 
Rom vergliden fand, woraus es fi klar ergibt; 
daß Abiat Venere Bombejana iradam, qui 
hoc laesaerit (sic), nicht Abeat: Venere Pom- 
pejana irata, fondern Habeat Venerem Porn 
pejanam iratam‘, qui hoc laeserit, zu deuten 
fey, Auch wollte es da’ Schidfal, daß der Verf. 
weder bey der hundertjaͤhrigen Subelfeyer in Goͤt⸗ 
fingen, toch fpäterhin die Dissertazioni del 
Padre D. Gianstefano Remondini (Geneva 
1760. fl. Fol.) zur Benugung erhalten konnte, 
welches Sli -ihm-erft während feiner legten Ans 
wefenbeit in Göttingen -zu Sheil wurde: - er ers 
laubt fich daher, die Ausbeirte, > welbe fie ihm. 
gewährten, in biefer Anzeige kurz nachzuholen. 
: Remondini- verbreitet fich eigentlich" nur über 
Dafferi’s Erläuterung der Infchrift von Abella; 
deren Leſung er jedoch, wie man ans der Vers 
gleidung des Wortes prupokik, deffen Bub: 
flaben ein Facfimile--in der Größe des Originals 
wieder gibt, mit demfelben Worte zu Anfange 
der zweyten Beile auf der zweyten Seite erkennt, 
nach feiner Privatanficht fo wifhrfich: verändert, 
daß es den Wi. nicht gereuet, diefe Intiyriit noth 
deren Eopie In den'Memorie erudite della So- 


dr 
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cieta Colombaria Fiorentina, welde wenigftens 
die äußere Beſchaffenheit des Steines wiedergegeben — 
zu haben fcheint, erläutert zu haben. . Was aus . 
‘den Bemerfungen Nemondini’s nadgubolen iff, | 
befteht in Folgendem. In den drey erften Zeilen 
fand R. nur die drey einzelnen Worte Ekkoma 
triibalak. liimit wohl erhalten: mag aber 
aud Paſſeri's Ergänzung der beiden Iegtern Zeis_. 
len willkürlich. feyn, fo entipridt fie doch. dem 
Inhalte beffer,.. ald R's Vermuthung. Im der 
vierten Zeile iff Herekleis (Herculis) ridtig _ 
‘verbeffert; ob aber für mefi oder vielmehr ıne- — 
fiis (medius) mefpa zu lefen fey, laͤßt ſich 
bezweifeln : beffer ift dabey Pafferi’s Bemerkung, 
daß felbft bey Fefius die Handfchriften mefan- 
‚cilum für mesancylum ſchreiben. Bie wenig 
man fih auf R's Darftellung der Inſchrift vers 
laffen könne, ergibt fic vorzüglich daraus, deaf 
er jedem Budfiaben, ob er glei das M in bet 
Mitte der elften Zeile, wie zwey Mahl dad H, 
befonders geftaltet, eine gleid zierliche Form naw 
feiner Lefung gibt, bey welder er zwar (don das — 
H vom N, aber nod nidgt dag D vom R unters 
fdeidet. Dabey erlaubt er fic zuweilen eine 
Trennung der mit. einander verbundenen Buchs 
flaben auf irre leitende Weife, und theilt die eins 
einen Wörter. off nur nach eigener Anfidt durch 
Suncte ob, In der Punctierung des Übrigens 
nur auf einerley Weife.gefchriebenen U weicht ev 
zwar vielfach richtig, aber aud zuweilen ohne 
Grund, von P. ab, ohne jedoch deshalb zwiſchen 
O und U zu unterfheiden. Während er am Ens 
de der Infchrift now eine halbe Zeile mit halben 
Buchſtaben zugibt, fchreibt er die drey erften Zeis 
len der zweyten Seite fo, ald fehle nichts daran, 
vergrößert aber die Lüde 3. 17—19% Sn dem 
Ymperative likitud (liceto) auf der erfien Sei⸗ 
“eZ. AOL, tft gwar wohl richtig, wie in soveis 


- 


149. Sk, den 16. Septber 1839. 1485 


tangimod (cogot zayuarı) 8.9 f., ein o 
für u gefdrieben, dad b für d am Ende jeboch 
bepbebalten, und zwifchen I und i nur darum 
ein Punct gefegt, um aus dem verdrebten TRI- 
FARAKAVU .M,.L.1. einen Tribunus Mili- 
tam: legionis J. zu fdaffen, Statt dedfelben 
Wortes tribalakae 3, 13 wird fogar, wie 3. 
16,.:TRIFARAKAT gefchrieben, damit dure 
Dinzufügung der drey folgenden Buchſtaben TVS 
oder vielmehr TOS ays Pam Novlanoe tri- 
farakattos et Nam Vittiof Novlano 
——— Nolanus. tribunus et Namius 
Vettias Nolanus werde, ungeadtet 3, 16 tæ ba- 


‘rakattos, et iok tribarakkiof durch tres 


actus at. jugerum trium brachiorum erflaré 
wird, Das Entfpredende beider Stellen hat R. 
fo wenig bemerkt, dafi er 3. 14 fogar Novla- 
20 mastue für Nolanum esto, wie 3. 18 
Abellanom tesaud für Abellanom esto 
fereibe. Darum if ihm aud nicht zu glauben, 
daß 3.15 ekkum svaiad (una secum) für 
ekkumi seaipd (qua ex parte suo sola) zu 
lefen fey.. Fir fehvie 3. 19 ſchreibt R. viels 
leicht richtiger feihos, wie nep Nuvlanus 
8.91 fie ep Noelanos.und tinss 3.22 far 
tins; ob aber 3, 24 f, asmonakad tinod 
abzutheilen fey, wagt Ref; nicht zu entfcheiden ; 
ganz unrichtig ſcheint asiim 3. 25 für inim 


(item);, wie vermuthlid aub pokkahfee., . 


für pokkahe e.. 3.26 und ittomalt tra- 
malit. . erras 3.27 f.; vorzüglich misfält 
jedoh viuurovo.3.30, und dad a am Ende 
der 3. 31 iff vielleicht eben fo irtig in m verwans 
delt, wie act 3.238 in avt. | 

Auf der zweyten Seite fand R. das Wort 
kiioi, wie er 3. 1 für kiui (civi) lad, im 
Worte kapi 3. 4 wieder, ungeachtet et eB in dew 


Urberfegung nit wit dem ‚in beiden Stern (os. 


~ 
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genden Worte mai"gerbard, foribern: wit -k vet. 
viei ABellana®r'8.:2 5° Bie. her nith 
fit! und: o, fondera du a tind v,:wWinthrlig 
mit inander verwechfelt;! folttefet” er. 8. 5k ak'v- 
takoi Noel. .:(eaigue Nelano), wie 3. -€ 
nim 6itt-lis Abell: und 8. 7 min?! 
katbi Adelands, obwohl [abit oift. alt 
vift Jgetefen keinen'paſſenden Sinn‘ darbotl 
Kumbenb oder Kumbend' für kumfered 
(confinift) 3, 10 1äßt--füh: eben fo: wenig deuten) 
als pok für pud (quod):$. 12-, mwebhald au 
pok'dp‘eisud fire pukfpeiedid'3:-43! und 
tereinemnio nioii fürterem ex niomu 
SILT cben fo willkuͤrlich geleſen: ſcheint, ald t ain 
ginor fit tangindd 8. #6 und anm od f— 
an mor-8:17. So laͤßt es ſich denn-aud bes 
zweifeln, 66-8. 18 inimöidik te cs rom 
mhuit richtiger gelefen fey, als ammidiktes 
som moin, obwohl 3, 19- die Lefung: main 
ke mehr anfprigt off mulaikei, went man 
damit moiniko 3.27 vergleidt. Fusia thy 
fosid 3:18 darf! ſich: aber feinen Bevyfall vers 
ferecben:: - mehr gefalt Neviad für Novilald 
8:23 und Nudla' fav Noelal-am Ende: Wied 
jdbd die halben Buchſtaben der legten Seile zu 
erklären foyer, läßt fid nicht errathen; 8 gebt 
aus Ale: nur fo viel’ Hervor, Daß es zu.einde 
genügendeh Erklärung -diefer Inſchrift noch einen 
genatern Vergleichung' des Originals bedarf, Su 
wie biéfe aber erft durch ded Gis Erläuterung ded 
oskiſchen Sprache gefördert--wird, © fo follte: aud 
feine. Erklärung der altgriechiſchen Inſchrift, ded 
ren ‘mevfwWiwdiger Inhalt’ eine befondere Aufmerk⸗ 
famfeit verdient, zu einer: forgfältigern Gopie. bed 
Origlnals leiten , falls es noch irgendwo fi fins 
det, ‚Wäre dem Vf. Hemondini’s Schrift. frühen 
fpon:befannt' gewefen:; fo Hätte ex feinen tithes 
Gta bifhed- Tafeln,: die ·alle Sopien::oskitcher: Fad 
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riften :enthalten ;,: welche sex vorfand, auch: die 
ineen Inſchriften einverleiht; welche er: nur aus 
is Saggie fannter.. Direrſte derfelbens Paa- 
H Mulukiis-Miarei-Meddis || dege- 
sis aragetud:multap; durch deren Schluß⸗ 
rte der Vf. die Alsefte. aller. oskiſchen. Inſchrif⸗ 
bey Raoul: Roatte- gu etgangen vermodte,- 
jedoch) von ihm richtig getefen. Was indeſſen 
; Alter, der oskiſchen Inſchrift bey. R.Rochette 
tifft, fo muß. der: Vf. hier bemerken, daß fie, 
an die griechifche: Inſchrift unter;einer; ‚ähnlis 
a .Darftelung des Hdyſſeus in. dem. Glassical 
1 topographical tour through Greeee dur- 
“the. years 1801,.1805 and 1806 by: Ed- 
rd Dodwell. Vl: I: p..243 (London 1819. 
einer gleichen Zeit angehört, erft dann ge: 
ieben feyn kann, 'ald.da8 H ſchon für n..galt, 
e die zweyte Inſchrift Mais Vesil Main 
em, wofür der: Werf. andermarts die Sefung 
ınsiesim Malketrem fand‘, zu deuten 
„ iſt fchmer zu fagen. . Daöfelbe:gift von den 
men der dritten und vierten Inſchrift, welche 
Bf. jedoch nach Lanai richtig gelefen zu hes 
glaubt. Daß die ſechſte Infarife der Mans 
von Nuceria Nufkrinum Alavaterndm ‘oder 
faterrum zu lefen fey, ift befanntz die fünf 
kann aber wegen ihrer Richtung von der Lins 
:zur Rechten nicht oskiſch ſeyn, und ift vers 
thlich diefelbe, welche Zanzi ATSVII las, wel: 
} rhdmarts gelefen IVSTA Jauten wuͤrde, We: 
- der Richtung von der Linken zur Rechten hat 
Bf, auc zwey vermeintlich oskiſche Infdrife 
in Gerhard's neuerworbenen’ antiten Denke 
hlern des Kon. Mufeums zu Berlin fly grie 
® erfldrt: denn da dem Bf. noch Feine aner= 
ut ostiſche Inſchrift vorgekommen iſt, -welde 
ı der Linken zur Rechten geſchrieben wäre, W 
n bey bed ‚Sehnlichkeit der ostiſchen SAU 
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mit bee altgriechiſchen in Italien, welche ſich aut 
der Zuſammenſtellung der altlateiniſchen, oskiſchen 
And altgriechiſchen Alphabete auf der zmeytel 


ESteintafel ergibt, wofern fein a oder p vorfommt 


nur die Richtung der Schrift entfheiden, ob fi 
ostiſch oder griechifh zu deuten fey. Das forg 
Fältige Werzeichniß der verſchiedenen Alyhabete be 
trachtet daher der Bf. ald-eine belehrende Zugab 
für die Numismatifer, die: nur off zu off ein 

riechifche Inſchriſt auf italifthen Münzen. für 08 

ifch erfiäsen, fo wie-die italiänifchen Gelehrte 
früher alle’ tusfifh nannten, was eigentlich um 
brifd) oder o8fifh wat, © ” 

Verlangt man nun nod zu wiffen, was der Verf, i 
feiner Schrift behandelt und erläutert bat; fo genügt fol 
‚gende kurze Inhaltsanzeige. Won ihren fieben Theilen ex 
flict der erfte das oskifhe Bruchſtück der Bantinifche 
Zafeln, ‘welded die erfte Steintafel nebft einer Infchrif 
aus Gapua liefertz der zweyte eben diefe Infchrift aw 
Capua nebft einer mamertinifhen aus Meffana von Fhe 
lichem Inhalte; der dritte die herculanifchen und pompe 
jifdhen Inſchriften, welche die zweyte Steintafel enthält 
der "vierte die famnitifden Münzen aus dem ‚Krieg 
der Bundesgenoffen, deren lehrreidfte (dur Inſchriften 
auf dem Zitel abgebildet find, mit den nolanifmen Wa 
fen und anderen kleinen Jnfdriftens der fünfte ve 
Grenzftein von Abella, worauf fic) der obige Nadtra 
beziehts der [ech&te die oskiſchen Alphabete der exläuter 
ten Snfchriften auf der zweyten Steintafelz der fiebent 
die ostifhe Sprache; worauf dann ein befonderer Anban 
fi. über den Urfprung der Osten und die erften Bewoh 
ner ber von den Osken befesten Ränder verbreitet, wa 
daran die altgriechiſche Infchrift zu reiben, welde in. 
Diſtichen die Aiteften Pflangftddte der Griedjen in Chonie 
aufzählt. Hier aber fey ed noch verginnt, einige ftehe 
gebliebene Drucfebler zu verbeffern, wie senateis @ 
10. 3.4 v. u, für senatus im Genitiv, usurpataı 
für usurpatum ©. 14, 3,7. Vergeſſen ift das Verbur 
additur nad quoque ©,16. 3.7 v. u., und bie Pri 
pofition. in vor scriptionis ©, 48, 3. 43 dagege 
doppelt gedruckt find die Worte eruendi, quae G. 80 
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unter ber Aufſicht 
be Königl. Sefeäfdeft der Wiſſenſchaftem. 


150. 151. St uͤck. 
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Tuͤbingen. 


Bey C. F. Ofiander, 1839. Der Spinos 
{lem us biborifc und philofoppifch erläutert mit 
— auf aͤltere und neuere Anſichten von 
. & W. Sigwart, Ritter d. O. d. wuͤre 
ae Krone, ordentl. öffentl. Prof. der Phil. uw. 
‘Ephorus. d. w. theol. Sem. zu Tübingen. IV.- 
u 265 Seiten in 8. 
. Der Verf. und der Snhalt der vorliegenden 
Schrift verfegen den Refer. in. gleiber Weife in 
die erften Zeiten feiner ſchriftſtelleriſchen Zpätigs 
fit zuruͤck. Es find bereits 23 Sabre verfloffen, 
fit dem er. zu gleicher Zeit mit dem Verf. über | 
den. Einfluß” der Gartefianifhen Philofophie auf 
den Spinozismusd fried. Diefe Unterfuchungen 
hat der Verf. nun noch einmahl vorgenommen 
‚ oder fein Leben lang feft gehalten 5; denn aud tw 
feiner Schrift über die Leibnig’fche Lehre von der 
präftobilierten Harmonie. in ihrem Zufammenbans 
ge mit früheren Dhilofophemen ‚betrachtet vom J. 
1823 kommt er auf dieſes Thema ‚zu. verfhiedes — 
nen Maplen gushed ;. aber jegt thpilt_er und, ale 


[413] 
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der etwas mit, man kann ſich denken, wie ſehr 
feitdem bereichert, und wie der Ref. gleich an⸗ 
fangs ſich gefreut bat, die Ergebniſſe feiner Uns 
terfuchungen mit denen des Verfs vergleichen zu 


Tönnen, fo. ift es ihm nicht weniger erwitnfot . 


gewefen, Durch die vorliegende Schrift auf Ge⸗ 
. genftande zurüd geführt zu werden, welche die 

“ erften Verfuche feiner jugendlichen Kräfte geuͤbt 
aben. ' 
6 Die Literatur ded Spinozismus hat Feinen 
fehr großen Umfang ; wenn man feit fo langen 
Jahren fi: mit ihr befchäftigt hat, wie der Vf., 
fo laͤßt ſich eine vollfommene Bertrautheit mit 
derfelben voraus ſetzen. Auch was Ddiefer Eitera: 
tur zunaͤchſt liegt, die Schriften des Gartefius, 
des Malebrande, des Leibnig ꝛc., alles dies iff 
ihm gut befannt, und er weiß diefe Kenntniffe 
mit biftorifhem. Sinne zu benugen, um die mans 
@erley Raͤthſel des Spinozismus aufzuhellen, 
Denn diefes müffen wir ihm befonders zu Gute 


nehmen, daß-er nid@t von denen iff, welche ein 


philoſophiſches Softem vollfommen begriffen gu - 


- baben glauben, wenn es ihnen nur gelungen ift, 
einzufehen, wie ſeine allgemeinen Principien mit 
den daraus abgeleiteten Hauptrefultaten in Ues 
bereinftimmung flehen, und wie nun dieſes Ganze 
mit dem allgemeinen Gange der. pbilofophifchen 
Bildung zufanmen hängt. Opne diefe Aufgabe 
zu vernachläffigen, geht er, doch forgfältig auch in 
die fleinften’ Einzelnheiten der Lehre ein und fins 
det da-erft die größeflen Schwierigkeiten, wo der 
Meni vom Syfteme fi los made, und darin 
ein: Leben fic offenbart, welches feine Befriedi⸗ 
gung erftrebend über die Stufe ded Syſtems hins 


aus geht und die Keime der Sufunft verraͤth. 


Er weiß, daß der Geift eines Menfchen eine uns 
ewſchoͤpfliche Tiefe hat und daß die Geſchichte das 


a 
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ber, welche biefe Tiefe aufdeden möchte, eine. 
unendliche Aufgabe vorfinder. Bey diefen Anſich⸗ 
ten Tann ed nicht fehlen, Daß er mit febr vers 
breiteten Meinungen über die Lehre des Spinoza 
in Streit gerath, namentlid mit allen denen, 
welde, wenn aud nicht alle philofophifhe Sys 
fieme, dod das Spinoziftifche als vollkommen 
confequent preifen, ‚Daber fagt er am Ende feis 
ner Untetfucungen fiber. die Ethik des Spindza 
G. 184: ‘Ueberbliden wir nun alles, — 
drängt fih wohl zum Schluſſe dad Urtheil noth⸗ 
wendig auf, Daß der Spinozismud den Ruhm 
der wiflenfchaftliben Gonfequenz und Vollendung 
gar nicht verdient, der ibm fo oft und fo gerne 
zugetheilt, wird. Derſelbe ift vielmehr. als ett 
Gyftem zu betrachten, wodurd der Uebergang 
einer zwar nad Dotalitdt ‘firebenden, aber mit 
vorherrfchend phyſiſchem Character ringenden Welt, 
und LebendsAnficht zu dem von der reinen und 
freven Stee durchdrungenen und beherrfären Sys 
flemen vermittelt wird.’ u 
"Der Ref. führt diefel Worte an, weil fie bie 
Richtung de8 ganzen Werkes bezeichnen, welches 
nicht darauf ausgeht, eine vollftandige Darftels 
lung ded Spinoziſchen Syftems zu geben, wes 
nigftens nicht in einer gleichmäßig durcogefuͤhrten 
Meife, fondern. einige Puncte diefed Syftems nur 
furs berührt, andere dagegen zum Theil in pole: 
mifcher Ridfidt, zum Theil um die angeführten 
- Worte zu bewahrbeiten, ‘weitliufig in Unterfus 
mung nimmt. Nur hierdurd Fann au die Ein⸗ 
richtung des Werkes gerechtfertigt werben, wel; 
wes nach einer kurzen Einleitung zuerft eine Ab⸗ 
handlung fiber das hiftorifthe Verhaltnig des Spf⸗ 
nozismus ‘und nachher erſt ‚it Amen afıberent Abs 
handiungen bet die Grmdbegriffe und Grund⸗ 
fatze des Spinozibmus Und ‘Aber “ble Spinoziſche 
[1131* 
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„Lehre von der Welt eine Weberficht über das Sys 
* “fem des Spinoza gibt. . Denn wenn, nicht bey 
‘der Unterfuhung über das hiftorifche Verhaͤltniß 
‘bes Spinoza eine Kınntniß feines Syftems [dom 
. "voraus gefegt wuͤrde, fo würde man fie. gar nicht 
‘verfteben fonnen, da die. Refultate. nichk aus eine 
‚zelnen Angaben, . fondern auch dem: Zuſammen⸗ 
‘pange der Lehre ſich ergeben. Kündigt fim nun 
‚hierdurch die Earift als ein Werd für Kundige 
‚an, te mug. Ref, bennoß Geftehen, daß er glaubt, 
die Umftelung ihrer beiden Theile würde für die - 
‚Meherzeugung der Lefer nur günflig haben wirken 
unen. 0. Ä | 

Cm. Bey der freyen Anficht, welche der Verf. von 
Her Gefidte hat, wird er fic nicht. darüber 
‚wundern finnen, wenn der Ref. nit alle feine 
Meinungen theilen Fann. .. Indern die gegenwaͤr⸗ 
tige Anzeige die. Hauptgedanken. der Schrift here 
vor hebt, wird fir. Gelegenheit ergeben, ‘hierüber 
| Mpeitere Rechenſchaft. zu geben,  . 

Die erfle Abhandlung Über däs Hifforifche Vers — 
bälınig des Spinozismus unterfuht zuerft .den 
Zufammenhang. desfelben mit der Cattefianijden 
Philofopbie und gebt zu diefem Swede bon einer 
Darftellung diefer Philofophie aus. Diefe ume 
re gum Theil Dinge ziemlich weitlaufig, welche 
. für das befprochene Verhältniß von geringer Bes 

deutung find, ae B. von ©, 41— 50 eine Uns 
ferfudung Über die ethifhen Lebren des Cartes 
fiué, melde im ‚weitern Verlaufe der Schrift 
kaum wieder erwähnt werden. o etwas ift an 
fih dankenswerth, wird aber.an Ddiefer Stelle 
nicht erwartet. . Buerft-wird nun die Methode 
de3. Cartefins. befprochen, wobey es dem, Refer. 
Gufgefallen iff, daß.die Anwendung der geömetri⸗ 
fen oder vielmehr Euklidiſchen Methode ganz 
Libergangen und ‚überhanpt. in der ganzen Serif 
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nur einmähl beplaͤufig erwähnt wird, obgleich ed" 
fein geringes Moment für die Beurtheilung des 
Spinoza abgibt, daß er in der Befolgung diefer' 
Methode vom den Anfichten feiner Zeit und bes’ 
fonders ded Carteſius ſich adhängig zeigte. Daz’ 
gegen geht der Verf. ausfuüͤhrlich in die Unterſu⸗ 
chung darüber ein, in-weltbem Verhaͤltniß bad :' 
cogito; ‘ergo sum zu den Beweiſen ded ‘Cartes: 
fius flr dad Dafenn Gottes -fiebe, in wie fern’ 
diefe erft die Ueberzeugung von der Wabrheit be⸗ 
gruͤnden telten. Der Verf -neigt fim nicht mit: 
Unredt zu der Anſicht, dag, wie er ©. 15 ‘fic’ 
ausprädt, ini fpeculativen Denfen die Priorität 
dem Bewußtſeyn Gottes zukomme, d. h. daß‘ 
dem Gattefius alle Gewißheit ded concreten Seyns 
aus dem Seyn Gottes fließe. Died belegen meh; 
rere Stellen, welche die Verwandiſchaft der Car⸗ 
teſianiſchen mit det Spinoziſchen Lehre in dieſem 
Puncte deutiich zu erkennen geben. Dagegen ſey 
«8 unzweifethaft, daß der Zeit nach dem Bewußt⸗ 
ſeyn des Ich die Priorität zukomme. Wenn der’ 
Ref. ‘nun’ alles died richtig findet, fo macht es 
ihm doch einiged Bedenten, ob Gartefius hiers 
über zu ficherer Einfiht gefommen feyn ſollte. 
Diefer ſucht in der Philofophie einen -Grundfäg, 
wie dergleichen der unbeftreitbaren Mathematik 
zur ſichern Grundlage dienen 5 einen foldcn glaubf 
er in dem covito, ergo sum gefunden zu bas 
ben. ‘Died ift ihm eine fichere Shatfade (S. 10) 
und damit find ihm nun ale Arten des Denkens 
al8 Bhatfaken gewiß, unter welden auch der 
Gedanke Gotred ift, dev ihn alödann noch einer 
andern Wahrheit verfichert außer der Wahrheit 
des Denfend, und von diefér Wahrheit,” ber 
Wahrheit Gottes, läßt fi darauf Cartefius ach 
die Wahrheit der Mbrperwelt verfithern. Hier⸗ 
nach ift das Bewußtfeyn des Ich nicht allein 
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„Lehre von der Welt eine Weberfiht über das Sys 
* “flem des Spinoza -gibt.. .. Denn wean, nicht bey 
‘Det Unterfuchung über das hiſtoriſche Verhaͤltniß 
des Spinoza eine Kınntnig feined Syftems (dor 
. “poraud gefegt würde,. fo würde man fie. gar nicht 
'verftehen fonnen, da die Refultate nicht aus eins 
‚zelnen Angaben, fondern aud dem: Zufammense 
hange der Lehre ſich exgeben. Kuͤndigt fid nun 
‚hierdurch die Schrift: als ein Werk für Kundige 
‚an, 5 mug. Ref, ennogd geftehen, daß er glaubt, 
die Umftellung ihrer beiden Theile würde. für die 
‚Meherzeugung der Lefer nur günflig haben wirken 
ESnnen. A: | 
er. Bey der freyen Anſicht, welche der Berf. von 
her Gefchichte hat, wird er fic nicht. darüber 
‚mundern koͤnnen, wenn der Ref. nicht alle feine 
Meinungen theilen Fann. .. Indem die gegenwär: 
tige Anzeige die Hauptgedanten. der Schrift hers 
vor hebt, wird ſich. Gelegenheit ergeben, hieruͤber 
weitere Rechenfchaft. zu geben, . 

Die erfie Abhandlung über däs hiſtoriſche Vers 
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nur einmähl beplänfig efwähnt wird, obgleid ed 
fin geringes Moment für die Beurtheilung deé 
Spinoza abgibt, daß er in der Befolgung diefer’ 
Methode vow den Anſichten feiner Beit und bes’ 
fonders des Carteſius fic abhängig zeigte. - Daz’ 
gegen geht der Verf, ausfuͤhrlich in die Unterſu⸗ 
hung darüber ein, in welchem Verhaͤltniß das: 
cogito; ‘ergo sum zu den Beweiſen ded ‘Cartes: 
fius für das: Dafeyn Gottes ſtehe, in wie fern‘ 
diefe erft die Ucberzeugung von der Wabrheit bes 
gründen ‘folten. "Der Verf. neidt fim nidt mit, 
Unrecht: zu der Anfiht,. dag, wie er ©. 15 fi’ 
ausdruͤckt, im fpeculativen Denken die Priorität: 
dem Bewußtſeyn Gottes zufomme, d. h. daß‘ 


dem Catteſius alle Gewibheit ded concreteri Seyns 


aus dent 'Seyn Gottes fliege. Died belegen meb: 
rere Stellen, weldje die Verwandiſchaft der Car⸗ 
tefianifchen mit det Spinoziſchen Lehre in dieſem 
Puncte deutlich zu erfennen geben. Dagegen fey: 
es unzmeifethaft, daß der Zeit naw dem Bewußt⸗ 
feyn des Ich die Priorität zukomme. Wenn der 
Ref. ‘nun alles died richtig findet, fo macht es 
ihm. doch einiges Bedenten, - ob Cartefius hiers 
über zu ficherer Einfiht gefommen feyn ſollte. 
Diefer ſucht in der Philofophie einen -Grundfag, 
wie dergleichen der unbeftreitharen Mathematik 
zur fiyern Grundlage dienen 5 einen folden glaubf 
er in dem cogito, ergo sum gefunden zu has 
ben. ‘Died ift ihm eine fihere Thatſache (S, 10) 
und damit find ihm nun ale Arten des Denkens 
ale Thatſachen gewiß, unter welden auch der- 
Gedanke Gorres ift, der ihn alsdann noch einer 
andern Wahrheit verfichert auger der Wahrheit 
des Denfend, und von diefer Wahrheit,“ ber 
Wahrheit Gottes, läßt fim darauf Gartefiuß auch 
die Wahrheit der Körperwelt. verfidern. Hier⸗ 
nad iff das Bewußtfeyn des Ich nicht allein 
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Princip der Zeit nad, fondern, auch Princip bes 
pbilofophifchen Erfennens, ſelbſt; des Begriffs. 
Gores, und diefer wird nun wiederym Princip 
ber, Erfenntniß der Korperwels, um welde es 

dent Gartefius vornehmlich zu thun ift, nad .feis. 
ner. ensfchiedenen Neigung flr die Phyfik. Das 
mit. {of nun nicht, geleugnet werden, daß. Cartes, 
ſius offmablé in einer Weife fih. ausdruͤckt, wel⸗ 
che die Anficht ded Verfs begünftigt ; . aber. died 
liegt nur in feiner unbeholfenen Darftellungsmeife, ; 
befonders in feiner .unbeholfenen Polemit, und 
der Grund diefer iff wieder darin zu fuchen, daß. 
ber Gefichtöfreiß des Carteſius aus gwen fehr vers 
fhiedenen Gedankenmaſſen fic gufammen fegt,. 
von welden die eine mehr überljeferungsweife, 
die andere. mehr urfpriinglid.. eingewadfen ift. - 
Zu jenen gehören alle Sedanfen, welche die Theo— 

logie berühren, fein ontologifher Beweis, fein 
Begriff von der Subſtanz u. dgl., zu diefer das. 
gegen feine phyſicaliſchen Begriffe, welden dag 
cogito, ergo sum zur. Grundlage dient. Der 
Stepticiömud, welthen er feinem cogito, ergo 
sum voraus fchidt, ift nicht gründlich genug, um 
die tfeologifchen Begriffe zu erfchüitern, welde 
er in dem Sefuiter : Sollegium zu la Hoche eins 
gefogen hatte. Er gibt ihnen eine. neue oder: 
balbneue Grundlage , und alsdann ftehen fie ihm 
wieder fämmtlich fertig und gerechtfertigt da. Diefe 
Bemerkung erflart viel Über die nicht fehr zus 
fammen haͤngende Lehre des Gartefius und aud 
über fein Verbältniß zu Spinoza. Bey Spinos 
3a finden: fic diefelben Gedanfenmaffen, freplich 
nit völlig zufammen treffend, denn Cartefiud 
und Spinoza behandeln natirlid) dad, was iba 
nen .tiberlieferungsweife-beywobnt, eklektiſch, aber 
doch.fehr nabe kommend, ‚nur daß bey ihm das 
theologifche das Urfprünglide, das Phyficalifche, 
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das überlieferungsweife Ueberfommene if. Die 
natürliche Folge hiervon ift algdann-, daß von 
Gartefius die phyſicaliſche, von Spinoza die theds 
logifbe Seite der. Kehre mit größerer: Vorliebe 
und uͤberwiegend hervor gehoben wird. Go ift. - 
es auch in. dem Puncte, welder. zu diefen Bes 
merfungen Geranlaffung gegeben bat. Die Abs, 
leitung aller Dinge aus Gott, die Begründung _ 
aller Wahrheit in Gost iff bey Gartelius. nur eiz: 
ne Epifode, bey Spinoza ift fie der Geift feiner; 
Lehre, bey jenem gilt daS clare et distincte ~ 
eogitare alles, diefer läßt daß cogito, ergo sum, 
ganz fallen, und Führt dagegen die cognitio in-: 
tuitiva ein.‘ Diefen leBtern Punct hat aud der 
Bf. fehr richtig hervor gehoben und in Ruͤckſicht 
auf den erfien Dunct ſcheint er nur darin nicht 
vorfichtig genug zu Werke gegangen zu feyn, daß 
er die Bedeutung der Lehren ded Cartefius für 
den Spinoza mit dem vermifchte, was fie für, 
den Gartefius und für andere feiner Seitgenoffen- 
bedeuteten, 

- Hierzu liegt die Verführung nahe, wenn man 
die Keime einer fpdtern Lehre in einer frühern 
auffudt. Noch in einem Paar anderer Eehrpuncs- 
te finde ich, daß der Verf. diefer Klippe nicht 
ganz entgangen ift, fo febe ich fonft feine Auf: 
faffung der Gartefianifchen Lehre billigen muß, 
Der eine Punct betrifft die Breyheit des menſch⸗ 
liden Wilken’. Nachdem der Verf. die Schwanz, 
fungen des Gartefius über diefen Dunct auseins. 
ander geſetzt bat, fagt er ©. 36 das wiſſenſchaft⸗ 
lide Urtbeil des Gartefius entfcheide fich für. die 
Negation der Frepheit endlider Weltwefen, ab. 
wohl das Zeugniß unferer fubjectiven Empfindung 
und innern Erfahrung für die Freyheit angeführg 
werde. - Allein ed fommt darauf an, zu willen, 
wohin Gartefius ſich geneigt, und ob ihm willen; 
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ſchaftliches Urtheil ober Erfahrung 'mehr gewogen 
Habe, Diefer Pünct darf nur fehe vorfichtig ents 
fhieden werden, denn gerade. in ihm durdfreus 
zen ſich die. theologifche und die phyficaliſche Rich⸗ 
fung des Carteſius in einer faft verworrenen 
Weller Die imechaniſche Erflärungsmeife, welche 
et in der Phyfik verfolgte, ſcheint zum Fatalis⸗ 
mus führen‘ zu muͤſſen; aber die Methode dev 
Phyſik legte doch auch auf ‚die Erfahrung der 
Freyheit, foltefie auc nur ſcheinbar feyn, gro⸗ 
ßes Gewicht, und Cartefius fab: dod) aud Daß 
geiftige Leben des Menſchen in einem anderen 
Lichte, als das Leben Ver Dhiere, weldhe er für 
Automate: zu erflären fich micht [heute Die 
Principien Teinet Phyſik bis auf: die hoͤchſte Spike 
zu treiber, lag. dufer-dem Siane ded practifm 
gebildeten BWeltmannes.- Won der andern Seite 
die theologifche Richtung koͤnnte auf den erfter 
Anbli die’ Freyheitslehre begiinftigt. zu haber 
fdeinen. Waren dow die Sefaiten, die Lehrer 
bes Gartefius, welche Zeit feines Lebens mit bes 
‘ fonderer Verehrufig bon ihm genannt werden, die 
entſchiedenſten Vertheidiger der Freyheit des Wil⸗ 
lens. Aberes laͤßt ſich dagegen aud. nicht vers 
Fennen , daß die Grundſaͤtze der Theologie, welche 
Carteſius in ſeiner Jugend kennen gelernt hatte, 
ihrer weſentlichen Richtung nach dem Syſteme 
des Thomas, des Anſelmus und des Auguftinus 
angehörten, und fo neigen fi aud die Stellen, 
welche der Verf: für feine Auſicht anführe, der 
Prddeflinationslebre zu. Aus -fo verwidelten Ele⸗ 
menten feiner Bildung ergeben fid die ſchwan⸗ 
fenden Ueuferungen des Gartefias über Freyheit 
tind Nothwendigkeif bes menfdliden Handelns. 
Man kann: ihm feine einigermaßen fichere Ent: 
fheidung fiber "diefe Puncte zufchreiben ; fein Sys 
flem iff nicht durchgebildet genug, um eine Bes 
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antwortung der darüber ſchwebenden Fragen zur 
Eifung aller Zmeifel zu verlangen ; nur in einem 
Puntfe berührt diefes Syſtem den Streitpunct, 
nämlich in der Frage nad den Gründen ded 
Srrthumé 3 aber chen in diefem Puncte entfcheis 
det ſich Gartefius fir die Freyheit ves Willens, 
damit Gott nicht als’ Urheber bes Irrthums und 
als Betrieger erfceine. a 
- + Der andere Punct,“ in-weldhem ib mit dem 
Urtheile des Verfs über die Lehre des Cartefins 
nicst-"ubereinftimmen kann, ift- feine- Meinung, 
dag Gartefius das Syſtem˖ des phyſiſchen Eins 
fluffed verworfen, und daflır das Gyftem der ges 
legentlichen Urjachen “angenommen babe... Er bes 
tuft fic dafuͤr ©. 27 auf feine Schrift fiber die 
Leibnigfche Lehre von der’ präftabilierten Harmos 
nie, Allein die Unterfudungen diefer Schrift 
kann ich nicht für volftändig halten, da der Vf. 
in-ihr auf die Schrift de3 Gartefins de passio- 
nibus einmabl gar feine Rücfiht genommen hat. 
Man kann nur zugeben, daß die Keime der Lehre 
von den ‘gelegentlitben Urfaden in den Schriften - 
des Gartefius fim finden, und der Verf. bat diefe 
vorherrſchend hervor gehoben, um den’ Gartefius 
näher an feine Nachfolger heran zu ziehen. Ä 
Nachdem nun der Verf. dad Syſtem des Cars 
teſius beirachtet hat, fudt er zu zeigen, in wie 
fern in ifm die Gründe des Spinozifchen Lehrs 
begriffö liegen und in wie fern nit. ‘Er findet 
diefe Gründe in der Methode von einem in ſich 
fihern Gedanken auszugehen, in dem ‚Begriffe 
ber Subſtanz, beſonders der unendlichen und 
notwendigen Subflanz mit unendlicen Attribts 
ten, welde als wirkende Urfade aller Dinge mit 
Beleitigung der teleolbgiſchen Worftellungsweife 
gedacht werden miffe, in ‘dem Gegenfage zwiſchen 
Denken und Ausdehnung‘, um andere wenare 
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bedeutende Puncte zu übergeben. Dagegen f 
er auch wefentliche Differenzen zwiſchen dem 
tefianismus und dem Spinoziömus, von we 
er befonderd. den hervor hebt, daß nämlich 
tefiué die scientia intuitiva nicht Fenne, 
Welt nicht aus der nothwendigen Natur Go 
fondern aus feinem indifferenfen Willen at 
und Gott dad Attribut der Ausdehnung : 
beylege, fondern nur dad Attribut des Deni 
Mas den lebten Punct. betrifft, fo findet e 
zwar"möglich, aber nicht wahrſcheinlich, da 
aus einer confequentern Durdführung der I 
cipien; die im Carteſianiſchen Gyfteme [a 
bervor: gegangen fey (G6. 80). ' Den zwe 
Punct erkennt er zwar in fofern alé eine fe 
ridtigere Ausführung der Gartefianifhen Gri 
füge an, als durch denfelben der Gedanfe e 
unbeftimmten Willend Gottes befeitigt wird, 
die damit verbundene Unterfheidung gwifden 
mättelbarem und mittelbarem Producieren, .; 
fhen unendlichen und endlichen Productionen £ 
ted fcheint ibm aus der Lehre des Cartefius ı 
bervor gu geben (©. 76). Und aud von 
scientia, intuitiva weiß Carteſius nichts (S. 
Hieraus findet der Werf. es waährſchein 
daß Spinoza aud aus orientalifchen Lehren 
fbopfe babe, und der zweyte Theil feiner er 
Abhandlung befhäftigt fi damit, die Spr 
eines Einfluffes der Cabbala, des Mofes Mei 
nites, der Neu -Platoniker 2c. auf die Lehre 
Spinoza aufzufuhen. Diefe Spuren find jel 
gering, und der Verf. felbft gefteht daher ©. 
ein, daß nur die Grundformen orientalifer W 
anfhauung auf fein Syftem einwirken fonn 
&r beruft fi} dabey auf. Spin. epist. 21. : 
eth. II. prop. 7: schol., welde Stellen al 
dings cine Hebereinflimmung mit alten, dod | 
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verfälfchten Traditionen der Juden ausſagen, aber 
noch mehr mit dem Paulus und vielleicht auch 
mit allen uͤbrigen alten Philoſophen. Wenn nun 
Epinoza in diefen Stellen nur Außert, daß eini- 
. ge Suden gleidfam dur& einen Nebel die Wabrs 
beit gefeben batten, fo darf man wohl nicht an: 
nebmen,. baß.folbe nebelhafte Andeutungen ihn 
auf die Spur der Wahrheit gebracht hätten, fons 
dern viel mahrfcheinlicher ift es, daß fein eigener 
Beift, welder dod viel: folgerichtiger ift, als der 
des Gartefi us, aus den theologifden Begriffen 
. feines Syftemg eine Denkiveife fid zu entwickeln 
wußte, deren Anfldnge unter den verſchiedenſten 
Verhältniffen des. Abendlandes und des Morgens 
landed fic vernehmen laffen. Dies gilt am ent: 
fdiedenften von der Weiſe, in welder er die beis 
den Attribute, Gottes fic denkt; denn Ddiefer 
ſchließt fic ihrer Saffung nach nur an die’ Lehre 
des Garfefius an. Dagegen die Ausdrüde sci- 
entia intuzliva und natura naturans und na- 
turata deuten ollerdingd auf eine ältere Ueberlies 
. ferung, welde jedoch nicht fo weit herzubolen ift, 
alé der Verf. will, fondern in der damabls ver: 
breiteten fcholaftifhen Philofophie, der Mutter 
der Gartefianifhen und Spinoziſchen Theologie, 
ihre Grundlage bat. Mit den Ausdrüden gehen 
Sedanken fiber, aber diefe werden freyli oft in 
einem andern Sinne gedeutet und entwidelt, als 
die Urbeber jener Ausdrüde ed gewollt hatten. 
Noch muß. bemerkt werden, daß der Verf. 
burch feine Ableitung der Lehre. des Spinoza von 
der natura naturans und naturata aus oriens 
talifchen Ueberlieferungen ſich dazu verleiten läßt, 
jene Lehre ©. 95 “ganz in dem eigentbümlichen 
Geifte des orientalifchen Emanationsfyftems’ zu 
finden, Zwifchen beiden Syſtemen ift ein großer 
Unterfdied, welchen aud fonft der Verf. nic 


~ 


! 


1500 Goͤttingiſche "gel. Anzeigen ' 
- ‚ leügnef, nämlid dag in bem Spitozismus gar 
‚ kein’ Beſtreben iſt das Unendlime mit dem End: 
Men gu vermitteln, die Emanationslehre: dage 
gen wefentli auf eine folde Vermittlung auss 
geht. „Wenn aud Spinoza nach den “Stellen, — 
welch der Verf. S. 93 ff. angefüärt hat; 'zumeis 
Ven’auf eine foldje Bermittiung auszugehen fheint! ' 
fo. Yaben doch alle diefe Stellen Feine ausdrüͤcklich 
befondere Haltung. a 
."* Die zweyte Abhandlung Liber die Grunbdbes 


mit Recht. Außerdem, daß fie fchr rob ausge⸗ 
dridt iff, indem fie dem Spinoza die Borftels 
Yung eines Verſtandes leiht, welcher außer der 
tinendlihen Gubftang wäre, da feine Lehre viels 
mehr alles außer der unendlichen Subſtanz aufs. 
hebt (S. 113), widerfpricht fie aud dein Bee 
griffe der Subſtanz, welder der ganzen Lehre des 
Spinoza zum’ Grunde liegt; denn „nach diefem 
Begriffe fann die Subftang nicht ofne Attribute 
fey, noc’ gedacht werden (©. 114). “Die gweys 
te Anſicht ift ebenfalls von Erdmann in der ans 
geführten Sarift und von Schlüter in einer eis 
enen Schrift Über dle Lehre des Spinoza (Min: 
er 1836) vorgetragen worden, Sie betrifft die 
Lehre ded Spinoza, daß Gott eine Sdee von fei: 
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nem Werfen. und von allem, was aus feinem Wes 


fen nothiwendig folgt, babe, und dag eben fo 
auch der’ menſchliche Geift eine Idee von fih und 
von feiner Idee in Gott habe, oder wenigftend 
beben könne. Erdmann geftebt, er habe in feire 
Darftellung ded Syſtems des Spinoza diefe Gage 
mit aufgenommen, obgleid er damit nichts dns 
sufdhgen wiffe und fie ibm zu dem Uebrigen gar 
nicht zu paſſen ſchienen. Er bezieht fib dabey 
auf Schlüter, welcher darüber ſich fo äußert: dle 
idea ideae, Selbſtbewußtſeyn als Begriff des 
Begriff, bey Hegel gewiffermaßen Ales in Als 
lem, ſchwimme bey Spinoza ausnahmsweiſe und 
gleidfam als ifoliertes Fettauge auf den Gewäls 
fern feines Realismus oben auf. Dagegen weift 
ber Vf. mit vollem. Rechte nak, daß diefe Lehre 
mit dem Sinne des Spinoziſchen Syſtems .in 
‘der innigften Verbindung ſtehe, “fo daß für. dies 
jenigen, welden die Lehre vom Sich-Wiſſen 
Gottes al& nicht echt: fpinozifibe verwerfe, das 
Syftem bis and Ende und now am Ende ein 
unaufldslided Räthfel bleibe’ (S. 129), Er weilk 
fehr richtig darauf bin, daß der ganzen Lehre 
des Spinoza der Sag zum Grunde fiege, daß 
mit der wahren Idee auch das Bewußtſeyn der: 
felben nothwendig verbunden ſey, und daß bie 
Liebe. Gottes zu fic felbft und die Seligkeit deb 
Menfchen im der Liebe Gottes naw Spinoza von 
der Erfenntniß Gottes abbange, mithin das Ziel, 
auf welches er feine Ethik hinlenfte, und daher 
aud die ganze Geftaliung feiner Ethik aufgegeben 
werden müßte, wenn man: die dee Gottes von 
fi. ſelbſt und die Idee des Menfchen von feiner 
Idee in Gott nit fefthalten finnte, . 


Bey dem dritten Puncte, der Polemik des VS 
muß ich mich etwas länger verweilen, weil \Q 


a 
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mich mit dbemfelben. nidt fo tbereinftimmend ets — 
Zlären fann, ald mit den beiden erften. Er bes 
trifft den Begriff ded modus und mithin aud — 
‚ber, Determination, welde beide Begriffe dem | 
Spinoza zufammen hängen, und wenn au® nit ~ 
immer, doc gewöhnlich mit einander von ihm | 
verbunden werden. Sehr richtig fireitet gwar der . 
Werf. gegen die, weldje ‘den Sat: determinatio - . 
‚est negatio dazu gebrauchen wollen, darzuthun, - 
dag Spinoza Feine Attribute der Subftanz babe 

. benlegen können, weil ein jedes Attribut (don - 
sine Beftimmung und alfo eine Negation der 
Subflanz feyn würde (©. 130 f.)3 aber der Ger . 
brauch des Begriffs der Determination fommt | 
‘bey Spinoza auc in diefer Beziehung gar nist 
vor, fondern nur in Beziehung auf die modi — 
und Affectionen der Attribute. Auch muß dem 
Verf. zugeftanden werden, daß jener Gag dem * 
Spinoza nicht dazu dienen folle, die Wahrheit. 
der endlichen Dinge aufzuheben, fofern fie als - 
-modi und affectiones Gottes gedacht werden (©. 
432 ff.). Aber wenn nun der Verf. weiter darz 
auf ausgeht, den einzelnen Dingen eine folde 
‚Bedeutung oder Wahrheit beyzulegen, durch wels 
dhe die Wahrheit Gotted felbft movdificiert werden 
fol, fo kann der Ref. ihm bierin nicht folgen. 
Der Verf. meint ndmlid ©. 134, Gott fey dem 
Spinoza die eine reine Subſtanz, welde in fets 
nen Artributen fic dDeterminieren und dadurch die 
endlich s wirkliden Seelen und die endlich : wirks | 
lien Körper hervor bringe und erft dadurch wers 
de er fib bewußt (S. 135), und hierin findet 
er den Begriff von einer Entwidelung oder eis 
nem Proceffe der Dinge aus der göttlicken Sub⸗ 
ſtanz nad ihren Attributen (G, 137), Die Beez 
weife, welche ex dafür beybringt, find nicht ges 
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-nügend 5; vielmehr in der Unterfheidung des 
Geynd der Dinge, quatenus in Dei attributis 
comprehenduntur und quatenus etiam dura- 
re dicuntur, liegt nicht, wie der Verf. ©. 136 
behauptet, in dem erftern eine niedrigere, in dem 
zweyten eine böhere Stufe der Eriftenz audges 
drüdt, fondern umgekehrt die einzig richtige Era 
tenntniß der Dinge iff in dem Gedanfen enthals. 
ten, daß fie in den Artributen Gottes befaßt find, 
wenn wir fie-dagegen al zeitlich Dauernde Dins 
ge denken, -faffen wir fie nur dur die Imagis 
Nation und verworren auf, wogegen die Anm. 
130. nidts Briftiges einzuwenden bat. Aud 
muß der Berf. ©. 137 felbft eingefteben, daß 
feine Anfidt eine Deutung der Lehre des Spinos 
za enthalte, welche er mit auddriidliden und Flas 
ten Worten diefes Mannes nicht belegen könne, 
Was die Idee Gottes betrifft, fo haben wir uns 
dagegen an eth. I. prop. 5 dem. zu: halten, 
wornad) die Subſtanz wahr betrachtet wird nur 
. depositis suis affectionibus et in se conside- 
rata, aber dad depositis suis affectionibus 
ſchließt nicht die Abftraction auch von den Attris 
buten ein, und es iff daher der Gedanke Gottes 
ohne cogitatio oder ohne GSelbfibewußtfeyn im 
Syfteme des. Spinoza nicht begründet, Was 
aber die Welt betrifft, fo werden wir und an 
den Gas de8 Spinoza zu: halten haben, melden 
der Verf, mehrmapls anführt: totam naturam 
unum esse individuum, cujus partes, hoc 
est omnia corpora. infinitis modis variant, 
absque -ulla totius individui mutatione. Daß 
in Diefem Gage von der natura naturata oder 
der Welt die Rede fey, druͤckt feine Faffung uns 
zweydeutig aus, und was son den Körpern in 
ihm auégefagt wird, gilt nach der Denfweife ded _ 
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Spingpe.. unzweifelhaft auch von den Geiſtern. 
Da nun Spinoza uͤberali darauf ‚dringt, - das 
- Gingelne im Ganzen zu denken, fo fommt eben 
alles darauf an, alles in feinem unveränderlichen 
Weſen aufzufaſſen. Dahin ſtrebt die Lehre des 
Spinoza in allen ihren Theilen. Der Verfaſſer 
gibt zu Ende der hier betrachteten Unterſuchun⸗ 
gen zu verſtehen, in wie naher Verwandtſchaft 
nach ſeiner Anſicht die Lehre des Spinoza zu den 
neuern Syſtemen ſpeculativer Philoſophie ſtehe; 
ich muß aber befuͤrchten, daß ihn eben die Ver⸗ 
ſuchung, den Spinozismus im Sinne dieſer Soe 
fteme zu, deuten, geteufiht babe, — 


Die: fo eben. dargelegte. Anficht bat natürlich 
auc einen großen Einfluß auf die dritte Abhand⸗ 
{ang uͤber Spinoza's Lehre von der Welt audges 
übt. Dod läßt der’ Verfaſſer feine Deutung 
deren gewagte Kuͤhnheit er wohl einfieht, nicht 
zu großen Spielraum gewinnen. Er erkennt an, 
daß Spinoza doch feine. eigentliche Entwidelung 
der Welt, feine fufenweife fortfchreitende Ents 
widelung in ihr lebre, ©. 144 ff. Dies würde 
man mit der dorber geäußerten Anſicht des Bers 
fafferd oon der Richtung der Epinozifben Lehre 
nicht vereinigen fönnen, wenn die Meinung nicht 
wäre, daß Spinoza die in feinem Syſteme bee 
mierfbaren. - Tendenzen nit ‚folgerichtig durchzu⸗ 
führen wiſſe und namentlich in feinen Sägen uͤber 
die Welt die Neigung zur ortentalifden Dents 
weife mehr zurüd treten laſſe. 


(Der Beſchluß im nächflen Stüde) . 
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Befchluß der Anzeige: Der Syinozismus bis 
flerifh und philoſophiſch erlaͤutert von Dr. » E. 
W. Sigwart. 

Nach kurzen Bemerkungen uͤber die Lehre de, 
Spinoza vom der. Welt im Allgemeinen und im, 
Befondern ‚van. ber. Natur, wendet fid dex. erE., 
zu. einer meitläufigern Unterfudung Über die Leh⸗ 
te,vom Menſchen und. zwar. zunächit zu. dei, 
mad deſſen etbiſche Seite betrifft. Hierbey poird. 
vornehmlich: daxauf -oufmertfam gemamt, dag 


mb Spinoga’d Lehre die Gegenfage zwiſchen 
abun und Seiden, zwifchen. @ut und Uebel. nur 


in eine rein fubjective Vorſtellungsweiſe fim aufs 
lifen, und daß die Erhif ded Spinoza nidts ans 


ders iſt, old der Begriff. von zwey Zufländen 


des meuf&licen. Geiſtes, deren, einer ald servi- 
tus humana,,..: ber. andere : als: libertas - humana 
bezeichnet wird. Dem Meyfihen... „bemerkt ter 
Verf, ſahr richtig, ſtehe Leine, Wabi zwiſchen Dies 


| fen beiden Zuſtaͤnden zu, . auch. nicht einmahl ein: 


unwintirliges dortſchreiten vou: dent einen zu Dam: 
| (114) 
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andern, von einem weniger vollkommnen zu eis 
nem volfommnern Zuflande, laſſe fih nad der 
bre des <apingsg -aatehmen, ‘vielmehr verlange, 
fefe und fpfedfe Deutlich aus, daß alles’zu einer 
jeden Zeit und an jedem Orte vollfommen fey. 
Hieran fließen fid alddann Zweifel an über dad 
ethiſche Element in:der Lehre des Spinoza, und 
über die Möglichkeit mit ihr die cognitio intni- 


tiva und die Unfterblichkeit der Seele, welde 


dod) behauptet werbdy, : zu vereinen, befonders 
‘wenn man auf bie durchgängige Parallele fehe, 
welche zwiſchen der Törperlichen und der Zeiſtigen 
Natur gezogen. werke. .. . .. | 
Diefe Zweifel drängen fich einem jeden auf, 
welder dad Syſtem bes Spingza:.in feinem Zus 
fammenbange vorurtheiléfrey uͤberblickt. Eine ans 
déve Frage aber-if— «8, ob man zu eltier! leidli⸗ 
dan wenig fens ‘ofychologitt genügenden Löfung: 
au dem Wege gelangen finne, welchen der. Bf. 
— — went ©, 180f. wiedet “an bie. frit: 
Her frwabnte’” Deutung ider. Behte: des Spincya 
et art und” meint; duf der: einen -Gefte: babe. 
Sal ‘din’ Hevaustteten ded. einzelnen Dingess: 
deat! patenfidhen’ Zufande, wie 6 Am unend⸗ 
Uſchen Oenken Gottes.iſt, angenommen in bas: 
tyelle zeitliche Daſeyn, aber auf der! -andern: 
Seite’ Gad’ ein: Zurüdtreten aus dieſem actuellen: 
zeitfichen Dafehn- ik das. unendliche. Denben Gots 
ed, ohne daß died ein bloßes Zuruͤckkehren - in: 
den urſpruͤnglichen -potehrieden Zuftand feyn muͤß⸗ 
tb, ‘Diefes Zuruͤckkehren oder wohl beffer Sure’ 
gekehrtſeyn würde alsdann bie Unfterblichkeit: Der. 
Seele und Vieranihaulihe Erkenntniß und Liebes 
Gottes bezeichnen, Oer Ref. Tann. an in dieſer 
Anficht dem Verf. nik folgen. . Die Sthwierig⸗ 
keiten, in weile Gpinoza unftreitig- fia verwie⸗ 
kelt, ſcheinen ihnnicht fo wohl: satin ihren Grund 


nr 
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gu: haben, daß er der Anlage feines Syftems 
nach aus: dem befchränften Dafeyn der weltlichen 
Dinge den Ausgang nicht zu finden, als viels 
mehr darin, daß er den Eingang in dasſelbe 
‚nicht zu gewinnen weiß. Daber- find ihm alle - 
Dinge ihrer. Wahrheit nach vollfommen, und 8 
erf&eint..ald eine natürliche Folgetung hieraus, 
daß fie ihrer Wahrheit nach ewig und in der Anz 
fdauung Gottes find. Die ethiſche Anforderung 
des Spinoza befteht daber‘ nur darin, daß die 
Seele den: Schein von. fi thue, welden die Teus 
ſchungen der Imagination um fie verbreitet has 
ben, ald. wäre fie in zeittichen -Uffectionen, und 
Dagegen ‚die Subftanz depositis ‘suis affectioni- _ 
bus anfchäue..: Died ift eine Folge feiner theotos 
giſchen Denkweiſe. Aber .freyli hat er dadey 
nicht zu zeigen gewußt, woher jene Zeufchungen 
der Imagination flammen;::.fondetn um. fie wes 
nigſtens ſcheinhar abzuleiten, wirft..er fi in jene 
Borflelungen: des. Carteſianiſchen Poyfit, weiche 
feine Zeit bewegten und ‘alle Entwidelung : deb 
Koͤrperlichen ;ald, eine mechaniſche. Folge von. Be 
wegungen auffaßten... Seine. Parallele zwiſchen 
dem Koͤrperlichen und Geiftigen :war nun zwar 
eine folgerichtige Ausführung jener Vorſtellungs⸗ 
weife, verwidelte aber and in die. Schwierigfeis 
tent, . mit. welden wir. ibn. fämpfen feben,. wenn 
er auf. feine anfshaulide Erfenntnif Gottes und | 
auf .die :Unfterbiichkeit, der. Seele geführt wird. - 
. Der. Verfafler ſchließt feine. Schrift mit einer 
Auseinanderfegung der Politib des Spinoza, : 
Diefe : if. :felten. vom -phitofophifthem Stands 
puncte aus: gemärdigt worden, :undb um fo vers 
bienftlicdes-ift ed daher, . daB her Verf. fie auss 
fuͤhrlich prüft. :: Gx findet auch.:bier diefelben Wis 
deriprüche wieder.. ‘Die Grundlage feiner Theos 
tie von. Recht: und: Staat, jagt. er. SG. 243, SA 


- [1141\* 


⸗ 
- 


1508 - Bittingt{dhe gels Anzeigen 


: eine rein phufifche, aber in der Entwidelung und 
Ausbildung wird diefer Character bw zur Incons 
fequenz gemildert, was wohl dem geheimen Ein- 
fluffe eines: hoͤhern geiftigen Elementes zuzuſchrei⸗ 
ben ift.’ Man wird gegen die Begründung dies 
fed Urtheild nichts Triftiges einwenden können. 


Berlin... u 

Sn der Nikokaifhen Buchhandlung, 1838. 
Die Lehre vom Gelde, als Anleitung gu. gründ⸗ 
lichen Urtheilen uͤber das Geldwefen, . mit befons 
derer Beziehung auf den preuß..Staat, ‘von. 3. 
G. Hoffmann,. Direltor des ftatift. Buͤreaus 
gu Berlin. . XIV u. 199 Seiten in gr. Octav, 
(4 Rtbl. 4 Gr) ce nei 
- : Wie viel daB Geldwefen den Regierungen vor 
jeher zu fdaffen madtes wie febr .fie in den 
‘neueften Seiten bemüht. find, fi und ihre Anges 
börigen auf die leichteſte Weife mit diefen Haupt⸗ 
werfzeuge Ded Verkehrs zu verfehen; wie wenig 
deren Bemühungen belohnt. wurden, :und wie 
piele Verfuce ‚fcheiterten, ift nicht allein durch 
die Erfahrung. fondern and dur ftaatSwirths 
fthaftliche Unterfuchungen bekannt: und wird von 
dem DVerfafler, der durch feine Leijiungen in der 
Staatswirthſchaft und Statifti? ruͤhmlichſt befannt 
ift, in der Vorrede zu diefer.-Schrift mehrfach 
berührt. : Die Geld: und Mänzpolitif wird von 
den Regierungen eben fo verfchiedenartig geleitet, 
ols bie Anfichten der Schriftfieler über. das. Wefen 
des Geldes und uͤber feinen Einfluß auf die Ges 
fammtmaffe aller BWerbaltniffe des. Volkes von 
einander abweichen. "Die Beftrebungen :der Mes 
gierungen, welde.einen moͤglichſt fihern, richti⸗ 
sen und bleibenden Mapftab fir.. und. Geld feſt⸗ 
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fiellen follten, find bekanntlich febr manigfaltig 
und nicht felten fehr unlauter, weil fie meiftens 
mebr auf Gewinn für fich felbft bingeben, einen 
oft hoͤchſt willkuͤrlichen und verdndetliden Maßſtab 
annehmen, und den Character ded Geldes felbft 
fehr mobdificteren, woraus fo viele Berwideluns 
gen bervor gingen, daß diefe Angelegenheit der - 
Staaten und Voͤlker mit vielen Gefahren bedroht 
wurde, wie die manderley Münzfüße, die mehr. 
oder weniger auffalenden Muͤnzverſchlechterungen, 
die Papiergelver, Banfinflitute, Schwankungen 
der Geldcourfe, Falſchmuͤnzereyen, geringbaltigen. 
Sceidemünzen, die neuefle Verrufung der Cos 
burgfchen Münzen u. dergl. deutlich genug bes 
‚ weifen.. v. | i 
BBedeankt man bierbey die fare Vorliebe zu 
Vorfteßungen des Handelsſyſtems und die aus. 
. ibe ‚hervor gehende Ucberfhagung des Geldes, 
wotnad man diefed zur Dauptquele und gum 
widtigften Mittel des Neichthumes madt, und 
von ihm bebauptet, es fey reell mehr werth, als 
irgend eine beftimmte Gace von gleihem Romi: 
nalwerthe ıc., fo erhält man Gründe genug, über 
dasfelbe die forgfaltigften Unterfudungen anzu⸗ 
flelen; über deffen Wefen und deh Zwed im 
Allgemeinen und Befonderen, über die Fragen, 
‘ob das Geld und unfere Münzen al Maßſtab 
für die Schägung der damit zu si ae Giz. 
ter, oder als Pfand für die Anweifung, welde 
fie ihrem Befiger geben follen, zu betrachten fey, 
und ob es nidt Hauptfireben unferer Regierune 
gen feyn miffe, bey der Beflimmung des Preis 
“fed der Münzen dem Weltpreife der dazu verars 
beiteten edlen Metalle ſich miglidft genau zu 
näbern ; über die Nachtheile willkuͤrlich angenom⸗ 
mener Münzfüße, befonderd beym auswärtigen 
Berkehre, und der Muͤnzreductionen, doer od 
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Unzulaͤſſige eines eigentlichen Schlagſchaßzes und 
Aber andere das, Geldwefen betreffende "Verhälts 
niſſe nachzudenken. BE 

‘- Gdmmtlide dad Geld» und Muͤnzweſen bes 
treffende Gegenflände bringt der Verf. in feiner 
Schrift zur Sprache, und gibt darin wiederholt 
zu erfennen, daß diefelben eine Lieblingsſache 
deöfelben ausmachen, das Geld ein vorzüglicher 
Gegenftand des Privatftudiums iff, und daß er 
pier, wie in feinen drey Auffagen über das 
Münzwefen’ Berlin 1832 den Borfhlag, die 
Goldmünzen zu unferm Üübliden. Gelde zu erbes 
ben, ‘und das Silber bloß zur Zahlung kleinerer 
Summen al gefegmagiges Geld anzuerßennen, 
zu realifieren verfucht, deffen Unausführbarkeit ſo 
wohl burd die Erfahrung als aud durch wiſſen⸗ 
fchaftlihe Unterfudungen dargethan wird, wie 
Hermann im Arch. für pol. Decon. v. Rau, 
Bo I. CS, 141 ff. nachweiſt. Go wie Übrigens 
der Verfaſſer in den genannten Auflägen, deren 
Hauptidee er hier wiederholt, viele ſehr gedies 
gene Anfichten mitgetbeilt hat, fo geht er in der 
vorliegenden Schrift noch gründlicher zu Werke, 
und erwägt alle erforderlichen Beziehungen hoͤchſt 
forgfältig, wie die madfolgende Darlegurig der 
Hauptgedanfen beweifen möge. - 

- Bom Wefen und Zwede des Gelded ausges 
bend erklärt er den Begriff dabin, daß es ein 
Allgemeines Maß: des Werthes, alfo eine allges 
meine Anweifung auf Güter aller Art im menſch⸗ 
lihen Verkehr fey, ohne jedoch im Befonderen 
zu erörtern, wie die vorhandene Maffe des Gels 
bes und fein Umlguf auf den Gang des Verkehrs 
und auf die Preife der umlaufenden Waaren 
wirke. Die Sruchtlofigkeit der Verſuche, ein ans 
deres BWerkehrsmittel und vorzugsweife ein andes 
. #EMoB für die Beftimmung und Vergleihung 
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bed SPreifes der wechfelfeitig in. ben Verkehr kom⸗ 
menden Giter in dem Lohne und Betrage der 
gewöhnlichen Handarbeit während eines Tages, 
oder in einer. beftimmten Menge eines nothwens 
digften und allgemeinſten Nabrungsmittelé, 3. B. 
des Brotes, des Getreideds u. dergl. aufzufinden, 
fcdildert er. mit eben fo viel Gewandtheit als 
Gruͤndlichkeit, wodurch er nothwendig zu der Bes 
hauptung geführt wird, ‚daß die Metalle, und 
in Folge bes obigen, aber unhaltbaren, Gedans 
fens wamentlid das. Gold, den ‚Forderungen; 
welchen jenes Maß genügen müffe, am befter 
entfprebens Da übrigend nicht gerade das Geld 
ſelbſt, ſondern vielmehr bed Geldes Werth, das 
Wermigen bes Menfchen ausmacht, und ed felbft 
ald Werkzeug, . vermittelii deffen das ganze Eins 
Tommen: der Sefelihaft unter alle Mitglieder vers 
theilt wird, kein Sheil desfelben feyn kann; da 
ferner die Menfhen dad Geld nicht um feiner 
feibft, fondern nur-um der Dinge willen lieben, 
die ſie fidy dadurch verfchaffen können, fo midte 
im Allgemeinen über den Vorzug de8 einen oder 
des anderen. Metalled nicht viel Gewichtvolles zu 
fagen ſeyn. Ref; Fann daher die Gründe, welche 
der. Verf. in der Seltenheit, in. der Vrauchbars 
feit und 'in der großen Unabhängigkeit von Ort 
und Zeit für die größere Vollkommenheit des 
Goldes finden ‘will, nicht haltbar genug finden, 
er ftimmt mit 206, welder in feinem Handbus 
ce dad Geldwefen vortrefflich behandelt bat, übers 
ein und glaubt, daß bloß die Individualität bes 
Landes und die eigentliche Geftaltung feines Vers 
kehrs fiber den Vorzug entſcheiden Pönne, 

Mag aub das Gold für fehr reiche Lander 
paffender feyn als dad Silber, dagegen biefed 
für weniger wohlhabende vorzuziehen feyn, fo 
dürfte es, das Silber, felbfi fae ſeht ceithe Tina 
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ber, doc. vor bem Golde den Borzug verdienen, - 
weil bey der Serftidelung dad Silber an alle 
Verkehrsgegenſtaͤnde fib leichter anfdmiegt als— 
das Gold,. welded wegen feined haben Preifes 
und feiner SKoftbarfeit. für die. Gegenftande des 
gemeinen Lebens, in welcem ſich, felbft in den 
reichſten Ländern, 3. B. in England, : der meifte 
Verkehr findet, als gewöhnliches Beförderungds - 
mittel ded Tauſches nie diejenige Brauchbarfeit 
Feit erlangen Tann, als das Silber. Diefed mag 
wohl auch der, Grund feyn,. warum nit. allein 
in Deutfchland, fondern in faft allen «uropäifchen 
Staaten, das Silber am Algemeinften gebraude - 
und nach ihm. der Werth der Güter gemeflen 
wird. Zu dem haben. felbft die Fleinften Golds 
münzen einen viel..zu hohen Werth, um als 
Merkzeug ded Zaufches: und Befriedigungsmittel - 
der Bedürfniffe bey der großen Volköclaffe zu 
bienen, und müflen regen dieſer Berbältniffe 
flats ..Silbermünzen vorhanden feyn.'- Die im 
Verkehrsweſen durch gefegmagige "Anerkennung 
ber Goldmünzen ftatt der Silbermünzen entftes 
bende Verwidelung dürfte gteidfalls gegen die 
Annahme des Verfs fprechen und felbft den Preis 
des Goldes noch mehr erhoͤhen. .. 
Hinfichtlich der metadnen Münzen, als Kaufss 
mittel, betrachtet der Werf. die verfchiedenen Mes 
talle, welche in verfchiedenen Zeiten und Ländern 
zum Prägen der Münzen dienten, und bemerkt 
binfichtlich der edlen Metalle, Gold und Silber, 
daß bis 1730 nur diefe zu Münzen verwendet 
worden, dann aber aud Platin in Rußland bins 
zu gefommen fey. Da weder diefes, noch Kups 
fer der Bedingung ,. wornach der Preis des zum 
"allgemeinen. Zaufhmittel zur Münze erhobenen 
Metalles möglichft. Kat und feſtſtehend feyn muß, 
entfpriht,, ‚da ferner die Strengfluͤſſigkeit des 
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Plating ein fehr ſchweres Verarbeiten zuläßt, und 
Rußland aus feiner Kupfermünze. bedeutende Naas 
theile 40g, fo möchten. für. beide Metalle fit keis 
ne .erhebliben Gründe angeben laffen. - Su Bes 
 teeff des Legierend der .edlen. Metalle beym Ause 
. prägen theilt er viebe gehaltuolle Notizen mit. 
Bie fehr Die Regierungen darauf ausgehen, Durch 
dieſes Verfahren, durch. die. Verfchleyerung des - 
Feingehalted des Goldes und Gilberd, oder durch 
Herabfegung ded Gewichtes‘, zu gewinnen, --iff 
aus den verichiedenen Münzfüßen und Manipus 
lationen der Megierumgen in:.der neueften Zeit 
bekannt. ; Sedod gebt er nicht tief genug in die. 
Bade ein, wieg. B. Rau in den Zuſaͤtzen zur 
Ueberfegung von Storch 3. Bd ©. 379 und in 
feinem. Bebrbuche der Volkswirthſchaftspflege und 
- Finangwiffenfhaft dargethan. hat. . nn 
Zur Bezeihnung des Feingehaltes von: legier 
tem Golde rechnet man nach Slaraten und Gräs 
nen, oder nach diefen allein, wie viel reines Gold 
imn einer Mark von diefer Metallmifchung fich vors 
findet, Nach dem. preuf. Münzedicte vom Sept." 
1821 ift für Goldmünzen der Friedrichsd’or die 
Normalmuͤnze, deren 35 eine Mark wiegen, die 
962 Gran feines Gold und. nicht 260, wie der 
WVerfaſſer fagt, enthalten, und der Werth einer 

Mark fein Gold zu 19373 Reble felt gefeßt ; der 
Zuſatz befteht in der Regel aus Kupfer, Die Res 
gierung des Silberd iff in ben verfchiedenen Staas 
ten Deutfchlands auch faft eben fo verfchieden, 
wie der Verf. näher erbrtert, .wobey er die Ans - 
fit ‘befdmpft, dem Silber große Kupferzufäge 
geben zu miffen, um die Maffe härter zu mas 
ben und dem Abnugungsverlufte zu begegnen. 

: Gutereffant und belchrend find die weiteren 
Betrachtungen Liber die Weränderungen der Mins 
‚zen durch den Umlauf und Über. die Golgen Yiets 

> co . er... nn ng a sr Fan 
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von. ‘Die Abnutzung iſt mabweislich, webwegen 
vollhaltiges neues Gild- ſich neben dem .abgenug: 
sem wicht lange im Umlaufe erhält... Der Verf. 
erwägt: die. bierbey. flat findenden :Berhättuifle 
 miglidft: forgfaltig ,~:fcheint: aber den Wortheil 
nicht zu bebenfen,:: weichen namentlich oer 
durch feine verſchiedenen Geldforten verhält: ::im 
ihm tft der Thaler die Rormalmünzez- "10% ber 
felben wiegen. eine rauhe: Mark. und.. enthalten 
216 Gran fein Silber 14 Zhaler entbalten eine 
feine Mark zc. °. Die älteren, abgenugten. Thaler 
und Eleineren Münzen ſchien man befonderd nad 
dem Auslande zu fenders, um daflır. die. ganzen 
halben und Viertelskronen .einzußimmeln,. Nicht 
felten: iſt es der Fal, daß neue, vollhaltige Geld⸗ 
Hide eingefhmelzt werden und. die abgenugten 
im Verkehre bleiben. Mit. jenem SKrovengelde 
Zann dad Schmelzen. ded neuen Geldes. zu höhe: 
vem Fuße, 3. GB. nach dem: 242 Gulden fuge auf 
die cölnifhe Mark feines Silber in dolge der 
unter dem 25. Aug. 1837: . errichteten Miünzcon« 
vention gwifden Bayern, Baden, Würtemberg 
2¢.. woht ohne Schaden geſchehen; allein Preußen 
batte feine guten Gründe, nicht "bepzutreten, da 
durch das abgenutzte alte Geld die Praͤgung von 
neuem nicht ohne Schaden geſchehen konnte, weil 
der Durchſchnittsmetallwerth im Großhandel: uns 
ter. den gefegliden Werth herab ſank. Diefe und 
andere Verhaͤltniſſe verdienten eine ſorgfaͤltigere 
Erwaͤgung. 

Wenn der Verf. bey. Betrachtungen uͤber die 
Werringerung bed fo genannten Durchſchnittsme⸗ 
tallwerthes durch Eindringen der Scheidemünge in 
den : größern Verkehr die "ehemaligen deutſchen 
Reichsſtaͤnde fortſchreitend zu niedrigeren Muͤnz⸗ 
fuͤßen, z. B. vom alten deutſchen Reichsfuße zum 
18, 20 und 24 Guldenfuße (und in. obiger Cons 
vention gum 243 Guldenfuße herab zu gehen ge⸗ 
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ndthigt werden läßt, fo. kann ihm Nef. nicht uns 
bedingt beyftimmen,. ‚weil er die Ueberzeugung 
beat, daß das Streben nah dem Erwerbe eines 
Münzlohnes, der nicht allein die eigentliden Prä- 
gungskoſten und die Abnugung des Geldes nad 
feinem Werthe erfeßen, fondern nach einem Ues 
berfhuß, einen fo genannten Schlagſchatz, gewäbs 
ten ſollte, und der gu -erzielende Gewinn biefe 
verfchiedenen Münzfüße berbey führten, was aud 
fon dadurch bewiefen werden. mag, Daß die Abs 
weidungen jener Füße unter fim fehr verfchieden 
find, und der Feingebalt nebft Gewidt der Muͤn⸗ 
zen von einander fehr abweicht. Die Gefdhidte 
diefer Münzfüße trägt zur Beſtaͤrkung der Anſicht 
des Ref. fehr viel bey. - 

Das meifte Intereffe gewährt ber Abfchnitt 
fiber das preugifhe, in Gold, Silber, Billon 
und Kupfer beftehende Geld feit der Einführung 
des Sraumannifben Mimz:, over 21 Guldenfus 
fied. Der Lofer erfährt, daß, da nicht alle Res 
gierungen ein Korn führten, und 3. B. die Eine 
ihre groben' Silbermünzen 14löthig, die Andere 
| A5löthig, die Dritte 13 loͤthig, die Vierte 12 1ds 
thig ausprägte, und die geringeren Gilbermün- 
zen eine noc größere Verfchiedenheit im Schrot 
und Korn erzeugten, aud in Preußen durch den 
Hollander Goh. Phil. Graumann Friedrich II: 
veranlaßt worden fey, die Mark feines Silber 
auf 14 Thaler oder 24 Gulden zu feßen; aus 
12 löthigem Silber Dhalerftiide zu prägen, wos 
von, wie oben bemerft wurde, 103 eine Mark 
wogen, alfo 14 eine Mark reines Silber enthiels 
ten, und hieraus aud halbe und Viertelsthaler 
zu prägen; daß biefed Pragen feit 1766 aufge: 
birt habe, und dafür Drittelthaler aus 102 (= 
thigem Silber, deren 28 eine Mark wogens 
Sechstelthaler aus 83 loͤth., deren 43% eine Mork 
wogen und Smwölftelthaler aus Gldth., deren OB 
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eine Mark wogen, geprägt worden ſeyen. Au 
feyen für einige Landedstheile Finftelftide aus 
Wihigem und Sünfzehntelftüde aus 5% loͤth. Silb 
gepragt worden. on N 
Weiter erfährt man, daß die Silberfcheibemh 
zen die Silbergrofhenflüde von Billon bilde 
deren 1065 eine raube Mark von 64 Gran fe 
Silber wogen, fo daß die Mark fein zu 16 Th 
ler ausgeprägt wurde; daß durch Verminderu 
bes Gebalteds der Scheidemünze erfi in dem Men 
werthe von 21 Bhalern -eine Mark fein Silber f 
fand, und die beffere, Münze gänzlich. eingezog 
und zur neuen geprägt wurde, Durch Anga 
von Ziffernwerthen, durch die Veränderungen v 
von 1808 u. 1811, befonderd durch die Entw 
thung der Billon-Scheidemünzen, an deren Ste 
1821 die Gilbergrofmen und Sechspfennigſtuͤ 
traten, belehrt der Werf. uber das Detail 3 
Sache und gibt die Ausmünzfumme nah di 
Nennwerthe bis zu jenem neuen Geſetze an. 9 
ben den Gilbergrofden gelten nod- 4, 2, 3 u 
Apfennigftide, deren 12 den Nennwerth ein 
Gilbergrofmen haben, worin wohl wenig Borth 
liegen mag, weswegen diefe Kupfermfinge nur 
ſolchen Pleinen Stücen vorhanden ift, um Bebü 
niffe zu. befriedigen, welche unter jener Billo 
Scheidemünze bezahlt werden miffens Ruͤckfic 
li der näheren Angaben über Nennwerth | 
ausgeprägten Summen u. dgl. verweift Ref. « 
das Radlefen der Schrift, welche liber alle V 
baltniffe näher -belehrt und Gründe. enthält, 
Maw der geſchichtlichen Erörterung vom pre 
Golbe, weldes feit 1750 zu doppelten, einfad 
und halben Piftolen, Friedrided’or genannt, ; 
prägt wurde; nach Berührung der verfchieder 
burd) mancherley Werbaltniffe berbey geführ: 
Machtheile und der Urfache ded Verſchwindens 
“nach 1815 geprägten Sriedrigäb'or und vag ( 
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drterung mancher anderer Erfheinungen, welde 
Rachtorile bradten, gebt: er zur Angabe vor 
Hülfdmitteln über, durch welche den manderley 
nachtbeiligen Folgen begegnet und dem Sinken 
des Durch(dnittsmetallwerthes des Goldes abges 
hoifen werben koͤnne, und verfucht die-oben bes 
ruͤhrte Anſicht, daß. die-Prägung von, Goldmiins 
soenigftend um das Vierfahe wohHeilcr fey, 
ald die deb gleichen Betrages: im Silbergelde se 
begründen. :. Für den guößern Verkehr und-für 
reiche Leute mag das Gold, wohl bequemer feyn, 
als das Giber; auch gibt Ref. zu, daß: die Gos 
münzen wenigere Praͤgungskoſten verurfarksen of 
die Silbermuͤnzen; daB. ſein Preis mehr fchmanft, 
daß in England das Gold: bepnahe ausſchließlich 
bie Rolle des Geldes uͤbernommen hat, und- daß 
aud im. weniger rejsben Laͤndern dasſelbe Diele, 
aber weder auf natürlichem nod nuͤtzlichem Mege 
berbey geffibrre Role rinige Beit: fpielt, wie bey 
Antritte Der Regierung Friedrichs IL. der Fall war, 
den Der Vf. ‘mit Unrecht fig feine Anficht geltend 
macht. Allein fir den gewoͤhnlichen Werkehr dex 
geoßen Bollsmaffe wird das Gold nie leifien,: was 
bie Silbermuͤnzen bisher geleiſtet haben und. fers 
nerhin leiſten werden, fo lange die: Preiſeder Le⸗ 
bensmittel und Lebensbebürfnifle ‘fice auf:dem jets 
zigen Gtandpuncte erhalten. Mag. auch. der Sus 
md. noch .böber fteigen, -fo wird er doch ein fol 
bed Werhältniß nicht herbey führen, daß -die: grbs 
Bere Mehrzahl ıder:.Benölterung zu demjenigen 
Vohlſtande ſich erbeht,-wie-jegt die geringere, - 
. Dak auf den -Grund der Unmöglickeit: der 
Verhuͤtung ded Abnugens der umlaufenden Golds 
fide und: bes, (tats wiederholten: Ueberganged zu 
leichteren Muͤnzfuͤßen, wobey im Verkehre tars 
große Störungen entſtehen, es nothwendig wird, 
dem Mfınzwefen eine Geſtaltung zu geben, worls 
bes SBesalmeriir des Geldes, womit ade qrdQera, 
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Werthe ‚entrichtet werben, mit mäßigem Aufwan⸗ 
De‘. ftätd fo nahe am dem gefeglihen Werthe dese 
felben "erhalten werden Fann, daß die Abweichung 
Davon, ‘welche durch: Abnugen im Umlaufe ents 
fieht, ſelbſt aud für- den großen Verkehr uner: 
Hoblsch bleibt, tft wohl nicht ganz ju lemgnen, 
allein: dieſe Thatſache fpricht keineswegs für des 
Berfe Anficht, ſondern für: die’ Realiſterung ves 
Wuaunſches, es möge von Seiten: der. Regierungen 
Ten Sbefonderer Gewinn beabfichtigt werden. +: 
.= Die Bemühungen: der deutſchen Bundesſtaaten, 
das Muͤnzweſen  zu-;otdrien, befpricht er. umflände 
tich,/ ſcharfſinnig und gründlich, und-felgert uns 
ter andern, daß bey dem wirklichen: Stande der 
Dinge ein Zeitpunct'nicht ſehr fern liege, in wele 
them: der angenommene Münmfub zu 21 und 242, 
ohne; gleichzeitig das in Umlaufe befindliche, ſtark 
Wgenutzte Geld einzuzkehen, ganz unhaltbar wuͤr⸗ 
Be,’ weil fich fein: nones Geld neben dem’ alten 
abgenutzten ins Unstdnifeierbalten Brine, fo bald 
Bee Unterſchled int: Metafwerthe ‘beider ‚groß ges 
Bug fed; um: ih Handel: bea@ret zu werden; daß 
e3: alfa -flri eine ſelbſtaͤndige Muͤnzverwaltung eis 
ne unerlaͤßliche Bedingung ‘fey, keinem andern 
als dem imit’ dem Beprage des eigenen Staates 
verſedenen: den Umlauf: as: allgemeines Bablungés 
mittel ju gefldtten, daß jedes andere Muͤnzſtauͤck 
nur Waark ſeyn dürfe, die Scdermann annehmen 
Bonne. der nicht,,":und‘ dog, : wenn ein Staatena 
bund;swie der deutſche, ein gemeinſchaftlices Geld 
haben woke, :'er auch⸗ eine gemeinſchaftliche Wer: 
waltung des Muͤnzweſens haben miffe, weil alle 
Auffiht durchaus -dieferige. ftrenge Einheit nige 
fibern könne, welche: das Beſteben eined:-dauers 
Baften :Münzfuftems unedäptich fordere, : 
‚Hierin, wie in den folgenden Erörterungen, um 
Im: preuß, Stante cin: dauerhaftes Munzſyſtein zu 
erteichen,⸗ wofuͤr ev: votfchlägt, daß die 12tel oder’ 
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alten gwetzgroſchenſtücke mic große: Bye der 
GinfeaBlethte to svdt gdnglid außer, Driläuf 
gefent werden, . algKe, jest bey Zahlungen Die 
Stelle von: vollhaltigem Silbergelde vertratens: ia 
ber. Meinung, - Daß ‘Anspragungen.-von ’Wolhattid 
get Siſbirgelde nad’ yee Legigen Münffüge das 

Unzipelen:;nict feftffelfen. und diefes nus-durc 
Rechnung. im. Golde moͤglich werde, zuwekbens 
Behufe:mart: bem Wolke: eine fuͤr feinen Verkehr 
bequeme Golbmiinge, be yrätkißchen eta Bopde 
ftüde dom ——— „N LO. und ‚9. Khalern 
Gilbergeld , darbiete „.licgt:unbl--viel .Gadsegenedy 
aber:auc.viel Unhaltbares iundUnpvaiti thes; Tina 
demz RB. An letztern Fase bas Goldgeld sett 
Bas. ibs field fett eigeh ude” die Shar act 
daß, tle Hragunig, bed. -aritergn.„piel. weniger -tofte 
als die de8 .lesteren,-michib nieht. wuͤrbe :mu:fiaps 
Aud ſtimmt ihm Nefedarta nicht bey; Vow dem 
Umſtonde, dag pteuͤß Sitberytto- jest ad Mare 
bent. hreuß. State: in: noͤrdlichen und ſudlichen 
Ländern Deiuſchlandein fo großem Amlaufe fev, 
die. Daupsusfache ‚darin: zu fucben; -baßeßıbiefen 
Ländern‘ an einem binfänglichen Vorrathe vonet⸗ 
genen 'dber. "anderem. Teembeh, Golde für...ihreik 


Verkehr. fehle; ‚vielmehr ſindet er fie in dem den 


Ausdehnung des preuß. Marnthſyſtems zu: Grandes 
liegenden Streben:, dab. preuß Popiers- yad SH 
bergeld gFem dad in‘ jeijen Staaten’, courſterende 
Gold: ui Kronengeld {is Ausland, zu. bri igen, 
wie die. beliebten Zahlungsangabhmen in Krontha⸗ 
lern beweifen, wöorüben:er jedoch. nicht weitet ſich⸗ 
verbreiten kann. ni nn eae 


‚Die allgemeinen Betrachtuugtn über mancherieg Vorfchlũ 


ge zur Verbeſſerung des Münzweſens führen den Bf; wien: 
derholt gu feindm ieblingsachanten ‘bag der Durchſchyitts⸗ 
Metativerth bed untlaufenden Wetbes mögligft nahe whe 
deffen-Yefeglihem Werthe gehalten werde, ‘und man bot’ 
feiner Munzſorte mehr oder weniger prägen laffe’, ‚zur 
volks⸗ und ftaatswirthichaftlihen Wirkfamteit des Metalle 


"derkegrrelßen Landes mit 
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jeldes: und endlich zu. dem -Mapiespelde, delfen-Usentoehrs 
RN dem —E ‘aeinerSliden Hi ‘itt toon 
Viger Baftande Cutopas er mit. den, Gebanten Segeldnet : 
“I das Metaligetd'-cin Höchft nüpliches Werkjeuy, fo tt 
#6 dpc. rand ein Hadi koſdares deun Bold and Sitber 
>. in: der Regel nur. mit großem Aufwande von Arbeit 
erh und Beit) zu Slag und die Beriorouwa eines 
2 thlänglichem Meratlgelde erfors 
Devt fepewiel Kraft. “Anweifungen auf beftimmte Gums 
Men Metallgeloes Finnen, rye dieſes felbft,:umlaufen ,: fo 
kangs; ‚die Meberpeugumgybefteht,) amas me 35 Sat öhne 
Bert ögerung ji e ede in Metakgeld umges 
ae a a Be Sra ‘i 7 


Sean —— —— AE gleichem. 
ennme! Tit. dem, Mes elde erhoben 3.: aber bie 
PR us 


und Bermehrung bed 
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Bey der gropen Michtigkrit, welche dab Gelbweſen im 
dec jehigen Zeit ‚gentrgchen shat, und bey ben ‘oft fehe. 
verfhiedenen Anfidten über dasfelbe, wird jeder Freund 
dee Volka⸗ und Stoathmirthidaft diefe Monographie des 
faatéwleth{dafftiqen Gebietes mit Aufmerkiamfeit “end 
Pelehrung tefen s Ref. empfiehlt fle mit: ver, Bemerkung, | 
baB er pus ihc mande ‚Iehrreihe und mügliche Anficht. 
ebtgommngn’ ha u cD . 
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153. Stüd. 
Den 23. September 1839 | 
Gottingen. J Be 


Bon der Königlichen Immatriculations= Com⸗ ‘ 
miffion der. biefigen - -Univerfität . iff.. unter. dem 
40. September folgende Bekanntmachung As 
fhienen: . 

G3 wirh. hierdurch befannt gemacht... daß! Ins 
bevorftehenden Winter: Semefter. die Borlefungeg' 
auf biefiger Univerfität in der Woche vom 24. Mp 
26. October ihren Anfang nehmen, und daß die 
ISmmatriculation der ‚etwa fpäter anfommenden - 
Studierenden dutch cine allgemeine Beftimmung 
auf die nddfien abt Sage nach dem Anfangeder 
Borlefungen beſchraͤnkt iff, ſpaͤterhin alfo. nicht 
mehr ftatt findet, 

Hinfichtlih der fofort bey der Meldung 
zur Smmatriculation usaulegenben 
Beugniffe iff vorgefchrieben, daß: .. | 

1) die, welche das academifche Studium" be: 
ginnen, . ein in Offentlider Form ausgeftelltes 
Zeugniß ihrer wiſſenſchaftlichen Vorbereitung‘ 30 
demfelben und ihres. fittlichen Betragens; 


[115]. 
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2) die, ‚welche von einer anderen Univerfität 
fommen, von. jeder früher befuchten Univerfität 


ein Öffentliches Zengniß ihres dortigen fittlichen 


Betragend und Fleifes 5 | 
3) die, welde gunddft vor ihrer Ankunft bies 
felbft eine: Lehranftalt nicht befude haben, ein 
von der Obrigkeit ded Orts, wo fie fich.im letz⸗ 
fen Sabre längere Zeit aufgehalten, ausgeftelted — 
Zeugniß über ihr fittliched Betragen beyzubrin⸗ 
gen haben, worin zugleich bemerkt iſt, daß von 
hnen eine oͤffentliche Lehranſtalt nicht: befucht fey. 
Dasfelbe gilt von denjenigen, welche nad einer 
Abwefenbeit von einem halben Sabre oder dars 
' über auf die biefige Univerfität zuruͤck kehren, 
ohne ingwifden eine andere Univerftät befucht zu 
haben. 2 | no. 
":- Außerdem hat jeber, der fich ‘zur Immatri- 
tilation meldet, eine obrigkeitlich beglaubigte Bes 
fbeinigung feiner Eltern oder Vormünder dart: 
ber beyzubringen, daß er nach deren Willen die 
hiefige Univerfität befühe, . u 


Leipzig 


"Bey Wigand, 1838. Deutſchland und feine 
on VII u. 85 Seiten in gr. Octav. 
r. a 


"Dee ungenannte Verf, diefer Schrift entwirft 
von dem Gifenbdbnwefen und feinen Folgen für 
das materielle Wohl der deutichen Staaten ein 
{ehr veizended und aufmunterndes Bild, welches 
Mef. befonderd denjenigen empfiehlt, welche der 
zwiſchen Frankfurt und Mainz projectierten Bahn 
fo viele. Hindernifje in den Weg legen, und wels 


\ 
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de manderlen andere Beweggründe aufbringen, 
die Gifenbabnen zu verdddtigen und von ihnen 
viele Nachtheile zu erwarten. Ob die übrigens 
burd daS forgfältige Zefen der Schrift zu anderen 
Anfidten gebradıt werden, möchte Ref. dennoch 
bezweifeln, da er felbft zu denjenigen gebört, 
welde von den vielen Gortheilen, welche die Gis 
fenbahnen: bringen, die Nachtheile, welche mit 
ihnen verbunden find, nicht ganz verbrängt fieht. 
Der Gewinn an Zeit, das koͤſtliche Gut des thas 
tigen Menfcben ; die Geſchwindigkeit, mit welcher 
der Sefhäftsmann jeder Art von einem Orte zum 
andern. fi bewegt; die geringeren Koften für 
folhe weite Reifen ; die Unabhängigkeit ded Mtits — 
telftandes im Wolfe; der ſchnelle und abwechfelns 
de Austaufh von Meinungen und Kenntniffen, 
und fein Einfluß auf die Bildungs vie fchnelle 
Verfendung von Waaren und andere mehr oder 
weniger wichtige Vortheile machen ed allerdings 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth, daß die Anlegung von 
Eifenbahnen einen immer größern Umfang ges 
winnt. u u 
Allein ber Umffand, daß durch diefelben Die 
Herrfchaft der materiellen Gntereffen ein tats grö: 
. Bered Feld erhält, die immateriellen überbietet, 
dem Luxus immer mehr Eingang verfchafft, und 
eben dadurh den Völkern fehr gefährlich wird, 
daß febr viel und fehr fructbarer Boden dem 
Aderbaue und vielen Gewerbsleuten der Verdienft 
entzogen wird; daß die Anlegung von Eifenbah- 
nen mit ungebeuren Koften und überhaupt bey 
ausbredenden Kriegen für da8 Beftehen derfelben 
fo viel gu fürchten iff, mag nicht wenig dazu 
beytragen, bey Anlegungen derfelben auf weite 
Streden mit der nöthigen Vorſicht zu verfahren. 
In unferm Deutfihland, welches ein vortreffliches 


’ . 
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Netz von größeren und kleineren Straßen. hat, 
mögen fit die Werhältniffe ganz anders geftalten 
alg in Nordamerica, wo die europäifchen Stra; 
Ben fehlen und Alles in der. größten Ausdehnung 
vorhanden if. Won der Nüglihfeit der Eifen: 
bapnen zwifchen größeren‘ und polkreichen Städten, 
z. B. zwifhen Nürnberg und Fürth, zwi: 
(hen Augsburg und Münken, wo fib an - 
und für fich ziemlich ſchlechte Straßen befinden ; 
wifchen Frankfurt und Mainz, wo der Hers 
bonentranéport febr ausgedehnt iff u. dergl., iff 
. Ref. völlig uͤberzeugt, und er verfprict fih für — 
ben Verkehr größe Vortheile. Mur fürchtet er gu 
viel von dem durd fie begünftigten Webergewichte 
ber Herrfchaft der materiellen Intereffen , welche, 
wie die Gefdidte lebrt, gar oft entweder mit 
Despotismus, oder mit Verweichlihung und Ent: . 
fittlibung, oder mit dem Ginbreden bedenklicher 
olitifcher Kriſen, oder mit anderen nachtheiligen 
Folgen verbunden. iff, und tritt Darum theilweife 
denjenigen bey, welde eine ungleihe Vertheilun 

ber öconomifchen Güter noch größer herpor treten 
laffen und hieraus für den Gewerbtreibenden, für 
den Aderbauern, für die Fubrleute und für aͤhn— 
lithe andere Leute eine Beeinträchtigung ihres 
Verdienſtes, alfo ihres Unterhalteß, fürchten und 
fein Bedenken tragen, daraus ein Größerwerden 
der Kluft‘ zwiſchen Reiben und Armen bervor 
eben und die Nahrungslojigkeit und den North: 
Hand ſtaͤts allgemeiner werden laffen, worüber in 
anfern Tagen fo mädtig: wirkende Bedenklichkei- 
ten erhoben wurden. 

Gs ift Thatſache, daB der große Gapitalift 
fein Geld vortheilbafter benugt, der Kaufmann 
feine Waaren ſchneller und woblfeiler erhält, alfo 
größeren Gewinn zieht und der Lurus hierdurch 
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gefteigert wird, welder alle Volksclaſſen ergreift 
und die Sabl-der Proletarier vermehrt. Auch iff 
ein großer Berluft einzelner Gapitaliften beym 
Mislingen von den Bahnen," oder bey Entfies 

bung von Kriegen u. vergl, nicht zu bezweifeln, 
woraus die Gegner der Eifenbahnen mancerldy 
Beweisgrinde hernehmen. Hierbey tiberfehen fie 
aber meiftend die hierdurch veranlaßte Befdrdes 
tung de Gurus und der Herrfchaft der materiels 
len Sntereffen, wovon Ref, das Meifte fürchtet, 
da er au’ bem Studium der Völfergefchichte und — 
aus Beobachtungen der neuern Beitereigniffe die 
Ueberzeugung gewonnen hat, daß der materielle 
Wohlitand, zu welchem die Voͤlker durb bad 
Syſtem des Snduftrialismus, welden die Gi; 
fenbahnen mächtig‘ befördern, gelangen, nicht dag. 
rechte Ziel und die Bezwingung der materiellen 
Weltordnung mit faft gänzlicher Vernachläffigung 
der höheren moralifchen Bildung, ihrer Regely 
und Berheißungen, ihrer Gegenwart und Zufunf 
“und mit Hintanfegung der wahren Geifted: un 
Herzens- Entwidelung, welde durch eine halbe 
Givilifation und durdh ein Abridten für Gefchäft 
und Gegenwart erfegt wird, die wahre Aufgabe 
des menfchlichen Strebens nicht if. Doch Ref. 
bricht von’ diefer Erörterung ab und zieht die 
Bortheile der Eifenbahnen nicht weiter in Sweis . 
fel, es der Zeit überlaffend, welche hierüber ent 
fiheiden wird, u 

Nachdem der Verf. mit mehr oder weniger 
Sharffinn direct und indirect die Vortheile der 
Gifenbahnen befprochen und auf die verfcdiedenen 
Volksclaffen aufmerffam gemacht hat, welche bey, 
ihnen gewinnen fonnen, gebt er, mit Hinweis 
fung auf England und Nordamerica, zu dem von 
Regierung und. Volk mit gleihem Eifer betrie- 
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benen Anlagen in Belgien Über, und lobt befons 
ders ‚dad gute Benfpiel der oͤſterreichiſchen Regies 
yung: . Er befpricht die Bahn zwifben Bud: 
weis-und Ling und die übrigen Projecte ;- ‘bans 
belt von der Anwendbarkeit des Erpropriationds 
geſetzez und hebt aus den Bedingungen der Koni 
preußifchen Verwaltung für Handel, Fabrication 
und Bauwefen wegen Cifenbabnunternehmungen, 
- welche für gemeinnüglih und zur Genehmigung 
für. geeignet. gefunden werden, mehrere wichtige 
eziebungen beraus. Er erörtert die Bezielun⸗ 
‚ gen ded Bahngelded, der Poflverwaltung und 
' Überhaupt aller Gegenflände, welche bey Actiens 
geſellſchaften und bey wirkfichen Eifenbahn : Uns 
ternehmungen zur Sprade fommen,, wobey bes 
fonders, die Genehmigungen zur Anlegung von 
Bahnen in Bayern gehörig gewürdigt werden. 


“Ber. über die in Deutfchland bereits beftes 
henden, oder im Baue begriffenen, oder fo weit 

borbereiteten Bahnen, daß fie noch im Sabre 
. 4838 (oder noch mit Beginn von 1839) anges 
fangen werden fünnen, ſich näher belehren wil, | 
‚muß die Schrift lefens er wird and von den in 
anderen europdifden Staaten beftehenden Babs 
nen in Kenntniß gefegt, und erhält vielfachen 
. Stoff zum Nachdenken Über Vortheile und Nadh- 
theile diefed neuen Beförderungsmitteld aller Ins 
duſtriezweige, wedwegen fie Ref. dem forgfältige 
Studium jedes Freundes der Sache empfiehlt. 
Gr hat fie mit viel Intereffe gelefen, und daraus 
mande wichtige Notiz entnommen. Papier und 
Schreibart find fehr gut. 


He fp. 
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Ko ve nhagen. 


Typis Directoris Jani Hostrup Schultz. 
‚De Chemicis Calculorum vesicarid- 
rum rationibus scripsit Ed. Aug. Schar. 
ling, Chemiae Lector. 52 Seiten in 4, - 


Beauftragt, ein rafonnierendes Verzeichniß 
der in der Sammlung der chirurgiſchen Academie 
zu Kopenhagen befindlichen Blafenfteine zu ents 
werfen, fand der Berfaffer bey genauerm Einge⸗ 
ben in die Arbeit, daß ed’ zweckmaͤßig feyn wire 
de, damit eine allgemeine Gharacteriftif jener ore 
ganifd » bemifchen Productionen zu verbinden, 
und das Ganze durh Abbildungen erläutert dem 
Drude zu übergeben. Dadurh,. daß er eigene 
Unterfuchungen daran Eniipfte, hat daßfelbe auch 
einen willenjchaftlihen Werth erhalten. Zu wüns 
ſchen wäre nur, baß die Zahlen der 50 nalurges 
treuen colorierten Abbildungen mit den Nummern 
des beygegebenen Verzeichniſſes correfpondierten, 
wodurch der Gebrauch fehr erleichtert wäre. - 


Nach einer hiſtoriſchen Einleitung wird von 
der Form der Steine, ihrer Größe, fpecifiichen 
‚Schwere, Oberfladhe, Farbe, ihrem Geruche, 
‚Kerne (der nicht immer in der Mitte legt), ins 
nerer Bildung und dann von den chemifchen Bes’ 
Flandtheilen gehandelt, 


ier ‚gebührt nun dem Werfaffer bad Vers 
bienfi, daß. er (was bisher wenig beachtet und 
Fürzlid noc von Civiale als ein Defiderat arts 
gegeben ward, f. unfere Anzeige feines Buchs 
über die Behandlung der Steinfrankheit in diefen 
Bıättern St. 109. ©. 1083) die einzelnen, ges 
wibnlid auch eine verfchiedene Farbung befisens 
den, Schichten eined jeden Steins einer befons - 
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dern Analyſe unterwarf, und die Methode ſo wi 
die Refultate der Unterfuhung genau mittheilt 
Go find hier Steine abgebildet, deren Kern auı 
Harnfäure und harnfaurem Kalfe, die Zwifcen 
ſchichten aus harnfaurem Salle, die Rinde au 
harnfaurer Magnefia und dem Zrippelfalze befte 
ben; andere, wo der Kern aus einem Gemeng 
von Pleefaurem Kalfe und Blut, die- Hauptmaff 
aus Harnfdure befteht; bey anderen ift die Ret 
“Henfolge umgefebrt, 3. B. (We 10. Fig. 32.). 
der Kern Harnfdure, die weiteren Lagen harnf 
Kalk und harnfaures Ammonium nebft fleefauren 
“Kalk, die Rinde fehmelzbared Salz (phosphorf 
- Kalt mit phosphorf. Ammon. Magnef.). Aud 
macht der Vf. auf gewiffe äußere Vertiefungen in 
"manchen Steinen, welche fheilweife mit einer ir 
heißem Waffer löslihen Salzmaſſe erfidt find, 
‘aufmerffam, indem er annimmt, daß diefes Stet: 
‘Yen der Steine feyen, Die in der Blafe felbft, 
wahrfcheinlih in Folge alfalifher Menftrua, ſich 
anfgeldft hätten. So wohl hieraus, ald aud an: 
deren Gründen: zieht er den Schluß, daß der Ge; 
brauch. ber ägenden und foblenfauren Alfalien, fo 
‚wie der an legterm reihen Mineralwaffer gun 
allmaͤhlichen Auflöfung der Steine in der Blafe 
‚nothwendig bevtragen miffe. Diefer lestere Punct, 
welder die faft fehon zu den Antiquitäten gehoͤ— 
sende Annahme der Lithontriptica wieder in den 
Kreiß der wiſſenſchaftlichen Unterfudung. führt, 
verdient die forgfältigfte Beachtung der Runfiges 
noffen. Hoffentlicb werden nun die früheren Uns 
terfudungen von Pearfon, Dawfon, Aus 
ftin, Higgins, Egan, Wollafton rx. einer 
‘neuen und audgedehntern Prüfung unterworfen. 


— 
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unter ber Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


— — 


Den:26. September 4839, 





Calcutta 


Printed at the Baptist mission Press. Jour- 


nal of the Asiatic Society of Ben ngal edited 
by the Secretary and circulate 


September, N 82. October, V2 83. Novem- 
ber 1838. .- 

Auch diefe Hefte biefer Zeitſchrift fi find, wie 
alle vorher. gegangenen, reich an intereffanten 
Mittheilungen, bringen aber leider aud die Nach; 
tit, dag Or Games Prinfep,. deffen Eifer 
und auögegeichnetem Talent, ja man Fann fagen, 


eigenthiimlidem Glide, wir die großen Entdek- 


tungen, welche in der neueflen Beit auf dem 
Gebiete der indifchen Gefhidte gemadt find, zum 
allergrößten Zheile verdanken, fid) durch den Zus 
fland feiner Gefundheit gendthigt gefeben bat, 
Indien auf einige Zeit zu verlaffen, Wir können 
. nit umbin,. bey diefer Gelegenheit dem fo febr 
verdienten. Manne öffentlich den Dank zu bezei⸗ 


gen, welchen die ausgezeichneten Leiſtungen, die 


„116) 


gratis to . 
members of the Society; M 76. April, M 
77, May, N@.78. June, M 79. July, M 81. ° 


/ 
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er in dieſem Sournale nieder gelegt ‘bat, verdies 


"nen. Bey der Maffe von indifeen Monumenten, 


welche nad) London gefommen find, ‚fehlt ed ihm 
übrigens auch in Europa nidt an Beranlaffuny 
‘feinen- ausgezeichneten Scharfſinn in‘ demfelben 
Gebiete zu bernätigen, und wir hoffen, dof fein 
jegiger Aufenthalt eben fo fruchtbringend feyn 
werde, wie fein früherer. — Das Sournal felbft, 
deffen Beftand durch den Abgang des Herausge⸗ 
bers und thatigften Mitarbeiters bedroht fchien, 
wird von den neu, aber in der Hoffnung auf 
Hn Prinfep’s Rüdkehr nur proviforifh, ers 
nannten Secretären fortgeführt. | 
Den Inhalt der hier anzuzeigenden Hefte be: 
treffend, fo gibt M 76.: 1. (SG. 287 — 297) 
bie Wiederberflellung und Ueberfegung 
der Gnfdrift auf.der großen Slode von 
Arracan u. ſ. w. Wir erfahren dadurd einige 
- biftorifhe Data aus der Geſchichte von Pegu und 
Martaban um a8 Jahr 1622. — II. (6, 297 
— 311) gibt Auszüge aus Töhfat ul Kiram 
{nd Chach Nameh‘, welche die Gefhhichte von 
Sindh, einem Reihe an beiden Seiten des Sins 
dus (ver Saindhavas des Gffrit) bom Sabre 2 
der Hedſchra bis 93 (623 — 715 n. Chr.) ents 
halten. Wir lernen dadurch “einen indifhen Rs: 
nig Rahi Sahir Sin Bin Sahirsi fennen, wels 
cher mit Perviz, dem König von Perfien, ef: 
nen unglidliden Krieg führte, in dem er felbft 
umfam. Ihm folgte fein Sohn Rahi Sahf, 
welber einen Brahmanen Chach zu feinem Miz 
nifter erhob. Diefer fam durch die Intriguen 
der Königin, die fic in ihn verliebt hatte, nach 
dem Tode des Königs auf den Thron und dehnte 
bas Reich burch glüdlihe Feldzuͤge gegen die Nags 
barfürften (welche fhon in einem früher gegebes 
nen Auszuge (Februarheft S. 93 ff.) geſchildert 
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find) aus; ihm folgt fein Sohn Dahir, unter 
weldem das Reich auf Befehl des Khalifen Wats . 
lid Bin Abdul Mallik von Mabommed bin Kafı. ' 
fim erobert ward. — M UL (©. 310— 316) 
Note of a visit to the Niti Pass of the grand - 
Himalayan chain by J. H. Batten. Die 
Hindu: Pilger, welche den heiligen Manofarovas 
ra: See.befucen, fteigen hinauf durch den Manas 
Daß, welder eine Fortfegung des Thald der Gas 
rafvari iff, über Badrinath und ehren zur 
auf. dem Nilang = Paß hinter Gangotri, oder auf 
dem Niti-Paß. Diefe beiden find am Liwtefter 
gugdnglid 3 der Nilang-Paß iſt nicht ſteil und 
bildet den Lauf bed Ghannabis Fluffes, der auf 
der Seite von Zibet entfprinygt. Der fdwierige 
fie ift der Juwahir⸗Paß, aber tennod, wegen 
des großen Verfehrs bey Almora, der befudhtefte, 
Die Nepal: Paffe find alle leicht zugänglid. . Die 
Pilger verlaffen Mina im Julius und Lehren. 
Anfangs October zurüd. — IV. (GS. 317-324) 
Additional Notice on the Geography of Co- 
chinchina by Jean Louis, enthält einige Beps 
träge zur Geographie, Statiſtik 2. In Laos 
haben die budphiftifchen Priefter fo wohl die Ent: 
baltung von Fleifehfpeifen, als das Coͤlibatab⸗ 
geſchafft. — V. (6. 324-325) On the Reg 
Ruwan or moving sand, a singular phenoa 
menon of sound near Cabul by Al. Burnes: 
40 engliſche Meilen noͤrdlich von Gabul find zwey 
Gandpiigel, welbe, wenn eine Anzabl Menſchen 
darauf. hinab gleitet, einen eigenthümlichen hohlen 
Ton, wie den einer großen Trommel, von fich 
geben. — VI. (©. 325 — 333) On the Siah« 
posh. Kaffirs, with specimens of their. lan- 
uage and costume by Al. Burnes. Ein 
tereffanter Beytrag zur Kenntniß diefer uralten 
WVoͤlkerſchaft in den nördlichen Bergen von Afgha, 


oo. [116]* | eo, 
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niſtan. Shr Name bedeutet woͤrtlich Schwarz⸗ 
roͤcke und fie find wahrſcheinlich identiſch mit den 
‚Kardorpioı ded Gtefiad (von dem fjtr. kalava- 
stra [bwarz gefleidet) und den Kadariaı 
des Herodot (etwa von einem fanfkritifchen The: 
ma kälavat fhwarz. gefleidet), Bey Ma- 
touanlin (Abel- Remusat Nouv. Mel. Asiat, 
J, 199) heißen fie Soupi, Die wenigeh Worte, 
welche aud ihrer Sprache mitgetheilt find, fchlies 
Gen fic eng an die Sanffritiprachen ; allein zum 
Theil haben fie die zendifken Lautumwmandlungen, 
z. B. zim Schnee, mit z für fffr h in hima, © 
wie im Zend, eben fo in zuin Winter (zend. 
gjao Winter, zajana winterlid) in zudu- 
van Herz (zend. zeredh- aja im Eike. hrid, 
hrid-aja); andere dagegen haben die fanffririfche — 
behalten, 3. B. sosi Schweſter (im Sanftrit 
svasri, im Zend dagegen khanhar) jip Zunge 
(im. Sffr. gihva im Zend dagegen-hiava). Sn 
den folgenden Nummern werden Mittheilungen 
aud über die Sprachen anderer Völker im öftli- 
men Afgbaniffan gemacht. Der Ueberfiht wegen 
wollen wir fie fogleih bier anführen. — Das 
Juniusheft (ME 78.) bringt ald dritte Mitthei: 
lung (GS. 538 — 557) Epitome , of ‘the Gram- 
mars of the Brahuiky, the Balochky and 
the Panjabi languages, with Vocabularies of 
the Baraky, the Pashi, the Laghmani, the 
- Cashgari, the Teerhai and the Deer dialects; 
by Leech. Die Brahuify:Spradhe wird 
in Khalat gefproden. Die Brahueed geben 
fid für Einwanderer aus Aleppo aus; fie feyen 
‘yor 20 Generationen (alfo etwa gegen 1206 n. 
Chr.) unter Kambar eingewandert; von diefem 
leitet fib der. Stamm der Kambränees und aus 
ihm werden die Khane genommen. - 
Verſchiedene Formen, um die Gefchledhter ‚zu 
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- unterfcheiden, : Eennt diefe Sprache nicht; vod 
wird, um bie natürlichen Gefdledter zu bes 
zeichnen, beym männlichen narranga (von fiir. 
nri nara Mann) beym weiblichen madagha (von 
der ſſtr. Wurz. mad, von welder eine Menge 
Wörter mit der Bed. lieben, brünftig feyn 
flammen) zugelegt. — Einige Worte’ haben Pius 
ralzeihen, bey anderen werden Wörter, welde - 
den Begriff der Mehrheit bezeichnen, beygefuͤgt. 
Die Declination hat Spuren, jedow ſchwache, 
der Sanffritflerion. Won den Pronominibus find 
die meiſten mit Leichtigkeit auf die Sanffritfors 
men zu reducieren, andere aber entfchieden nicht 
Bon den Zahlwörtern ‚find die von 3 an gan 

fanffritifb ; das Zahlwort für eins asit fomm 

von der Wurzel as feyn und iff eine ganz eis 
genthümliche Bildung. Die Wörter für 2 und 3 
find vielleicht auf ähnliche Weife entflanden. — 
Unter den Wörtern, welde im Vocabulary ans 
geführs werden, finden fib zwar einige vielleicht 
fanffritifge, wie 3. GB. ispar Schild (fanfte. 
sphura), khan Auge (fffr. akshan), basun' 
heiß (fifr. vasanta Frühling), khakho rds 
he (fjtr: kaka), dandan Zapn (fffr. danta), 
darich Thlir (fffr. dvar), much Fauft (ffir. ' 
mushti); andere lehnen fib an die zendifcye 
Zautwandlungen, 3. B. istar Stern (zend. star 
im Gffr. tara, obfolet stri), ähingar Cifens 
fhmied (wo ähin dem fir. Ajasam zu entfpres 
cen fcheint mit Uebergang des s in h, wie im 
Send; gar ift ftr. kara), zargar Goldfdmied 
(wo zar dem zend. zairi, fffr. hari ent{pridt), 
rast wahr (lehnt fim an die zend. Form eres 
erez für fff. rig’ in rig’u). Der bey weitem ' 
größte Theil ber Wörter ijt aber nicht fanfkritifch 
und zwar gerade die bedentendfien, 3. B. mar 
Sohn, masid Sodter, arwad Weib, eelum 


\ 


- 
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Bruder ꝛc. Aber auch Spuren von ſemitiſchen 
Woͤrtern finden ſich nicht, und dieſe moͤchte man 
der Ueberlieferung nach am eheſten erwarten. Der 
Srundbeftandipeil diefer Sprache ift-demnad als 
eigenthbumlider zu betrachten. Der Sefchichte des 
Landes gemäß motte man ihn am erften für tatas 
riſch halten, denn tatariihe Stämme hanften bier — 
gegen 7 Sabrhunderte, Dod vermag ib nicht 
biefe Vermuthung zu verfolgen. — Diefer Auszug 
wird fortgefegt im Suliushefte NE IL (S. 608 — 
' 620), wo die Sprade der Bahlocky (mlek kh’4s 
gat’ Eboxnv im Ganffrit), welde in Balodiftan 
geſprochen wird, bebandelt iff, Sie bat weder 
Zeichen für Geſchlecht nom Mehrheit, wohl aber - 
für 4 Caſus. Die. Wörter yerrathen faſt durch⸗ 
gehends fanffritifchen Urfprung; juwin jung 
(fftr. juvan), marda Mann (fir. mrita); ma 
id (die ffer. Stammform) dient für alle Bildun: 
gen des Pronomens. der erften Perfon als Grunds 
form; thau du (ffer. tu in tvam), shuma ihr 
(fir. jushna); das Pronomen reflexivum wath 
(fffr. sva) bat das anlautende s eingebüßt, Die 
Sablwirter . find noc faft ganz identiſch, yak 
eins (fir. éka), do zwey (fifr. dvau), aufs 
follend ift die Form shai drey (fffr. trajas) und 
chyar vier (fffr k’atvaras). — Die. aweyte 
Fortſetzung dieſes Aufiaged wird im Augufthefte 
gegeben, welded uns leider nicht zugefommen iff. 
Die britte findet fih im SGeptemberhefte III. (S. 
781— 787). Zunaͤchſt wird ein Vocabular der 
Sprache von Lamghan (Lampäka im Ganftrit 
Lambagae bey Ptolemäuß) mitgetheilt. Hier iit 
viel ſanſkritiſches, mehreres in der Paliform, 3. 
%. attha Hand (fffr. hasta), warg Waffer 
(fffr. wari), nandi Fluß (fer. nadi), lon 
Sal; (fjfr. lavana), ga Stier (fifr. gd), ukht 
Lippe (fifr. öshth’a, mit kh für sh, wie oft), 
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jab Zunge (file. gihva), dur fern (fffr. dü- 
ra), nil blau (fffr ntla) u, f. wm. Die Zablen 


find echt fanfkritifhen Urfprung verratbend. Daz - 


gegen finden fic aud) Wörter von ganz fremden 
Urfprunge, vieleicht ebenfalls, wie bey der Bras 
buidy : Sprache bemerft ward, tatariſch — EB 
folgt ein Vocabular der Casbgari- (Kashkari) 
Spradbe. Da eS zu wenig Wörter enthält, läßt 
ed uns uͤber die Natur der-Sprade fehr im Un 
laren. asman Himmel Ichnt fid ganz an das 
“ zendifche gleichbedeutende agman (vgl. fifr. agma 
Wolfe), moashi Mann an bas zend. mashja 
{aus fff, manushja zuſammen gezogen), barup 
Augenbraun (fffr. bhrü), naskar Nafe (ffir. 
pasa), gaul Naden (fifr, griva), trishty 


Durft (fir. tWish-na), pea’ trinfen (fiir. 


pa), hasht Hand (ffir. hasta), stir Haupt 


(fitr. giras), dond Zahn (fff. danta), bum: 


Erde (fifr. bhimi), satare Stern (zend. ctar, 
fitr. obfolet stri), him Schnee (ſſtr. hima). 
Die Bablen verrathen fanffritifhen Urfprung. 
Legin Zunge, flingt, wie femitifchem entlepnt, 
Andere Wörter fird ganz eigenthimlid. — 8 
‚ folgt ein Vocabular de8 Tirhai- Dialects, wels 
cer auf 3000 Familien befpränft ijt, die jege 
in der Proving Ninganhar wohnen. Die 


ter find groͤßtentheils fanfkritifhen Urfprungs,. 3. — 


B. rat Nacht (ffir: ratri), strizy ukh weibs 
liches Kameel (fff. stri usht'ra), bir uk 
männlidbesKameel (fjfr. vira usht'ra), zav 
Gerfte ({ffr. java), lon Sal; (fftr. lavan’a), 
dhen Ku (fjfr. dhenu), putur Gobn (file. 
putra), kumar Madcen ({jfr. kumarf), spas 
Schweſter (ffl. svasri), bbra Bruder (fer. 
bhratri), achha Auge (fffr. akshan), pa Fuß 


(itr. pad), luhi roth (iftr. lohita), sida. 


lein (fifr. kshudra), driga lang (fifr. dirs 


\ 


be 


“Ne 
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ha), nukh Nagel (fffr. nakha) u. ſ. w. Die 

ablworter find -ebenfallS ganz fanfkritifh. — 
Aud in dem Bocabular der Bewohner des Hochs 
landes von Deer’ iff der größte Theil entidieden ' 
fanffritifchen Urfprungs, 3. B. jib Bunge (fiir. 
gihva), pedah ſchlecht (fffr. padja), pachha 
‚€ Imperatin) fode (fff. pak’a), angyur Fin: 


ger (fifr. anguli), shid Mild (fffr. kshira), 


mar t:ödten (ſſtr. mri), kan Ohr (fffr. kar- 
2a). Die Zahlen find bis 10 ganz ſanſkritiſch; 


. auffallend iff, shta == trajas, Drey. Won 10 


bis 20 find die Bildungen eigenthimlid. — Vo⸗ 
cabular der Sprade der Moghal Aimaks; fie 
wohnen in der Gegend von Baghran und Mai 
again bis Herat. --Die Sprache enthält einiges 

anſkritiſche/ char Hand (fifr. kara), murgh 
Vogel (ffir. mriga), girr Haus (fiir. griha), 
anderes lehnt fidy an die zendiſche Lautummands 
lung: :khwar Schwefter.(zend. khanhar für 
‚organifchereö hvanri, fffr. svasri), ahin Eifen 
(Mir. Ajasam). Allein die meiften Wörter find. 
weder mit Ganffrit nod Zend zu vereinen; fo 


. find aud die Zahlwörter pans abweidend. 


+ Diefe Mittheilungen über die Sprachen im ~ 
Weften des Indus zeigen und, wie tief einft eis 
gentlich indiſches Wefen die Wölfer diefer Gegens 
den. burddrang. Jn der hiftorifchen Zeit beginnt 
bie  bedeutendfle Epoche indifcher Einwirkung in 
Dem jebigen Afghaniftan mit der Ausbreitung des 
indifden Kaiferthums bis gum Paropamifus uns _ 
ter Bfdhandraguptas (etwas vor 300. v. Ehr.). 
Sie wurde durdh Verbreitung ves Buddhismus 
verfidrit und durch denfelben aud) während der 
nadfolgenden Fremdherrſchaft bewahrt, fo daß 
man felbft um 400 v. Chr. allgemein die Spra⸗ 
che von Mittelindien (die Mägadhi ift damit ge: 
meint) bier ſprach (Foe Koué Ki ©. 45. 46). 
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Noͤglich wäre es daher, daß die Suprematie des 
Ganffrits in dieſen Sprachen erſt mit dieſer Seit 
begonnen hätte; ‚allein hoͤhere Wahrſcheinlichkeit 
bat doch die Vermuthung für fid, daß dieſe 
Sprachverwandtſchaft zum großen Dheile fchon 
aus älteren Zeiten berrührt. — Wir febren zum 
Aprilheft zurüd. Der VI. Auffag bringt (S. 
334 — 357) die Fortfegung der Unterfudang der 
Anfchriften von .Girnar in Guzerate und Dhauli 
in Guttad von-S. Prinſep. Die hier mitgetheikte 
Inſchrift, {hon der Schrift nach in dad 4. Sabrs 
hundert v.Chr. zu fegen, iff im Ganffrit abges 
fagt und enthält Die Gefchidee eines Brüdens 
und Wafferbaus. Als erfter Erbauer wird der 
König und mahakshatrapa (Groffatrap), Swä- 
mi (Herr) K’ashtäna genennt, welder, wie die 
Folge zeigt, fron vor Aleranders Einfall in Ins 
bien gelebt haben muß. Gein Name Hingt ganz 
nidtindif und man fühlt fic fehr geneigt, ihn 
mit Prinfep für einen Perfer zu halten. Aber 
felbft dies angenommen,. wage ich dod nicht mit 
Prinfep weiter zu fchließen, daß Guzerate je uns 
ter perſiſcher Oberhoheit geftanden habe. - Die 
Perfer hatten in diefer Gegend .feine Marine und 
feit Darius Zeit war der Indus entfdieden die 
Srenze zwifchen Indien. und Perfien; früher ging 
das perſiſche Reid nicht einmabl allenthalben fo | 
weit. Guzerate war aber ohne Zweifel ſtaͤts im 
Handelöverkehre mit den Perfern, und da mochte 
3 wohl geſchehen, daß ein herüber gewanderter 
Derfer fi zu politifher Macht in Guzerate ers 
bub, Als Tſchaſchtanas Sohn wird der König 
uid mahakshatrapa Atri Dama erwähnt. Als 
der Bau zerflört wurde, ftellten ihn Tſchandra⸗ 
guptad miaurjas und Afofas maurjas, die bei: 
- den befannteften indifchen Kaijer aus der maurja 
Dynaftie, welde von 312 — 170 v. Chr. über 


® 
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Indien berrſchte, wieder ber. Waͤhrend ihrer Res 
gierung muß alſo die einheimiſche Oynaſtie ganz 
machtlos geweſen ſeyn. Ausgeſtorben war ſie 


abet nicht; denn in eben diefer Jnſchrift wird 


als neuer Wiederperfteller des Bgues, in Folge 
einer fpätern Zerſtoͤrung, mit denfelben Ziteln, - 
König und mahäkshatrapa, und gleiher Nas . 
menshälfte Rudra Dama emähnt. Wahrfcheins 
li erhob ſich diefe Dynaftie beym Sturze der 
manryäs, oder einer andern günftigen Gelegens 
beit .von neuem und unter dem erwähnten Mohig | 
batte fie, wie die Snichrift zeigt, eine ziemlixh 
bedeutende Macht. Kin gihdlicher Zufall gat 
und eine: ziemliche Anzahl der Münzen. derfelben 


| „bewahrt und dadurh die Mittel an die Hand 


gegeben, nice bloß für eine ziemliche Zeit Die 
Regentenfolge zu beftimmen, fondern von einigen 
auch die Regierungszeit. Es iff nämlich dem 
Hn Prinfep gelungen, durd Hülfe von 4 Ins 
fpriften, welche bas Datum in Worten und Beis 
eben enthielten, die alteften indiſchen Zahlzeichen, 
die wir bis jegt fennen, zu entdeden. Diefe 
Data find 365, 380, 394; hoͤchſt wabrſcheinlich 
fam um dieſe Zeit der Gebraub von Zahlzeichen 
aus dem Decimalfyfteme erft auf; dafür fpride 


.einmabl der Umftand, daß neben den Seiden 


now die Zahlwörter erfcheinen, und zweytens, 
daß ungefähr in Dderfelben Zeit die Münzen ans 
fangen mit Daten verfehen zu werden. Nicht 
ganz unmahrfcheinlich ift ferner, daß diefe Data 
fih an die Aera des Vikramaditya fchließen 
(welche 56 dv. Ehr. beginnt), woraus fich dann 
ergibt, daß die Erfindung und der erfte Gebrauch 
der Zeichen des Decimalfyftems etwa in das’ te © 
oder 3te Sahrhundert nad Chr. zu feßen ift, — 
Die Münzen bieten nun folgende. Reihe von Nas 
men. . Sie beginnt mit einem, welder bloß 
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Swämi (Herr) betitelt with und Jinadama heißt. 
Die übrigen haben theils den Titel räjan ma- 
hikshatrapa König, Groffatrap,  theils 
blog räjan kshatrapa König, Satrap. Die 
Ieäteren find größtentheild Grider der erfteren, 
und ich ſchließe daraus, daß fie gewiffermafen 
opanagierte Prinzen fi nd, Bey dem regierenden 
Könige ift zugleich der Name des Vaters auf den ' 
Münzen angeführt, wodurd allein die Anords 
sung moͤglig gemacht iſt. 
Swämi Jinadäma 
I. Rai. Mahäksh. Rudra Sähal. een 
ohn. 
4) raj. kshatrap. Agadäma Soba 
Hier ift ein Brub; denn von dem zundoft 
w erwähnenden R. MK. befigen wir feine Mins 


- zenz. ‚daher wir nicht willen, weffen Sohn er 


wars: alfo 
Il. 02) R, MK. Dama Säha 
lil. R. MK. Vig‘aja Saha beflen Soy 
.2).R; Ksh. Vira Dama deſſen Sohn, 
Diefer legtere mag vielleicht fpäter M.K. ges 
worden, denn ed folgt fein Sohn als 
IV. R. MK. Rudra*Saha, Auf feinen 
Münzen erfceinen die Jahrszablen 
281 und 310. 
V. R. MK. Atri Dama bdeffen Sohn; er 
hat das Datum 360. 

3) R. Ksh. Vigva Säha b, Bruder, 
Fäfchlich gibt ihn Prinfep für einen Sohn von - 
Vira Dama (vgl. die Legende ©, 355. M 6.). 
Er bat das Datum 320 und irgend eine Einzahl, 
welche noc nicht fiber iff. Ob er fchon während 
des Lebens feined Waters als Kshatrapa Min: 
zen feblagen ließ, oder fein Bruder fchon in den 
Zwanzigern MK. ward und bid 360 regierte, 
laͤßt ſich nicht entſcheiden. 
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Br ra) ein drittee Bruder R. Kesh. Rudra 


wai ut. Säha I. mit dem Datum 332. 
Bon. bem auf Atri Dama folgenden Maha 
Kebatrapa eriftiert feine Münze, wohl aber von 
at 5) einem Gobne de8 Atridama, ‘welder 
nur: Raja Kshatrapa ift und Vigva Saha 


beißt (fälfchlich nennt ihn Prinfep Maha Kaha- | 


trapa,. vergl. die 7te Legende im Journal May 

1837:.G. 382 und April 1838 Fig. 9.).- 
VI. Der um diefe Zeit berrfchende MK. ſcheint 

obne Kinder geftorben zu feyn. Denn in den 


Muͤnzen iit wieder ein Bruch und die neue Linie 


beginnt wiederum mit einem Swami, wie aud 
K’ashtana und Jinadäma genannt ward; in 
Vitel führt alddann jedoch auch der Sohn. ° Da 
lehtere Münzen als Datum 385 und 390 tragen; 
fo fann außer feinem Water und dem entfcieden 


fehlenden 6ten Mahaksh. ſchwerlich noch ein drits 


ter zwiſchen ihm und Atridäma (360) geherrſcht 


haben alfo 
viLe) Raja MK. Swami Rudra Däma 
Sdha (der legte Name fehlt bey 


Prinfep 
| VIII. R. MK. Swami Rudra Saha, mit 
‘ den Daten 385, 390. 


‘Wenn wir für diefe acht MK. eine durchſchnitt⸗ 


lihe Regierungszeit von je 20 Sahren nehmen, 
und nad der Aera des Viframaditja rechnen, fo 
Fame der erfte derfelben etwa 174 v. Chr. zu 
ſtehen, in die Zeit, in welder die Herſchaft ter 
Fremden in Indien fhon fo fehr in Verfall ges 
rieth, daß, wie in dem eigentlichen Indien, fo 
aud hier fic die alten Herrfcher wieder erheben 
‘ Tonnten. Man Eönnte auch an andere indifche 
Aeren denfens aber mit Ausnahme der des Sa- 
livahana (78 n. Chr. beginnend) würde feine 


haj 
08: 


er: 
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poten, Ein entfchiedener Fehlgriff Prinfep’s 
war e8, an die ceplonifch = buddhiftifche zu ering 
nen. Diefe war in Indien nie im Gebraud, 
wie fbon die verfhiedenen Aeren ded Buddha ' 
bey den Völkern zeigen, welche den Buddhismus 
von Indien aus erhielten. Der fiebente ber ers 
mäbnten: MK. ift ohne Zweifel der in der Ins 
{rift vorfommende Rudra Dima, welcher alſo 
etwa 330 n. Chr, fällt. — Ne VIIL (6,357 
— 363) on the Zoology. of Tenasserim and — 


: the neighbouring provinces by Pearson. — 
: MIX. (6. 357 — 364) mode of the manu- 


facture of the Salumba salt of Upper India 


| by Gurbins. | 


Das Mapheft NZ 77. bringt I. Second Re- 
port: on the Examination and Restoration of 
the Mackenzie manuscripts by W. Taylor 
(6.371 — 413). Ein Manufeript, die Gefchichte 
von: Chola (Goromandel) enthaltend, hat -bey Gaz 
livahana das eigenthümliche chronologiſche Datum, 
welches ihn 1443 nach Beginn des Caliyuga 
fegt; zieht man feine eigene Aera 78 n. Chr. ab, 
fo wird bierdurb, gegen die gewöhnliche Neds 
nung, der Anfang des C. Y. auf 1365 v. Chr, 
friert. Hiermit ftimmt nun eine andere Angabe ' 
sufammen (aus den Vayu, Vishnu, Brahman- 
da und Bhagavat - Purän’äs), welde Tſchan⸗ 
draguptas Negierungsanfang ind Jahr 1055 des 
69. fest (Wilford in As. Res. IX, 87.). Dies 
fer Regierungsanfang fällt aber 312 v. Chr. (vgl. 
G. g. A. St. 98 — 100), alfo der Anfang des: 
Cali: 9. 1367 v. Chr., dur um zwey Sabre von 
der eben angeführten Angabe differierend. — Ein: 
nidt unwidtiges Werf unter den hier erwähnten‘ 
iR: cine Gefidte von Delhi. Doch kann : man: 
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"pie einheimifchen Werke fiber Gefhichte faum 
- "eher gebrauden, ald binldnglid .fichere. Baſen 
‘aus Münzen und Inichriften gewonnen find. „Die 
| Sammlung bietet, auß.manches Intereffante- her 
die wilden Bewohner des Defhans. Den Schluß 
dieſes Report gibt das Suniusheft G. 469 — 
521. — Il: (6. 414— 420) On the applica- 
tiop..of a new ‘method of block - printing 
with examples of unedited coins printed in 
Facsimile; .by.J. Prinsep. Intereſſant ift 
bie Mittheilung einer oder vielmehr jegt der eins 
zigen Münze des Grinders der Ghöri  Dynaftie 
zu Delhi Shahab ul. Din Muhammad bin Sam 
(von 1192 — 1206 n. Ehr.). Ferner eine indo: 
Saffanivifhe Münze, deren Schrift noch nicht ganz 
‚zu leſen. — III. (S. 420 - 422) On the affin- 
ity of Galathea of Lamarok (Potamophila of 
Sowerby) a Genus of fluviatile Testacea; by 
| Benson. — IV. (©. 422 — 428) Account 
of the Hurricane or Whirlwind of the 8th 
April 1838, by Floyd. — V. (GS. 429. 30) 
Account of an ancient temple of Hissar. and 
- of the ship model at that place by Brown. 
Der Verf. glaubte eine Säule gefunden zu haz 
ben, welche diefelbe Schrift, wie die von Allabas 
bad enthielte; allein die Buchftaben geben naw 
Drinfep, wenn man fie für indifche nimmt, kei⸗ 
nen Sinn, Sie fcbienen ibm eher englifhes Ge- 
frigel. — VI. (S.431— 434) Account of the 
Jain-temple at Badräsir and ruins of Badräsir 
in the province of Cutch, by Postans. Gin 
fchöner Jaina » Zempel aus der Claffe der. Vasti, 
welden die Zradition, fdwerlid mit Unrecht, 
ſchon für. 800 Jahre alt ausgibt. — VII (S. 
434—455) Examination of the separate edicts 
of the Aswastama inscription at Dhauli in 
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Cattack by J. Prinsep. Auch biefe Inſchrift 
iff von Afofa, in Magadhi- Sprache, rührt aber. 
von einem Beamten her. Jn der Ucberfebung iff 
noch vieles unfiber. Jn ihr finder fis die Altes 
fle Erwähnung von stüpäs. _ 


Das .Suniusheft ME 78. bringt II. (S. 524 
— 537) Some aceount of a Visit to the plain 
of Koh-i-Damän, ‘the. mining district of 
Ghorband and the pass of Hindu-Kush with. 
a few general observations respecting the 
structure and-conformation of the country 
from the Indus to Cabul, by P.B. Lord, — 
IV. (©. 557 — 562) Translation of Inscrip- 
tioırs ‘of the Society’s ‘museum. Die Infchrift 
eines Königs von Galinga, der Schrift nach fpäs 
ter al8 das 7. Jahrhundert n. Chr. , beginnt die 
Aufzäblung der Könige von Ud’ra déga {Orissa) 
mit G’amameg’aja, welder König von Tilanga 
(Telinga) war und'Driffa eroberte; ihm folgt 
Dirgkaräva, diefem Apdvara. Nach deflen' Abs 
leben verwüften, da er ‚Beine Kinder hinterließ, 
Kriege dad Land, bis Vikitravira ein anderer ' 
Abkömmiling des G’anameg’aja feine Stele eins 
nimmt. Ihm folgen Abhimanju K’and‘thara, 
Udjotaka, Kesari, Befieger von Bengalen und 
K'od’a (Coromandel). — V. (©. 562 618 aus) 
More Dänam’s (PBotivinfhriften) from the 
Sanchi tope near Bhilsa. , Diefe Inſchriften 
rühren alle von Privaten her, und zeigen ed uns, | 
mit weldhem Eifer die Buddhiften jedes Geſchlechts 
und Standes zur Aufführung der ungeheuren 
Bauwerfe Indiend' etwa von 300 v. Chr, an 
bentrugen. Benläufig wird die vierte Snfchrift 
aus dem Roy. As. Soc, Quarterly Journ: M 
VII. erklärt. Sie enthält ein buddpiftifches Dans 
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theon ; bie Fürſtennamen, die darin vorfommen, 
find, unbefannt. — In ben Proceedings (CG. 
576) wird mitgetbeilt, daB Poftans, welder 
nach Girnar geſchickt ift, um die Infcriften von 
neuem aufzunehmen, melde, daß er an der wid: 
‚tigen Stelle, welche die Koͤnigsnamen enthält 
und. aud fron von und befprocen ift (St. 99, 
©. 983) nit Gongakena .lefe, fondern Anti- 
gono und faıt Mag: Mago. Letzteres ift obne 
Zweifel ridtig; aber in Beziehung auf erftern 
Namen miiffen wir now ein ganz genaues Facs — 
fimile abwarten. Das bis jet yorliegende (1837 

arch pl. XI:) bat deutlich Gongakéna; mit 
dieſem Namen konnte man nichts anfangen, ynd 
fhon Prinfep wollte. Daher Antikena emenbdieren. 
Sollte diefe Vermuthung nicht auf Poflans Au: 
gen Einfluß haben können ?... Doch, wir merden . 
darüber ausführlidere Mittheilungen erhalten. 


| Im Suliushefte (NE 79). erfheinen zunächft 
eS 583 - 608) Excursions to the Eastward. 
@ L Extract from the Journal of a Politi-. 
cal mission to the Raja of Ligoria Siam, by 
J..Low, worin einige intereffante Notizen über 
Hinterindien ; gelegentlich wird die Aufführung: 
eines fiamefifhen Dramas gefdildert, in welchem 
die Acteurs —. nicht ganz unäbnlich, wie in den 
Canticis der Römer — nicht felbft fprecben, fons 
bern nur zu dem, was jemand hinter der Scene 
lieft, die Gefticulationen maden. — III. (G, 
621 — 629) Native account of washing for 
gold in Assam, by Moneeram. 


2 (Bie Fortſetzung ‘int nächften Stüde.) 
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Fortſetzung der. Anzeige: Journal of the Asiatic - 
Society of Bengal, a | 

9 uluspeft Ns IV. (G. 620—636) Litho- 
graphs and translations of Inscriptions taken 
in ectype by Burt and one from Ghosi taken 
‘by Cunningham. 1) Die Inſchrift des Eis 
fenfchafted von Delhi, Die Sprache ift Sanffrir; 
der Schrift, nah etwa aus dem 3. oder 4. Sabra” 
hundert v.Chr. ‚Die Infcrift bietet nur einen 
intereffanten Punct. Der Firit erwähnt ndmlig 
feiner‘ Kämpfe gegen Bählikäs (fo. fihreibt die 
Inſchrift) am Indus. Diefer Name fann aber, 
fo viel ich einfehe, bier nur von Balfh aus ges 
gen den Indus vorgedrungene Scythen bezeichs 
nen, Prinfep’s Schlüſſe möchte ich nicht unters 
ſchreiben. 2) und 3) Bwey mit einander in Vers 
bindung ftehende, Snfchriften, . betreffend die Gr: 
sishtung ejned Tempels und eines Pfeilers. Der 
exftere’mard. im. erfien Regierungsjabre des ma- 
häräg’ädhiräg’a (Öberlönig der Könige) Tära- 
pani (und unbekannt) gebaut. von Dhanja 

; (117) 
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' Vishnu nach dem Willen ſeines indeß verftors 
.. benen Bruders des mahäräga Mitra Vish- 
nu. Der. Pfeiler ward errichtet von .Vaidala 
Vishnu, einem Vetter von jenem Dhanja Vish- 
nu, und zwar auf des legtern Koften, im Jahre 
- 465 unter dem bhupati (Erdherr) Buddhagupta 
Deren der&änder zwifchen' der Jamuna und Nar- 
- mada Die era iff unbeflimmt; wenn die des 
Vicramaditya, fo fiele die Infchrift 109 n. Ch.; 
wenn die des Salivahana 243 n. Chr. Die 
Schriftart fdeint aber fpäter. — 4) Eine Ins 
fehrift von Ghosi bey Jaunpoor ; ſcheint ziemlich 
ſpaͤt und erwähnt einen König Dharan’a Varä- 
hi. — VI (©. 636 — 658) Additions: to 
Bactrian numismatics and disgovery of the 
‘bactrian Alphabet. 3unddft wird eine bid 
wichtige Münze von Cucratides mitgetheilt, wels 
che den lang geführten Streit. über Petite ents 
fdeidet. Die Kehrfeite derſelhen enthält: naͤmlich 
eine männliche und eine weibliche Buͤſte mit’ ver 
Inſchrift HAıoxdeovg Anodızng, in derien wir alfo 
die Eltern ded Eufratides zu erkennen haben. Da 
wir nun willen, daß Eucratides erft Einfälle in 
bas indiſche Kaiferreich machte, welded zur Zeit 
des Krieges mit Antiogus d. Gr. noc bis zum 
Paropamiſus reichte, fo können von Heliocles,; 
einem Vater von diefem Eucratides, Feine Mins 
zen mit cabulifcher Schrift erwartet werden. Nun 
theilen fit aber die Eufratibes: Münzen in zwey 
Glaffen, Münzen mit bloß griechiſcher und Mins 
zen mit griechiſcher und cabulifcher Schrift, Chen 
fo baben wir Heliocles: Münzen mit bloß grie: 
cbiſcher und andere mit: griedifcher und cabulic 
ſcher Schrift (nämlib mit legrerer zwey in ‘eben 
biefem Hefte pl. XXVIII. M 7.8.) Daher iſt 
e8 wohl faum zu bezweifeln, - daß wir zwey Hes 
Wocles und zwey Cucratidves als battrifche Könige 


— 
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anzuerkennen haben. Der eine ift der Vater, der 


andere der Sohn und Mörder von Eucratides I. 


"Denn da lesterer feinen Water gleich nach. deus 
indifhen Zuge ermordete, fo haben:wir aud von 
Eufratides I. keine Münzen mit cabulifher Schrift 
zu erwarten. Großvater und Enkel haben dens 
felben Namen, wie bey den Griecen häufig. — 
Gelegentli® wird eine Pali-Inſchrift aus Ba- 
dakshan erwähnt (vergl, S. 667), welche das 
Auguftheft pl: XXXV. enthält. ‚Wir muͤſſen um 
fo mebr bedauern, daß uns died. nicht zugekom⸗ 
men iff. — Weiterhin entwidelt Prinfep fein 
cabulifches Alphabet, wodurch Grotefend .uxd 
Lafjen’s Unterfuhungen vielfach ergänzt werden. 
Die Acnderungen und Vermebrungen, wo vieles 
jeded) noch unfider, genauer durchzugehen, würs 
de und bier zu weit führen. Die 28, Safel bringt 
mehrere intereffante neue Acquifitionen. So Ne 


12., eine Münze des Philorenus, wo die Schreibs . 
art ded Namens in cabulifher Schrift von der 


ber bisher bekannten Münzen. abweicht; N2.4, 
10. Münzen des Lyfias, in derfelben Beziehung 
abweichend; ME A, bat lisiasa, NZ 10. lisikasa 
(ziemlich deutlich, dod find a und ka ähnliche 


Buchflaben). NEY. weilt die früher mitgetheilte . 


Münze (1835 IV, pl. XXI Ne 8.) eniſchieden 
al8 Azed aus; AG 17. beweift, daß der Name 
Azes der einer ziemlich lange berrfhenden Dynas 
fie war, M 13. 14. von Yndopherres, auf 
der Kebrfeise mit cabulifcher Schrift Farahata 
(pazendiſch frahata für zendifch fradhat), wos 
durch wir mit Entfcbiedenheit die Erklärung .des 
in perfifben Eigennamen vorfommenden phernes 
pharno u, ſ. w. erhalten. NE 15. 16. bringen 
neue Namen Gondophares und Abagasus.; M 
41 bringt eine bidft wichtige Münze des Maues, 
die erfte mit entſchieden cabulifger Schrift. Den 
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| Namen des Spalprius in cabulifder Schrift lieft 
‘Prinfep balahara,. allein feine Bufammenftelung - 
:dedfelben mit der Balhara » Dynaftie ift ein ents 
“fthiedener Fehigriff. Denn Balbära ift bier aus 
‚:Bhat’arca entflanden, deſſen t. cerebral ift und “ 
-Faft wie r oder 1 gefprochen wird, ſo Daß Bha- 
larca leiht Balarha, Balhara werden konnte 
vergl. weiterhin), - Anderes minder. bedeutende 
fibergeben wir. — Als P. S. ift eine für Nu: 
"mismatifer Vielleicht nicht unwichtige Befchreibung 
- gon Bate’s: medal ruling machine mitgetheiit, 
‘— VII. (6. 658— 660) Note on a fossil 
ruminant genus allied to Giraffidae in the 
Siwalik hill, by Cautley. — VII. (G. 
-660— 662) Sketch- of the sculptured images 
‘on: the temple of Grameswara by. Kittoe. . 
: Diefer Pempel foU zwifben 1478 — 1505 v. Chr. 
"erbaut feyn.--~ Die Proceedings enthalten die 
Nachricht, daß Bücher und Papiere von Moors 
‘croft wieder berbey geſchafft find, und dag Moors 
qroft- den 27. Auguft 1825 flarb, 


"Das: Septemberbeft (AF 81.) bringt I. (©. 
755-766) Botanieo - agricultural Account of . 
the protected Sikh States, by Edgeworth, 
— II. (767—780) Extracts from the Mohit 
(the Occan) a turkish work on Navigation 
in the Indian Sea by Jos. von Hammer- 
"Purgstall, mit einer fir. die Gefchichte der 
+ Aflronomie und Schifftunft wichtigen. Zugabe von 
.&, Prinfep.— IV. (787. 788) Note on the 
New-Zealand Caterpillar by G. Evans. — 
V. (789 — 817) Fortſetzung eines im Auguſtheft 
begonnenen Auffages: An Examination of the 
* Pali- Buddhistical annals M 3. by G. Tur- 
‘nour’s enthält Auszüge aus der Atthakatha 
über die Geſchichte der Buddhas, insbefandere 


mortality for ages. from: 
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her drey erffen dicfer Weltperiode. Am reidften, 
find die Mittheilungen über..ben letzten, Gauta-. 
ma Buddha, Diefe find. wichtig,. .weil-fie bier, 
aug der für und älteften Quelle fließen. Sonſt 
enthalten fie menig, yo. nicht ſchon anderoͤher 
bekannt ware, —... 1 (848 7.838) ‘Table, of 
th io:tweniy years 
framed -from the Registers of. the. lower, One; 
phan. School Calcutta. by T. Pri sep | 


Durga, at Badbewar by Kittoe, bo aly 
Im Hchoberbefte (Me 8. 14 findet ſich J. 


— 848) Report of a. visit, made to the 
supposed Coal Field at Bidjeegurh (Vijaya, 
gadha) by G. Osborne. —.. Il. (848 — 854), 

eport on ten Specimens of Coal from Bur- 
nes. —. IL (855 —863) Note on the animal. 
production of the Tenasserim provinces by 
J. W. Helfer, — ..IV. (863 — 865) On-a 
new species of Pheasant. from Tibet by. B. 
H. Hodgson, — V. (863 — 888) : ‚Notes of 
a journey to Girnar in the province of Kat. 
tywär "for the purpose of..copying the an- 
cient inscriptions upon the rock near that 
place, .by Postans; enthält unter andern eine 
Befhreibung des jebigen Zuſtandes des durch 
Mahmud ‘des Zerſtoͤrers Zerſtoͤrung ſo beruͤhmten 
Tempels von Somnath; ferner eine Schilderung 
der Localitaͤt der Aſoka⸗Inſchriften. Von der 
Bride, deren Geſchichte den Inhalt der Rudra- 
dämasSnfchrift bildet, fonnte er Beine fichere 
Spur finden. — VI. (888 — 891) Population 
and mortality in Calcutta. — VIII. (892 — 
900) Report on the weights, measures and 
coins of Cabul and Bukhara by Nowroz- 
jee Furdonjee. — VII QOi—Q14) An- | 
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cient Inscriptions.''- 1) Inſchrift aus Waran- 
gal, der alten Hauptſtadt der Tilanga -räjas — 

in’ der Inſchrift Arunakunda - pura oder -pa- 
tdhä genannt.’ Sie iſt in einer. aus Telugu und 
Dörya gemiſchtenSprache. Sie fegt Rudra - 
Bevi's (aus “ber Kakali- Dynaftie) Negierung — 
uf 7132 vi" Chr.“ Seiri Water Proti hatte die. 
frühere” ‘Donate geſtürzt. Die -angegedenen 
Grenier bes" eiches "bezeichnen e6 até fehr anés 
gebehnt. — 2) Die bierte der Infchriften, wel: 
che zur Entdedätig dert Zablzeichen Beranlaffung 
geben, mit dem Datum, 380, alfo, nach Vicra⸗ 
madityas Aera 323 ni Chr. Sie gable als Kö- 
. nige aus ‘ber Gurgata¥ Familie Samanta Datta, 

deffen Sohn Vig ya Bhat't’a und deſſen Sohn 
Prasanga räja Datta. — Diefer Auffa wird 
im ‘Mobvemberhefte (AE 83.) fortgefegt (S. 966 — 
978) und hier 21. jene mit Datunt verfehenen. 
Inſchriften mitgetheilt. Leider tft fie ſehr nach⸗ 
raffig,, fo wohl im Bezkehung auf Bert als Ueber⸗ 
febung heraus gegeben, und es bleibt eine Haupt: 
ſtelle zweifelhaft. Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß 
eins der naͤchſten Hefte dieſes Journals ein Fac⸗ 
ſimile wenigſtens braͤthte. Dieſe Inſchrift ſteht 
in genauem Sufammengange mit der erſten ber 
Bon Wathen (1835. September S. 574) edier⸗ 

ten Inſchriften, wie ſchon Prinſep bemerkte, und 
ft, tad Prinſep nicht bemerkte, die daſelbſt ers 
waͤhnte zweyte, aus welcher Wathen nur die Re⸗ 
gentenreihe mittheilte. Eine Vergleichung der Res 
gentenreihe wird dies leicht erweiſen. 
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1. Jaſcht. v. Wathen *) "2: Infchr. 0.8. Inſcyer. dv. Prinſep. 


T)BhatarkaSenapati '1)Bhat’asca Bhat arca General 
vt, General = - — Geneval 
3, Deffen Sohn Dhara - Be 
‘ Sena Seheral: u... 000.8 mo ' “200 a 
3) Deffen Brüder Drdna: u 
Sena, welder v. Kais 
fer.von Indien 3.;ma-. ' . ee®8®ee . os e@@ @ « & @ 
“harAja ernannt wird. 
4) Dhruva Sena I. ma- " 


we haräja, deff. Bruder. a a vor ee) ‘e 8 ease, “4 
5) Wharabhat't’a maha- . — 33 
raja, deſſen Bruber. 377777 585 


6) Gui’ Sena, d. Sohn. Guha Sena. : | “Guha Sena, 
"7) Dhara SenaI,d.&. DharaSenal. Dhara Sena I. 
Bon biefemiftdieWers © 6 ” 
leihung imdererfien In 
fheift, weswegen hice die: 0. 
"Königsreihe endet. ita, er 
wo *: 8) Siladitya, d. S. Siladitya. 
".ı Q)Icvara Guha; : 

m on 4+ ‚beffen Bruder. FevaraGuba. 
— an 10)Dhara Sena IL 

BE ta defien Sohn. . _DharaSena Il, 

11) Dhruva Sena ; 

oe — “IL, &. Bruder. ‚DhrüvaSenaH. 


' J— J J 12) been Sohn, Dhara Sena ui. 
Alsdann laͤßt Wathen Siladitya- folgen, be: - 
‚merkt. aber at this part of the copper plate 
‚the writing is so obliterated, that the names 
of two or three princes cannot be made 
out. Der Pandit de} Heren Prinfep fonnte 
augenfcheinlich beffer lefen, als Hr Wathen, dow 
zeigen die in eben biefer Stelle (Slok. 33.) -bes 
‚ginnenden häufigen Einflammerungen, daß aud 


*) Ich habe die mehrfach falſch gefchriebenen Namen fo 
wohl in der Prinfepihen als Wathen{en "RAS 
fogleid ridtig. gefchrieben. So — 


* 
mew 


¢ 
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er über vieles. nicht zur Sicherheit gelangen fonns 
te. Gie beginnt tatpita mahäbhrätri Gri Gula- 
ditjasja und Wathen nahm daraus einen neuen 
König Siladitja, während diefer Siladitja ded 
‚legten Dharasena (V2 12) Großvater ift (NE 8) 
und als neu nachfolgender König; wie Prinfep 
richtig bemerkte a on 
NG 13. deflen Sohn Dhruva ‘Sena III. ges 
_* nannt wird (SI. 39.), a 
. deffen Namen Wathen nicht heraus finden, fonnte. 
.- An diefer Stele muß: aber auch -Prinfep’s Pan- 
‚ bit vieles nicht haben leſen können. Denn. 8 
- folgt auf. 61.37, ſogleich Sl. 39. und, diefer ent: 
bält nur. apey Wörter, Es werden von da an 
mehrere af tonen genannf, gunddft alg agrag’a. 
de8 Dhruva Sena, Dhara, Sena (SI. 40.), 
. dDeffen Namen Wathen auch noch niet heraus fand, 
- denn Ddeffen agrag’a Igvara Guha (Sl; 47.), deſſen 
Namen las: Wathen: wieder, jedoch wie auch Ne. 
9. Chara griha und madt ihn zum 16. in feis 
ner Koͤnigsreihe. Dann wird deffen agrag’anman 
Ciladitya erwähnt (gleich nah SI. 47.), diefen 
macht Wathen zum 17.3 endlich heißt der Vers 
leiber. ber; Ländereyen (augenſcheinlich Dhruva Se- 
na (NV 13.), wie der Schuß der Inſchrift zeigt 
(Sl. 66.)) gailaditja (Sohn des Ciladitja) und 
darauf folgt kugalt (bey Prinfep ©. 972, 3. 14)3 
letzteres verlas Üathen und machte daraus feinen 
18. König Siladitya Mysalli. — Nimmt man 
‚ben Beyfag der nad Dhruva Sena erwähnten 
‚Namen agraga und agrag’anman, wirtlid er fts 
geborner Bruder, in diefer Bedeutung, fo 
entftebt baarer Unfinn. Ich will nichts anderes 
vorſchlagen, fondern erwarte zur Entfcheidung die 
Herausgabe eines Facfimile — Der Sig der 
Herrſchaft wird Balabhadra genannt (Gl. 36.). 
Der Stammbaum diefer Bhatiarca- (Balarha-) 
Oonaſtie von Balabhi tommt, wit Auslaung - 
der zulegt erwähnten Namen, fo zu Keen 


u cae. 3. Bhatvarea Benerat, - 2 


. - Fand . . .“ ° . e ws 
. - - LEGE _. . I ri. ° ' . » 4 . * 
=* ~ . =. - m ce ” . - . . . . 5 , " 
ini . .. " es . .. . 
. - . .- . . . . . os , 






— 
> 


3. Drona Bena Rint, 4. Dhruva Sena ĩ „5. Diebe 


"6. Guha Sena 


. . 
1 n . 
sae . . oo. 


| | nn 7. Dhara Sena I, 

- RN arc . pe 5. Siladitja ' => 9. Icvara Guha 
on u . 7 7 . | . 10. DiiaraSenaIL 11. Dhruva Se 
on ae, 2 7 3% DhruyaSenalll: a . | 


we i a -_ - N . 
rn. 1 


2,‘Dhaia Sena Getiecal, 
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"Die Büfchrift von Dhruva Sena III. trägt — 
als Datupn B65 5 rechnet man diefes Datum nath 
der Aera des Vicramaditia, fo ift die Inſchrift 
309 n. dhe: aufgeftelt. BZwifchen ibm und dem 
Stammoätek liegen fünf Geſchlechter; rechnet 
man die... wie gemwöhnlih, zu 30 Sabr, fo 
fommt Bhafarca etwa 150 n. Chr, zu fliehen. 
Bemerkensmerth ift nun, daß Tod nad einbei- 
mifchen Berfen die Feftfebung der Walabhis Dys 
siaftie in zerate 144 n. Chr. fest (Annals of 
— Mewar)! Rah Mafoudi (bey Wilford As. Res. 
IX,181.5 wie ich beyläufig bemerken will, herrſch⸗ 
ten-pie Bafbaras. in Manfir (Minnagara); dars 
nad wart & nicht unwahrſcheinlich, daß fie das 
ſcythiſche Reich flürzten. Dann müßten fie aber 
werigftend nach Ptolemdus Beit hinab gerüdt 
werden’ und: damit flimmt aud die Dynaſtienta-⸗ 
belle des Maſoudi am angeführten Orte, welce 
fie érft um,200 n. Chr, fegen würde, Folgt man 
diefer, fofann man das Datum der JInſchrift 
365 der Acta ded Galivabaka anpaffen. Dann 
. fiele fie 443 nam Chr. und: Bhatarfa ia das 3, . 
Jahrhundert nah Chr. — . Dow diefe Bemers 
fungen fHnden nur zeigen, wie unfider hier now 
alles ift,, aber zugleich, wie die Materialien zu 
einer indifhen Geſchichte in ‘einen immer engern 
Connex fyeten, fo daß: fie entfhiedene Hoffnung 

auf hak geben. — Das Novemberheft theilt 

ferner mit= J. (CG. 919 — 934) Fortfegung der 
Examinatién of: the Pali- Buddhistical annals 
M A., Analysis of the Dipawanso, der Grund: 
age des von dem Werf. diefed Auffages G. Zur: 
nour heraus gegebenen Mahawanso, — Bud- 
dhaghoso, welder die fingbalefifhe Atthakathe 
(im 5. Jahrh. n. Chr.) in Pali überfegte,; bes 
wabrte die indifhen Kriegsgenealogien nidt in 
ihrem Sufammenhange, fondern nahm nur auf, 
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wos gut Erkiärung des Pitakattayanan nothwen⸗ 
Mg war. Diefe erfcheinen'aber,' zwar auc nicht 
gana volfiandig, in dem Commentate zur: Mas | 
hawanſo “und: dem Dipawanfo, weder legtere 
hich ft wahrſcheinlich dasſelbe Werk iſt, weldes 
in" dem angeführten Werte: Mahawanso. des Ut- 
tarawihard heißt, Außer diefem waren Mabas 
namos Quellen insbefonderé dex ſinghaleſiſche Mas 
hawanſo, Bie Atthalatha des Mahawihato: und 
die Sihala Atthafatha bes -Uttarawiharo. “Auk 
dem Dafeyn diefes Materials um 459 — 497 vii 
Ghr.5'' wo Mahanamo den Mahavanfs vevfaßte} 
fließt Hr Turnour, daß Die Ueverlieferung: ber 
Buddhiſten, nach⸗ welder ‘dat Pirakhtfayanan any 
bie Atthafatha bis 104 — 79 v. Chr: nur minds 
lich fortgepflanzt ſeyn, falſch feo, und daß ſie 
ſchon ˖ ſchriftlich ſeit Beginn der buddhiſtiſchen ee 
ra beſtanden. Der Schluß in dieſer Ausdehnung 
iſt entſchieden falſch, wie ſich aus der Verwir⸗ 
sung in den buddhiſtiſchen Maierialien: der Gee 
ſchichte bis Tſchandraguptas, fo wie. bem‘ hhrons⸗ 
logifehen §ehler von 70. Jahren in Besug auf 
Tfcandraguptas Regieruhgédnfang ergtht.. We: 
awelfeln Fann man dagegen,‘ ob die ſchriftliche 
Abfaffung: bis 104 v. Cht. hinab gu ridden. Das 
Dafeytt des biftorifhen Materials gibt aber Bei: 
nen genügenden Grund; denn es fornnte.:bay _ 
bem innigen Zuſammenhang zwiſchen Geylön "und 
Indien von da her zuſammen gebracht ſeyn.— 
In den nach dem Dipawaunfo mitgetheilten indi⸗ 
ſchen Senedlogien verdienen einige Einzelnheiten 
Beachtung.“ In Beziehung: auf die Anorbaurg 
der Succeffionen der Bhero weift Dr 8. eine 
Menge cronologifdher Widerſpruͤche nach. Wenn 
man mit T. eine fo alte ſchriftliche Abfaſſung 
der heiligen Schriften der Buddhiſten annehmen 
wollte, fo würden fie Faͤlſchung exworiien.. Br 
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finde: dagegen einen, Grund mehr derin, daß bie 
ſchriftliche Abfaffungnicht febr alt fey. Snterefs 
fant iff, daß. troß aden Beftrebungen bie angebs 
* ett Buddhas Tod bis zum -dritten Congitium 

oſſenen 236 Sabre’. mit fünf Succeſſionen 
auzufällen, es nicht moͤglich iſt. Dies ſpricht, 
mie manches andere dafuͤr, daß die ceyloneſiſche 
Anfebung. van Buddhas Dod (543 v. Ehr.) auf 
’ einereirgend fideren, Ueberlieferung beruhte, und 
Buddha jünger war. — IL (S. 934 — 941) 
Report on the Coppermines of Kamaen:, by 
Brummond. — IH, (©. 941 — 949): Obser- 
Yationa on six'.ngw species of Cyprinidae, 
with, an. outline: :of a new: - olassificatien.: of 
tbe. family; by J. McClelland, —. IV. (6. 
948—~ 566) Report upon the coalbeds of: As- 
satair-. VL (©: 978—-983) Information re- 
garding Illanoon Pirates, by Blake. 


gm dem Augentuide,- wo wir vorſtehende | 
Anzen zum Drud beforgen, kommt uns das 
‘eats eft dieſes Jahrgangs. zu, WE 84 Decems 
ber 1888. -..Da der folgende Jahrgang unter 
„der Zeitung von. andern erſcheinen und fic, wie 
tdieſes Heft anzudeuten fcheint, von dem. fröhern 
:manigfach | unterfcheiden wird, fo ziehen wir eg: 
wor, dén Inhalt. diefes Heftes lieber. nachtraͤglich 
bier kurz zu beſprechen, als feine Anzeige bis . 
.zur Ankunft von neuen Heften — die wir piel 
leicht nicht einmabl. mit großer Sicherheit erwar⸗ 
‚tan: dürfen — aufzuſchieben. — J. (S, 991 — 
4014). gibt die Zortfegung von der Examina~ 
.tion.of the Pält Buddbistical annals by G. 
Turnour, MM d. Gie enthält Gautama 
Buddhas Leste Tage und Tod. Wie viel wir 
von biefen Mittheilungen für Gefchichte benugen 
finnen, muß noch dahin geftellt bleiben. Su 
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manchen ‘anderen. Beziehungen find fie von ent⸗ 
fhiedenem Werth. Die Darftellung- ift einfach 
und ſchoͤn. — Herr Turnout, welden (hon 
. feit ‚mehreren Jahren einer der’ eifrigften Mit⸗ 
‘arbeiter dieſes Journal war und fic insbeſon⸗ 
dere Dad Verdienft erwarb, nachzuweiſen, dag 
Afofa die berühmten Inſchriften abgefaßt hat, 
‘wird durd Verfegung aus feinem bisherigen 
Wirkungskreis in Kandy nad) Colombo, wie 
er fürchtet, diefen Studien entzogen. Auch died 
ift ein bedeutender Gerluft und wir wünfchen 
fehr, daB Hn %. Befürchtungen nicht eintreten. 
— Bon M Il. (SG. 1014 — 1027.) On the 
‘spontaneous heating of brine, by O. A. 
Prinsep, JX Ill. (1027 — 1038) A short 
notice. of the coast - line rivers and islands 
adjacent forming a portion of the Mergui 
province from.a late survey: by R. Lioyd 
und or. IV. (6. 1038 — 1047) On the ge- 
nus Hexaprotodon of Dr. Falcner and’ Capt. 
Cautley, by McClelland befcranéen wir 
uns die Vitel anguzeigen, empfehlen. aber nor. 
III. fir die Geographie Dinterindiens. Hoͤchſt 
wichtig erfcheinen und dagegen nr. V. (©. 
4047 — 1052). Coins and Relics of Bactria 
und nr. VI. Ancient Hindu Coins from 
Jyonpoor and Oojein. — MPrinfeps gluͤckliche 
Entdedungen hatten den Erfolg, dag ihm Mins 
zen und Abfchriften von Inſchriften von allen 
Seiten. zugefhidt waren. Von Masson allein 
trafen 4000 — 6000 Münzen .ein, aber fehon 
nach Prinfeps Abreife.. Sie wurden der Asia- 


tic Society übergeben, aber diefe faßte einmüs - 
thig den Entſchluß, fie nad) Europa zu fenden, 


wo fie, hoffentlich mohlbehalten anfommend, 
noch. unerwartete Nefultate gewähren werden. 
Außer diefer Sammlung fam noch die mehrere 
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Kaufenbe. ſtarke vow Al. Burned. : ::.Eine. Aus: 
wahl? Davon war ſchon früher iiberfendet, als 
Prinſep ſich nod in. Ealcutta befand. Die wich⸗ 
tigſten wurden lithographiert und -diefe Zafel ift 
‚hier beygegeben. Hr Prinfep wollte: noch vom 
Gap. der guten Hoffnung aus "Grläuterungen 
Tenden. Diefe waren aber nod. nicht angekom⸗ 
men, ald diefes Heft abgedrudt werden mußte. 
Gin Herr, der fich befcheiden felbft einen Tiro 
in indiſcher Numismatit nennt, hat einige Ers 
tlaͤrungen beygefügt. Wir erlauben uns hinzu 
zu thun, was und die Kürze der Zeit zu bemers 
fen 'möglih machte, wobey wir uns auf die 
Schrift befdranfen wolen. Die. Münzen nr. 
2,3 4, 5, 7, 8, 9. flehen in engem Zufammens 
hange und ergänzen fid) gegenfeitig, nr. ‘2, 4, 
haben Ddiefelben Symbole und Stellung ders 
‚Five ; über der Antilope ſcheint in allen dreyen 
ein Datum von dtey Zahlen zu fichen. ‘Auf 
nr. 3 hat ber. Erflärer mahärajasa mahabha- 
tasa..in Palis Schrift. gelefen: ich glaube zu ers 
fennen mahäräg'asa .. g'na kuna (ra? oder 
da) gh’a.sa mahäbhatasa; auf nr. 4 lieft der 
Grflärer rajna räjasa maghadatasa (in Pali); 
ich alaube, wie in nr. 3, zu erfennen maha. 
ragaga rag’nah kunadagh’asa mahäbhatasa; 
die Snfchrift von nr. 2 fand der Erflärer nicht 
leferli® ; ich erkenne noch häräg’a ... räg’na 
ku... . sa, fo daß, man alfo, bey der übrigen 
Uebereinflimmung mit nr, 4, biefelbe Infchrift 
fupplieren Tann. Auf or. 5 ift die Inſchrift 
auf der Worderfeite ganz verwiſcht, fie war 
aber ohne Zweifel dtefelbe. Nr. 9 hat diefelben 
Symbole wie 2, 4, 5 aber nicht ganz diefelbe 
Anordnung. Die. Infchrift ift nicht ganz fo 
vol und lautet, wie der Erklärer lieft, kunan- 
dasya; icy glaube... . kunandagh’asa zu 


. 
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etennens nr. 7 zeigt’ deutlich rag’naly.:-ko-' 
mada 2° 3. nr. 19 endlid bat . ‘,;, NAN- 
kagkasa., Diefe Münzen gehören demnach ‚aus 
genſcheinlich allefamms einem König, welcher 
: einer: Lefung. nach, kunandagh'a zu. heißen 
fdeints sch geſtehe aber über den legten. Laut 
sh’a nod fehr. zmeifelbaft zu feyn, er fcheint 
Faft eher sa feyn zu follen. Auf her Rüdfeite 
haben mehrere diefer- Münzen cabuliſche: Schrift, 
nr. 3 bat deutlich mahadrag‘asa , und noch 
mehr Buchſtaben, die ich. nicht entziffern Fann 5 
eben fo N22, mit andern Buchftaben zugleich, wels ' 
me Palifchrift zu ſeyn (deinen; ganz wie.nr.2 iff 
ar, 4, und fcheint aud.nr.-5 zu feyn; nr; 8*), 
6, 10 haben feine Schrift ;auf dem Revers. — 
In diefen Münzen. haben wir nun Die Verbins 
pung von Pali und. cabulifcher Schrift. (daraus 
tönnte man fließen, daß fie noch in die Zeit 
‚fallen, wo ‘das indiſche Reich bis zum Paropas 
mifus ging), und die. Paliſchrift hat die oͤlteſten 
uns befaunten Formen, fo daß man diefe Maine 
sen kaum um viele niedriger ald Aſokas Ine 
Ichriften feßen darf, fie genau genommen höher 
hinauf fegen müßte, Ich kann nicht läugnen, 
daß ich im erften Augenblid, als id. den. Eigens 
namen nanda erfannte an die 10 Nandäs dachte, 
' welche ded Tſchandraguptas Vorgänger wares 

und. von 352.0. Ch. bids 312 regierten, : Allein,’ 
alled andere unberüdfichtigt, wüßte ich nicht, wie 
deſſen Münzen nach Gabul famen, wo Yl. Bur⸗ 
nes: feine Sammlung vorzüglich gufammen brachte. 
— Bon den. auf Taf. 32 folgenden Mienzen ſchei⸗ 
den mir ur. 19 und 41 aus, die einzigen mit 


-%) Nr. 8 gehört in diefelbe Reihe; id) erkenne deutlich 

auf der Vorderſeite mahäräg’asa .. . gna.... _ 
tasa, welches räg'na kunanda (gh’a) sa mahAbha- . 
taba auszufüllen if.“ "- .  -. 
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cabuliſcher ‚Schrift auf dem. Keverſe; dievon he. 
19. ; urigelefen von dem Erklärer, : kann id nur 
theilweis 'entziffern: maha. rag’a, .. nr 44 
Vieft jener Räjasa id). tatarasa, Die. ar. 12, 
13,°14, 15, 16, 17,18 Haben, wie duch die 
letzt · etwaͤhnten beiden ‚--Peing-Legende auf: der 
. Hauptfeite. Die Ruͤckſeite von ur. 12. hat, wie 

der Erfläter lieft sarva täpasa : patamapasa; 
dad beginnende sar fann ich jedod nicht fiver. 
nr, 13 erkenne ich nod va ta... .. pa.sa, 
wo wir demnach diefelbe Legende annehmen fine 
nen, ar. 14 erkennt der. Erflärer nur tamapasa x 
ich lefe va tapasa patamasa: patamapasa ; 'nr.. 
45 erfenne’ ih maharétas -mr. 16 lieft der Gre 
tlärer Laga’mapasa; ich glaube Lagämashasa . 
gu erfennen; nr. 17, 18, 19 haben diefelbe Vor⸗ 
derfeite einen Budelochfenz Auf’ der. Midfeite nr 
49 nicht, wie der Erklaͤrer lief, räjna padasa, 
fondern’ räg'na g’anapadasa ; ‘nr. 17 bat noch 
tenntlich rag'na, . . dasa. Nr. 20 lieft der Ex; 
flärer ‘Pagugapasa, ih, dbnlid) wie 13, 14 
(sava?). tapasarag'a i. + nr. 21 finde ih aud 
u... va-tapasa bag’agh’agh’a (diefelbe Ins 
fchrift -Tehet! wieder pl. LX. nr. 18); nr.. 23, 
finde id vatapa putasa (ob-— fir. putrasja?) 
mahäräga ... nr. 24 ra- nasa; nr. 25 Jefe 
ich Apalatasa, welcher Namen an den Volksna⸗ 
men Aparata und Apalanta in der Afofas Ins 
ſchrift (Journ. of Beng, 1838 March ©. 253, 
vgl. 267) erinnert, zumahl da diefes Volk. ents 
fhieden am Paropamisus gewohnt haben: mußt 
Nr. 26 lefe ih noch Apala ...-. fo daß bier 
biefelbe Infchrift, wie anf nr. 25 zu erkennen; 
außerdem. fdeint noch mahara zu erfennen zu 
ſeyn; aber mit umgekehrter Schrift wie der Nas 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Calcutta. 
Beſchluß der Anzeige: Journal of the Asiatic 


Suciety of Bengal. en 
Die Münzen von M 11 —26. hat der Ers 
Flarer die Sotropen: Gruppe genannt, und diefer 
Anſicht ſcheint aub ſchon Prinfep geweien zu 
feyn 5 denn auf der von ihm berrührenden Litho: 
grapbie beißen fie Buddhist-Satrap-Coins. Wir 
find auf die Ausführung derfelben begierig. Die 
Gründe, die der Erklärer angibt, fcheinen nicht 
febr gewichtig: first because of the title Raja 
or Maharaja not being found in any of them 
(wie haben ihn in NE 18, 19, 20, 22, 25, 26. 
. erfannt), secondly because of the names hav- 
ing so evidently an ancient persian aspect 
(frembartig flingen in der Bhat fo wohl die von 
dem Grfldrer al8 die von mir gelefenen Namen; 
aber die Veränderung der Sanffritwirter im Pali 
iff eine der flärkften, und vieles haben wir wahre 
fcheinlich falfdy) gelefen) and lastly because of 
the horse emblems, which probably had its 
origin in the circumstances, which attendéd 
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the accession of Gushtasp, Darius Hy- 
staspes (zu diefem Grunde haben wir nicht 
nöthig eine Bemerkung zu machen). — Ib will 
nod bingy fügen, daß aud auf diefen Münzen - 
die Palifchrift die Alteften Formen bat, und alfo 
auch diefe Münzen eher vor als nah Aſokas zu 
fegen find. — Die 60fte Platte bringt 29 Müns 
zen aus einer Sammlung von Tregear, welde 
alle eine etwas jüngere Paliſchrift zu haben fcheis 
nen, ald die Münzen der erften Zafel M 1. 2 
(mit denfelben Symbolen) und 5. (mit abmeidens | 
den Symbolen) haben Dhanadevasa ; M 3. la$: 
. XZregear Dhanadévasa, der Erklärer ſchwankt 
zwiſchen Chatudévasa oder Chatradevasa, id 
glaube K’avadévasa zu erfennen ; NE 6. bat.. 
. vadévasa, alfo wohl diefelbe SSnfdrift; NE 4. 
lieft der Erflärer väsudevasa, ich väsavadevasa; 
NE 8. bat némasa, und fo find auch wohl die 
Inſchriften AG 13. 14. zu lefen, doch: hat M 11: 
deuflib ka n&misa und némi ift ein befannter 
indifcher Name (Hamilton ‘Genealogies p: 92), 
M 15. lieft der Erflärer mit Recht Purtshada- 
tasa, aber etwas norfchnel will er den Gegner 
Alexanders, Poyud, darin erfennen (which it 
requires no great stretch of credulity to 
identify as the coin of the great Porus 
himself, the antagonist of Alexander), Die; 
fer Name erinnert eher an die perfifhen Papar- 
Batis, Pipevdatns, napoavdng, NATIWNO. 
NE 16. lefe id) ghathagasa ; auf M 17. erfen: 
ne id nur na. und darunter . haragh’ara; M 
48. babe ih ſchon früher mit Taf. 32, IE 21. 
zufammengeftellt; NE 20. lieft der Erklärer rä- 
gnna rämadatasa; aber waé er für rag’na an: 
nimmt, iff bloßes- Symbol, wie diefelbe Inſchrift 
auf 21. 22. ‚zeigt; NE 23. 24. haben. dagegen 
auch rägna, nicht, wie der Erklärer lieft, raja; 
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NE 25. lieft der Erflärer Rahu räjasa; es ift. 
‘aber, wie er felbft bemerkt, diefelbe Legende, wie 
JG 30., wo id ma.ha räg’asa erfenne ; | 
27. lieft der Erklärer Vasatu Datasa, ich erfens 
ne eher vését’a datasa, doch ſchwanke ich über 
den zweyten Budftaben 66; NE 28. fcheint dens 
felben Namen zu enthalten, ed findet ih aber. 
deutlich sadh’a datasa; der Erklärer. lieft Suvae — 
datasa; WE 29, ſchien bem Erklärer unleöbar 3 
id) finde deutlich ith’adatasa (wo itha die Palit: 
form für fifr. isht’a feyn könnte), — Die LXI. 
Platte gibt Münzen aus Ozene (Oojein) aus dex. 
Sammlung von Baz; nur zwey haben Juſchriften 
und gwar.dg’ajind, AZ 29. bat bloß den Anfangds 
buchfiaben &. Die Symbole find, beyläufig bes 
merkt, budohiftifh,. Darum fheint mir der Reis 
ter auf dem Elephanten Buddha zu: feyn, wie er 
vom Himmel herab kommt, um fid zu incarntés 
ten (man vergl. die Darftelung auf der. zweyten 
Bafel gu Foe Koué, Ki). — Wir miffen für 
diefe wenigen und abgerijfencn Bemerfungen une 
Entfhuldigung bitten. Wir hatten nicht Zeit in 
diefen Augenblide genauer einzugeben; neben 
mandem Irrigen fonnte aud einiged Richtige 
von und bemerkt feyn, und bey fo neuen und 
wichtigen Gegenftänden fol man fid aus Scheu 
vor jenem nicht zurüd halten laffen, was man 
bemerkt zu haben glaubt, mitzutheilen; auch bad 
Irrige fann auf die Spur des Richtigen führen. 
| Wir werden übrigens bald Gelegenbeit baben, 
bier ober an einem andern Orte zu diefen Mas 
terialien zurüc zu ehren. — AG VII. Ancient 
Inscriptions (©. 1055 — 1060) zeigt zunaͤchſt, 
aber febe kurz, die Snfcrift eines Pfeilerd zu 
Palladpur am Ganges in dem Perguna Zamis 
nea on; fie iff im zweyten Character der. San: 
ſtritſchrift geſchrieben; alfo wahrſcheinlich fehr: alt. 
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Sonderbarer Weiſe nimmt der Erklaͤrer die Worte 
iva pank’amö lékapalah’, gleidfam ein fin fs 
ter LékapAla (QWeltberr), für den Namen des 
Königs; e6 liegt bier vielmehr eine Xheilung der 
Welt in. vier Lökäs, die id Übrigens fonft now 
nicht erwähnt finde, zu Grunde, und das Culos 
. glum ift donlid wie wenn wir fagen zehnte Mus 
fe... Eben fo wird. eine zweyte Inſchrift, wels 
de eine Königsreihe enthalten foll, fürs erfte nur 
angezeigt, jedod die Hoffnung gegeben, daß fie 
fodter ganz geliefert werden ſolle. — Eine dritte 
Inſchrift lebrt eine neue Aera, die des Udjäditja, 
Königs von. Dodeypur fennen, welde 614 naw 
Gor. beginnt. Auch fie wird jedoch nur anges 
zeigt, — - Eine vierte. Infhrift, die von Bages 
—— Almora ‘wird .mitgetbeilt, jedoch noch 
nicht gang entziffert und ohne Facfimile.  Gie 
zahlt mehrere Könige auf, allein die Stelle, wo 
wahrfcheinli das Datum fland, ift noch nicht 
entziffere, und.die Aeußerlichkeiten der Inſchrift 
follen- fein hinreichendes Material für eine wabre 
ſcheinliche Anfegung ‘derfelben bieten. — AG 
VIII, (S. 1060-1063) Kittoes Tour in Oris. 
4, on Zh. By, 


Braunſchweig. 


„Verlag von Ed, Leibrock, 1839: Spaniſche 
Buͤhnenſtuͤcke der beſten Dichter neuerer Zeit. 
Mit Lebensffizzen der Verfaffer, Erklärung ber 
ſchwierigſten Wörter fo wie mit Hinweifungen - 
auf Grammati? und Gynonymif. — Zum Priz 
bats und Schulgebraub von H. M. Melford, 
Lector und Lehrer der neueren Spraden an dev 
Univerfität Göttingen, Zweytes Bändchen, ents 
hält: Las Hermanas generosas, comedia por 
‚ N. A. de Cienfuegos. 


ca 
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Mit Vergnügen verweift Referent auf.bie im 
108. Stüde d. Bi. enthaltene Anzeige des -erften 
Bandcens diefer Sammlung... Da die. Wabl 
diefed zweyten Luftfpield eben fo glüdlich als die. 
des eriten zu nennen ift, fo bleibt ihm nur noch 
zu bemerken übrig, ‚daß diefed zweyte Bändchen 
noch reicher an treffenden Anmerfungen unter dem 
Werte ift, die Lehrer und Schüler zu befonderm 
Danke verpflichten miffen. Wie der Here Hers 
ausgeber mit Recht bemerkt, iff hier der Wer’ fo. 
leiht und fliefend, daß man ihn mit eleganterer 
Profa vergleichen fann. Gonft würden aber aud. 
gedichtete Theaterſtuͤcke überhaupt fic weniger. für. 
den Bwed eignen, den der Herr Herausgeber vor 
Augen bat, wenn nit im Spanifden ausnahmds 
weife Profa und Poefie in fo engem VBerbältniffe 
zu einander ftänden, ‘wie das nicht leiht in ans | 
deren Gpraden, und im Franzöfifhen am wes. 
nigſten, Ser Fall ift. iy .. 

Im Spanier und feiner Sprache ift nod jest 
faft alles Poefie, 

Schließlich kann Ref. nur wünfden, daß dies 


fem löbliden Unternehmen die XZheilnabme de& - 


Publicums in reihem Maße. werdedrmige, das 
mit ed im beabfichtigten Umfange durchgefuͤhrt 
werden tonne, ve ft. 


J Bhrid, u 

Bey Orel, Fuͤßli und Comp. Gefdhidte 
des Zürcheriſchen Medicinalwefend. Naw 
ben Quellen bearbeitet von Dr MeiersAhrens, 


practiſchem Arzte in Zürih. Erfter Theil. Erſtes 


Heft. XVI u. 98 Seiten, dann IX Seiten ſpe⸗ 
cielle Angabe der Quellen, 1838. 8. 

Diefed Heft ift Anfang und Vorläufer einer 
fehr verdienftlichen Arbeit. Nach dem auf dem 
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Titel⸗Umſchlage gegebenen Plane des Ganzen iſt 
es jedoch nur ein geringer Theil davon. Denn 
der erſte Theil ſoll die Geſchichte bis gegen das 
Ende des vorigen Jabrhunderts, der zweyte bis 
auf die neuefte Seit enthalten, und von den fies 
ben, Büchern des erftéh Theils ift hier nur. der 
erite gegeben: “Gefchichte des Medicinalunterrichte 
von feinen frübeflen Spuren bis zum J. 1782 
ever. bis zur Stiftung des  mebicinifch 2 birurgis 
ſchen Privatinftituts’, ZZ Zu 
Dieſe if— nun mit forgfältiger Bugiehung der 
altın Schriften, Urkunden, Protocole, Berord: 
nungen zc.- bearbeitet, und wenn der Verf. in. 
der Durbführyrig- des Ganzen diefem Verfahren 
ren ‘bleibs, wird ein feinem Zitel entfprechendes, 
in vielfacher Hinficht dankenswertheg Werk zu 
Stande fommen, und daraus ein polftändiges, 
anſchauliches Bild von der Entwidelung der. mes 
. dieinifhen Anftalten einer Stadt. herpor gehen, 
die an Einſicht und Patriotismus ihrer Behörden‘ 
"und Bewohner feiner ihres Baterlandes nacftand. 
Aus dem hier Mitgetheilten ift erfichtlich,. wie 
die Stadt ſchon frühe Aerzte und Wundärzte 
auf ihre Rogen auf auswärtigen Univerfitäten 
bilden lied wie aber dem Beſtreben, auch in 
ihren Mauern Mittel zu ſolchem Unterrichte zu 
gründen, die Vorurtheile des Volkes, vorzüglich 
in Beziehung auf die Zergliederung der Leidna: 
me, große Dinderniffe in den Weg legten. Erſt 
im Sabre 1686 bildeten die ‘Herren und Meifter 
der Chirurgie’ einen Verein, anatomifched Colles 
fum genannt, wobey fie ihren Mitgefellfchafter 
Dr Yoh, von Muralt erfudten, ihnen die 
Anatomie in deutfher Sprache vorzutragen. Der 
Rath genehmigte ihre Statuten, jedoch mit der 
Bedingung, daß jedesmahl, wenn eine Section 
vorgenommen werden follte, zuvor bey ihm bie 


D \e 
v 


— 


— — — — —— — — — — 


157. St., den 30. Septber 1839. 1567 


Erlaubniß dazu nachgeſucht werden muͤſſe. Mus 
ralt war alſo genoͤthigt, ſich meiſt der Thiere zu 
feinen Demonftrationen zu bedienen. Go heißt 
es ain Ende der 13, Lection (6. 51) “Ueber acht 
Tag, gellebt es Gott, werden wir den Unterbaud 
mit Gonfiteration deéfelben Gebeiner und Maufe 
beſchließen, zu weldhem Ende wir dann einen 
magern Hund bediirffen’, Bon den engen 
Begriffen feiner Zeit fonnte er fich, fo unterrid; 
tet er auch Übrigend war, nicht los maden, wie 


er denn die Fragen (SG. 52. 54): ob die Kraus 


ter koͤnnen aftralifche "Krankheiten, Zauberey und 
Hexen : Gefchoß heilen? Ob der böfe Feind mit⸗ 
tel = oder unmittelbar finfern Leib. befchädige 2 
auf das unftandliafte bejahet; — Bald jedow 
brach auch hierin ein beſſered Licht heran. 


Braunſchweig. 

Bey Ed. Leibrock, 1839. Biblidteca por- 
tatil espanola, 6 Coleccion de las mejores 
poesias, novelas, dramas etc., de los escri- 
tores espanoles del siglo X1X hasta nuestros 

dias. Tomo I. NE 2: (©. 153 bis 290). ~ 
Die gefhmadvolle Auswahl in diefem zwey⸗ 
ten Bändwen der Biblioteca entfpridt ganz den 
Erwartungen, zu welchen das erite betedtigen 
mußte. Die elf poetiſchen Bevtrdge verdienen 
größtentheild gelungen genannt zu werden. La 
viuda von Pelegriu (1838), El de la cruz 
colorada von Larranaga (1838), find ge ° 
wandt durchgeführt; Mi Senora von Herteros 
(1838), fo wie Una antigualla de Sevilla vom 
Herzog v. Rivas (1838), find diefer genialen 
Dichter würdig; Satiras von Mora (1825) und 
Sonetos, Romances. y Epigramas von Lifta 

(1827 — 32), find ohne Ausnahme lobenswerth 
, | 
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und mit jener anmuthigen Beichtigkeit bebanbelt, 


‚welche dieſen beliebten Dichtern eigen iff; der 


fleine Hymnus Al Sol. von Espronceda (1837) 
iff anſprechend, doch. vermiſſen wir die ardiente 


fantasia, welche gerade eine folbe Dichtung an 
Die. Sonne erfordert, eine Eigenſchaft, welde der 
‚Dichter zu ‚befigen. andeutet, und die wir jedoch 
mur ‚in der überaus ſchoͤnen Ode an die Sonne 
: pon Valdes, der 12ten des Sten Bandes feiner 
‚Poesias finden: 


Salud, 6 Sol glorioso, 
Adorno de los, cielos y hermosura, 
Fecundo padre de la lumbre pura, 
O Rey, 6 Dios del dia, 
: Salud, .- 
da glüht, lebt und pranget alles, gleich der ſchoͤ⸗ 


oem ‚Erde wenn die Sonne fie verichönert ! 


Den Schluß des Baͤndchens macht ein Luſt⸗ 
ſpiel in zwey Acten: Lo que puede un em- 
pleo! von Martinez de la Roſa. Dieſes 
Stud wurde 1812 zu Gadir gedrudt und aufges 
führt, iſt jedoch in ded Dichters Obras nicht 
aufgenommen; in der Biblioteca ift irrtümlich 
1832 bemerkt. » G8 iff nicht zu verfennen, daß 
dieſes Gelegenheitsſtuͤck bey feiner Erſcheinung vies 


len Anklang gefunden haben muß, um fo mehr, 


ald die Gegner der Preßfreyheit und der Liberas 
len bier oft mit feinem Spott abgefertigt merden; 
die Hauptcharactere find freu und gut gehalten, 
aber der Mangel an dramatifbem Leben und 
dramatiſcher Handlung, fo wie die Unmahrfceins 
lichkeit der Kataftrophe zwingen und, es ald ein 
febr mittelmaͤßiges Product des trefflichen Dids 
ters zu betrabten. Diele Mängel vermindern 


indeß nicht den Nuten, den das Lefen des Stids 


fir Sprachfreunde haben. wird. 
u. F Mifrd. 


—— — — — — — — nn — 





— 1569 


Anzeigen 
unter der uſiht 
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Den 3. Detober a9. . 

| Part. 
- Lettres inédites de Marie Stuart), accom: 
ées de diverses dépéches.et instructions, 


1558 —1587.  Publices par le prince Ale 
sandre Labanoff.. LIX.u. 344 Seiten in 


Octav. woe de 6 .. : ; 

| Des Abdrud von Berichten und Beiefen über 
bie Gefangenſchaft und den Tod, Marias von 
Schottland hat fid in der juͤngſten Zeit rafh ges 
mebrt. Dem im Jahre. 1838 erfhienenen Werke 
pon Thomas Wright ‘Queen Elizabeth and her 
times etc.’ und der von Purton. Gosber: beforgtun 
‘Correspondance diplomatique de Bertrand 
de Salignac de. la Mothe Fendlon’ reiht fig 
das vorliegende. an, aber von dem erſt genannten 
dadurch wefentlich unterfchieden, daß es fich ein 
Mahl zunaͤchſt nur mit den Verhaltniffen Marias 
befchäftigt und fürs Andere parteylos vie zu Hans 
ven gefommenen Schriften dem Publicum vorlegt,, 
Sa der Bibliothéque royale und den Archives 
du royaume & Paris fand der Heransgeber die 
Originale der: vorliegenden Brieflammiwag, deren 
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Verſtaͤndniß zu erleichtern berfelbe eine bi 
zwedmäßige Ueberficht der Gefchichte der M. 
Stuart voran ſchickte. | 
‘G8 läßt fi aud von diefer Sammlung 
„gen, daß. mande Briefe in dielelbe übergegan 
find, deren Inhalt in jeder Hinfiht als vi 
unerheblich bezeichnet werden muß; .bahin gebi 
3.8. die vier erfien, an den Herzog von Mi 
morency, fo wie das achte und neunte an 
Derzog von Nemours gerichtete Schreiben | 
eine nicht unbedeutende Correfpondenz nach Fre 
reid, welche fi, nur auf die Bermaltung 
Zöniglichen Witthums bezieht. Aber der grid 
Theil ded Inhalts dieſes Werks ift von grof 
Werthe für die richtige Beurtheilung von Me 
und Elifabeth. Außer den biöher nicht verdffi 
lichten. 35: Bejefen der: Königin ven Scetil 
enthält das. Werk die Inftruction (vom 11. °S 
4566) für den von Franfreih an den Hof 9 
rias gefhidten Mauniffiere (welchem, außer 
Beglidwinfdung wegen der Geburt eines The 
erben, der Auftrag gemorden war, die erbet 
Geldhuͤlfe abzufchlagen und eine Sendung ı 
Truppen nur auf ven, wie man hoffe, nicht « 
tretenben Fall zuzufagen, daß die Königin t 
felben. ernfllich bedürfe), fo wie verfchiedene 9 
moiren und Mapports der franzöfifchen Gefand 
in London und Edinburg an ihren Hof, und 
nige Actenſtuͤcke, welche fib auf die Verurtt 
lung der Maria bezieben. Erft. mit dem Ya 
1583 folgen die Briefe der letzteren, bie zı 
grüßen Theile an den Damals: in London acc 
itierten Mauviſſiere gerichtet find, väfcher « 
einander. Die Gorrefpondenz dieſes gewandı 
Diplomaten mit Heinrich TIL. bietet ein .befc 
dered Suterefle. Sie fchildert die Lage Mari 
und. bed. jungen: Jaceb, der ein. Spielball in t 








genen von einem fröhlichen Sage, den er wi 


158 159. St., den 3. October 1839. 1571 
Händen feiner Partey ift, bie Umtriebe der Ans 


‘banger Heinrichs von Navarra in England und 


Deutfdland, die Stellung Clifabeths, die zu febt 
mit Dämpfung der Aufftinde und Verſchwoͤrun⸗ 
gen im Innern ihres Reichs befchäftigt fey, als 
198 fie an ein Unternehmen gegen Frankreich den⸗ 
en Tönne, 1584 ſchreibt Mauviffiere der Gefans 






dem’ Grafen von Leicefter verliebt; es habe’ fit 
diefer im vertraulichen Tone gegen ihn dahin’ ge 
äußert, daß er (Leicefler) zu jedem Dienft me 
ihren Gunften bere! fey, fo bald Sifaderh‘ ts 
ſtorben; doc fey erforderlich, daß dieſes Geflänya 
nif auf bas Strengfle geheim gebalten werde;'d 
Elifabeth. einen tödtlihen Daß auf jeden werfe, 
dem die Gefangene nidt völlig gleidgtiltig (eu; 
aus Ddiefem Grunde verftetfe dud Walfing hat 
die Theilnahme, welche er für dieſelbe bege, "Er 
brief, Madame, fließt der Brief, le dit ‘con- 
te ne me promist jamays davantaige pour 
le service de Vostre Magesté que a présent3 
et le moyen de la tenir en ceste bonne bots 


che est d’entretenir sa femme et les assétt« 
rer que vous serez leur amie’. — ee 
Mote es dem Grafen von Leicefter mit bie 
fer Aeugerung Ernft feyn, oder fotinte er fich fu 
feiner Anhaͤnglichkeit an Elifabeth zu einer fo 
ſchmutzigen Lüge gegen eine vetlaffene Frau era 
niedrigen, jedenfalls ergibt fic datays, daß dere 


- fede das ihm von Thomas Wright gefpendete - 


Rob, wie folded Ref. ſchon fruͤher bemertt fat, 
nicht, verdiente. | _— 
‘Gn einen hierauf folgenden Schreiben meldet 
ber naͤmliche Briefſteller, daß Elifabeth empfig s 
lth auf eine Anzabl nambaft gemadter Lord - 
grole, binfidtlid deren fie, wiewobl ohne fat 
genden Grund, vermuthe, dof fle qleitse Voho 
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- ten gu Gunften der vertriebenen Königin von 

„Schottlaͤnd theilten. Das Gleihe gelte in Bes 
tröff des Strafen von Shrewsbury, und da zu 
beforgen ftehe, daß diefem die Aufficht über die 
erlauchte Gefangene genommen werde, fo miffe 
man fih dem um fo mehr zu miderfeßen fuchen, 
als jede Abführung nach einem neuen Detentiongs 
orte nur mit Gefahren aller Art verbunden feyn 

une, Gon Zutbury aus flagt Maria dem Ges 
andten (25. May 1585), fie werde von Paulet 
mit einer folden Strenge behandelt, daß ed ihr 
ſogar nicht mehr verflattet ‘fey, ‚den- Armen ded 
Dorfes, felbft wenn ‚ihr Bote von Wachen bes 
gleitet werde, Feine Almofen zukommen zu lafs 
en. Gr möge ſich in diefer Beziehung. bey der 
Königin verwenden, ‘n’y ayant si pauvre, vil 
et abiect criminel et prisonnier a qui ceste 
permission soit iamais, par aulcune loy, de- 


myce. i ; Loo : 

. Fin dem Jahre 1586 folgt eine Reihe von 
Briefen an Don Bernardino de Mendoça, den 
Gefandtén Spaniens in Frankreich. Diefe geben 
den Beleg, dab Maria, trog der Wachſamkeit 
von Gir Paulet, - Mittel ausfindig zu maden 
mußte, fid mit ihren Freunden zu verfländigen ; 
ed. fey denn, daß, wie in einem fpätern Rapport 
der franzöfifche Gefandte fic dahin dugert, die 
Geinde Marias. fid nur ſcheinbar hätten therlis 
fien laffen, in der Hoffnung, dadurch neuer Mittel 
zu einer Anklage auf Leben und Tod theilhaftig 
gu werden. Zag und Nacht, heißt ed in dem 
erfien diefer Schreiben (d. d. Chartley 30. May 
1586), weine ich über den Abfall meines Soh⸗ 
nes vom wahren Glaubens deshalb finne ich dars 
auf, falls derfelbe nicht nocb vor meinem Tode 
zur Eatholifden Kirche zurüd kehrt, mein Rede 
auf die englifhe Erbfolge dur ein Deftament 
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auf den Köıfig von Spanien zu Übertragen. Dod 
möge man, fahrt fie fort, Ddiefe ihre Abficht ges 
beim halten, da deren Veröffentlihung den’ Vers 
luft ihres Witthums in Frankreich nad fid zies 
ben und den Srudh mit Schottland unbeilbar 
machen würde, | 

Der Königin war bereits das Todesurtheil 
verkündet, ald fie in einem Briefe (d. d. Fothes 
tingay 24. Novber a. St. 1586) iht Herz gegen 
den Herzog von Guife ausfchättete. Die legte 
Hoffnung ift ihe genommen; fie erwähnt des 
Sohnes nicht mehr; Feine der Klagen über harte 
Behandlung, über gefehwächte Gefundheit, über 
Mangel an Geld und die Entbehrung fo mancher 
Heinen Bedürfniffe, die fonft den Gegenftand ibs 
ter Mittheilungen abgeben, tritt hier hervor, 
Vor der Ausfiht in die Ewigkeit erftirbt jeder 
Gedanke an das Zeitlibe. Ihre Seele ift von 
dem einzigen Gedanken erfüllt, daß fie für ihren 
‚ Slauben duldetz; in Ddjefer Beziehung fühlt fie 
fih ftar® und ſtolz. °Sch Pann dem Herrn und 
feingr Kirche in Ddiefer Welt nicht anders mehr 
dienen, ruft fie aus, als indem ib in meinem- 


Tode die Feftigkeit im Glauben erhärte. Das' -. 


Gefühl der Löniglichen Würde ift ihr geblieben. 
‘Sb auch nie eines Nahrichterd Hand mit dem 
Blute unfers Hauſes benegt iff, fo fhämt Euch 
deſſen jegt nicht, mein Freund; denn der Spruch 
von Kegern, die feine Gewalt über mid, die 
freye Königin, haben, fommt vor Gott den Kins 
dern feiner Kirche zu Gute.” Dann bittet fie, 
für ihre Seele Meflen lefen zu laffen, ihrer vere 
waiften Diener fib anzunehmen. ‘Dieu soit 
loue de tout, f&ließt der Brief, et vous don- 
ne la grace de perseverer au service de son 
Eglise tant que vous viverez, et jamais ne 
‘puisse ceste honneur sortir ‘de nostre race, 


y 
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ne tant hommes que fenimes soyons prompts 
de respandre nostre sang pour maintenir la 
querelle de la foy, tous autres respects mon- 
dains mig & part; et quant a moy, je mi’e- 
gtime née du costé paternel et maternel, 
ppur offrir mon sang en icelle, et je nay 
intention de dégénérer.’ Jn dem Berichte des 
Deren von Believe (S. 157 ff.) finden wir eine 
‚ genaue Erzählung der Einleitung des legten Pros 
ce gegen Maria, ihrer ruhigen, würdevollen 
Bertheldiguag, die jede Mitwiffenfchaft von der 
Abſicht Babingtons eben ſo entfchieden zurüd 
weit, alé fie gefteht, die Mitwirkung verſchiede⸗ 
ner europäifcher Fuͤrſten für ihre Freyheit, jedoch 
unbeſchadet des Lebens ynd der Krone Elifabeths, 
angerufen zu baben. | | 

. Ein Brief Chateauneufd an König Heinrich 
DI. vom 27. Februar 1587 gibt einen ausführs 
liden Bericht. über den Bod der Königin von 
Schottland; noch umfaffender ift die den nämlie 
hen Gegenftand begreifende Erzählung des Tho⸗ 
mas Andrews, der als Sheriff der Grafſchaft 
Northampton ber Hinrichtung beywohnte. 
In dem Mémoire pour les affaires du roy, 
welches ‚fih über die von der Abreife Bellievres 
his zum 25. Februar 1587 am Hofe Clifabeths 
flatt gefundenen Ereigniffe verbreitet, wird ere 
zäblt, dab in Grey, Melvil und Queth drey Abs 
eordnete Jacobs vor Glifabeth traien, um im 

amen ihres Königs für die Erhaltung des Lea 
bens der Mutter deöfelben Zürbitte einzulegen, 
und daß fid Elifaheth nur durch eine mehr als 
gewöhnliche Derbheit der bieraud für fie entfprins 
genden Berlegenheit zu entziehen wußte. In ei- 
nem zwep Sage nach diefem Memoire abgefaßten 
Briefe Chateauneufs an Heinrich LL, wird ans- 
gegeben, daß die Königin von England - einen. 
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Edelmann nach Echottland geſchickt habe, te 
. am Hofe von Edinburg ihre Entfdaldigung wes 
gen des Todes der Maria zu führen. Wie laus 
ten biefe. Angaben fo abweichend von ber Erzäbs 
lung des master. of Gray (Thomas Wright, 
Queen Elizabeth and her times etc: N. 
315), wornad fi Jacob mit dem Gerfabren 
Glifabeths gegen feine Mutter völlig einverflans 
den zeigte! Fir die Nichtigkeit der beiden erſten 
Sacten fpricht außerdem ein Schreiben des Herm 
. von Courceled an Heinrid III. (d. d. Edinbur 
42. May 1587), in welchem gefagt wird, da 
Jacob einen Abgefandten an Philipp II. von 
Spanien gefhidt habe, um deffen Rath und 
Hilfe en la revange de l’execution cruelle . 
der Maria in Anfprud zu nehmen. Der Kini 
beißt es ebendafelbft, babe Alles gethan, um fe 
ne Mutter zu retten. 
Ein abermabliger Beleg, mit welcher Vorfidt 
die von Thomas Wright edierten, nur Einer 
Partey angehörenden Gorrefpondenzen zu benuts 


Celle 


Bey Emft Schulze, 1839. . Ernf der Beken⸗ 
ner, Herzog von Braunfchweig und Lüneburg, 
Verſuch von H. Ch. Heimbürger XT vw 
488 Seiten in Octav. _ | 

Es ift biöher fo wenig für Bearbeitung ve 
Geſchichte de3 welfifhen Fürftenhaufes unb dev 
pon ihm beberrfcten Lande gefchehen, daß jedes - 
fleine Beytrag in diefer Hinſicht willkommen ges 
beißen: werden muß, felbft wenn er wegen Mans - 
geld der erforderlichen Benugung handſchriftlicher 
Quellen, die empfindlidfien Lüden zeigen follte; 
Diefes voran geſchickt, fey ed Ref. verfiattet, in 


- 
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der nachfolgenden Relation vornehmlich auf einige 
Srrthümer ‚und Schwächen hinzumweifen, welde 
in dem vorliegenden Werke and Licht treten. 
x. Der Verf. erwähnt in der Borrede, daB, Alle 
fier den: gedrudten Quellen, zwey Gopialbücher 
aus dem Gerichtsarchive zu Celle, mehrere Acten 
. und Briefe aus der Bibliothek des dortigen. getfis 

lichen Minifferii und ein gefchriebenes Verzeichnis 
ainiger nachrichtlichen Urkunden, mweldhes ibm von 
‚ginem benadbarten Gutdbefiger mitgetheilt wore 
den, diefer. Abhandlung zum Grunde gelegt ſeyen. 

on fünf, Kapiteln, in welche Ddiefelbe zerfalt, 
beſchaͤftigt fi das erftere ausſchließlich mit einer 
Schilderung: des Beitraums von der Mitte des 
45. bis zur Mitre ded 16. Gabrhunderts. C8 
ift eine misliche Aufgabe, die innern und äußern 
Berhaltniffe Deutſchiands, und zugleid eines; 
wenn auch Fleinen, dom in verſchiedenen Landess 
theilen .verfchieden fich abfpiegelnden Staats auf 
24 Seiten abzubandeln, ohne ficy mit unbeftrit: 
tenen Allgemeinheiten zu begnügen, die auf feine 
Weife dazu dienen, ein treue Bild von der bis 
ſtoriſchen Geftaltung des Zeitpuncted zu bieten, 
innerhalb deffen eine Monographie ſich bewegt. 
Mit dem zweyten Kapitel beginnt die durd Mit: 
theilungen aus bem Leben feined Vaters vielfach 
unterbrochene Erzählung über Herzog CErnft. 
Hier floßen wir fogleih in der Einleitung (©. 
25) auf die Behauptung, daß der genannte Melfe 
an der Spige einer größern Macht und unter 
- günftigeren Berhaltniffen einer der glänzendften 
Fuͤrſten feiner Zeit gewefen feyn, und “ficherlich 
feine Stirn mit dem orbeerfranze eines ausges 
eichneten Helden geſchmuͤckt haben würde’; eine 

ebauptung, für welche man fiderlih im Leben 
von Ernft feinen einzigen Beleg auffinden würde, 
Die ganze Richtung diefes Farften war eine fried« 


\ 
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liches ‘fo gewiß er fich nicht (heute, fich Sffentlia ' 
.zu den von thm als wahr erkannten Slaubends 
fagungen zu befennen, ſo gewiß bilder er eine 
der wenigen ‚Ausnahmen in der Reihe welfifcher 
Herrn, die rafc und fröhlid zum Schwerte grifs 
fen "und, vom ritterliden Muthe getrieben, nur 
al: zu oft ihre Firftenpflidten dem Kampfleben 
bintanfegten. Ueber den Abfdnitt im Leven 
Ernfis von det Zeit, in welcher er fih nad Bits 
tenberg begab, bis zur Zeit der Rückkehr: :von 
Paris in die Heimath, hat Ref. vergebens einige: 
Erläuterungen zu finden gebofft. Die hier geges 
benen Mittheilungen find lediglich den oberfläd- 
lichen Worten Rehtmeiers entnommen. Und doch 
bezweifelt Ref. nicht, daß in den ungedrudten 
fürftlichen Gorrefpondenzen aus jener Zeit, wie 
fie fic auf dem Königl. Archive zu Hannover 
- befinden, die intercffanteften Aufichlüffe geboten. 
werden. — Wenn (5. 50) unentfchieden gelafs 
fen wird, aus welchem Grunde bey der Bevoͤlke⸗ 
tung. von Gelle bey Gelegenheit der Einführung 
des evangeliſchen Glaubens jene unrubigen Bes 
wegungen nicht hervor gerufen feyen, welde fid 
in Göttingen, Hannover und Lüneburg ergaben, 
fo möchte die Erflärung nicht ſchwer fallen. Sm- 
Selle galt niemahls ein durchgreifended Regiment 
mächtiger Geſchlechter, die fich faft überall als 
fefte Anhänger des alten Glaubens erwiefen; bier 
fant vielmehr nur der Wille des dafelbft refidies 
zenden Landesherrn in Betrabt, während die 
Patricier von Lüneburg, als Leiter einer bedeu⸗ 
"enden, auf gute Privilegien und den Bund der. 
Hanfe trogenden Stadt, einen für unfere Zeit 
unverftdndliden Sinn fie Unabhängigkeit bem 


Fürften gegenüber entwidelten. Aehnliche Gründe  . 


gelten hinſichtlich Hannovers und Gdttingens, nur 
‘Bak in dieſen Gomminen die Gemeinde nit nur 
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mit dem Rathe, ſondern auch mit dent ſtreng cas 
tholiſchen Landesherrn zu ringen hatte. u 
+ Sollte, wie ©. 60 ff. berichtet wird, Herzog 
Ernft perfönlich an dem Kampfe bey Franfenhaus 
fen Theil genommen haben ?: Ref. gefleht, daß 
‘er bierüber Beine. weiteren ‚Belege aufgefunden, 
ald bie Angabe Rehtmeiers, und ift deöhalb der. 
"Meinung, daB nicht unter Ernft, fondern unter 
„Otto von Lüneburg (vergl. Luthers fammtlide. 
Werke von Waldh, ZH. XVI. ©. 176) jener Reis 
‚ter ausgezogen fey, der den verfappten Münzer 
- entbedte. Bey eben diefer Gelegenheit fey noch 
die nachfolgende Bemerkung vergdnnt. ©. 60 
wird der Bauernkrieg “ein gräßlicher Naturſchrey 
der gedrüdten Menfchheit’ genannt. Dieſer mos 
dern Pranzöfifche Ausfpruch, welcher fic auch in 
der Gefchichte Georgs von Frundsberg von Bars 
- thold findet, von diefem aber ald der eines Ans 
dern allegiert wird, was in dem vorliegenden 
Werke nichs gefhehen, ftammt von einem bes 
fannten. Bearbeiter der Geſchichte ded Bauern 
krieges. — 6.66 ff. wäre eine Erörterung ded 
Werhältniffee von Ernſt zu feinem 1527' aus 
Frankreich zurüd gefehrten Vater zu wünfchen 
geweſen. Die Streitigkeiten, welde nach dem 
Berichte von Elver (Chron. luneburg. Msct.) 
zwiſchen Deinrih und dem Rathe von Lüneburg 
ftatt fanden, und in Folge deren und wegen des 
Droseftes von Ernft gegen ded Baterd Schulden 
Herzog Karl von Geldern fid zu Gunften des 
‚alten Fürften fo fleißig bey dem Stadtrathe vers 
wandte, bieten manigfadhed Sntereffe. Ä 
Auffallend erſcheint ed, daB der Verfaffer ber. 
Reformation in der Stadt Lüneburg faum Ers 
wähnung thut Die Forderung von Ernft bins 
fihtlich der Kloftergüter von St. Michaelis, der 
Sous, welchen, auf des Kaiſers Geheiß, der 
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Rath ben bedrängten Bewohnern Diefes Gotteds 
baufeds angedciben ließ, die Art und Weife, wie 
Khegius ‘in weltliben Sachen wenig -erfabren, 
dabey zornig und unleidfam’ (Elveri chron, lu- 
nebg. Msct,) durch Hilfe der Gemeinde den 
Rath zur Nachgiebigkeit zu zwingen fudte, dahy 
mit Erlaubniß ded Firften nach Lüneburg fam, . 
zu St. Gobann disputierte, den lauen Rath mig 
dDerben Worten züchtigte (vergl. Wo dat evanges 
lium erft in luneburg angegan und wat fid im 
der tidt darfulveft begeben. Mic.) — Alles 
dieſes hätte füglich hier nicht fehlen dürfen. Eins . 
zelne intereffante Zuſaͤtze bierzu bietet ferner der 
ſchriftliche Nachlaß Gebhardis im’ Königl. Archive 
zu Dannover, Bh. VI. — GS. 120 heißt eb, 
dag Heinrih der Süngere 1545 bey Nordheim 
von den unter dem Sberbefehle Sohann Friebe 
rims von Sachen, Philipps von Heffen und 
Ernſts von Lüneburg ftehenden. Bundeötruppen 
gefhlagen und gefangen fey, eine Angabe, dia 
dahin zu berichtigen iff, daß Kurfuͤrſt Johann 
Friedrich überall bey jenem Kampfe nicht gegens 
wärtig war, fondern fein Peer unter Anführung 
bed Herzogd Ernft von Grubenhagen gefandk 
hatte, welder legtere wiederum zu der Verwech⸗ 
felung mit Ernft von Lüneburg VGeranlaffung ges 
- boten haben mag. — Wenn ©. 119 ded 1542 
zu Speier gefchehenen Vorſchlags Erwähnung gee 
ſchieht, dem Herzoge Ernft die Anführung des 
gegen die Kürten gefammelten Hüifheeres zw - 
überweifen, fo würde ein Bericht über die Vers 
theilung der für dad genannte Sahr in dem Firs 
ftenthume Ernſts und namentlih in det Stadt 
£üneburg ausgefchtiebenen Tuͤrkenſteuer, wie wir, 
ſolche 3. B. in dem cod. msct. guelf. Extrav. 
NE 64. finden, bier paffend feine, Stelle gefuns 
ben haben. ao Da 
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mit dem Rathe, ſondern auc mit dem fireng cas 
tholiſchen Landesherrn zu ringen hatte. 0 
+ Sollte, wie ©. 60 ff. berichtet wird, Herzog 
Ernft perfontid an dem Kampfe bey Franfenhaus 
fen Sheil genommen haben? Ref. gefteht, daß . 
“er bierüber Seine weiteren Belege aufgefunden, 
ald bie Angabe Rehtmeiers, und ift deshalb der. 
‘Meinung, daG nicht unter Ernſt, fondern unter 
‚Dtto von Lüneburg (vergl. Luthers fammtlide. 
Berke von Walch, Zh. XVI. ©.176) jener Reis 
ter ausgezogen fey, - der den verfappten Münzer 
- entdedte. Bey eben diefer Gelegenheit fey noch 
die nachfolgende Bemerkung vergdnnt. ©. 60 
wird der Bauernkrieg ‘ein gräßlicher Raturſchrey 
der gebrüdten Menfchheit’ genannt. Diefer. mos 
dern Pranzäfifche Ausfprudh, welcher fid au in 
der Gefchichte Georgs von Frundsberg von Bars 
thold findet, von diefem aber alé der eines Ans 
dern allegiert wird, was in dem vorliegenden 
Werke nicht gefdheben, ftammt von einem bes 
fannten. Bearbeiter der Gefchichte ded Bauern 
krieges. — ©. 66 ff. wäre eine Erörterung des 
Werhdltniffes von Ernſt zu feinem 1527: aus 
Frankreich zurüd gefehrten Vater zu wuͤnſchen 
geweien. Die Streitigkeiten, welche nah dem 
| tidte von Elver (Chron. luneburg. Msct.) 
zwifchen Deinrih und: dem Rathe von Lüneburg 
ftatt fanden, und in Folge deren und wegen de3 
Proteſtes von Ernſt gegen des Baterd Schulden: 
Herzog Karl von Geldern fih zu Gunften des 
alten §urften fo fleißig bey dem Stadtrathe vers 
wandte, bieten manigfaches Sntereffe. 
Auffalend erfheint 3, daß der Verfaffer ber 
Reformation in der Stadt Lüneburg faum Ers 
wähnung thus Die Forderung von Ernft bins 
fihtlich der. Kloftergüter von St. Michaelis, der 
Sous, welchen, auf ded Kafer’ Scheiß, der 


4 


158.159, St., den 3. October 1839. 1579 


Rath: ben bebrängten Bewohnern diefes Gottes⸗ 
hauſes angedeihen ließ, die Art und Weiſe, wie 
Roegius ‘in weltlichen Sachen wenig erfahren, 


Dabey zornig und unleidfam’ (Elveri chron, lu- 


nebg. Msct.) durd Hülfe der Gemeinde den 
Nath zur Nadgiebigfert zu zwingen fudte, dahy 


mit Erlaubnig de8 Zürften nad Lüneburg fam, . 


zu St. Jobann diéputierte, den lauen Rath mit 
derben Worten züchtigte (vergl. Wo dat evanges 
lium erft in Iuneburg angegan und wat fid in 
der tidt darfulveft begeben. Mic.) — Alles 


dieſes hätte flgli hier nicht fehlen Dürfen. Eins . 


gelne intereffante Bufage bierzu bietet ferner dex 
ſchriftliche Nachlaß Gebhardis im’ König. Archive 
zu Hannover, Sh. VI. — S. 120 beißt eb, 
daß Heinvid der Süngere 1545 bey Nordheim 
von den unter dem Oberbefeble Johann Frieds 
rids von Sachen, Philipps von Heffen und 
Ernſts von Lüneburg flehenden Bundestrupper 
geflogen und gefangen fey, eine Angabe, dig 
Dabin zu beridtigen iff, daß Kurfürft Johann 
Friedrich überall bey jenem Kampfe nicht gegens 
wärtig war, fondern fein Heer unter Anführung 
bes Herzogd Ernft von Grubenhagen gefande 
hatte, welcher legtere wiederum zu der Verwech⸗ 
felung mit Ernſt von Lüneburg Veranlaffung ges 
- boten haben mag. — Wenn ©. 119 des 1542 
zu Speier geſchehenen Vorſchlags Erwähnung ger 
fhieht, dem Derzoge Ernft die Anführung des 
gegen die Zürfen gefammelten Hiilfoeeres zu, 
überweifen, fo würde ein Bericht über die Vera 
theilung der für das genannte Jahr in bem Fürs 
fientbume Ernßs und namentli® in dei Stads 
Lüneburg ausgefchriebenen Türkenfieuer, wie wir 
ſolche 3, B. in dem cod. msct. guelf. Extrav. 
AZ 64. finden, bier paffend feine Stele gefuns 
den pole | 


X 
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"Daraus, daß der Verf. fi vorzugsweiſe mit 
der Zheilnahme von Herzog Ernft an der femal: 

* Faldifchen Einigung beſchäftigt und bey der Ger 
‘Yegenbeit auf eine fir den vorliegenden Zweck uns 
fireitig "zu Allgemeine Erörterung der hinlänglich 
befannten politiich = religiöfen Werhältniffe des 
deutſchen Reichs fic einläßt,; ergibt fim, daß der 
Herzog als Fürft feines Landes ungleich weniger 
beleuchtet wird, als es wünfchenswerth ift. Hier 
war ein Studium der zu Lüneburg aufbewahrten 
ſtaͤdtiſchen Chronifen unerlaͤßlich, es mußten die 
Megiftraturen der Kloͤſter nachgefeben, Gebhardi’s 
ſchriftlicher Nachlaß, die vom Herzoge von Cams 
‚bridge angefauften, je&t auf dem Kin. Ardive 
zu Hannover befindlichen Liineburgenfien Manekes 
benugt werden. Des .erfolglofen Bemühens von 
Grnft im Fabre 1529, die evangelifche Lehre in 
MWienhaufen einzuführen, feines fpätern Beſuchs 
in diefem Klofter (1545), bey welder Gelegen= 
heit er Reliquien und Fatholifche Gebetbücher wegs 
junehmen gebof, ohne daß ed ihm gelungen was 
te, die Erfüllung feines Wunfches zu erleben 
‘ (Leuckfeld, antiquitt. Winhusanae), ift feine 
rmwähnung gefdyeben. Eben fo wenig, um Eins 

- zelnheiten zu berühren, daß auf Betrieb von 
Ernſt 1537 in der fchmalfaldifchen Einigung 
Aſche von Gramm für Lüneburg, Anhalt und 
Mansfeld, welche drey Lander zufammen, nach 
ber Bundesmatrifel, 5000 Gulden jährlih ents 
'  giebteten, als Kriegsrath beftellt wurde, daß Ernſt 
gum Kriege, welchen Landgraf Philipp für die 
Reftitution Ulrichs führte, einen Beytrag von 
4000 Gulden entrichtete, daß die Verbündeten, 
als fie in dem ndmliden Sabre beriethen, ob 
man einen Hauptmann an die Spige-der. Einis 
gung fiellen folle, zwiſchen der Wahl von Sos 
bann Friedrich, Philipp und Ernft fdwantten, 
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uf. w. — Das im fünften. Kapitel gegebene 
allgemeine Rafonnement ither die ſchlechte Finange 
verwaltung von Ernft muß: als völlig ungenite 
gend bezeichnet werden. Manche Beine Beyträge 
über die Schulbverhältniffe von Ernft. gibt und 
die genannte: handfdriftlide Chronik von Elver, 
der nebenbey erzählt, daß der Herzog, “troß det 
reversales gegen die Landſchaft, die Klöfter in 
esse zu des-Adeld und anderer Landfaffen Unter 
halt zu confervieren’ Propſteyen und andere geifls 
lie Güter. hin und wieder eingezogen. babe und 
dann fortfährt.: ‘hat ded foldes nicht fofel wold 
Ien,. fondern es find. unterfchieblihe Stile: ded 
fuͤrſtlichen Einkommens .theild. ‘veräußert, : theilB 
perpfandet,’. TH du I 
Schließlich fen die:Bemerkung hinzu gefügt 
daß. der S. 7 gegebenen Erzaͤhlung, weorkach- (m 
der Schlacht bey Mühlberg die: beiden protes 
fiantifden Dberhäupter in die Hände des 
Kaiſers fielen, ein auffallenderer Irrtum zum 
Grunde liegt, alé wenn S. 9 für dad Erloͤſchen 
der Altern luͤneburgſchen Linie das Gabe 1368 
anftatt 1369 genannt wird. Daf ©: 44 Mins! 
den ftatt Münden nambaft gemacht wird, Tann‘ 
man wohl nur auf Koften bes Druckers fegen. | 
os non Hav. vn 
| HatberfLadt . | 
Bey Lindequift u. Schönrod, 1839. Incerfi: 
auctoris saec. XIII.. .Chronicon Halbersta-: 
dense inde ab a. 780 usque a. 1209. Aus der’ 
Dalberftädtifhen Handfchrift heraus gegeben von- 
Dr Wilhelm S has. 2 
Das Chron. Halberstadense, durch Leibnitz 
im.zweyten Bande feiner Scriptores bekannt ges! 
magt, nimmt unter feines Gleichen immerbin! 
einen achtbaren lag ein, wenn es Kh on "ont. 
Wirptigleit mit einigen: anderen, d. B. Vow Cave 


. 
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Quedlinburgense, nicht meffen fann, — ber 


‚großen Geſchichtſchreiber, welche Gefchichte übers 


Haupt fchon mehr in ihrem Zufanimenbange aufe 
faffen, bier nathrlid gar nicht zu gedenten. — 


. Seibnig hatte feine Ausgabe aué einer Handicrift, 


prec. wohl richtiger Abſchrift', genommen, Die 


dem: Rector Reimmann zu Halberftadt. gehörte, 


welde. aber, wie der Verf. fagt, duperft fehler 
aft gewefen fey. — Dad vorliegende Werk ift 


| der Abdrud der nod einzigen Dandfihrift von 


bem angezeigten Documente des Mittelalters, denn 
cine andere, in der Hamburger Stadtbibliothek 
fol gleichfalls für Gritif des Textes ganz unwids 
tig feyn. Da jedoch der vor und liegende Fert 
au® erft auf einer Handfcrift vom Sabre 1423 
beruht, ‘fo ift immerhin noch zu beflagen, daß 
wir über fein Berhaltnip zum wirklichen Origis 
nale, namentlib in welder Generation er davon 
abftamme, nichts wiffen. — Dies wird aber 
wohl gang verloren feyn, eben fo wie eine alts 
deutſche Chronik von Halberftadt, wovon wie 
aud nicht einmahl mehr wiffen, ob die Ueberfets 
zung aus dem Lateinifden, oder felbfländige Bes 
arbeitung war. — Der fpätere balberftädtifche 
Geſchichtſchreiber Johann v. Winning ftdot (im -16. 
Sahrb.) erwähnt beider in einem nicht uninterefs 
fanten Sufammenbange, weshalb Ref. die Stelle 
aus einem Gittinger Mipte hier beyfegt, wo fie 
nach. dem Bode des Biſchofs Friedri 1231: alfo 
fiebt: ‘Go weit ging die alte Ghronif, daraus 
id diefed faft Alles colligiert hatte, ond war böfe 
Jeutſch; die Lateinifde aber, fo auf Pergament: 
efchrieben war, daraus ich auch viel genommen, 
unte id auf feinerlepweife wieder befommen oder 
erfahren, wohin fie möchte kommen feyn’— Man 
fight daraus, daß das erfte Biertel des 13. Jahr⸗ 


hunderts für die Geſchichte der Hiftotiographie 
Dakbs 


tRabté Epoche mahend if; für die Beit 
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der Abfaſſung aber unferer lateiniſchen Chronik, 
die gewiß mit obiger Aeußerung gemeint if, läßt 
fi aus diefer felbft jedoch nur hoͤchſt unfider eis 
was vermutben. 

Ref. wünfchte nur, daß man beym Abdrude 
ber lateinifden Handfchrift einem andern Grund⸗ 
fake gefolgt wäre. —- Es iſt der Tert derfelben 
nämlich nicht in feiner reinen Form, fondern, wo 
etwas zu verbeflern ſchien, verbeffert wieder ge Ä 
geben, und der urfpringlide Zert ift in die Nes 
ten verwieſen. — Es hätte umgekehrt ſeyn fols 
len. — Abgefehen davon, daß bey einer Vers 
fahrungdart wie die obige, die Gubjectivitat deb - 
Wearbeiters dod fläts mit unterlaufen wird, | 
koͤnnte fie auch nur dann einigermaßen gebiligt 
werden, wenn Diefer dDurd eine langjährige Er 
fahrung und eine audgezeichnete Belefenheit ein 
gewifles Zutrauen für fic erwedte. — ene fals 
ſche Berfahrungsart iff hier Schuld daran, Daß 
oft das Kalfhe als richtiger Tert gegeben, dabins 
gegen Ddiefer als falfd iri die Noten: verwiefer 
worden-ifl. — So bat man 3. B. ©. 5 Mots 
d. freda in foeda verwandelt, während alle aͤhn⸗ 
lien Documente und alle Formeln fogleih auch 
Den Ungefbtern froda ald dad einzig Richtige ere 
fennen laffen. — Allein nod Schlimmer tft, dag 
Tigenthimliafeiten des HalberflddtifhenGefhidtss 
werks auf diefe Art leicht vernichtet werden fits 
nen, —: Ref. führt zur nabern Erläuterung dies 
ſes Punctes eine andere Stelle an. CG. 6. Note 
ou. d. iff: ‘locum, qui dicitur Arnse’, ins 
‘lacum, qui dicitur Arnseo’ verwandelt, um 
die Stelle mit Einharb in Uebereinftinimung je 
bringen. — Es ift richtig, dad Chron. Halber- 
stad.‘ ſtuͤtzt fich viel. auf frühere Geſchichtswerke, 
amd fchreibt auch folche- mitunter aus; ohne Iweis 
fel Hier auch die betreffende Stelle im Ginharti— 
Wis:aber, wenn und nun abfichtlig der SR 
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ftaͤdtiſche «Gefchichifchreiten ; aus ‚näherer. ortlicher 
Anſicht neben dem befannten Gee auch nod einen 
Ort Arufe kennen lehren wollte, der eben fo -gut 
zur Beſtimmung der ODerilichkeit jenes erzaͤhlten 


Naturereigniſſes hatte dienen foͤnnen? ‚Wer fteht 


Dafür, daß dieſe Beroͤnderung nicht abfichtlich fey 2 
Det Critik kann ed: nur: frey.fleben, ſich wohin 
fig will, gu den Annales. Einhardi, oder zum 
Chron. Halberstadense au, wenden 5 »im legtern 
‚aber obne: weiteres zu. corrigieren ‚At um fo wes 


niger gu bidigen, da.beg Text einen vollkommnen 


Ginn gibt, und ein Refultat, mad bey aller. Ber: 
{chiedenbeit Der Beftimmungen.. bod um -gar nichts 
hweichend, yon dem ‚anderer Quellen iſt. — Eine 
eihe aͤhnlicher Beyſpiele laͤßt ſich aus dem Wers 
faut der vorliegenden . Arbeit. -ercerpiesen. | J 
Die. Vorrede, welche ſich uͤber den Werth des 
Ghronisoné, über deflen Alter 2c. ausläßt, fo wie 
Die Anmerkungen, welde nähere Gerweifangen 


auf. die Quellen enthalten, aus denen unfer Au- 


tur incertus fchöpfte, find bem Werke nieht mina 
der eine willfommene Bugabe,,-.al8 eine nod una 
gedtucte Urkunde des Kaifers: Adolf von, Neffau, 
zu Muͤhlhauſen V. Idus Januar. 1295 - aufgeftellt,: 
worin diejenigen Rechte des Sriftes Halberftadt. 
beftdtigt werden, welche Otto I. demfelben im, J. 


‘O37 ertheilt hatte, — Da uns dad Document — 


auch hierfür verloren ift, fo müflen wir die in 
unferm- Documente enthaltene Recapitulation des⸗ 
felben um fo bdber-anfdlagen. — Die Verguͤn⸗ 


 ftigung für das Stift Halberftadt iſt Demfelben- 


won Adolf v. Naffau ohne allen Zweifel zugleich: 


extheilt, ald er die Vrivilegia König Heinrich des 


Heiligen (Dipl. de 27. Aug. 1002) und die 
Schenkung: ves Gegenfönigs Hermann (Dipl. de. 
13. April 1083) beflätigtee — Und fo wäre 
wieder eine kleine Lüce in unſern Regeſten auds 
gefuͤt! wa oo ee Sour. 
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Let pst ge. | 

Weidmanniſche Buchbandlung., Exec, eine 
Erzählung von Hartmann von Aue, her- 
aus gegeben von Moriz Haupt. 1839. 
XVI u..308:Geiten in gr. Octav. N 
Eine Arbeit von fo meilterhafter Vollendung 
au feben, iff eine wahre Freude: und wir fins 
nen daher nicht umbin, ungefäumt die Lefer uns 
jerer Blätter auf diefe neue Erfcheinung aufmerf: 
am zu machen und fie einzuladen, an biefer 

Freude Theil zu nehmen. 7 
Statt einer einleitenden Vorrede ift dem uͤber 
gebentaufent Zeilen baltenden Gedichte ein Schreis 
en an On Prof. Ladmann vorgefest, welded, 
in jeder-Dinfidt, Hn Prof. Haupt. eben fo fehr 
zur Ehre gereicht als dem gelehrten Freunde, an 
den ed gerichtet ift, und weldem bie gegenwartis 
ge Ausgabe ded Gedichtes eine nicht geringe An⸗ 
hl Höchft fcharffinniger Bemerkungen verdankt. — 
Denn gleih, wie in Diefem Schreiben weiter 
audgeführt wird, Hartmann’ Erec feinen fpätes 
sen Arbeiten nachfleht, fo wird dow niemand 


(120) 


an 
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verfennen, wie wichtig es für die Gefchichte der - 
mittelhochdeutfchen Literatur iff, die Kunft eines 
- fo hochbegabten Dichterd in, ihren erften Anfän> 
gen zu beobadten und mit der vollendeten Aus: 
vdildung derfelben, die fic) in feinem Iwein fund 
“ gibt, zu vergleichen. Außer dem iff der deutfche 
Erec die Grundlage der erzählenden Poefie gerin- 
gerer Didter, und für die mittelhochdeutfche 
Sprache ift aus thm fehr vieles zu lernen. — 
Daß Ehriftiand von Troyes Erec nicht die Grund- 

lage von Hartmanns Erec ift, wird fi now 
‚entfchiedener ergeben, wenn und Hr Prof. Haupt 
mit einem volftändigen Abdrude jenes franzöfis 
fchen Gedichtes befchenft: wir halten ihn bey fei: 
nem Worte und. wünfben, daß er recht bald 
“dazu fomme’ (©. XIV). — Möge dod ein 
glidlider Zufall außer der bis jegt einzigen‘, al: 
lerdings aus einer guten Quelle gefloffenen Ab: 
fhrift in der Ambrafer Sammlung eine zweyte 
Handfchrift, oder wenigſtens einzelne Reſte eines 
folhen entdeden laffen'! | 

So viel hier, und nichts weiter! We das 
Berk den Meifter tobt, geziemt kein Cobpreifen, 
Pd aufrichtiger Dank iſt erfreulicher Gabe 
‘gem ° n 


Eberndaſelbſt. 


Schwediſche Geſchichten unter Guſtav dem 
Dritten, vorzüglich aber unter Guſtav dens Bier: 
ten Adolph, vom C. M. Arendt. 1839, 598 
Seiten in 8° en 

In dem großen Trauerfptele; das uns die 
europäifche Geſchichte der legten funfzig Jahre 
vorführt, hat Schweden keine glänzende Rode 
gefptelt. Dad tragifche Shidjat Gutter IH. und 
Guſtav Adotfs IV. tft noch im lebhaften Anden- 
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fen. Ueber die Ereigniffe der Megictungen beider 
Fürften liegen viele Actenflüde vor; fchmerlich - 
möchten now neue Thatfachen Ju Tage gefördert 
werden. Aub war diefed, laut der BWorrede, 
nicht der eigentlide Zweck ded BWerfaffers: ‘die 
Acteurd. felbft will er fehildern, darnad mehr eine 
Geſchichte der Menfchen als der Sachen fehreiben; 
Eine folde Darftclung bat bedeutende Schwie⸗ 
tigfeiten 3 die Lefewelt madt große Förderungen 
“an die Gefthidtidreiber, die fich dieſes Biel vor: 
ſchreiben. Eine Geſchichte der Menfchen und der 
Männer kann nur aus der Feder: eines Seitges 
noffen, der mit den Sachen genau bekannt, dei 
Perſonen, deren Gemablde er zeichen will, nave 
Rand, geſchehen; er muß die Gabe der- eigeiten 
Bevbbachtiung befigen, und ſich die firendfie Un: 
partenlicpkeit "zur Richtſchnur vorſchteiben. Das 
neben muß ef da, wo er fabelnd aufttitt, auf. 
Widerlegungen gefaßt feyn, und die Anwendung 
der iGenfurgefeße befürchten. Der Vetf. fagt! er 
babe diefed Buch in den Jahren 1809 u. 1810, 
Lie ‘et in Schweden und im Dienfte des Königs 
Hon Schweden zubrachte, gefchrieben und feitdem 
wenig daran geändert. Daß er in der angeges 
benen Zeit den Petfonen nahe geftanden, zeigt 
die Lebendigkeit feiner Schilderungen; aber of 
Gud in gleicher Maße der Sachen, mödhte Zwei⸗ 
feln unterliegen - Wer fennt nicht Arendt’s oth: 
henden Haß gegett Napoleon und die Frangofen, 
den: Eifer, mit dem er die Deutfben zum Kama 
pfe aufforderte, det ihm einft den Beynamen ‘dee 
Deutiche’ erwarb? Mit eben dem Eifer fühlt et 
fir Schwedens Größe, für feinen militdrifoen 
Ruhm; die Tage Guftad Adbolfs und Karl XII. 
möchte er wieder ind Leber rufen; aber er Übers 
fieht, Hingeriffen durch feine‘ feutige Cinbildungss 
kraft (Arendt war damahls nom Juͤngling), die - 
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Verſchiedenheit der Verhaltniffe der Sachen und - 
7 Perfonen ; mehrmahls, fällt er ohne Schonung über 
Männer nadtheilige Urtheile, die mit felbigen 
vertraut, nicht wagten, fi den ungusführbaren 
Projecten Guftav Adolfs IV. hinzugeben, Mans 
ner, die der Verf. diefer Anzeige ais bod ad: 

tungswerth gefannt hat. 
. Arendt will die Menfchen zeichnen, er beginnt 
baber fehr folgereht mit der Schilderung des 
ſchwediſchen Nationaldaracters, “Woher kommt 
8, witft er die Frage auf, daß die fchwedifche 
Gefchichte, felbft die neuefle, fo viele Beyſpiele 
von Königsmorden, Entthronungen und Umwäls 
zungen liefert Wenn auf.der einen Seite viele 
Schweden -fagen, ihre ‚häufigen. Ummälzungen 
atten ihren Grund. in einem .edlem Streben nak 
Freyheit und Selbſtaͤndigkeit, ſo wird von An⸗ 
dern behauptet, ihre Quelle entipringe aug einem 

unruhigen und zuͤgelloſen Sime, welcher gern 
Rotten mache, und dem Volke angeboren fey." 
Er ſucht dieſe Nationalzuͤge aus Außendingen zu 
erklären: aus dem rauhen Clima und dem fteris 
len Boden, der Sabrtaufende erfordere, ehe die 
erften Arbeiten und ‚Mühen der Vermifchung der 
roben Erde zu Stande gebracht werden fann; 
daber feyen die Schweden nod immer feine Nas 
tion. Obgleich drittehalb Millionen Menfchen 
enthaltend, fehle, weil diefe auf eine weite Strede 
vertheilt wären, die Schwere und det Geift, der 
ein Volk bilde, der public spirit der Englanders 
Schweden befinde ſich binfichtlich der Volksmenge, 
gleid.wie Nordamerica, nod) in. einem Colonials 
auftande. Der Schwede, heißt es ferner, iff 
mehr ein logiſches, als ein erfindendes und ideas 
les Volk; er iff mehr verfländig als vernünftig, 
mebr geiltvoli als feelenvol, Hier berührt er. die 
Stangofen; man dann ihm feine Vorliebe für fie 
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und ihre Bildung und Kunft nicht verbenfen. 
Der Schwede if ein fehöner, tapferer, redlider. 
und gefdeidter Mann, aber Neid, Rachſucht, 
Leichtfinn und Gitelfeit find Fleden an ibm. In 
dem für Schweden zu vielen und unbegüterten 
Adel und in feinem unclimatifhen Streben, in 
der ungewogenen Berfaffung und den Verwirrun⸗ 
gen und Stürmen, die aus ihr entfpringen, ers 


Härt es fi, wie ein braves, treues Voll Ge. - 


breden an fic tragen fann, die mit feinem 
Grunddaracter im Widerfpruche fliehen. Die Ber: 
faffung Schwedens als die Hauptquelle des Ue⸗ 
beis anfebend, fihlägt Arendt vor: ber Adel foR 
nur für den witkliden Befitz großer Landgüter 
repräfentieren, und große bürgerliche Giterbefite 
zer und Unternehmer von Hütten und Bergwers 
fen in bie AdelSctaffe gefegt werden; imgleichen 
follen zu dem MPriefterfiande aus allen Glaffen 
hochgeiſtiger Wirkſamkeit aus den Hocfchulen ge 
Ichrter Gefelfdaften Mitarbeiter fommen. — Ob 
das Recept wohl die gewünfchte Wirkung haben 
würde? Wir zweifeln. — Aus dem nun folgena 
den Abfchnitte: Blick auf die legten Jahrhunder⸗ 
te, beben wir nur eine Stelle über. Karls XH. 
Bod aus: — ‘Der große Karl, nod heute her 
echten Schweben Liebling, wird allmählich. bey 
dem Bolfe faft zum Fabelhelden. Daß er vor. 
Friedrichshall durch Mord gefallen, war nict 
bloß Fabel und Sage; es war der Glaube und 
Die Kunde der Zeitgenoffen. — Aber in Schwes 
den wagt Niemand davon zu reden. — Die 
Geſchichte, welche fpäter oder früher alle dunkle 
Berbrechen an das Sonnenlicht zieht, bat es faft 
wahrfcheinlidd gemadt, DaB die fchlechte Ulrika 
Gteonota und ihr Gemahl Mitbemußte und Mits 
verfdworene gegen dad Leben des großen Kart 
“ XII. waren.’ | | 
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- Der Abfehnitt überfchrieben Guftav III. ſcheint 
und einer der gelungenfien deS Werks zu feyn, 
Der Berf. fagt vow fom: ‘Die Schweden haben 


nie Ritter, wie Spanien und Frankreich gehabt; 


Pi 


Guſtav III., ein fiebenswürdiger And genialifher 
Mann, war eine Art Ritterfönig , feine Öreunde 
und Lieblinge waren eine Art Ritter, aber nur 
eine Art, denn die Zeit war für dtefen Glanz 
überhaupt ausgelaufen. Die Revolution von 1772 
nahm ber Ariftocratie die Macht, und legte fie 
in die Hand des Königs, der mit Mewt eben fo 


ſehr wegen feiner Kiugheit während des Kampfes 


um die Herrfdaft, als wegen feiner Maͤßigkeit 
und Milde nach dem Siege gelobt ward. KRüflig, 
thatig und heiter brachte er in alle Zweige der 
Verwaltung ein lange nicht gefühlte Leben. Auch 
ward er auf dem Neichötage von 1778 nod mit 
Subelrempfangen. Einige Jahre nachher machte 
der König feine befannte große Neife durch Eus 
ropa, erntete an allen Höfen Beyfall und Ags, 
tung ein. Uber die Schweden bewiefen, daß fie 
durch ihre häufigen Revolutionen ein leichtfinnie 
ges, wunderliches und. unrubiges Volk geworben 
wären. Das ndmlide Volk, das feinen Guftan 


. HL noc kurz zuvor vergottert hatte, nannte ihn 


jetzt, obne eine Werantaffung für feine veränders - 
ten Gefinnungen zu haben, einen Tyrannen, lie: 
derlich, was fonft liebenswürdig, abfchenlich, was 
fonft leichtfinnig. genannt worden war. Die 1772 
gefchlagene, ariftocratifhe Partey hatte nicht ums 
fonft gearbeitet. Der Krieg mit Rußland brach 
aus; Guſtav bewies gleich anfangs, daß er den- 
Krieg nicht verftand, aber bald nachher, daß ex 
ibn ſchnell lernen koͤnne. Unthätig verweilte er 
zu lange an Finnland Grenze; bier. wirkte der 
Hab der Ariffocratie und das Geld der Gathariz 
na; die ſchwediſchen Regimentschefs weigerten fid, 
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ihre Regimenter über die Grenze zu führen, fo 
ging der Feldzug von 1788 für Guftav verloren. 
Eine Üble VWorbedeutung war, daß fo wohl in 
Stockholm als auf dem Lande, große adeliche 
Geſellſchaften fib verfammelten und Freudenmable 
beflellten, fo oft fdlimme Nadrichten von der 
fhwedifchen Armee einliefen. Auf dem Reidstage 
von 1789 in. Stodholm trug Guftavé Politik 
und Beredfamfeit den Sieg davon ; er gewann 
die Herzen der Bauern und Bürger wieder. In 
Finnland. fprady ein Kriegögericht über die widers 
fpenftigen DOberffen das Zodesurtbeil, die Milde 
des Königs fchenfte ihnen das Leben. Der Feld: 
zug von 1789 ward. mit abwedfelndbem Glide _ 
geführt. Guſtav zeigte Klugheit und Zapferkeitz . 
ald er den berrliden Sieg bey Grenfffund am 
8. Sulius über die ruffifhe Scheerenflotte erfoch⸗ 
ten, jauchzte halb Europa ihn Beyfall zu. Der 
bald nachher zu Werelä gefchloffene Friede ſtellte 
den Zufland vor dem Kriege wieder ber. Won 
nun an nahm Guſtav den thatigften Antheil an 
der in Paris audgebrochmen Revolution; er 
wollte Sudwigs XVI. und Maria Antbinettes 
Retter werden; die Ariffocratie führte auf dem 
Reichstage zu Gifie mehr al8 je zuvor eine beftis 
ge Oppofition. Man behauptete damahls, Gus 
flav babe das Project gehabt, Schwedens alte 
Verfaffung aufzuheben, und eine neue, tm Geifte 
“der. englifchen zu geben. Am 16, Mery 1792 - 
traf ibn auf einem Maskenballe in Stockholm 
von der Hand der ariflocratifchen Partey, eine 
Kugel, die nach 14 Tagen feinem Leben ein Ende 
machte. Guſtav gehört, nad unferer Anfidt, zu 
den wenigen Firfien, von welchen die Gefchichte 
mit Rührung Abfchied nimmt. 

WUeber den. Regenten Karl Herzog von Suder⸗ 
mannland, dem ber nächfle Abjchnitt gewidmet 


ad 


wa 
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aft, laͤßt ſich wenig ſagen. Er hatte, ſagt ber 
Verf., einen geraden und leichten Verſtand, per⸗ 
ſoͤnlichen Muth und eine freundliche Gutmuͤtig⸗ 
Belt, die aber nicht auf zu harte Probe geſtellt 
werden mußte. Dürften wir unferm Urtheile 
. trauen, fo möchten wir behaupten, er fev als 
Menſch adtungswerth, als Regent fehr wenig 
gewefen, Guſtav hatte auf feinem Todbette vers 
ordnet, daß feine Rathe beybehalten werden folls 
ten. Diefer Befehl ward nur theilweife erfült. 
Der Regent fiel in die Hände Reuterholms, eis 
ned ber gefchmworenften Feinde Guftavs, den ber 
Verf. ald übermüthig, ſchlecht und eitel fchildert. 
Der erfte Act der Regentſchaft war die beifpiels 
. lofe Selindigfeit gegen die Mörder Guftavs. Alle 
alten Freunde und Helfer Guftavs wurden abges 
feat, entfernt, verbannt. Morig Armfeld, der 
Liebling des Könige, war als Gefandter naw 
Meapel in Verbannung gefcidt und bald nachher 
angeflagt von dort aus eine Verfhmwörung gegen 
den Regenten und feinen Minifter Reuterholm 
angezettelt zu haben, die übrigens von Feiner zu 
großen Bedeutung gewefen zu feyn fdeint. Dies 
fer Armfeld iff der Held des Verfs, Ser war, 
fagt er von ihm, auf dem Schlachtfelde und auf 
dem Liebesfelde gleid unmiderftehlih, und wenn 
der echte Don Bouan jemahls gelebt hat, fo hat 
diefer fcbdne und gewaltige. Woliftling ihn taus 
fendmahl übertroffen”. Angenommen, daß ded 
Verfs bereits angeführte Schilderung von dem 
ſchwediſchen Nationaldaracter richtig fey, fo mba 
ten wir und die Bebauptung erlauben: Armfeld 
fey ein würdiger Meprafentant feined® Standes 
geweſen. Wir haben ihn als liebenswuͤrdig, geift: 
reih und tapfer, aber eben fo leidtfinnig und 
fittenlo8, voller Intrigue und Ranke perſoͤnlich 
gebannt. 
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Der’ legte Abſchnitt, Guftav der vierte Adolf, 
nimmt zweydrittel bed Werks eins er begreift 
. die Regierung, diefed Königd von 1796 bis zu 
feiner Ubfegung im 3. 1809 in fib. Der Berf.- 
fagt von ihm: er babe fihledht gefeben, aber es 
wohl gemeint. Die Schweden, Abmwechölung lies 
bend, freuten fic des Wechfeld der Regierung ; 
dem jungen Fürften legte der Ruf Ehrlichkeit, 
Wahrhaftigkeit und Sewiffendaftigfeit bey; uns 
gern bemerkte man etwas GSteifed, Kaltes und 
Sprödes; Geſcheidte hätten längft entdeckt, er 
werde nie ein großer Mann werden. Geine ers 
fen Schritte fanden Beyfalls der Schwede billig: 
te ed, daß er die Verbindung mit der ruffifcen 
Großfürftin abbrach, weil fie die lutheriſche Ne 
ligion nicht annehmen wollte; aud feine Erfläs 
rung ald Herzog von Pommern auf dem Reidss 
tage in Regensburg gegen Frankreidh. Auf dem 
NReichötage in Stodholm 1800 erfuhr er eine 
mächtige und heftige DOppofition, die hblen Eins 
druc auf feinen Gharacter machte; er fah fie als 
Wirkung der franzöfifchen Revolution an, erblid: 
te überall franzöfifchen Revolutionsgeift und Frey: 
heitsſchwindel (wer möchte behaupten, beide bats 
ten einen Einfluß gebabt?); fein Character nahm 
Unduldfamleit und Mistrauen in fih auf. Seit 
biefem Reichstage entftand eine Partey in Schwe: 
den, die von dem Könige mehr als klein dachte. 
Man befchuldigte ihn der Pedanterie, Mangel an 
Einfiht und Schlimmeres (der Verf, fpricht fig 
bier nicht Mar aus; fdon damahls befchuldigte 
man den König, Daß er an firen Ideen leide 
die an Wahnfinn grenzten). Wenn ein Fürft erft: 
unpopular geworden ift, fo ift e6 für feine Raͤ⸗ 
the ſchwer, für ihre Perfon Adtung zu gewinnen 
und zu erhalten. Der Verf. entwirft eine nad: 
theilige: Swilderung von Guſtav Udolfs IV. Mi: 


~ 
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niftern, dem Grafen -Wachtineifter, Graf Ugglas, 
Freyherrn Zibes und Freyberrn Rofenblad. Wir 
muſſen der Meinung feyn, daß diefe Minifter 
nicht zu den fchlechteren ihrer damabligen Cole: 
. gen an anderen Höfen gehört haben; der Verf. 
"gibt der damahligen Regierung felbfi das Zeugs 
nif, fie fen weber ungerecht nod eigenmädtig 
' gewefen, Alein das unglüdlihe Zeitalter mar 
in Europa fdhon eingetreten, da man ales, was 
eine Regierung thut, verkleinert und tadelt, ibe - 
Hebel gufdreibt, die aus der Natur der Sade 
bervor geben; fogay die, Durch vorher gebende 
Kriege entftandenen, Schulden, dle große Abgas 
ben zur Folge batten, wurden in Schweden Ges. 
genfland der Öffentlichen Beſchwerden, obgleid 
deren Abmendung über den Grenzen ihrer Macht 
‘lag, Der König reifte 1803 nah Deutſchland 
und fam erft nach Berlauf von anderthalb Fabs 
ren zurüd. Go wie bey Suftad III. wirfte auch 
feine lange Abmwefenheit von Schweden nadtheis 
lig; die Ariflocratie, verfiärft durch eine franzoͤ⸗ 
fife Partey, trieb ihr Spiel gegen ihn mit Ere 
folg. Der Konig, perfönlich aufgeregt durd die 
‚in der Nähe feined damahligen Aufenthaltsort 
Garlöruhe gefchehene Wegführung des Herzogs v. 
Enghien und den darauf erfolgten Mord deöfel: 
ben, gab feinem immer gehegten Haß gegen die 
Sranzofen freyen Spielraum, und, obgleih von 
anderen Nationen geliebt, führte den für Schwes 
den unpolitifhen Bruch mit Bonaparte Herbey, 
Seine Zurüdfendung des ſchwarzen Adler-Ordens 
an den König von Preußen, feine zwedlofe Be 
hauptung des Lauenburgfden, die 900 Schweden 
in franzöfifche Gefangenfchaft brachte, feine Mek: 
fereyen gegen Preußen, kurz fo viele Vorfaͤlle 
diefer Art verbreiteten die Kunde Über. ganz Eus 
ropa, daß ed, um den Volfsausdrud beyzubes 


160, St., den 5. October 1839. 1595 


halten, mit dem Kopfe des Königs nicht ‚ganz 
tidtig fey. Bid Babin hatte beym englifchen 
Cabinet noch eine giinftige Idee über den König 
geberrfcht, die die Erfahrungen von 1807 vers 
drängten, Der Verf. fibeint mit den Verhaltnifs 
fen Schwedens zu England in bdiefer Periode, 
nicht genau befannt gewefen zu.feyn, weshalb 
wir ihrer bier furz erwähnen. Die damabhlé als 
literten Mächte, England, Rußland, Schweden 
und Preußen, hatten 1807 den Plan entworfen s 
der König. von Schweden folte mit einer aus 
ſchwediſchen, preußifchen und englifhen Truppen 
zufammen gefegten Armee von Stralfund aus in 
Norddeutſchland eine Divifion machen. Guſtav 
Adolf IV. fam, begleitet von einigen fchwedifden 
Regimentern am 12. May 1807 in. Stralfund 
an. Gegen Ende May landete Blader mit 7000, 
größtentheild umerercierten und nicht armierten 
Preußen auf Rügen. Am 25. Sunius ward der 
Friede von Zilfit unterzeichnet, in Folge desfels 
ben ſchiffte fih Blacher mit feinen Truppen nach 
Stettin ein. Bis dahin hatte ein Waffenſtill⸗ 
fiand zwifchen Franjofen und Schweden beftans 
den, und nun, nachdem dem Könige von Schwes 
den ber Friede von Zilfit bereits befannt gewors 
den war, fündigte er den Waffenftilifiand auf, 
Die erfie Divifion der englifben Truppen unter 
Lord Gathcart, beftebend aus der deutfchen Bes 
gion, etwa 10,000 Mann flare, landete gerade 
auf Rigen, als die fchwedifchen Zruppen von 
den franzoͤſiſchen naw Stralfund zurüd getrieben 
murden. Als diefe Truppen die englifhe Kuͤſte 
verließen, war ihnen die Nachricht von dem 
Frieden von Zilfit nod nicht befannt, erft bey 
der Landung auf Rügen erfuhr fie der englifche 
General; fie veränderte natürlicherwelfe den früs 
bern Operationsplan. Won einem Vordringen in 
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Deüutſchland, da nun ber ganze Continent gegen 
Ongland und Schweden in. den Wajfen fland, 
Tonnte Feine Rede mehr feyn, und die Vertheidiz 
gung der Feftung Stralfund war in Betreff des 
fihlechten Zuftandes der Zeftungswerfe, des Man: 
gels an Gefhüg, Munition und Proviant, vor. 
ztigli” aber wegen der Unfähigkeit des Königs 
von Schweden ein militärifches Commando zu. 
. führen, und der fon damahls laut fid äußern 
ben uͤblen Stimmung der fcwedifden Truppen 
Bégen ibn, bodft zweifelhaft. , Guftav Adolf IV., 
er mit Gnbegriff des englifdhen Corps aufs Höch- 
fte 20,000 Mann disponible Truppen hatte, hats 
te das tolle Project, ſich mit diefer ſchwachen 
Macht aus Stralfund durch die franzöfifche Ars 
mee unter Brune durchzufchlagen, nah Nürnberg 
zu marfcieren, um dort dad aus dem Dreißigs 
jährigen Kriege befannte Lager Guftav Adolfs zu 
beziehen; dann wollte er die Reichsritterſchaft 

aufrufen, Auffallend war es, jebem der der Gaz. 

the nahe ftand, daß ein König, der von Projecs — 
ten träumte, die diejenigen, welche einft Kart 
XI. unternahm, an Kühnhbeit tibertrafen, weder 
wmoralifchen noch phyſiſchen Muth befaß, und ftatt 
Stralſund und Rügen in Vertheidigungsftand zu 
ftgen, feine Zeit mit unnigem Paradieren der 
Zruppen, Neglements: Entwürfen über Kleidung 
und Grercice, nebft Vorfchriften über einen pe- 
dantiſchen Wachtdienft verlor. Ein Umftand, der 
die üble Lage des Königs fehr verfchlimmerte, 
wat der allgemein unter den Schweden herrfchenz 
de Glaube: er fey fein Sohn des Königs Gus 
flav III.; behauptet ward, Guftao Adolf IV, - 
felbft babe dicfe Meinung getheilt. Mistrauifch 
gegen feine Schweden nahm der König zu feiner 
Sicherheit eine Wade von englifchen Truppen; 
als diefe fich in Rügen einfdifften, und fich ernft: 
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lide Bewegungen in Stralfund, ibn gu. einer 
Gapitulation zu zwingen, duferten, da flüchtete 
er fib an Bord einer englifhben Fregatte, die 
ibn nach Garlöfrona überſchiffte. Nach dieſen, 
Vorgängen im 3. 1807 wird ed. erflärlih,; wie 
der Darauf folgende, von dem König veranlafte, 
Krieg gegen Rußland, ungeachtet des topfern 
Widerfiandes der Finnen, einen fo tbeln Forte 
gang: batte, und mit der Abfegung ded Königs 
endigte. Der Berf. hat die Geſchichte diefer uns 
glidliden Ereigniffe mit vieler Klarheit, und fo 
weit wit eS zu beurtheilen vermögen, now gus 
verläffigen Quellen befcbrigben, Vom Könige 
macht, er folgende Beichreibung : Guſtav Adolfs 
IV. Aufteit war feft und ſchwediſch, immer mit 
Ernft und Feyerlichfeit "gefärbt. Er war von 
Natur falt und fprode, -unbeweglih und flarr, 
alle feine Etarrheiten und Störrigfeiten im Den: 
ten, Glauben und Handely: find aus diefer feiner 
natürlichen Starrheit geboren. Bey allem dem 
war er nicht ohne manigfaltige Bildung und 
Kenatniffe. Er war ein guter und gefchwinder 
Denker und Sprecer, führte die Schreibfeder, ° 
fogar in frangififher Sprache, mit Leichtigkeit.s 
aud. in fremden Angelegenheiten und politifchen 
Verhältniffen war er nicht unbewandert, .Sons 
. derbat, diefer geiftige Zreffer, ja fogar diefe gros 
fe Gewandtheit und Bemegiichfeit des Geiſtes, 
und im Handeln und Wirken diefe Verftpdtheit 
und Gtarrbeit! Gr trug tief in feinem Innern 
ein Dunkles und Schwermüthiges, aber aud 
diefes flarr. Auf dem Wege der Religion und 
des Glaubens war er eine Art trodner Phantaftz 
er-glaubte gern dad Wunderliche, das Fein Wuns 
der iff; darum ward er Apocalyptifer und Suns 
giſcher Schwärmer; er wollte die Geifter bey 
hellem: Sage feben; er wollte Gotted Hand in der 
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reich erwartete man Rettung und Heil. In der 
Proclamation, die der Oberſtlieutenant Adlersparrve 
an der Spitze der 4000 Mann, mit welchen et 


‚zur Abfeßung des Königs auf Stodholm mar: 


fbierte, am 7. Merz 1809 erließ, findet fich die 
Stelle: ‘Frankreihs und aller Jahrhunderte Held 
wird ein Golf hoch achten, das ibm an Großthaten 
und Sriegdehre gleicht’. Wirklich erwarteten die 
Schweden, nachdem fie ihren König abgefegt hat⸗ 
ten, nichts weniger, als Napoleon würde ihnen 
fofort wieder zum Beſitze von Finnland verhelfen, 


, nod mehr, auf bedeutende Vergrößerungen Schwes 


dens rechneten viele. Aber was that der Held 
aller Sabrhunderte2 Napoleon entließ den Sher: 
fien Roſen, der mit Aufträgen von der neuen 
ſchwediſchen Regierung an ihn abgefdhidt, ibn in 
Stuttgart antraf, ‚mit einigen falten MWünfchen 
nd Gomplimentens im Gefprdde foll er gedus 
ett haben: ‘die Schweden find eine fonderbare 
Nation, fie (lagen: fih guweilen glei den’ Taz 
ferften, aber eben, wie es ihnen einfällt, wer: 


en fie ded Krieges. müde, geben zu Haufe, und 


entthronen oder morden ihre Könige.’ — Guſtav 
Adolf IV., Fehler auf Febler häufend, fich felbft 
verlaflend, fand fid ‚bald von allen verlaffen; er 
hatte mehr als ein Mahl Veranlaffung, mit Cas 


far auözurufen.: und aud du mein Sohn Brus - 


tus! Ä 
Carlsruhe 
Bor und liegt jest ber volftändige Entwurf 


eines Strafgeſetzbuches für das Großher- 
zogthum Baden, in der Geftalt, in welcer . 


er vom Präfidenten des Suftizminifteriums, Staatss 


rath Solly, am 9. April 1839 ber zweyten 
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Kammer der badifden Ständeverfammlung, als 
Beylage M 1. zum Protocolle der zweyten dfs 
fentliden Sigung d. J., nebft den Unmerfuns 
gen der Sefeßgebungdcommiffion vorges 
- Tegt worden iff. Der Entwurf felbft (gedrudt 
in Quart auf 84 Seiten) enthält LI Vitel, wos 
von die neun erften den allgemeinen Theil (von 
Verbrechen und deren Veftrafung Überhaupt) bils 


den, bie Übrigen aber “von den einzelnen Ber: 


brechen und ihrer Beftrafung’ handeln. Die Anz 
merfungen der Geſezgebungscommiſ— 
. fion nehmen 85 Seiten in Quart ein (©. 85 
—.170) und voraus geſchickt iff ihnen die vom 
Staatörathe Folly bey Vorlage des Entwurfs 
in- der bezeichneten Sitzung gehaltene Rede, 
worin theild die, eine durchgreifende Reform ers 
beifchenden,; bisher im Großherzogthume Baden. 
gültig gewefenen Strafgefege treffend aracteris 
fiert, . theils die Hauptgefidtspuncte hervor gebhos 
ben werden, von welchen die Gefeggebungscom: 
miffion bey der Abfaffung des Entwurfs ausge⸗ 
gangen iff. BGefonders erfreulid war und in jes 
ner Beziehung, an folder Stelle und von einem 
folcben fachtundigen Manne ein fo gerechted Urs 
theil Über den Werth der peinlichen Gerichtsord⸗ 
nung Raifer Karls V. von 1532 ausgeſprochen 
zu fehen! Mit Recht nennt fie der Redner ‘eig: 
für ihre Zeit gewiß vorzügliches Werk, das gar 
manche wohl überdachte und forgfältig ausgedruͤckte 
Beſtimmungen enthält’, das aber. freylich. ben 
Forderungen unfeter jebigen Zeit an eine Straf 
gefeßgebüng nicht mehr entſpricht. Eben fo trefs 
fend ift aber aud das Urtheil über den "Werth 
. der Strafrechtötheorien für eine neue Criminal⸗ 
Legislation! - DO ee 8 a 
Gedrudt waren von diefem Entwurfe früher 

in Octav guerft die IX Titel des allgemeinen 


~ 
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Theils nebſt ihren Mofiven und Tit. X—XVIII. 
des beſondern Theils. Carlsruhe 1836. Sie ſind 
ſchon verſchiedentlich oͤffentlich beurtheilt worden, 
und auch wir haben daruͤber theils in dieſen 
Blaͤttern, Jahrg. 1837. St. 92., theils noch 
‚ausführlicher in der Allgem. Lit. Zeit. 1837. Er⸗ 


“ganz. Bl. ME 84. u. 85, eine Anzeige und Gris | 
- NE geliefert. Als Fortfeßung erfchienen dann in . 


der nämlihen Form Bit. XIX— XXXVIL gedr. 
zu Garlérube 1838.. Den Schluß Tit. XL— LL 
erhalten wir erft jet in dem den Ständen vors 
gelegten volftandigen Entwurfe. Derfelbe ents 

Halt aber nicht bloß einei Wiederabdrud der ſchon 


früher erſchienenen Sheile; im Gegentheile zeigt. 


fid, daß die Gefesgebungscommiffion aud in 
Beziehung auf diefe vorläufigen Arbeiten forts 


während bemüht gewefen ift, ihnen den möglichz . 


fien Grad der VollCommenbeit zu geben, und 
Daß fie, was gewiß Anerkennung perdient, die 
von verfdiedenen Seiten gemadten Ausftellungen 
und Vorfchläge nicht unbeachtet gelaffen hat. Go 
zeigt fic) denn, . bey einer Vergleihung des jest 
vorliegenden Entwurfs mit den früheren Projecs 


~~ 


ten, daß jeder einzelne Paragraph einer forgfäls | 


tigen Revifion unterworfen worden ifl, Go ents | 


halten 3. B., um nur den I, und II, Titel ded 
fruͤhern Hrojectes mit dem gegenwärtigen Ents 


wurfe zu vergleiden, genauere Beftimmungen — 


bie §. 5. 18. 27., Sufage finden fid) in den $. 


10. 17. 19. 53. und ganz neu binzu gefommen: 


find, $. 9. über das Verfahren nach gerichtlicher 
Erledigung der Sache im Auslande, $. 24, Über 
die Entziehung der Befähigung zur Praris und 
Auſtellung im üffentliben Diente, $..42. Über 

die Stellung unter polizeyliche Aufjiht und Lans 
desverweifung . in gewillen Fallen,, $. 49, über 

Vollziehung der Arbeitähausftrafe, §. 54. über 
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Vollziehung der Schaͤrfungen zu Anfang der Straf⸗ 
zeit. Weggelaſſen find dagegen die §. 12.17.18. 
des frühern Entwurfd, andere, 3. B. §. 20. 21. 
find zu einem vereinigt, nocd andere verfegt, 3. 
B. §. 42. 43., welche jet §. 50. 51. bilden. 
Was im Uchrigen die Anordnung der Mates 
tien des allgemeinen Sheils und ‚unfer Urs 
theil über den Werth desfelben im Ganzen bes 
“trifft, fo beziehen wir und auf dasjenige, was 
wir in den früheren. Anzeigen audsgefprodmen haz 
ben. — Jn dem, nun vollfländig vorliegenden, 
fveciellen Theile aber ftimmen Dit. X— XIV. 
binfichtlich des Inhaltes im Allgemeinen mit dem 
fribern Projecte überein. — Neu hinzu gefommen 
find aber dann Zit. XV. von. unbefugter Auss 
übung der Heilfunde und Bit, XVI. von der 
Gelbjiverftimmelung. Zit. XVII— XIX. ents 
fprechen den Sit. XV— XVII. ded erften Ents 
wurfed. Hieran fließt fih dann Vit. XX., von 
falfher Beſchuldigung, Verläumdung und Ehrens 
könfung, Zit. XXI. vom 3weyfampfe, Tit. 
XXI — XXVL von Nothzucht, Entführung, 
Ehebruch, Bigamie und anderen ftrafbaren Vers 
köungen der Gittlidfeit ; Dit. XXVII— XXX, 
von Diebſtahl, Unterfchlagung, Raub und Ers- 
preſſung; Zit, XXXI— XXXIV. von Faͤlſchung 
und Betrug; Tit. XXXV. von Meineid, Eideds 
bd, falfchen Zeuaniflen und Gutachten; ir. 
XXXVL von Münzfälfhung und Faͤlſchung des 
Papiergeldes; Dit. XXXVI. vom Wucher; Tit, 
XXXVIII. von Beſchaͤdigung fremder Rechte 
bur Untreue, Verrath und Verlegung von Ges 
bimniffen; it, XXXIX — XLIL von Brands 
fiftung, verurfachter Ueberfchwemmung und ans 
deren Befhädigungen fremder Sachen; Vit. XLII. 
von Herabwiirdigung der Religion und Störung 
ded Gotteddienfted; Bit, XLIII — XLV. von 
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- Hochverrath, Landesverrath pnd Majeſtaͤtsbeleidi⸗ 


gungen; it. XLVI. von “ber Widerſetzlichkeit, 
ber Offentliaen Gewaltthatigkeit und dem - Aufs 
ruber; Sit, XLVII. von der Befrenung von Ges 
fangenen; Zit. XLVIII. von der Landftreiderey 
und dem Vettel; Dit. XLIX. von der Wilderey, 
der Wilddieberey, und von Sagd: und Fifcbereys 
frevein; Zit. L. von den befondern Verbrechen 


 Offentlider Diener; it... von dem’ Verbre- 


chen der Erfidleihung eines Amtes, oder einer 
Berechtigung und dem Verbrechen der Beftechung 
oder Falfdung bey Ernennungen, oder bey Wahs 


Ten. 


Obgleich es biernach vermieden worden ift,. die 
verfehiedenen mit einander vermandten Verbrechen 
auf gewiffe Hauptgelichtöpunde und Claffen zu 
reducieren, indem, wie man fiebt, fon die ale 


lerdings unfichere und nicht gut durcführbarg 


Unterfheidung von sffentliden und Privatverbres 


chen vermieden worden ijt, fo fann doc die Ans’ 


einanderreibung der einzelnen Verbrechen Peine 
ganz willfürliche oder principlofe genannt werden, 
fondern “auf die Verbrechen gegen die Perfon fols 
gen bie gegen die Sittlichkeit, gegen dad Eigen, 
thum, gegen Treue und Glauben, fodann die 
Neligionöverbrechen, die Staatöverbrechen im ens 
gern Sinne des Worts und die Verbrechen der 
öffentliben Diener’, Nur fehen wir nicht ein, 
aus weldem Grunde die Beftimmungen des Tit. 
XLIX. von der Wilderey zc. gerade an diefer 
Stelle eingefihoben find, da die bloße Möglichkeit 
einer damit concurrierenden Widerfeglichfeit gegen 
den Berechtigten, oder Öffentliche Diener, dow 
wohl nicht genügen dürfte — Daß der Ents 
wurf den Unterfchied zwifchen Verbrechen und 
Vergeben nicht adoptiert, Dagegen eine Unterfchei: 
dung zwifchen peinliden und bürgerlichen Stra⸗ 
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fen aufgenommen und eine zweckmaͤßige Anwens 
bung davon gefidert hat, wurde fchon früher bes 
merkt 3. aud wiederholen wir dasjenige, was bins 
fidtlid ber Befchaffenheit der Strafbeflimmungen 
für die einzelnen Verbrechen in der frühern Ans 
zeige in diefen Blättern (Yabrg. 1837. ©, 916. 
917):zum Lobe der damahld erfchienenen. Theile 
gefapt wurde, nun für den ganzen Entwurf des 
| fpecteen Theils, und fprechen. nobmahls unfer 

Aunrtkenntniß der gewiß zweckmaͤßigen Milde aus, 
| welde biefen: legislatorifchen Verſuch fo vortheils 
baft von anderen neueren Gefcgbiidern und Ents 
würfen auszeichnet. Won der binfichtlich ‚ihrer 
Swedmafigteit wenigftens fo vielen Zweifeln un 
termorfenen. Todesftrafe..ift. nur der allerfeltentte - 
Gebrauch gemadt,.. fo daß fih die Anwendung 
diefes .Strafübeld faft lediglih auf abfichtliche 
Zödtungen und vollendeten Hochverrath.,(in. ges 
wiſſen, beftimmt bezeichneten Fallen) beſchraͤnkt. 
Daher iſt and Nothzucht, Raub und verurfachte 
Urberfhwemmung nur dann mit dem Vode bes 
droht, wenn der dadurch bewirkte Tod eines 
Menfchen dem Thater zum beftimmten oder uns 
betimmten Vorſatze zuzurechnen iff Nur der 
Brandftifter wird naw §. 509. auch dann mit 
dem Tove beftraft, wenn bey dem Brande ein 
Menſch das Leben verloren hat, und diefer Erz 
folg als die wahrſcheinliche Folge der Brands 
Riftung vorher gefehen werden fonnte.  Diefe 
Strenge rechtfertigt fid ‚aus ähnlichen Gründen 
wie die Vorſchrift des $. 218. über die Vergifs 
tung, zufolge welder, wenn durch abfidtlide 
Mittheilung von Gift ber Tod. des Vergifteter 
verurfacht wurde, fhon der auf Befdadigung ges 
tidtete Vorſatz zur Berwirfung der Todesftrafe 
genuͤgt. Weife und gerecht find auch beym Hows 
verrath die Unterfcheidungen verfihiedener Falle, 


\ 
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die Anerfennung des Unterſchiedes zwiſchen 
endung und Verſuch und die, im Vergleit 
den: terroriftifchen Beflimmungen neuerer uı 
terer Geſetze, milden Strafbeflimmungen 

hochverraͤtheriſche Verbindungen und blöße 
vocationen in Reden und Schriften. 

: Die Anmerkungen der Geſetzgebungsco 
floh erläutern trefflid den Sinn der ein: 
Weftimmungen, und find als ein fortlau 
. Gommentar derfelben zu betrachten. Wuͤnſ 
werth wäre vielleiht, daß fie, mit NRüdfid 
bie Aenderungen, die der Entwurf bey -dei 
rathung erfahren dürfte, und mit Beadtun 
von Regierung und Ständen dabey überet: 
mend gemachten Erklärungen, fpäter ebe 
einer. Nevifion unterworfen und als ein vor 
Ridtern zu beadtendes Interpretationsmitt 
ſebliq anerkannt wuͤrden. 

Zacha! 


Deudfepter.’ 


8.1586. 3.7 v. u. lies Arndt (und fo in 

— 1587: » 11 v. u. I. den Sachen, 

— 1591. » 16 v. o. I, Svenſkſund 

— 1591. » 13 vu. l. Gefle 

— 1592. » 50.0. l. unferm eigenen Urth 

— 1594. » 9 v. u. fl, Nationen geliebt, L 
tiven geleitet, 

1598. » 14 v. o. l. Diverfion 
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Hamburg. 

Bey Perthes, 1839: Ueber die älteften chriſt⸗ 
lichen Begraͤbnißſtaͤtten und beſonders die Kata— 
comben zu Neapel mit ihren Wandgemiͤlden, von 
Dr Chr. Fr. Bellermann, Pfarrer her Sf, 
Paulsgemeinde zu Berlin. Mit 12 Muminierter 
Vafeln und. Aufriffen.. VIII u. 412 Seiten in 4, 

Mährend die unterirdifchen,. altchriſtlichen Be; 
gräbnißräume, die Katacomben der Stadt Rom, 
Ihon früh wiederholten Unterfudungen und Bes 
fhreibungen unterzogen worden (nod im Sabre 
1837 erfdien in Paris Tableau des catadom- 
bes de Rome par Raoul-Rochette), find die 
zu Neapel nur durd eine gelehrte Abhandlung 
des A. A. Pellicia, beyläufige Erwähnung ander 
rer abgerechnet, bekannt geworden. . Weil aber 
die Forfdhungen dieſes fonft gelehrien Manned 
durch kirchliche Zraditionen gefeffelt erfcheinen, 
fo benugte der Verf. der vorliegenden Abhandlu 
einen. zweyjaͤhrigen Aufenthalt in Neapel (183 
und 29) ‚zu. einer anderweiten Unterfuchung, dies 
fee chriſtlichen Grifte mit Hilfe befreundeter 

(122) 
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Mahler und Architecten, aus welcher wir Folgen: 
des zufammen ziehen. — Schon im 2ten Jahr⸗ 
bundert hatten die chriftlichen Gemeinden gemein; 
Schaftliche Begräbnißpläge, im Gegenfage zu den 
Heiden, die ihre Gräber nur einzeln auf Privat: 
gründen vorkehrten. (Diefe letzte Bemerkung des 
Verfs Bann fic jedod nur auf den römifchen Rei⸗ 
cen beziehen, denn Übrigens gab e3 aud Öffenta 
liche Begräbnißpläge für den drmern Theil des 
Volks, die fid außerhalb des esquilinifchen Thors 
befanden,) Der dazu auserwählte freye Plag vor 
der Stadt ward Anfangs area genannt; fpäter 


"arenaria, indem man .verlaffene Gandgruben, 


Zufffteingruben und Steinbrühe dazu benuste. 
Erft im 5. Jahrhundert fommt der Ausdrud ca- - 
tacumba, catatumba, coemeterium und dor- 
mitorium vor; letzteres war bey den Heiden das 
Schlafgemach des Haufes, bey den Chriften “des 


ger die ba fhlafen’.  Befonders waren es die 


Tufffteingryben, die ohne große Anftrengung uns 
ter der Erde allmählich erweitert und weiter fort: 
geführt werden fonnten. In den alfo gewonnes 
nen Höblen fing man an, zugleib auch den Tos 
Veötag ber bafelbft begrabenen Märtyrer zu feys 
ern oder Gebete zu verrichten, und die Idee lag 
nahe, daß man zu foldem Swede bald eigene 
Kirchen über diefen Grabhöhlen aufbaute. er 
Berf, macht mit Recht darauf aufmerffam, daß. 
Diefe Einrichtung den Grund zu den mehrfachen 
unterirbifchen Erdgefchoffen abgegeben habe, die 
wir nod häufig in alten Kirchen wahrnehmen. 
Das Begraben felbft fcheint anfangs Gace der 
Gemeinde gewefen zu feyn, indeſſen fchon früh 
wurden copiatae, fossores (eine eigene Ordnung 
ber Cleriker) angeftellt, deren Geſchaͤft es war, 
die Cryptae oder Gatacomben zu erweitern; Die 
roͤmiſchen find eng und niedrig, die in Neapel 
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und Sicilien dagegen (namentlich die zu: Shras 
cus) wegen des feftern Tuffſteins geräumiger. _ 
Die Grabfammern felbft find, gewöhnlich einzeln, 

repofitorienartig Uber einander in den Seiten⸗ 
wänden des Felfen angebradt, indeffen kommen 
auch Grabfammern für ganze Familien, oder 
aud wohl Brabnifchen für 2 bi 3 Perſonen vor. 
Die offene Seite des Grabed ward durch Einſet⸗ 
zung eines großen Ziegelfleind vermauert. Viate 
der einzelnen Grabnifden find mit Stuckmahler 

verziert, zuweilen aud) die Wandflade vor be 

vermauerten Grabe bemahlt, von’ denen hier ges 
treue Abbildungen in Farben mitgetheilt werben. 
Solide Mahlereyen haben fic gegenwärtig ner 
nod in den neapolitanifben Gatacomben erfals 
ten, und der Verf. bemerkt mit Recht, Saf: fle 
{hon um beswillen Beachtung verbienen;: well 
fie älter find ald felbft die dlteften chriftlichen Mos 
faiten. Sn Anfehung bes Kunfifttls ift freylig 
wenig daraus zu ſchließenz die Gegenftände der 
eigentliden Wandgemählde beſchraͤnken ſich auf ets 
nige, einzeln: flehende Figuren, -eine Chriflusges 
ftalt, : ein Heiliger oder fonftiger Märtyrer, zu⸗ 
weiten auf beiden Geiten die Bilder der Abges 
fchiedenen oder ihrer Familie, ober endlich" and 
nur- die Bildniffe der Verftorbenen. Wenn man 
indeffen bedenkt, wie ähnlich diefe Darſtellungen 
in ihrer Zufammenfesung den Bildern auf, uns 
fern Seichenfteinen now in den letzten Jahrhun⸗ 
derten find, fo drängt fich die Betrachtung. auf, 
wie unglaublich hoch hinauf Ueberlieferung reicht, 
und wie bey hiftorifchen Forſchungen in Künflen, 
Eitten und Gebraudhen Fein Faden abreißt,; for: 
dern immer wieder gefnüpft erfcheint." Auch sis 
verdient. hervor. gehoben zu werden, "daß fich In 
den Köpfen diefer Gemählde fdon der eigenthuͤm⸗ 
Ne; leidenſchaftloſe chriftliche Ernſt zeigt, "dee 

[122] * 
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Mahler und Architecten, aus welcher wir Folgen⸗ 
des zuſammen ziehen. — Schon im 2ten Jahr⸗ 
hundert hatten die chriſtlichen Gemeinden gemein⸗ 
ſchaftliche Begraͤbnißplaͤtze, im Gegenſatze zu den 
Heiden, die ihre Graͤber nur einzeln auf Privat⸗ 
ruͤnden vorkehrten. (Dieſe letzte Bemerkung des 
5 kann ſfich jedoch nur auf den roͤmiſchen Rei⸗ 
cen beziehen, denn übrigens gab ed aud oͤffent⸗ 
liche Begrabnifplage für den drmern Theil ded 
Polls, die fid außerhalb des esquilinifchen Thors 
befanden.) Der dazu auserwahlee freye Platz vor 
der Stadt ward Anfangs area genannt; fpäter 
“arenaria, indem man verlaflene Gandgruben, 
Zufffteingruben und Steinbriide dazu benutzte. 
Erſt im 5. Sahrhundert fommt der Ausdrud ca- . 
tacumba, catatumba,. coemeterium und dor- 
mitorium vor; leßteted war bey den Heiden das 
Schlafgemach bes Haufe, bey den Chriften “des 
‘ter die ba ſchlafen'. Befonders waren es bie 
Tuffſteingruben, die ohne große Anftrengung uns 
ter der Erde allmählich erweitert und weiter fort: 
geführt werden fonnten. In den alfo gewonnes 
nen Höhlen fing man an, zugleich aud den Tos 
Vestag ber bafelbft begrabenen Märtyrer zu feys 
etn oder Gebete zu verrichten, und die Idee lag 
nabe, daß man zu foldem Swede bald eigene 
Kirchen über diefen Grabhoͤhlen aufbaute. er 
Verf. maht mit Recht darauf aufmerkfam, daß 
dieſe Einrichtung den Grund zu den mehrfachen 
unterirdifchen Exrdgefhoffen abgegeben habe, die 
wir nod häufig in alten Kirchen wahrnehmen. 
Das Begraben felbft fcheint anfangs Gade der 
Gemeinde gewefen zu feyn, indeſſen fchon früh 
wurden copiatae, fossores (eine eigene Ordnung 
der Glerifer) angeftellt, deren Geſchaͤft e3 war, 
die Cryptae ober Gatacomben zu erweitern, Die 
roͤmiſchen find eng und niedrig, bie in Neapel 
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und Gicilien dagegen (namentlich die zu Syra⸗ 
cus) wegen des feflern Sufffteins geräumiger. _ 
Die Grabfammern felbft find, gewöhnlich einzeln, 
repofitorienartig Über einander in den Geitens 
wänden des Felfen angebradt, indeffen kommen 
auch Grabfammern für ganze Familien, : eder 
aud) wohl Srabnifchen für 2 bis 3 Derfonen: vor. 
Die offene Seite des Grabes ward durch Einfels 
zung eines großen Ziegelfteind vermauert. Brake 
der einzelnen Srabnifchen find mit Studmabler 
verziert, zuweilen aud) die Wandflawe vor DM 
vermauerten Grabe bemahlt, von denen hier ge⸗ 
treue ‚Abbildungen in Farben mitgetheilt werben, 
Solthe Mahlereyen haben fic) gegenwärtig ner 
nod in den neapolitanifhen Gatacomben erhals 
ten, und der Gerf. bemerkt mit Recht, daß fle 
{hon um beswillen Beadtung verdienen,“ well 
fie älter find als felbft die älteften chriftlichen Rds 
faifen. In Anfehung des Kunfiftils ift freylich 
wenig daraus zu fließen; die Gegenflände der 
eigentliden Wandgemaͤhlde beſchraͤnken ſich auf ei⸗ 
nige, einzeln ſtehende Figuren, eine Chrifiusges 
ſtait, ein Heiliger oder fonftiger: Märtyrer, ga: 
weilen auf beiden Seiten: die Bilder. der Abge⸗ 
fchiedenen oder ihrer Familie, ober endlich" ane 
nur- die Bildniffe der Verftorbenen. Wenn man 
indeffen bedenft, wie ähnlich diefe Darfielungen 
in ihrer Bufammenfegung den” Bildern auf, uns 
fern Seichenfteinen now in ben legten Jahrhun⸗ 
derten find, fo drängt fich die Betrachtung. auf, 
wie unglaublich hoch hinauf Weberlieferung reicht, 
und wie bey hiftorifhen Forſchungen in Künſlen, 
Sitten und Gebräuchen Fein Faden abreift; fok- 
dern immer wieder gefnüpft erſcheint. Auch is 
verdient hervor. gehoben zu werden, "daß -fid tn 
‘den Köpfen diefer Gemählde fcon der eigenthuͤm⸗ 
che; leidenſchaftloſe chriſtliche Ernſt Jelgt, der 
[122]* 
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noch viele Sabrhunderfe fpdter der Bypus ber. 
chriſtlichen Kunft geblieben iff. In demjenigen, 
was bloße Decorationsmahlerey ift,. wie 3. €. 
die: Dedengemählve der einzelnen Niſchen, if 
, fihwerlih, wie der Gerf. meint, eine Vermi⸗ 
Ichung des Chriſtlichen mit dem Heidnifden zu ' 
erbliden ; es find die aus Dem.claffiiben Alter: 
thume überfommenen' gewöhnlichen : Bilder von 
Geepferden, fpringenden Gafellen, Panterthieren 
(Mod Masten; und 68 darf nicht. verwundern, daß 
hieß rein heidnifch ift, wenn man bedenkt, daß 
ſelche: Berzierungen der Natur. xer Sache. naw 

. Mehr auf die Nechnung des Künfllerd, d. h. bier 
dB Handwerfers, als auf die des Beftellers zu 

fegeg find. . Die beygefegten Infchriften. find theils 
-ateinifd, thetls griechifch; nur dag. ‘in pace’ ift 
:thrjftlicher Zuſatz. Bemerfenswerth iff, daß noch 
‚am: Sten Jahrhundert die Zeitrechnung nad den 
Gonfuln geſchah, wie bier einzelne Beyſpiele zei⸗ 
‚gen. Man weiß, daß die Leichen einzelner. Kei- 
‚hen in: marmornen Sarfophagen subten, ‘die jest 
in den. Antifenfammiungen zu Rom und Neapel 
aufbewahrt werden. Auf: ihnen find. die Darſtel⸗ 
‚Jungen: gewoͤhnlich cus dem alten Zeflamente ges 
nommen , feltener kommen die Wunder Chriſti 
‚vor. Da einige diefer Sarfophage von vorzuͤg⸗ 
Sim fchöner Arbeit find, und darin gegen die 
Wandgemaͤhlde vortheilhaft abftehen, fo vermu⸗ 
thet ber Gerf., Daß fie einer ältern Zeit angehös 
ren, als jene Wandmahlereyen. Allein auc ges 
gen diefe Schlußfolge möchten wir warnen, da 
fi wohl annehmen läßt, daß der Bildhauer, der 
fid mit der Bearbeitung des Marmors befaßte, 
‚immer nom auf einer "höheren Stufe der Zunft 
fand, ald der gleichzeitige Grabmabler, Als 
Mitgabe der Leihe kommen auc in diefen: Gräs 
bern Schmuck, Ringe, Spielzeuge, Mefferklingen 


Li 
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und. Lanzen ſpitzen vor, in denen letztern man Im: 
fpätern Sahrhunderten die Todesinfirumente- ‘des 
Martyrthums zu erbliden glaubte. Außer. Diefen 
Mitgaben find neben dem Eingange des einzelnen. 
Srabed häufig Heine Wandnifhen angebracht, ‘in 
denen Lampen, .Glasgefäße und Schalen flanden.- 


Es fdeint daher, daß von diefen Gefäßen ein: 


wiederholter Gebrauch bey gewiffen Veranlaffuns 
gen gemacht wurde; die Gladsfdalen namentlich 
zeigen nod jest. die Spuren einer eingetrodneten 
rothen: Fluͤſſigkeit, mit der fie elnft gefüllt was: 


ven. Noch gegenwärtig, und felbft von italiänis 


Shen Alterthumöforfchern, werden diefe Spuren 
für Reſte von Martyrblut gehalten; allein. der 


Verf. zeigt nah, daß es nur der Niederſchlag 


des Weins zum Abendmable iff, das die Ges 
meinde in bdiefen unterirdifchen Grüften -beging, 


und woran man gleichlam durch. eine Art Opfer — 


aud die Abgefciedenen Theil nehmen lief. Go 
leiht and ein folder Glaube an eine geiftige 
Theilnahme der Verftorbenen bey folchen Gelegens 
beiten ſchon im Allgemeinen aus pfpcologifchen 
Gründen fich erflären läßt, fo ware es doch mög» 


lid, daß eine folche Vorftelungsweife bey den: 
erften Chriften nod aus dem Heidenthume hers. 


über Unflang fand; denn wir haben noch heidnis 
fhe .Grabinfdriften, die mit den Worten an ben 
Lefer fließen: si gratus es, misce, bibe — 
da mi. Mac diefen allgemeinen Bemerkungen 
über die Einrichtung dieſer chriſtlichen Katacoms 
ben folgt eine genaue Belchreibung der neapolis 
tanifden inébefondere. Es find ihrer vier, in 
nicht großer Entfernung von einander am nörds 
dichen Ende der Stadt. Gie liegen unter und dicht 
neben eben fo viel alten Kirchen; eine fünfte fol 
fib unter der entferntern Klofterfirche S. Efremo 
befinden, Won den erft gedachten find zwey ganz 


? 
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verfchloffen,, die dritte bat ihren urfpränglichen- 
Gharacter durch den Gebrauch verloren, den noch 
. feat Bie benachbarten Kloftergeifilichen davon mas 
then. Die Beſchreibung des Verfs befchräntt ſich 
“ Daher. auf!die vierte diefer Katacomben, bey der 
Kirche Sr Gennara de’ poveri,. welde indges 
mein die ded heil. Sanuarins genannt werden, 
Zwey Grundriffe und ein Durchſchnittsplan ges 
ben davon eine volftändige Borftelung. . Hier 
Bann darüber nur fo viel bemerkt werden, : daß 


-_ fie-aus zwey it verfchiedener Höhe neben einan⸗ 


der. liegenden Stockwerken unterirdifcher Gänge 
befieben und an zwey Stellen durch fchmale reps _ 
pen mit einander verbunden find.. Was das Ges 
ſchichtliche diefer Grabhallen betrifft, fo läßt fich 
‘nur vermuthen, daß ihre Entflehung in eined der 
eriten Jahrhunderte n. Chr. fällt, denn nad. dev 
Apoſtelgeſchichte fand Paulus fhon im Fabre 63 
Ehriften. zu Puteoli. .. Der Leichnam des heiligen 
Sariuarius, der ſchon in der Diocletianifhen Vers 
folgung im vierten Säculo feinen Zod fand, 
ward erft 200 SSabre nachher in diefen Katacom⸗ 
ben bepgefegt. - Im neunten GSäculo führte Hers 
zog Gico von Benevent den Körper wieder weg 
nach Benevent, uud von da am datiert fi der 
Verfall . diefee Katacomben. Als 1656 Neapel 
von der Peſt heimgefuht ward, mußten Ddiefe 
. finftern Hallen endlich noch einmahl viel taufend 
Leihen aufnehmen, deren Lager jedoch durch hove 
Mauern nerfchloffen find. | 1 








Eine zweyte Anzeige .beöfelben Werts aus dem 
kirchlichen Geſichtspuncte betrachtet, laffen wir 
- folgen. ; 

Der Herr Verf. benußte einen mehrjährigen 


Pe 


} 
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Aufenthalt unter ben glidlidften Umfländen in 
Neapel, ‘um in Verbindung mit zwey Tünflleris- 
fen Freunden, dem Mahler Karl Gdgloff und 
bem Arkitecten Amy Autran, Dentmähler def - 
Mriffliden Alterthums zu unferfuhen, und in _ 
‚treuer Darftelung wieder zu geben, .die recht 
ſehr dazu dienen, von ber Beftattung ber Lodten, 
- einer jo wichtigen Seite. ded kirchlichen Lebens, 
eine genaue Anficht zu verleihen. Er fdrante 
fih dabey nidt bloß auf Schilderung und Abbilz 
dung der Katacomben von Neapel ein, fondern 
dehnt feine Unterfudungen über altchriſtliche Bes 
gtabnipweife und Oerter im Allgemeinen auß, - 
. wobey er eben fo .fehr eine innige Belanntfchaft 
mit altfirchlier Denfart, als Vertrautheit mit 
altfirchlicher Literatur beweift, und fo allen Ans 
forderungen genügt, die an eine vollftandige Loͤ⸗ 
fung der übernommenen Aufgabe geflelt werden 
Tönnen. Seine Unterfudungen beginnen mit der 
Nachweifung, daß das Beduͤrfniß gemeinfcaftlis 
cer Begräbnißflätten, getrennt von den heidnis, 
fhen, icon recht früh unter den Chriſten fich 
fühlbar machte, und die Anlegung derfelben ſchon 
während der Sahrhunderte der Verfolgung fi 
nachweifen läßt. - Außerdem machte dann aber 
die Bedrängniß, unter welcher die Chriften ihre . 
Leichen zu beftatten hatten, moͤglichſt verftedte 
Begräbnißorte, oder Felder, Höhlen, verlaflene 
Steinbruͤche, Zufflleingruben, Gänge, wie fig 
gum Gewinnen der Puzzolanerde angelegt waren, 
erwünfcht. Eben diefe Derter dienten. dann bes 
fonders in Zeiten der Berfolgung zum Berfled, 
fo wie die dort angelegten Gräber der Märtyrer 
die Andächtigen hier verfammelten, und die weis 
tere Beftattung der Gerftorbenen in. ihrer Nabe 
veranlaßten. Die weitläufigen Räume und Gäns 
ge durch. Iofered oder feſteres Geflein gebrochen, 
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bärfen aber, wie der Verf. befonderd in bent evs. 
fen Anhange ausführt, wicht wohl als zuerſt von 
‚ den Ghriften angelegt gelten, denen in ber Zeit 
bir Verfolgung wohl ſchwerlich dazu die Mittel 
zu Gebote flanden; fondern die Anlage derfelben 
wird wohl mit Recht auf eine frühere, in Unter: 
ttalien und Gicilien befonders  griebifhe, Zeit 
uric geführt werden miffen, wo ja ebenfalls 
ergleichen weite unterirdifhe Begraͤbnißſtaͤtten, 
‚Recropolen, Ublich waren. Unter römifcher Herr: 
Tchaft wareh diefelben verlaffen, womit mehr da& 
Verbrennen der Zeichen, als das Begraben in 
Schrauh fam, und fo Fonnten leicht die Chris 
flen fich der verlaffenen, ihrem Bedürfniß aber 
fo fehr zufagenden, Räume bemddtigen. Schon 
daher erklärt fib das Vorkommen. mander herds 
nifhen Spuren mitten unter den crifiliden Denk: 
mählern. Bon Neapel gilt nach des Verfs Ans 
ficht diefe vorchriftlide Beftimmung der Begräbs 
nifdrter unbedingt 3 dagegen in Rom gibt er der 
Anfidt den Vorzug, daß wirkliche Steinbrüde 
den Anfang zur Aushöhlung diefer Gänge geges 
ben haben. Mit großer Sorgfalt bildet der VF, 
auf den trefflid gearbeiteten Zafeln nicht allein 
Srundriffe und Durdfchnitte der neapplitanifchen, 
nach dem, heiligen Januarius genannten, Sata; 
comben ab, fondern gibt aud Zeichnungen der 
dort vorhandenen Wand» und Dedengemählde, 
wobey befonderd auf die treue Wiedergebung der 
Sorben ein wefentlihes Gewicht zu legen ift, weil 
uur dadurch der ganze Cindrud mitgetheilt wer: 
den Tann. 
Hey den vorhandenen Gemählben, die ficher 
als vie etſten Anfänge einer chrifllihen Kunſt 
elten müflen, da die Mofaifarbeiten in chriftli: 
en’ Bafilifen nicht in diefe Zeit der Verfolgung 
hinauf gehen, tft befonders die Miſchung man: 


' 
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ches Heidniſchen mit aͤusdruͤcklich chriſtlichem Bild⸗ 
werk zu beachten. Mitten unter Bildern aus 
dem Alten und Neuen Zeflament befindet fid 
wohl“ der thrazifche Orpheus mit der Levey, mie 
er die Thiere befänftigt, der dann offenbar ald 
eine Allegorie auf Chriftus und deſſen Gemalt 
fiber die Natur gefaßt werden muß, da derfelbe 


aud) ‚daneben als der gufe Hirte unter den Scha⸗. 
fen dargeftellt iſt; fo findet fic ferner Theſeus 


mit dem Minotaurus als Gegenfiid zu David 
und Goliath. Auf criftliden Grabgewölben fins 


den fich bacchifhe Symbole, der Panther, der 


Bock, die eine Bezichung auf den Tod haben. 


Hierin ift alfo nur anzuerkennen, wie die chriſt⸗ 


lide Kunſt erſt allmaͤhlich aus der heidniſchen 
hervor wuchs, und nicht ſofort ſich von deren 


Zeichen und Darſtellungen los machen fonnte, 
wenn auch laͤngſt die Gedanken anders geworden 


waren. Dasſelbe gilt von den Inſchriften, wo 
fich deutlich neben den chriſtlichen Ausdruͤcken die 
heidniſchen Siglen, D. M. oder D. M. S. (diis 
manibus sacrum) finden; es ift darin eine Forts 
fegung der heidnifchen Bezeichnungsmeife zu erblifs 
fen, mie fie oft wobl ziemlich unbewußt das 
bisher Uebliche beybehielt. Uebrigens ‘laffen fig 
die chriſtlichen Inſchriften jedesmahl an einer bes 
flimmten Wendung odır Formel erkennen, wie 
fie durcband als Ausdrud einer chriftlihen Lebens⸗ 
und Zodesanficht fic darlegen ; der Zufag — in 
pace, ‘die Bezeichnung saeculum für die vers 
gänglihe Welt im Gegenfage gegen das ewige 
Reid) Gottes, : ferner depositus oder depositio 
nicht für Begräbniß, Beſtattung, fondern für 
den Bod ſelbſt, als Ablegung der Hülle des fterbs 
lichen Leibes. Bey manden Sepulcralfteinen, 
die offenbar heidniſche Zeichen tragen, iſt indeß 
zu beachten, daß der heidniſche Gebrauch ein früs 


$ . * 
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. berer- war, ald die Benugung für chriſtliche Gras 
ber; man nabm Steine, die fid gerade vorfans 
den, und gab ihnen chriflliche Infchriften, ohne, 
gerade die etwa. auf der Rüdfeite noch vorhandes, 
nen heidnifchen Buchſtaben zu beachten oder aus⸗ 


_ zutilgen. Bey den mancherley Gegenfländen, die, : 


fid in den Gräbern vorfinden, macht der Wer: 
fafjer Darauf aufmerffam, wie falſch ed fey, in 
den Utenfitén, Dammer, Zangen, fofort nur 
Marterwerfzeuge zu erbliden, mit welder. Aus: 
deutung die italiänifchen Archäologen bisHer. fo 
freygebig waren, um nach der @&ymabhl aufgefaßs 
ten Meinung fofort in jedem Chriftengrabe auch 
ein Märtyrergrab zu entdeden; mit größerm 
Rechte darf man darin nur nfignien fehen, die 
fih auf das Gewerbe, die Beihäftigung ved Bes 
fletteten während des Lebens bezogen. Eben fo 
einfeitig bat man in den zahlreichen gläfernen 
“ Gefäßen, die an und auf den Gräbern fic vor: 
finden, fofort Behältniffe für Thränen, oder gar 
für dad aufgefangene Blut der Märtyrer erblidt, 


und died durch einen réthliden Bodenfag, der 


fi darin now entdeden laͤßt, wahrfcheinli mas 
ben wollen. Der Verf, dagegen erhärtet unwis 
derſprechlich, dag die Beftimmung diefer Gefäße 
nur war, ben beiligen Abendmabhlswein aufzuz 
nehmen, der nach alttirchlicher Sitte den Verſtor⸗ 
benen ind Grab mitgegeben ward, und der weit 
ficherer jene röthliche Färbung erklaͤrt. Eben fo 
soiderfpricht er der üblichen Annahme, dag mans 
he Gräber große Sammlungen von Martyrerges 
beinen umfdliefen, worauf die daran angebrach- 
ten Zahlen, die nicht felten in die Hunderte ges 
ben, deuten Eönnten. Die meiften Grabeénifden 
find nur für einen Leichnam, wenige für zwey 
und mehrere beflimmt (loci. bisomi. trisomi) 3 
jene übertriebenen Zahlen flammen alfo aus eis 


3 
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ner Beit, wo man Märtyrer nist mehr begrub, 
fondern fdon verehrte, und fic in dergleichen 
Bervielfältigungen gefiel... Welch übertriebene. 
Entflelungen beym Lefen folcher Inſchriften ents. 
weder Dutch Misverfiand oder durch abfichtlice. 
Misdeutung fdon hervor gerufen find, ift jede 
Kenner der Kirchengeſchichte erinnerlid. ° -. 
Bon ven neapolitanifchen Katafomben felbft, 
mit deren Beichreibung fih der fpecielle Theil 
bes: Werks befchäftigt, find nur die des heiligen 
Sanuarius zugänglih, aber auch unter allen die 
bedeutendften ; der Verfaſſer ſtellt ihre Geſchichte 
durch fehr genaues Eingehen in die Begebenhei- 
ten fo wohl dieſes Localheiligen, als aud der 
Stadt ſelbſt und ihrer kirchlichen Geſchichte, zus 
fommen, und erweift, daß die gegenwärtig unter 
dem Namen S. Gennaro de’ Poveri vorhandes 
nen Katacomben fdon in den Seiten ber Verfole 
gung zu cbriftlichen Gegrabniffen gedient, und 
die in denfelben belegene, mit Altar und Biſchofs⸗ 
ſtuhl verfebene, Dalle allerdings wohl als Marz 
torerfirde zur Bewahrung der Gebeine jenes in 
der Diorcletianifchen Verfolgung enthaupteten Biz 
fbofs von Benevent gedient haben mögen, Erft 
alg dféfe im neunten Iahrhundert Durch den Ders 
309 bon Benevent geraubt, und nach ihrer Zu⸗ 
tidgabe, zur größern. Bequemlichkeit der Anddds 
tigen in der Gathedrale beygefest wurden, verlos 


ren die Ratacomben ihre Bedeutung, und gingen 


A—— —— — — — — 


dem allmaͤhlichen Verfalle entgegen; ſpaͤter nabm 
ſich ein dabey gegruͤndetes Kloſter zwar noch der⸗ 
ſelben an; Doch nach deſſen Aufgebung, und be: 
ſonders durch mehrmahlige Benugung der Räus 
me zur Beerdigung während der Peſt, geriethen 
fie in den gegenwärtigen Zufland, wo hoͤchſtens 
die Neugier der Fremden fic) nod in jene Rays 
me hinab begibt, | = 
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. "1&n-einem gwenten Anhange ‘theilt ber Verf. 
nod eine Gnfdvift eines in deu Katacomben. ges. 
fundenen, culinderförmigen Steines mit, die in 
griechiſchen und hedrdifhen Buchſtaben ausgeführt, 
A dem Mittelalter, oder wie wir wohl. gar 
vermuthen' möchten, einer nod fpätern Zeit, ane 
gehört, und wohl auf Moftification, . oder Bes. 
aründung einer Lieblingshypothefe hinaus kommt. 
— Die bevgefügten Zeichnungen und Miéffe find 
eine’ fehr erfreuliche Zugabe des ganzen fo inters 
Aanten Werks. => — x 

a _ _? — g. 


co, .« Braunfdwety, | 
Bey ©. Weflermann, 1839. Gefchichte ber 
arbeitenden und bürgerlichen Klafjen von Adolph 
Granier v. Gaffagnac, naw dem Franzöfie 
fGen und mit einem Vorworte begleitet von D. 
9: XXXVIII und 332 Seiten in gr. Octav. 
(331. 36 8.) - | 
"Daß diefe Schrift nidt rein politifchen,, fons 
dern geſchichtlichen Inhalts iff, und für den 
Staatsmann, Gefhichtfihreiber und Geographen 
hoͤchſt widtig erfheinen muß, .gibt der Zitel zu 
‚erkennen, welder zugleich die Lüde bezeichnet, 
‚die von den Publicifien unferer Zeit gelaffen wurs 
de, wenn fie die die arbeitenden Glaffen betrefs 
fenden Berhältniffe behandelten. Sie berübrten 
nämlich diefe nicht von der Seite der Gefchichte 
'und bildeten fib von den Begriffen Volk und 
Nation’ Feine Hare Vorftellung. Diefem Miss 
fiande will der Verf. unter Entfernthaltung von 
der Politi und von den Parteyen in Frankreich, 
melche diefes fo wohl ermüden und zerreißen, als . 
aud um fein Sutrauen: und feine Adtung bey 
dem Auslande bringen, begegnen. Er will der 
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Politi#, welder die Geſchichte als Führerin vor: 
‘aus gehen muß, einen. Beytnag liefern ,. und zus 
gleich einen fiereren Bode verſchaffen. 

In der Worrede -beriihet:.er die Verdienfe 
Guizot’s, Thierry?s, Micdelet’s -und 
Wietor Hugo's, ohne von feiner, Behauptung 
abjufteben, daß eine allgemeine, Bedeutung, bas 
bende, ein:;Endergebaiß lisfernde Geſchichte noch 
nidt geſchaffen, nodsnidt.moglid fey, weswe⸗ 
gen man: gu. Monographien; Differtationeh and 
einzelnen Abhandlungen fchteiteg: müffe, .wontit 
er durch fein Buch”den: Anfarig mache, Die Ge: 
ſchichte des Mech gab ihm bald zu erkennen, 
daß alle Gefege in: gwen Gruppen zufammen .trdc 
fen, die Feudal-und Civitgefese, und daß beihe 
zwey geſchithtlich verihiedeug: und getrennte Men- 
ſchenelaſſen zur Grundksge batten, .. die Ablichen 
und Midtadliden.. Bey DE Gefchichte der Fa: 
milie.begegneten ihm die edlen.und freygelaffengn 
: Gefchleihter and ..bey allen sgekhichtlichen. Befons 
derheiten kam er. am: Ende. Atätd ‘auf. die Edlen 
und Sclaven, ald die beiden »Hälften. her. Ge 
‚febichtähberlieferung und..gutm..vollftandigen Bers 
fländniffe alled Einzelnen im Vollerleben,..: Die 
Geſchichte der Sclavengefchlechter von. ihreufAuß: 
gangspuncte in allen Wedfeln ded. Geſchikes in 
der Geſchellſchaft enthaͤlt der vorliegende Band; 
ein ſpaͤterer ſoll die der edlen Geſchlechter enthal⸗ 


ten. a! 
- Der Weberfeger fügt. dee Vorrede noch manche 
feby. inhaltöreiche Sdeen ald Vorwort bey, welche 
‚für bie Belanntidaft mit dem Werthe und Chaz 
racter der -Darfiellungen febr bezeichnend find, 
und darauf hinweifen, - daß bas Bud fiir. Fors 
fhungen, welche dad Weſen und die Bildung 
der Gemeinden, die. arbeitenden und bürgerlichen 
Claſſen zum, Gegenftande. haben, für. Vollon und 
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Staaiswirthe, fuͤr Hiſtoriker und Geographen 
böcft.:belehrenb und. wichtig iff. Er gebt von 
den älteren bis zu: Dew neueren Staaten die ent: 
ſcheidenden Momertte ber Voͤlkerſchaften durch, 
characteriſiert Der Handel "und Gewerbfleiß des 
Mittelalterd , zeigt, daß im Alterthume die Des 
‘mocratie den Sieg. errang, fchildert ‚den römis 
‘fhe: Plebs, die Hervorhebung der Städte und 
berglii Dad Meifte:ifitrecht: gut gefagt; | aber 
Dem Sanzen fehlt es un zwey Grundkraͤften, wel: 
iche die Bildung DB Bolles ‘im Ganzen. tiberall 
bewirken, ndmlicy-an:. der Betrachtung des In: 
: mern der Religion und des AeuPern dev'-Sitte 
und. Gefeggebung. und am der.ianfchaulichen Dar: 
-fiellung, wie bade inider Kirche: und in. Staate - 
‚bereichen miffed; wenn tie wahre Bildung vor: 
swhrté: fchreiten fol Das Erziehungsweſen ‚und 
die Volksbildung Hat der Ueberfeger: in feinem 
Vorworte uͤberſehen. In der frey werdenden 
chriſtlichen Bildung und. in ‘dem allmaͤhlichen Ents 
wideln. der Principien bes Erziehend und. Bil; 
dens mußten. die Clemente -gefucht. werden., durch 
‚weiche. und. an welden: bie Voͤlket vorwärts ge: 
fchritten find. - - BE 

1 Dev. vorliegende erffe Band befteht aus 20 
Kapiteln und behandelt .1) den allgemeinen Be: 
‚griff des Proletariatd (S. 1— 8)5 °2)- den Urs 
fprung dedfelben (S.9—21)3 3) ben der Scla⸗ 
verey (S. 22 — 41) 5 4) ihre Organifation dur 
pofitive Gefege ( S. 42 — 55)5 5) dle Freylafs 
fung. der Sclaven und Bildung der Buͤrgerge— 
-meinden (©. 56 — 70); 6) den: allgenteinen the. 
‚griff der Gemeinde, ihre: beide Arten (&, 72 — 
81) 3.7) die franzöfifche Gemeinde (S. 82 —96); 
:8— 10) die Kennzeichen der Gemeinde bes Al; 
:fertbumd, Lohriarbeiter und Bettler, Bauart, und 
Beechtöbunde (5.97 —142) 5 11) die Bauern 
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(©. 143 — 165) ; 12 — 14) ba8 Zunftwefen bes 
Alterthums, feine Entftehung, Entwidelung und 
feinen Berfall (SG. 166 — 218); 15) die Bettler 
und. Hofpitäler (S. 219 — 232); 16) die’ ges 
lehrten Gclaven (OG. 233 — 257); 17 und: 18) 
die Hetären und Banditen (S. 258 —295)3°19) 
dad Zunftwefen in Franfreih (S. 296 — 523) 
und endlid 20) einen Ruͤckblick nebft Antiftfms 
gen des Ueberfegerd (©. 326 — 332), > * 
Dieſe Ucherfidt zeigt, daß es dem Verfaſſer 
barum zu thun war, die Gefdichte der Sttavenz 
eſchlechter, von ihrem Ansgangdpuncre durch alle 
echfel ded Geſchickes in der Gefellfchaft zu vere 
folgen. Er ſchlaͤgt einen allerdings befrembdenden 
Wes ein, der fait zuerft betreten wurde uhs- vats 
um neu iff. WBenrtheilt man die Ueberficht ‘Ges | 
nau, fo entbedt man bald eine große Luͤcke barin, 
daß die Erziehung und Bildung ih _igver "Ges 
fchloffenheit und Eröffnung, befonderd be) dem 
. Offenbtrungsvolfe und bey: den claffljchen Wats 
fern, den Grieder und Römern, ganz Aberjehen 
und Beiden fein eigenes Kapitel gewidmet ft. 
Den Einfluß und die Wichtigkeit dieſes Gegen, 
flandes auf die Bildung und den Character dhe 
Voͤlker Fann Ref. nicht näher bezeichnen set deu⸗ 
tet bIoß auf die Adder und Hellenen, auf’ Hos 
mer und Lykurg, auf Pythagoras und Solon, 
auf Gocrated und Platon bin, und benterft, dag 
3. B. in der blühendften. Periode Griechenlands 
faft jeder Grieche mit Homer vertraut ‘war 2.3 
dag in der alten Welt die Muſik dag Mittel der - 
‚ böchften Bildung war, und die Griedhen hiermit 
ein Bilden der Seele durch Wohlklang und Wohls 
maß zum Ginklange beabfichtigten. 
Beym Uebergange zur chriſtlithen Welt treten 
die höheren Bildungsanftalten, die Erziehungs: 
principien unter den Völkern bed Abendlandes hins 


4624 - Goͤttingiſche ‚gel... ‚Anzeigen 


fichttich ‚des haͤuslichen Lebens, kirchlichen Zug 
reichteS und ber Baapiduny, epticheit 






ſam hervor... Die, 
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Aue wading deb Laffi A 


Studium. frih, 
ein, erzeugt 















ormation Wirkt. grobati 
{piel ing Brrditaite ygendbilbung und. trägi 
chen ere ail iden Bilbung, 
Nel bey. Di 


Bi 
ee ibotiger y 


u „ adie, 
3 ae, Grpithungswelen i 
erangenen  Gachtenner das, Geſciecht 
‘lay ‚und, Edeln ; zu: widhtig,.. als, daß, 
su A au Bil fexrichre veri Bi 
— Aufment Hanfeit ae ringer 10g 
Fatt ey) Shel Fonnte, Laber suis terkaffen,,. 1 
— alge der Berk, a ginen gel ichili 
— gelaffen. bat, kurz zu berühren”. 
a a Moment Binzumeife ‚melches für 
awprarunerage ausmabt: _ Auf fie m: 
e Peat ichten bauen, fie mußte er um 
ameht beri höyge en, aid, thin ber Menfer w 
rn Bh nt ein Begriff, fondern : ;ein.! 
“a verfchlungener Bildung, mit 
Ge übte, iſt, Die man erfotſchen und wi 
ig 8 um erie gerelfch lide Natur,. feine 
arnt otiitieteit feine. Bediirfniffe zu whidi, 
© führen Erziehung, Unterricht und die 
iden hervor gehende Bildung ;. fie ſind die 
‚fen Bröingungen zu jenen, Erörterungen.. " 


Der Beſchluß im naͤchſten Stüde,) 
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Braunfdwet g. Ä 
Beſchluß der Anzeige: Gefchidte der arbeiten, — 
' ben und bürgerliben Klaffen von Adolph Graz 

nier v. Caffagnac. | 
Bey allen Darftelungen will er nicht aufs 
Bort hin Glauben finden, daher führt er alle 
wefentliden Zeugnifle wortlid an, . die {hm zur 
Bildung feiner Anfiht und zur Begründung feis 
ner. Lehre gedient haben, um die Durchaus neue 
gefcbichtlihe Bahn zu rechtfertigen und den Lefer 
in den Stand zu feßen, einen großen. Sheil der 
Anfihten, welche ſich auf Auslegungen alter ers 
te ſtuͤtzen, alfo ibm auöfchließlicy angehören, felbft 
"zu prüfen und fein Verfahren ald mehr odere wes 
niger haltbar zu bezeichnen. Sm erfien Rapitel 
‚legt er gleihfam den Grund. zu feinen weiteren 
. Unterfucungen, nachweifend, daß die arbeitenden 
- Slaffen einen Grundbeftandtheil der europaͤiſchen 
Sefellfhaft ind Befondere und. aller gefitteten 
- Bölfer im Allgemeinen ausmaden und aus dem 
Stande der Proletare hervor geben. Ihm begreift 
dad Proletariat die Arbeiter, Bettler, Diebe und 
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Sffentliden Madden, weil die erffern arbeiten 
und Kohn verdienen, um zu leben; . die zweyten 
nicht arbeiten wollen oder nicht können, alfo bets 
ten, um zu leben‘, die dritte nicht arbeiten 
‚ und betteln wollen ‚und die vierte beides, aber 
auch nit fteblen wollen, um zu leben, fic baz 
ber preis geben. Mangel an allem erworbenen 
. Eigenthume und angehäuftem Vermögen begrüns 

det ihm dadfelbe. - . 

Unter Feſthaltung diefer ausgedehnten Bedeuz 
tung fann der Gerf. mit Grund fagen, daß dad 
Proletariat ein frähefler und allgemeiner Beftands 
theil der Gefelfchaften iff, aus weldem die ars 
beitenden Glaffen ihre Entftehung ableiten. Ref. 
erhält übrigens in diefer Anſicht einen: guverlafii- 

en Beweis für feinen obigen Tadel wegen ber 

ernadlaffigung des Erziehungs: und Unterrichtös 
wefens, weil in ihm ein wefentlicher Theil des . 
Unterfchiedes zwifchen den zwey Haupiſtaͤnden, 
den arbeitenden und bürgerlichen Glaffen und den 
Edeln zu fucen ift, die Grade der Bildung jes 
nen ‘bedingen und m dem Mittelalter bis auf 
iinfere Zeit. ben größten Cinflug augibten. Schon 
"In diefem erſten Kapitel mußte daher der Verf. 
auf diefes geiftige Element hindeuten und durch 
. allgemeine Principien veranfhauliden, wie die 
dee des Erziehend und Unterridtend alle einzel: 
nen Unterfuchungen über das Geſchichtliche der 
befonderen Volksclaſſen beherrſcht und von fig 
abhängig macht. 

Hinſichtlich des Sages, daß man folgerecht 
und frudtbarer Weife die Unterfuchung über die 
"Arbeiter nicht anftellen finne, ohne die über 
Bettler, Diebe und Öffentlibe Maͤdchen zugleich 
anzuftellen, flimmt Ref. mit dem Verf. nicht uns 
bedingt überein, weil alsdann dieſe drey letzten 
Krebsſchaͤden der Staaten zuerſt vorhanden ge⸗ 
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weſen unb aus ihnen die befleren Volksclaſſen ab: 


efchieden worden waren. Bey den Naturvdtfern 
findet man andere Erſcheinungen; mit ihrer Ents 


widelung und Civilifation, mit dem Erweitern —‘ 
der Gewerbe und ded Handeld, mit dem Gtres 


ben nach materiellen Intereffen wuchd die Zahl 


der Individuen jener Orey verwerfliden Volks⸗ 


claffen. Hätten diefe die Grundlage gebildet, fo 
würden die Staaten felbft eine fehr fchlechte Gris 
ſtenz erhalten baben und gu feiner Blüte gelangt 
fepn. Je mehr fid) die Bedirfniffe und die Bes — 


ſtrebungen zu ihrer Befriedigung erweiterten, je 


mehr der Luxus zunahm und je tiefer die Völker ' 
in dem Hange nach materiellen Intereffen fanfen, 
deffo mehr nahm die Zahl der legteren drey Glafs 


. fen zu, weil fid) die arbeitende Claſſe ftats vers 


mehrte und an dad Leben größere Forderungen 
madte.. . | 
Diefe Erfcheinung wiederholt fih in allen 


Gtaaten der alten und neuen Zeit, und fängt 


an in Europa ein ſtaͤts größeres Feld zu gewine 
nen. Die Zunahme des fabritmäßigen Betriebes 
der Gewerbe bietet ihr frudtbaren Boden dar; 
die Einführung der Mafdinen vermehrt die Ans 
zahl der Arbeiter, erleichtert wohl den Werdienft, 
macht aber aud die Gefdledter. weichlicher, vers 
fhwenderifcher und entnervter. Die Zahl der Ars 
beitöurfähigen und Arbeitöfcheuen wadft und mit 
ide vermehrt fih die Menge ber Bettler und 
Diebe, . Beweife hierzu liefert die enorme Ars 


mentaxe, liefern die vielen Privatvereine zu Un: 


terfiiigungen in England, liefert Frankreich und 
die überall, fic zeigende Thatſache, daß die Vers 
beechen gegen das Eigenthum, alfo der Diebftapl, 
zum Schteden aller Wohlhabenden außerordents 
lid) zunehmen. Beweiſe findet man in. der Ver: 
fiplechterung bed weiblichen Geſchlechts, als Folge 
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des Lurus und ber Mode, des Verwendens ber 
beiden Gefchlecter in Fabrifen und Bewerben: 
Aus dec arbeitenden Claſſe gehen die meiften diez 
fer Verderbniffe hervor, mithin läßt fic) die Uns 
terfudung über jene nidt auf da8 Proletariat, 
d. b. auf die Bettler, Diebe und feilen weibliz 
chen Individuen zurüd führen : denn unter dem 
Schweiße ded Angefichtes mußten die erfien Mens 
fhen iby Brot verdienen; fie mußten daber ar⸗ 
beiten; der Aderbau nahm die Boller in Ans 
ſpruch; er vermehrte und erweiterte die Arbeiten, 
gab den Gewerben, Fabrifen und dem. Handel 
die Mittel zur Entflehung und rief Künfte und 
Wiffenfbaften bervor. Aus allen diefen Mens 
fdenclaffen gingen bey allmablider Verſchlechte⸗ 
rung der Einzelnen, der Familien, Gemeinden 
und Völker mehr Bettler, Diebe und feile Mads 
den und Weiber hervor, was uns höchftens eine 
parallele Betrachtung diefer Auswärfe der Menfchs 
beit mit der arbeitenden Glafje geltend machen 


aͤßt. | 

Nachdem Ref. kurz bewiefen zu haben glaubt, 
dag man die gefdidtliden Unterfudungen mit. 
diefen drey Volksclaſſen nide beginnen koͤnne, 
halt er ſich zu dem Schluſſe für berechtigt, daß 
mit der Geſchichte des Proletariats nicht begons 
nen werden fönne, obwohl die Arbeiter, Bettler, 
Diebe und Öffentlichen Mädchen den Staaten uns 
ferer Zage viel gu fchaffen machen, und diefe 8 
eigentlih find, melde fo viele polizeylide Mags 
regeln nothwendig maden. Der größte Theil 
dDiefer verwerfliden Individuen nährte fid Ans 
fangs durch Arbeiten, und der Grund, daß die 
Staaten gerade mit den Arbeitern fo viel zw 
thun haben und diefe von dem Widermillen gegen 
ihre Lage faft ganz durchdrungen find, liegt in 
dem Umftande, daß der Arbeitölohn nicht gleich. 
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ben anderen Bedirfniffen geftiegen iff, es der 
Menſchheit ftäts ſchwerer wird, fic den Unterhalt 
ju erwerben, und der Lurus und die Verſchwen⸗ 


‚dung mit jedem Sabre mehr fich verbreitet. Dads 


Anhäufen der Reimthtimer bey Einzelnen, eine 


— Folge das fabrifmäßigen Betriebes der Gewerbe 


— 


und der Herrſchaft der materiellen Intereſſen, und 
die Verweichlichung des Menſchengeſchlechts liefern 
noch weitere Gruͤnde für die Indolenz der Arbei: 
ter, bey welchen da8 “In den Bag hinein leben” 
ein flät größeres Feld gewinnt. | 
Sn dieſen und ähnlichen anderen Erfcheinuns 
gen follte. der Verf. den Urfprung des Proletas 
tiaté fuchen. Geine Bemerkungen: hierüber bes 


ziehen fic dagegen befonders auf die Freylafluns - 


gen; vor Ddiefen fey die Zahl: der Bettler höchft 


Bettler entfländen 2c. Daß fic beide verderblis 
den Glaffen und die Sclaverey nur allmählich 
entwickelten, weifet der Verf. deutlih nach; feis 
ne angeführten Urfchriften und Urkunden belegen 


die Anfiht, daß fie meiflens aus der Familie 


hervor gingen, wie er in Bezug auf die Scla⸗ 


-perey im ‚dritten Kapitel Dadurch beweift, daß 
‚Samilienväter über Leben und Dod ihrer Kinder. 


tin unbedingted Recht hatten. Mad ihm zeigt 
ſich diefetbe ald eine frey entfprungene, natürli- 
de, uranfängliche Erfeheinung‘; die mit den Volz 
fern felbft, obne ihren unmittelbaren Willen, 
ohne ihr überlegted Zuthun entftebe, als ein 


. ‘gering gewefens aus jenen feyen allmählich die - 


⸗ 


Princip, das Gott ſelbſt unter die tauſend Grunds’ 


lagen der menfchlichen Gefellfchaft . verflochten has 


bez als ein Uebel, wenn man fie-gegen die refs 


ne Sdee halte, das den Begriff der Gefittung 
verlege, aber dazu geordnet ſey, beziehungdweife 


‚ein Gut zu werden, und den in den werdenden 


Menfchenvereinen waltenden Trieben zu amlügtes 


Bat 
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dens als eine Sade, die an fid dad Anfehen 
von etwas Naturwidrigem habe, die aber ‘ihre 
natürliche Erklärung und ihre rechtmapige Stele 
an gefhichtlich gegebenen Orten und gu folder 
Zeiten finde. — Mittelfi 57 Stellen aus alter 
Glaffifern belegt er feine Anſichten, deren Haupt: 
gedanken Ref. mittheilte, deren Auslegung er je: 
doch nicht unbedingt ald richtig annimmt, 

Wie durch pofitive Gefege die Sclaverey or 
ganifisre und aus det Freylaffung der Sclaver 
ih allmählich die Bürgergemeinden bildeten, er 
rtert der Verf. mit Klarheit, Die Bhatfacwe 
Daß bey allen Poͤlkern die freygelaffenen Ge: 
fhlechter zu befonderen Verbindungen, Gemein: 
_ den, übergegangen find, tritt einleuchtend bervor 
ift aber nit als alleiniger Gefihtöpunct für di: 
Bildung der Gemeinden anzufehen. Biel widti. 
ger war dad unsre der Religion und bas Aeu 
Bere der Gitte und Gefehgebung, wodurch de 
Bemeinfinn, welcher fic aufgelöft hatte, un! 
die Yereinzelten Elemente wieder vereinigt wur 
den.» Der Umflurz der großen römifchen Monar 
chie, die Wanderungen der Bölfer, die Aufts 
fung von beiligen Banden, überhaupt die gan 
ze Entwidelung bed Weltgeijtes, hatten jene Zer 
fplitterung verurſacht. Gerade dads Chriftentham 
die fichtbar gewordene Gottedfraft erfmien mit 
telft der Kirche belfend und bildend; die Anre 
gungen. zur Geiftesbildung , die Befreyung de: 
Volkes. aus feiner Rohheit durch Mönde unl 
Driefter, die Entſtehung der neuen Sypraden 
al8. verförperte Genien der Nationen, die Schei 
dungen der Voͤlker, die neuen Formen der Frey 
en und Leibeigenen, die dDurd frommen Ginı 
und freuen Ernft erzeugte neue Bildung im deut 
fen Nationaldaracter, nämlich das Ritterthun 
und dex Gewerbfleiß, und die Fortſchritte in de 


Gultue trugen, zut Bildung der Bürgergemeinden. 
dad Meiſte bey, worauf. der Werf. nicht die ges. 
börige Aufmerffgmfeit verwendet. Diefe Mos 
mente beweifen. am zuverläffigfien, daß in der 
Entftehung der: Gemeinde nichts zufällig oder Örts 
lich, fonder jede durch regelmäßigen Umſchwung 
entflanden iff, und die Fortfchritte der Gultur 
der Völker zum Grunde bat. — 

Doß der Verf. beſonders die franzoͤſiſche Ges 
meinde betrachtet ,. und diefe von der -früberen' 
Zeit bis zur Revolution begleitet, iſt gang an 
feinem Orte, da gerade der Geiſt von Stalien 
dur ed nad Deutichland, England und dent 
Norden fic forpflangte, und 3. E. zur Erziehung 
der Adel feine Söhne nad Paris und Montpel: 
lier ſchikkte, da ferner in Franfreih das Ritter— 
thum und der Gewerbfleiß dem Wolfe eine eigens 
thuͤmliche Richtung gaben, was bier nicht näher 
beleuchtet werden fann x. Sn Betreff der Kenns- 
‚zeichen der Gemeinden ded Alterthums wegen der 
Bettler vind Lohnarbeiter, ver Bauart und ded | 
Rechtsſtandes last ſich vieles ergänzen, wenn 
man die Fortfdritte der Wiſſenſchaften und Kin: 
fte ind. Auge faßt, und in diefen Thatfachen für 
jene Gegenftande fudt. Der Berf. hebt befona 
ders Das Werden der Städte und den Character 
hed Mittelalterö hervor, blickt öfters auf das At. 
- gerthum zuruͤck und veranjhaulicht recht gut, daß 
den Bürgern die Bauern zur Seite ftanden, ohne. 
daß letztere Die Gemeinde erfterer hatten und fich 
derfelben Begünfligungen erfreuen fonnten. Der 
Werf. betrachtet die Bauern als die Arbeiter der 
Landeigenthümer, was nicht ganz haltbar ift, in: 
dem Ddiefelben alödann in die Glaffe der Arbeiter 
| gebörten und die Landeigenthümer mit dem Bes 
bauen bed Feldes fid gar nicht abgegeben hätten, 
Manchen Stellen der Alten gibt er eine verfehlte _ 
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‚Deutung, wozu ihn vorgefaßte Meinungen vers 
anlaßt zu haben fcheinen. DEE 7 
Ueber die Entftehung, Entwidelung und den’ 
Verfall der Zünfte fpriht fit) der Werf. wohl 
Par aus, indem er aus Quellen belegt, daß fie 
fic) bey den Suden zur Zeit des Salomo, bey 
den Griechen zur Zeit ded Theſeus und bey 
ben Römern zur Zeit des Numa zeigen, ibe 
Ausgangspunct beftimmt und klar in dem Geſetze 
des Solon über die griechiſchen Brüverfcaften, 
und ihren Uebergang aus dem freyen zum gebun⸗ 
denen Zuſtande bezeichnet. Allein er begruͤndet 
die Thatſachen nicht, daß die Gruͤnde ihres Ent⸗ 
ſtehens und Aufſchwunges weniger aus der Na⸗ 
tur des Gewerbsbetriebes, als aus der Lage der 
Zeit gefloſſen ſind, daß die Entlegenheit der 
Märkte, die geringe Anzahl der mehr bevölkerten. 
und durch höheren: Gewerbfleiß ausgezeichneten 
Städte, weite und befchwerliche Reifen nothwens 
big madten, wenn man fim in feinem Gewerbe 
nur einigermaßen vervolfommnen und feinen Was 
ren einen Abfag eröffnen wollte, daß die Unfis 
cherheit der Staaten diefe Wanderungen gefährz 
lid madte, und bewirkte, daß es auf den von 
Zeinden aller Art bedrohten Zügen -eined engen 
Aneinanderfchließens der Genoffen bedurfte, um 
einen Schuß gegen gefeglibe und ungefeßliche 
Wegelagerer zu erhalten; Daß die Zünfte die 
Züchter der Städte, und mit ihnen, zugleich aber 
auch diefe durch jene entftanden find 2c. Er bat 
zwar bloß das Alterthum im Sinne, allein feine 
Angaben, namentlich die Deutungen ber Stellen - 
aus den Glaffifern aller Art, tragen das Gepräs 
ge der mittelalterlihen und neuen Erfcheinungen, 
find. daher von diefen auf jene zurüdgeführt, und 
kündigen fic befonders in dev Anficht an, daß 
in den roͤmiſchen Zünften (don im Anfange oes 


/ 
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vierten. Jahrhunderts ein Misbehagen im Innern 
der- Genoffenfchaften begann, und diefed in Fols 
ge mancher befchränfenden- Hinderniffe und Kunſt⸗ 
griffe entſtanden, den Verfall allmablig naw fig 
30g, fo daß von der Mitte des 15. Sabrhunderts 
an die Zünfte in voller Auflöfung begriffen waren, 
Aus den Erörterungen geht hervor, daß die 
Bünfte mit dem Meide fielen, oder fid von Rom 
und Senftantinopel, ald Mittelpuncte der Berwals 
tung, ablöften, die fchwächeren ganz verfchwans 
Den, und die reideren auf eigene Rechnung forts 
beftanden, wozu die Senofienfhaft der Bäder 
und Schiffer gehörte; daß die Trümmer der legs. 
teren in allen Häfen des Mittelmeered und ded 
Oceans die Kerne Faufmännifcher Verbindungen 
würden, einige an großen Fluͤſſen geftiftete Face 
toreyen fogar Anlaß zur Gründung von Städten 
gaben, die fpater fehr wichtig wurden, und daß 
die Gemeinde in Paris, welche in den Berfafe 
fungsfarten la marchandise de l’eau: heißt im 
Beginn eine in des Altftadt geftiftete römifche 
Factorey gewefen if. Dieſe Thatfache veranlaßt ' 
den Verf. an feine biöherigen Unterfudungen bes 
fondere Betrachtungen über die Bettler und Hos 
fpitäler anzuftelen, indem die. einmahl frey ges 
wordenen Sclaven fic entweder der Arbeit urs 
terziehen und auf eigene Koften leben, oder die 
Arbeit verfbmähen und auf Koften Anderer les 
ben, deren erftere die Zünfte bilden, legtere dad 
Armenwefen hervor rufen, wovon er in dem 15. 
Kapitel eine ziemlich getreue Schilderung entwirft. 
Durch die Bemerkung, die Bettler feyen keis 
neswegs ein mit der erften Bildung der Möller 
gleichzeitiged Clement, die Armuth fey erft in 
Folge der Areylaflung der Sclaven eingetreten, 
und Alles trage dazu bey, ficher zu begründen, | 
daß biefe Freylaffung nicht Hed Hinan{ wie, _ 
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bebt ‘ber. Werf. manche feiner früheren Anfichten 
felbft auf, und gibt zu erkennen, daß das 
Beginnen der gefbichtlichen Unterfuchungen mit 
Bettlern, Dieben und offentliden Madden nicht 


gegruͤndet if. Wahr iff es, daß fi die. Armen 


unter den alten Bölfern in dem Berhältniffe aus⸗ 
breiteten, alé fic die Freylaffungen vervielfaltig: 
ten, daß diefe nie fyftematifh und in Mafle, 
fondern einzeln, nad) der Gite der Herren und 
der guten Aufführung. der Diener flatt. fanden, 
und daß im Anfange der driftliden Zeitrechnung - 
die. Zahl der Bettler Hochft befchränft war, in 
Dem Grade, daß ed keine Anftalt öffentlicher . 
Woblthatigfeit gab. Hieraus folgt, : daß jene 
Bolfsclaffen, welche. die reicheren und befjeren 
Claſſen belaftigen, nidt ald Ausgangspunct für 
- gefbichtliche Forfhungen genommen werden fann. 
Wenn man im Anfange des 6. Fabrhunderts | 
zum etften Mable Hofpitäler und Zufluchtöhäufer 
findet, und das Chriſtenthum den Nachlaß von 
Srimmern und Elend, “welchen. die alte Welt 
ihm vermadte, üÜbernebinen, : und der Freyfpre: 
chung der Sclaven einen wirfliden Werth geben 
| fiebt, . indem es fie ohne Zurüdiegung zu. den 
hoͤchſten Stufen der kirchlichen Nangordnung Zus 
ließ und für die, in deren Hand die Freybeit . 
fruchtlos war, welde troß ihrer Bürgerrechte vor 
Hunger und Froft verfehmachteten, dem Bedürf: 
niffe, dem Alter und der Krankheit immer offene 
prevftatten ſchuf, fo kann man nicht umbin, zu 
bemerken, daß vor Allem die Klöfter es waren, 
welche eine große Unzahl von Menfchen, verdient 
und unverdient, ernährten und neben dem vielen 
Guten, welches fie flifteten, aud mit vielen Nach⸗ 
theilen behaftet waren. 
_ Da die Arbeit nicht immer für Alle ausreicht, 
und derjenige den größten Gewinn bezieht, wels 
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"er. die größte Betriebfamkeit hinzu bringt.z- de 
die Ungleichheit an leibliben, geiftigen und fit 
liden Kräften unter den ald Bürger und eitges 
noflen lebenden Freygelaffenen. eine Ungleidbeit 
der Verhaltniffe einführt, und aus der Mitte des 
Sclavengeſchlechtes Männer von edlem und Fübs 
nem Geifte hervor gingen, fo iff der Uebergang 
von den bisberigen Betrachtungen zu den gelchrs 
ten Gelaven und zu ihrer Literatur einfach und 
gerechtfertigt. Der .Sclave berührte früher ..nie 
bie Staatswiffenfchaft, das Recht und die Ges 
fbichte, wohl aber die Dichtlunft, Philoſophie, 
Grammatik und Rhetorik, weswegen die liteyaris 
ſchen Studien der Sclaven eines der merfwärdigs 
ſten Felder find, welded dad Alterthum dem 
Studinm darbietet. Die Betrachtungen hierüber 


verdienen befondere Beachtung und beruhen auf 


einer Anzahl von 65 Stellen, welde, richtig und 
im Sinne ded Verfs gedeutet,  belehrende Bhats 
fadyen enthalten, . 
Unter den Detären verfteht er jene Weiber, 
welche durch ihre Schönheit frey wurden und die 
Reiben und Mächtigen durch ihre Anmuth unters 
warfen, wie ed die Dichter, Grammatifer und 
RNoetorifer durch ihren Geift thaten, Die meiften 
derfelben waren Griechinnen, wie die Namen faſt 
aller beweifen, widmeten den Zag dem gefells 
ſchaftlichen Verkehre, den Abend aber ihren Vers 
ebrern, indem fic) mit einbrechender Nacht die 
Reichen und Müffigen auf den Weg begaben, 
Ihre haͤuslichen Sitten und tägliches Leben, aber - 
auch bas große Glid, welches mande von ihnen 
nfachten, wie jene {chine und geiſtreiche Afpas 
fia, die Geliebte ded Perifles, Pracia, die 
Geliebte des Cethegus und Andere beweifen, 
fwildert er zwar fury, aber dod wahr und vers 


ſtaͤndlich. Aehnlich verhält eS fh mit Ven Su 
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yäuberh und Banditen des Alterthums, welde - 
entwichene und in offenem Kampfe mit ihrem 
‚Deren begtiffene Sclaven waren. Homer, Pla 
Yo: und Ariftoteles. betrachteten die Menſchen 
ald -von Natur in zwey Glaffen zerfallend, in 
fotthe;: die zum Befehlen, und in folde, Die 
zum 'Sehorchen geboren: feyen. Hiervon audsges 
Pend, betrachtet: der Verf, die Banditen als fol: 
Be, welche richt gehorihen wollten, fic 108 riffen 
‘Und -ein: räuberifhes Leben führten, , -- 

:= Das Zunftwefen in Frankreich beginnt dem 
Werf. mit der Regierung Philipp Augufts; über 
vs verbreitet’ er fid bis gir neuen Zeit, gleich 
als tenn es allen ahderen europäifhen Staaten 
gut Grundlage der Zünfte gedient hatte, was 
Boch wohl wicht der Fall ift, mithin mußte er 
feine Betrachtungen allgemeiner faffen. Geht man 
tbrigens auf die Art und Weife der Entſtehung 
der Zuͤnfte, auf ihre Erhaltung, auf den Rechtö- 
grund gegen fie, auf ihren Einfluß bey der Ins - 
dbftrie und auf viele Verhaltniffe zuräd, und vers 
gleidt dasjenige, was der Verf. fagt, mit dem: 
jenigen,‘ was man zur Aufbellung und Bellims 
mung der Beziehungen braucht, fo erfennt man 
fogleih, daß der Verf. feine Aufgabe nicht bins 
reihend gelöft hat. 

Am Schluffe faßt er die hauptſaͤchlichſten Puncte 
überfichtlich zufammen, ftellt alfo die Hauptidee 
und ihre einzelnen Thatſachen neben einander, 
und gibt dem denfenden Lefer reichhaltigen Stoff 

u weiteren Erdrterungen. Die Anmerfungen des 

eberfeßers betreffen manche Berichtigungen, Er: 
läuterungen und Schriften, welche dem Verfaſſer 
entweder gar nicht, oder nur in Uebertragungen - 
zur Hane gekommen feyn mögen. Drud und 
Papier verdienen großes Lob, und der Inhalt 
macht es wuͤnſchenswerth, daß eine Fortfegung 
set bald erfolgen möge. Te Qs 
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| Sw der Dieterihfchen Buchhandlung: PYſycho⸗ 
logifche Unterfuchungen von Herbart, Erſtes 
Heft. VIL und 236 ©. in Octav. . 
- Man konnte erwarten, daß der Bf. noch 
mehr, ald bisher, feine pfycologifche Theorie 
durd) Hinweifung auf fprecbende Thatfachen zu 
bewähren und auszubilden fuchen würde, Bes 
kannt iff die Schwierigkeit, ſolche Thatſachen zu 
finden, denn mit allem dem, wads Jeder nur 
mangelhaft in fich felbft beobachten und nod uns 
_beftimmter Andern mittheilen kann, ift hiebey 
noch weniger etwas anzufangen, als wenn fich 
die Aftronomen mit Gandubren, die Phvfiker 
mit Weingeiſt-Therwometern bebelfen müßten. 
Daher ift paffende Wahl. der Bhatfachen bie erfie 
WBedingung;- ed gibt indeffen einige fehr bedeu⸗ 
tende, die man deffo forgfältiger benugen muß. 
Schon. langft hatte der Berf. in Beziehung auf 
unfer rdumlided Vorſtellen darauf hingewieſen, 
dag ein ſolches bey weiten nicht bloß auf finns 
liche Gegenftande beſchraͤnkt iſt; daß vielmehr 
fogar die Logif, die man ald die Wiffenfchaft 
Des reinen Berftanded betrachtet, nicht einmahl 
ohne ſolche Kunftworte, welde vom Raume ents 
lehnt fheinen, kann vorgetragen werden. Wer 
folche .Auspdtüde, wie Umfang, Inhalt, Gegens: 
fag, : Subject, Pramiffe, für bloße rhetorifche 
Metaphern Halt, der verfuche, ftatt der vermeins 
ten uneigentlihen Ausdrüde die eigentlichen zu 
finden, und durd den Gebrauch der legtern den - 
Vortrag der Logif von jenen zu befreyen. Es - 
wird. nidt gelingen. Allein diefe Bemerkung. 
fchwebt immer nod im Allgemeinen; ed fam 
darauf an, Gegenftände zu finden, die ganz ofs 
fenbar Srößenbefiimmungen in fic tragen. Sa 
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vorliegender Schrift iff das. Factum benugt , bag 
. wir im Stande find, foldhe Zeiten, die nicht 
viel größer al8 eine Secunde, nicht viel fleiner 
als eine Viertels Secunde find, unmittelbar als 
gleich oder ungleich aufzufaſſen; wie wenn folche 
eittheile als Maaßſtaͤbe könnten ergriffen, und 
umgefchlagen werden; ungeadtet der befannten 
fdwierigen Frage, wie es überhaupt nur möglich 
fey, eine Paufe, d. h. eine leere Zeit wahrzus- 
nehmen, an welder nichts wahrnehmbar ift, aus 
fier: dem Anfang, der nidts von dem Endpuncte, 
und dem Ende, welded nidts vom Anfangss 
puncte wahrzunehmen darbietet. Gleichwohl läßt 
der Bact feine Gewalt fühlen beym Marfchiren 
und Tanzen; und wird ein Gegénftand der Kunſt 
in aller: Metrid und Mufik; wobey insbefondere 
der Unterfdied ‘der guten und jchlechten Tactzeiz 
ten, und biemit aud) der zwöptheiligen und dreys 
theiligen Rhythmen zum Borfchein fommt, der 
überall nidt in bloßer Wahrnehmung feinen 
Grund haben fann, der vielmehr erft dadurd in 
die Kunftwerke hineinfommt, daß er nach innern 
Gefepen: des VGorftellens im Geifte des Künftiers 
entftebt, und dann erft Metrum und Rhythmus 
erfchafft; fo daß ed nun in den Kunftwerken 
fann wiedergefunden werden, Welches find diefe 
Gefebe des Vorftellend? Das ift eine der im vore 
liegenden Hefte behandelten Fragen. Weit ausfihrs 
licher noch ift hier die Frage, oder vielmehr das 
Syſtem von Fragen unterfuht , welches die 
Grundlage der Harmonie und Melodie darbieterz 
wobey vorzüglich zu bemerken iff, daß die Mufi 
nicht auf dem leiblichen Hören beruht, daß fie 
vielmehr gedacht, gefchrieben und gelefen wird, 
bevor der Zuhörer fie empfangt. Wer hier mit 
zufammen treffenden oder nicht zufammen treffenden 
SPalwellen etwas auszurichten meint, jder vers 
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rath: eben fo fehr feine Unkunde der Muſik, als 
den gänzlihen Mangel der Ueberlegung, wie 
denn die Schallwellen in die Seele hinein fom: 
men folen? In einem vorbereitenden Auflage 
ift ein halbes Dugend Fragen zufammen geftellt, 
die wir berfegen wollen. 1) wenn zwey reine 
Accorde einander in gleicher Lage unmittelbar 
folgen: warum find die Quinten und Octaven 
unerträglih? Und zwar fo ganz unleidlid, daß 
fogar die fogenannten verdedten (nur ald Ues _ 
bergang hingugedadten, aber keineswegs wirklich . 
gehörten) Quinten, und Octaven von den Kinfts 
lern verboten und gemieden werden? Und wars 
um ddd) nur dann verboten, wenn einerley 
Paar’ von Stimmen diefe Fortichreitung macht? 
Mas haben die Schallmellen (die bey verfchies 
Denen Paaren die ndmliden bleiben), mit den 
paarmeife zufammengefaßten Stimmen zu thun 2 
2) Moher der Unterfchied zwifchen den beiden 
fei) reinen Accorden, dem Dur und Mol? 
a8 bat die Fleine Zerze Diifteres, wenn fie 
vom Grundtone beftimmt wird, da fie im Durs 
Accorde dow auch vorhanden iff, nämlich zwis 
fhen der großen Terz und der Quinte? 3) Wars 
um bedient man fid in der Muſik der Diffonans 
zen, deren fcblect zufammen treffende Schallwels 
fen man ja vermeiden folte? 4) Warum liegt 
in ‚der Septime eine Nothwendigfeit, fie nach 
unten, — im Leitton, ihn nad oben aufzulöfen 
5) Warum ift der übermäßige Secundenfprung 
verboten 2 Und warum wird er dennod, wo man 
. feine Wirkung beabfichtigt , oft genug gebraucht 2 
6) Warum bleibt ein Accord fid) immer gleih, wie man 
aud deffen Lage veränderez während die Veränderung eis 
nes einzigen Zones, nur um eine fleine Secunde, ben 
ganzen Actord umfdafft? — Allen diefen und vielen ans 
deren damit zufammen hängenden Fragen liegen Thatſa⸗ 
hen zum Grunde, die nicht erft beobachtet werben (olen; 
denn fie find längft.beobachtet, und dringen Wy mes 


— 
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non nenem auf. Es läßt ſich aber and) dent Auge etwas 
Gidtbares darbieten, weldes zur Erklärung verbilft 5 
und fdon deshalb mußten der Schrift ein Paar lithogras 
phterte Tafeln beygefügt werben. Feder Son ndmlid 
liegt zwifhen höheren und tieferen Zönen in beflimmter 
Entfernung, wofür allgemein das, dem Raume fcheinbar 
entlebnte Wort Intervall üblich ift. Wie hierauf uns 
kr Notenfdrift beruht, fo laffen: fih aud) bildlihe Dars 

ellungen anfertigen, welche nod) genauer alé die Noten⸗ 
{drift die Nähe und Ferne Eined Zones, zugleid in Bes 
zug auf höhere und tiefere Sine, anzeigen, Man muß 
zu diefem Behufe jedem Zone eine Ausdehnung nad ents 
gegen gejegten Seiten leihen, damit in der Zeichnung, 
als dem Symbole, nicht bloß die Entfernung, fondern 
aud die Nähe einen Ausdrud finde, Denn zwey unends 
lid nahe Zöne.würden fo gut als ganz in Cin Vorftellen. 
gulammen ſchmelzenz und von der Nothwendigkeit diefeds 

exfdymelgens bleibt etwas übrig, wenn die Entfernung, 
welde als folde dem Verſchmelzen hinderlid) ift (fo daß 
ein Conflict wie zwifhen entgegen gefegten Kräften. ents 
fiebt), nicht über eine Octave hinaus geht. Wie dies bes 
wtefen und für die Unterfudang benugt wird, bavon läßt - 
fic) Hier nichts weiter mittheilen, als nur die-furge Bes 
merfung, daß, wenn ein Intervall umgekehrt wird {die 
Quinten in Quarten, die Tergen in Gerten, 26), jedes 
mit feinem umgefehrten allemahl die Diftanz einer Octave 
ausfült, und dabey der Grundaccord, in welden das In⸗ 
tervall paßt, unverändert bleibt, Dies Factum ift die 
Baſtis der Unterfuchung. 

Der legte Auffag in der angezeigten Schrift, welder 
Bemerkungen Über die Bildung und Entwidelung ber Vors 
felungsreihen enthält, ift von anderer Art als die voris 
gen. Ob ein Paar reproducierte Vorftellungen einander 
vor dem Marimum oder nad dem Marimum beider, 
dDurchkreuzen, oder ob die Marima zwiſchen fid) die Kreu— 
zungsftelle einfchließen, dies ift gwar wichtig für den Lauf 
des Vorftellens, aber für unmittelbare Gelbftbeobadtung 
viel zu fein. Denjenigen, welde mit bes Verfs früheren 
Schriften genau bekannt find, Tann fo viel gefagt werben, 
hap fie hier die Formel | 


rt 
o=o(l—e r) — 
als AnEniipfungspunct manigfaltiger Unterfuhungen wies 
derfinden werden; wobey theilé nur Erhebungsgrenzen, 
theild aber aud) Marima vorkommen. Weitere Entwides 
Jungen bleiben dem zweyten Hefte vorbehalten. 
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1838. Nichtigkeitsklage in buͤrgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten, beſonders gegen Erkenntniſſe der 
deutfchen oberſten Gerichtshoͤfe, erörtert von De 
8. Herquet, Kurbefl. Regierungs » Director a. 
D. Erfied Heft. VI u. 120 Seiten in 8. 

Durch einen ihn betreffenden Fall angeregt, 
bat der würdige Verf. die Lehre von der Nichs 
tigfeitöflage , befonderd in ihrer practifhen Bes 
dentung gegen Erkenntniffe der bundedgefeglid 
eingeridteten Oberappelationsgeridte einer forgs 
fältigen Bearbeitung unterzogen. Die Schrift 
zerfällt in drey Abtheilungen. In der erften (6, 
4... 13.) wird die Nichtigfeitöflage aus allges 
meinem rechtsphiloſophiſchen Standpuncte erdts 
tert. Es wird von dem Begriffe der Nichtigkeit 
einer Rechtshandlung aus⸗ und auf Redtsers 
fenntniffe übergegangen, und der Unterfchieb der 
Nichtigkeit und Rechtswidrigkeit dargelegt. Esd 
wird dargethan, daß die Nichtigkeit agendo und 
excipiendo verfolgt werden fünne, und der Bmed 
dex Klage: Caſſation der angefochtenen ERRGëGð-⸗ 
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dung, die ſonach die Rechtskraft nicht beſchreiten 
und nur nach Ablauf der Verjaͤhrungsfriſt Rechts⸗ 
beſtaͤndigkeit erlangen kann, begruͤndet. Hieraus 
Wird die Verſchiedenheit der Klage von einem 
proceſſualiſchen Rechtömittel hergeleitet, und dars 
. getban, daß fie aud nicht ald außerordentliche 
Rechtsmittel, fondern rein als perfintihe Klage 
zu eracten fey. Diermit ift zugleich nachgewiefen, 
vor welded Gericht die Nullitätöflage gehört, und 
eS wird weiter mit gründlicher Widerlegung der 
gegentheiligen Meinung Goͤnner's ($. 11. 28.) 
dargethban, dag darauf nidts anfommen fanz, 
daß das zuftändige Gericht in der Sache bereits - 
gefprodmen habe. Nah Erörterung der Frage,- 
bey welchem Richter gegen ein vom nicht zuftäns 
digen Richter gefprochened Urtheil die Nullitaͤts⸗ 
flage anzuſtellen, bie ſich biernad folgerecht von - 
ſelbſt beantwortet ,; wird auf Zweck und Wirkung 
‘Der Klage näher übergegangen. Hierdurch hat 
der Werf. feftern Grund zu feiner weitern Aus⸗ 
‚führung gewonnen, 

Die gwente Abtheilung hat die Nichtigfeits- 
- Hage nach den verfdiedenen Gefeggebungen zum 
Gegenftande. Nach einer. dad Wefentliche furg 
gufammen faflenden Darlegung der Grundfäge 
des roͤmiſchen und canonifhen Rechts ($. 14: 15.) 
geht der Verf. auf die ältere deutſche Gefeßges 
bung und fonddft ausführlih auf den Reichsab⸗ 
fhied von 1654 (Art. 121. 122.) über. Die 
Praxis hatte den leitenden Geſichtspunct auf arge 
Weife aus dem Auge verloren, die Kammerges 
richtsordnungen fuchter den Schaden zu beffern, 
aber es gelang ihnen nidt. Sie geftatten. eine 
Gumulation der Nichtigkeitöflage mit der Appels 
lation, fie geftatten fie gegen fammergerichtliche 
. Entfbeidungen fo wohl als Syndicats⸗ als Nulli⸗ 
satétiage, wenn aud in der Form der Revifions 
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bie Reichshofrathsordnung in Form einer Guys 
plication. . Dagegen bat fid eine fehwer zu bes 
gruͤndende Unterſcheidung zwiſchen den Nullitäten, 
welche a) ex formalitate vel subtilitate pro- 
cessuum herfliefen, und b) den Nullitäten, wels 
de insanabilem defectum ex pers. judicis vel 
artis vel ex substantialibus processus haben, 
tn Doctrin und Gefesgebung eingefdliden, in. 
welche dann der R. A. einige Ordnung zu brins 
‚gen fudt. Indeß wird auc durch ihn die Sache 
eineöwegs gehoben, Der §, 121. deöfelben wil 
‘den vielfachen Streit daruͤber, ob sententia nul- 
la (oben ad a) vel injusta porliege, abgefcbnits 
ten wiffen und verordnet fie beide Falle dad de- 
eéndiam. Der §. 122. läßt e8 dagegen “bey 
ben Nufitäten, welde insanabilem defectum 
4) aus der Perfon des Ridters, 2) der Partey, 
3) den Subftantialien des Proceffes nach fid fühs 
ten’, alfo den eigentlichen Nichtigfeiten, ‘bey dem 
gemeinen Rechte bewenden’. | 
Entſchieden wird hierdurch zwar nit, was | 
beilbare; was unbeilbare Nichtigkeit fey, indeß 
laßt fi Doch fo viel nicht bezweifeln, daß mit 
‚ber letztern *wefentliche, die Subftanz felbft be: 
dingende, Erforderniffe” gemeint feyen, während 
erftere in den Weg der Appellation gewiefen wers 
den. Practifch ift die Unterfdeidung nicht, und 
doctrinel gewiß nicht zu begründen. un 
Der 8. 122. enthält dagegen für die eigent: 
lichen Nichtigkeiten in der That die wefentliden 
- Mömente in fic. Er beftimmt 1) dad Verfah⸗ 
ven ,-2) die Fälle, in denen eine Nufität vorfal⸗ 
ten.fann (oben 1...3). — Das Verfahren hat 
‘das des gemeinen Rechts, alfo Anftelbarkeit in⸗ 
nerhalb 30 Sahren, bas Gericht dad gemein zu: 
fländige, daneben aber, und died ift bedeutfam, 
auch das höhere. Diefe, wahrfcheinlih dem w- 
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noniſchen Redte entiproffene, dem Mechtöbegriffe 
nur fcheinbar widerftreitende Anomalie wird in . 
dem $. 23. ausführlich befprochen und für die den 
Verf. weſentlich intereffierende Statthaftigheit der ' 
Nichtigkeitsklage gegen Urtheile Deutfcher Oberap⸗ 
pellationsgerichte — den Dauptgegenfland des 
Werkes — dadurch documentiert, daß 
a) felbft da, wo ein ilimitiertes Privilegium 
de non appell. ftatt fand, gleichwohl die Ride 
tigkeitsklage bey den Reichsgerichten zuläffig. war, 
und häufig angebracht wurde (§. 24.) und daB .. 
b) die Revifion gegen R.K.Geridtserfenntniffe 
. fi vollftandig ausgebildet hatte. Aus der Ans . 
ſtellbarkeit der Klage bey dem fländigen und. dem 
höheren Richter folgt in Anfehung. untergeridtlis 
cher Entidheidungen ein Wahlredt des Klägers, 
Diefer für alles Nacfolgende wichtige Sag wird 
Pe Verf. nah allen Seiten hin gründlich) bes 
efligt. Ä 
Sn Anfehung der Fade der Nichtigkeit (oben 
ad 2) wird in ben §. 34...36. befonderé daB 
Erfenntnif gegen die nicht gehörte Partey, dig 
. sententia in favorem partis lata, die ex falsa 
causa, contra legem et contra rem judica- 
tam lata abgehandelt und manches neue inters 
effante Detail beygebracht. | 
: . Sn der dritten Abtheilung geht der Verf. auf 
die Eingangs. bervor gehobene Frage der Statts 
baftigfcit der Klage gegen Urtheile deutfher Aps 
pellationdgerichte näher über. Er weift nach, dag 
die bundesmäßig beflelten D.Apellationägerichte 
al8 Stellvertreter der Reichsgerichte zu erachten, 
und dad bey den Vertretenen ftatt findende auch 
fir die Vertretenden gelten miffe. Aus biefen, 
der Natur der Gade und dem gemeinen Rechte 
gemäßen Sägen wird fodann die Bejahung der: 
obigen Frage und ber Sag hergeleitet, daß die 
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Nichtigkeitsklage bey bem betreffenden oberfien Be 
zichtöhofe felbft anzubringen iff. . , 

In den 8, 40...59. ‘werden bie einzelnen 
 DParticnlargefeßgebungen durchgegangen, und ed — 
wird nadgewicfen, daß dicfelben und wo eine 
ſolche nicht emaniert iff, die überwiegende Mehr⸗ 
zabl oberer Gericte fic für die Sratthaftigteie 
der Nichtigkeittlage gegen ihre eigenen CEntfeis 
dungen ausgefproden haben. Wir Finnen Dem 
Verf, weder bey diefer fehr intereffanten BWergleis 
dung, now zu der mit fiegenden Gründen bee 
kaͤmpften Darlegung der Praxis der Minderzapl 
Deuticher Obergerichtähöfe (§. 61. 62.) folgen. Der 
Verf. führt und fodann zu den practifch gebotes 
nen Mitteln zur Bekämpfung diefer gegentheilts 
gen Praxis, nämlich Remonftration, Beſchworde 
beym Suftizgminifterium und fodann. zu dem — 
aud gemeinrechtlid zu begründen verfudten — 
Gefud um Anordnung eines Specialgerichtöhnfe®. 
Die Statthaftigheit diefed Antrags, fo wie bep 
feiner Zurüdröeifung, der der Befchwerbe bey der 
Bundesverfammlung über Juftigverweigerug wird 
(§. 65. 66.) aus den Quellen des Bundedredyews 
dargelegt. | 

Soließlich wird bey flatt gegebener Nichtigs 
keitsklage die Art der Dijudicatur derfelben bey 
dem betreffenden — als betheiligt keineswegs zu 
achtenden — Obergeriht, als fernered practiſch 
geeignetes Mittel auch die Actenverfendung bes 
ferochen und mit einer Ausführung über Nichtigs 
keitstlagen gegen aufträgalgerictliche Urtheile & 
. 72.). und mit fadgemagen legislatorifhen Bors 

fdblagen (§. 73. 74.) geſchloſſen. ' 

Sn vorfiehender Darfiellung haben wir uns 
auf eine gedrängte Snbaltéangeige beſchränken 
‚möflen, und auf die Ausführung einzelner ‚Ge: 
genflände nicht einlaflen Tönnen. Den Bends 


? 
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ber Sfatthaftigkeit der Nichtigkeitsklage gegen Er: 
Fenntniffe der O.U.Gerithte hat -der VGerfaffer, 
unſerm Grmeffen nad, unwiderlegfih geführt. 
Seine Gründe find. überall mit Rube, Klarheit 
und Umficht vorgetragen, das vorhandene Ma: 
terial ift forgfam benußt, die Bearbeitung grind: 
lich und gediegen, und fo Fann diefe Monogras 
phie als ein fehr danfbarer Beytrag zum Proceß- 
techte erachtet werden.’ 

-: Zur Datftellung des preußifchen Proceffes er: 
laube uns der Verf. die Bemerfung, daß nad 
dem von ihm angeführten $ 3. Zit. 16. 2.1. 
Allgem. Ger. Ordn. die Gnftruction der Nullis 
raͤtsklage nicht bey dem Obertribunale, fondern 
{hey dem Berichte erfolgt, vor welches die In: 
fituction im vorigen Proceffe gehört hat’. Das 
Obertribunal iff nur erfennende Behörde, zu 
ihm gelangt dann die Entfheidung in Dritter 
Inſtanz, fofern dasfelbe nach der neueren Verords - 
nung vom 14. Dec. 1833 überall nod zuläffig 
iff. Diefe vom Verf. richtig erkannte Verords 
nung hat neben der Nullitätöflage noc ein neues 
Rechtsmittel der. Nichtigfeitsbefawerde gefchaffen, 
welches zu intereflanten critifchen Vergleidungen 
manigfachen Anlaß gibt. | 

J | Friedlaͤnder. 


P ar i 8. , 
Bey Dufey, 1838. Louis XIV., son gou- 
vernement et ses relations diplomatiques avec 
l’Europe Par M. Capefigue Tome V. 
XXVIII u. 380 Seiten. Tome VI. 442 Seiten 
in Octav. ' 
Beide Theile umfaffen die für Frankreich fo 
unbeilvollen legten 15 Sabre der Regierung Zub: 
wigs XIV. Die diplomatifchen Unterhandlungen 


x 
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vor und ‘nad den großen Schlahten bed fpanis - 


{ben Erbfolgekrieges, die Gefcidte der Feldzüge 
in Deutfchland, Holland, Italien und Spanien, ' 
die Geftaltung politifher Anfihtn und neuer 
Slaubensiehren, die Verwaltung der Finanzen, 
frobe.und tribe Ereigniffe, welche die Eönigliche 
Familie treffen, und die gefel(dhaftliden Verhaͤlt⸗ 
niffe der gebildeten Stände der Hauptfiadt wers 
den in ihnen befprochen. Das ganze Werk if 
eine Apotheofe des großen Königs. - Nennt 8 
doch der Verf. felbft eine Epopde von 15 Jahren, 
deren. Held auch in dem Augenblide des Todes 
groß blieb. Man hätte erwarten follen, ‚daß 


wer ‚fib die Schilderung dieſes Zeitraums der | 


franzöfiihen Gefdichte als Aufgabe geftedt hat, 
auf eine gewandte Weife die Hoffchreiber Lud— 
wigs XIV. ausbeuten, aus diefen gabllofen, ‘mit 
fo großer Wichtigkeit vorgetragenen Salons: und 
Kammergeſchichten ein furzes Refume ziehen wers 
de... Statt deffen ftellt fic Gapefigue zu den Ber: 
. fertigern jener Dagebticher 3 er erzählt gleich ihnen. 


Endlofe Schilderungen der von dem jungen Phiz 


lipp V: vor feiner Abreife.nab Spanien in Pas 
sid beobachteten Etiquette, nicht minder der ends 


lim erfolgten Abfahrt von Verſailles; es fehlt 


nur. die detaillierte Angabe der zu den Caroffers 
gehörigen Lakayen. Endlich nimmt Philipp V. 
' gon bem ibn begleitenden Hofe Abſchied; er ers 
folgt nach gründlicher Etiquette, mit Angabe der 
. Dauer der Ruͤhrung eines jeden, von Ludwig 
XIV, bis auf den jüngften Prinzen von Geblät. 
| Die Thüren find während diefer ergreifenden Sees 
ne geöffnet, damit der Eindrud nicht verloren 

gebe, wenn. die nach dem Range eintretenden und 
fid entfernenden Perfonent des cris d’affection' 
ausfiofen ‘On ne saurait imaginer un- spec- 
tacle plus grand, plus touchant, plus atten- 


. 
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drissant !’ ruft Capefigue halb in Wehmuth, 
Halo in Begeifterung. Mit derfelben weichlihen 
Sentimentalität find die Schilderungen von Vers 
Friudes, “in welchem fid die Größe Ludwigs abs 
iegelt’ von Marly und von Mendon abgefaßt ; 
etzteres war ber Lieblingsaufenthalt des Dauphins, 
Dem, außer von den Damen der Halle, die bey 
ſeiner ‚Krankheit in der Kirche von Notre s Dame 
ein Wachslicht opferten und den Genefenen durd 
gine Sefandefchaft beglidwinfdten, felten bie 
Eaatennun zu Theil ward, welde der Verf. 
bm. zufommen läßt. Einem ber Dynaftie der 
Bourbons fo devot ergebenen Hiftorifer kann freys 
id der kauſtiſche St. Simon nist zufagen, der 
in feinen ‘perfiden’ Memoiren, namentlid von 
: onsieur, ‘ce chef de la branche d'Orléans’, 
f manches Verdrießliche zu erzäblen weiß. Daß 
udwig XIV. naw dem Tode Jacob II. deffer 
am Hofe zu Verfailled als Prinz von Wales gels 
tenden Sohn fofort ald Jacob IL. anerkannt, 
ndet Gapefigue um fo mehr in der Ordnung, 
als dadurch feine Bedingung des Bractats von: 
Ryswik fibertreten fey. Im 65. Kapitel wird 
des Leben an den Höfen zu Verſailles, Buens 
Retiro und St. Germain aus einander gefegt, 
In Berfaiges der alternde Ludwig, der gern vor 
den Augen der Hiflinge feine Hinfäligkeit vers 
fiett. Er fann weinen, wenn fein Auge auf 
qin Portrait ſtoͤßt, das von ibm in den Tagen 
ner jugendliden Schönheit genommen wurde s 
Daß er je gemeint, wenn er auf den burd ihm 
Qngeridteten Jammer in feinem Frankreid ges 
Mids, erzählt Capefigue nicht. . 


a (Der Beſchluß im naͤchſten Stüde) 
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Pari s 


UUnſere Bibliothek iff durch ein Werk bereichert 
worden, deffen Anzeige wir nicht glauben aufs 
Thleben zu dürfen, da ed fich nicht bloß durch 
finch äußern Glanz, fondern auc durch feinen 
Inhalt empfieblt. u 

Voyage Pittoresque et Archéologi- 
ine dans la partie la plus interessante du 
exique par C. Nebel, Architecte. 50 
Planches lithographides, avec texte explica- _ 
tif. 1836. gr. folio. (imprimé chez Paul Re- 
nouard). 
Aus dem Titel gebt fon hervor, Daß e8 bad 

Werk eines Architecten, nicht eines Gelehrten ift, 
‘und darnach beurtheilt werden muß. Der Verf. 
bemerkt dies auch ausdrüdlih. Er macht keine 
Anfyrüche darauf, ein Altertbumsforfcher zu ſeyn 

‚ Und Forfdhungen darüber angeflellt zu baben, 
fondern nur. die Monumente und andere Gegen: 
fände treu dargeftelt zu haben. "Daß er dazu 
im Stande war und died geleiftet babe, beftätigt 
bad Zeugniß des Mannes, der dazu der Fabighe 
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war, Alerander v. Humboldt, in ben vors 
gefebten Observations, baé wir unferen Leſern 
_ nicht vorenthalten wollen. 


M. Nebel, heißt es bier, a passé cing ans 


dans le pays ot la domination des Tolte- . 


ques et des Azfeques avait: pris un grand 
éveloppement; il a mesuré les monumens 
avec une scrupuleuse exactitude il a stgna- 
‚le des constructions entiérement inconnues, 


il a conservé aux bas-reliefs qui ornent les - 


gradins des. Teeocallis, ou pyramides mexi- 
caines, leur caractere primitif, il a saisi 


avec un rare bonheur la physionomie de la 


vegetation tropicale qui embellit’ ces con- 
trees. J’aime a rendre a M. Nebel un te- 
. moignage public de l’estime que meritent 
_ de si pénibles et importantes recherches. 
L’ouvrage exécuté a Paris, sous les yeux da 


voyageur méme, embrassant A-la-fuis Par- | 


“ chitecture ancienne et moderne, aztéque et 
' espagnole,, les vues des villes principales de 
la Confederation mexicaine, les costumes des 
habitans répandus sur la pente des Cordille- 
res dans des climats superposés comme par 
étages, ne peut manquer de fixer l’inter&t 
general; ille fera d’autant plus que M. Nebel 
a eu l’avantage de ne voir qué du mexi- 
cain sur le plateau du Mexique. Il a en 


le bon esprit de croire qu’avant tout il im, . 


portait de connaitre ce que les peuples d’ 
Aztlan on produit de leur propre fonds dans 


leurs sauvages solitudes, séparés du reste _ 


‘du genre humain, . 
Die Lefer werden hieraus im Allgemeinen bei 


Inhalt bed Werks abnehmen Finnen. Es bes . 


ſchraͤnkt fid nicht auf Eine Art von Gegenfländen, 
fondern ſtellt Merkwürdigkeiten jeder Art auf, und 


— 


‚ eine kurze Erklärung der dargeftellten G 


durch die Zeichnung, fondern auch das Colorit, 
das treu wiedergegeben iff; denn die mei 
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verfegt und daburch in die Mitte des Landes und 
Volkes. Die Wahl if fo getroffen, daß man 
das Merkwürdigfte jeder Art dargeftelt fieht. Von 
den Städten Anfichten der: bedeutendften Städte 
und Häfen, wie gleidh in dem erften Hefte von 
Beras Cruz und Acapulio. Jn dem folgenden von 
Merico felbft, von Pueble de [os Angelos, von 


Tampica und anderen. Die Einwohner nach ips 


rer verfchiedenen Abfunft, Phyfionomie, Farbe 
Kleidung 2c. Das Alles wind erhöher nicht blo 


Blätter find coloriert. Die berühmteften Meiiter 
in Paris haben daran gearbeitet, und man kann 
fagen, daß die Lithographie bier ihren Triumph 
gefeyert hat. Nach der ausdruͤcklichen Bemerfung 
des Verfs bilden die Kupfer dad Merk, Der 
Sert iff nur (Accessoire) Bugabe. Er gibt 
keinen ausführliden Gommentar, fondern nut 
\ egenflän. 

de. Es iſt daher au nicht möglih, Auszüge 
davon. zu geben, die ohne ben Anbli der Bils 
der größtentheils nicht einmahl verfiandlid feyn 
firden, ° Sedes der gehen Hefte enthält fünf 
{atter vetfchiedener Art. Sie alle einzeln durchs 
zugehen, erlaubt der Raum unferer Blätter nicht, 
Bir glauben den Wünfchen unferer Lefer am 
meiften entgegen zu fommen, wenn wit uns auf 


die alteu Monumente, befonders die der Baus 


Zunft, beichränten, welche auch die. am wenigften 
berühmten find, und die Thaͤtigkeit des Verfs 
old Arditecten am meiften befchäftigen mußten, 
Gleich in dem eriten Hefte finden wir die Pyras 


“mide von Papantla. Sie hat 85 Fuß Höhe, if 


aus Quadern gebaut, und Fann auf Stufen aus - 
wendig erftiegen werden. Ihre Beftimmung ift 


- nitht anzugeben, Dad zweyte Heft, gum Theil 
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der Stadt Merico gewidmet, gibt die Abbildung 
der. Pyramide Xocicalco und zwar in zwey Blats 
tern, puerft ald Ruine und dann nach ihrer ure 

ſpruͤnglichen Anficht. Sie hat gegen 400 Fuß 
Hoͤhe, und muß ald dad widtigfte Monument 
der Baukunſt diefes Volks betrachtet werden; fie 
- diente wahrſcheinlich alé Feftung. Sie liegt auf 
einem Hügel, 25 Lieus füdlid von Merico. 
Das dritte Heft die höchft merfwirdigen Spuren - 

einer alten Stadt: in dem Staate von Zacotecas, 
als Feftung und zugleih zum Cultus beftimme, 
. mit dem Innern des Zempeld. Anficht der Rufs’ 
nen der Stabt Quemada. Das vierte Heft Pys 
tamide von Gholula, aus der Ferne dargeftellt. 
Das fünfte Heft zwey Reliefs der Pyramide von 
Zocicalco, eine Gottheit und Thiere darftellend. 
Das fechöte Heft ein Gdgenbild an den Ruinen 
von Tulapas. Das fiebente Heft, Reliefs von 
einem alten indifhen Tempel, Das achte Heft, 
gwen Reliefs von einem Opferfleine, Das neunte 
Heft, Sögenbilder als Tempelzierrathen. Das 
ehnte Heft, die Zobeögdttin (Teulomigni) eine 

tatue aus Bafalt, halb Thier, halb Meni, 9 
Fuß hoc. Im ihrer Nähe ward der Zodiacus 
‘gefunden, der noch eines befondern. Commentars 
- bedürfen wird. « 

Das Werk ift Sr Kin. Hoheit dem rons 
pringen von Preußen gewidmet. Nicht bloß der 
Name des VWerfafjers, deffen Verhdltniffe uns 
unbefannt find, verbürgt es alfo, daß er ein 
Deutſcher iff, auf den fein Vaterland ſtolz 
feyn Fann. . 

On. 
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Ebendafelbft. 


Beſchluß der Anzeige: Louis XIV.,. son 
uvernement et ses relations diplomatiques 
avec Europe. Par M. Capefigue. 


Keiner hat diefen Monarchen in feinem graus 


‚enbaft kalten Egoismus treffender gezeichnet, ald 
St. Simon bey Gelegenheit der Erzählung vom 
Bode des Dauphin. Es ift ganz artig, wenn 
der Berf. von der näheren und ferneren Umges 
bung des Königs und feiner Familie, bis hinab 
zum Abbe Dubois, nur Gutes zu fagen weiß. 
Er mag von den drgerliden Seiten fo fein ges 
bildeter Menfchen nichts wiflen; er geftebt ed 
felbft mit den Worten: ‘Je ne veux pas savoir 
ces tristes particularites. Es genügt: ihm, 
bey: jedem Mitgliede ded koͤniglichen Haufed ges 
wiffe Virtuofitäten hervorzuheben, ihre Stimme 
zu preifen, ober ihre Grazie im Tange. Aehnlich 
ift der Hof zu Buen⸗-Retiro gemahlt, wo über 


Philipp V. die Königin, Über die Königin deren: 
camareria major, die Herzogin von Urfini, ges 


bietet; von der aus der Chatoulle Ludwigs XIV. 


befirittenen- Dofbaltung zu nie fete pie . 
€ igs 


weniger geſprochen. 
Größe Alles daran zu ſetzen bereit war, entgeht 


fchwer den Züchtigungen dieſes Hiftorifers, der, - 


als Ludwig XIV. den harten Bedingungen, wel: 
e feinem Sorcy bey Gelegenheit der 1709 im 
aay ‚begonnenen Sriedensunterhandlungen vors 
efchrieben wurden, beyzutreten fih weigerte, den 


rund ded hierüber ſich Außernden Unwillens im - 


Volke in der Schule Fenelons fudt, basée sur 
le pamphlet (!) du Telemaque. 


In jedem Zuge aus dem Leben bes 76 jaͤhri⸗ 


‚gen Königd erfennt Gapefigue deffen Größe. . Er 
trägt ed mit Wuͤrde, wenn er täglich hort, wie 


x 
¢ 


\ 
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ein Sugendfreund geftorben, mit dem er einft die 
glänzenden Ballets zu St. Germain oder Ver⸗ 
failed getanzt; er wird durch den Sod der Enz © 
Fel fo wenig in feiner Größe geflört, daß er mit 
volifter Beobadtung der Etiquette das geweihte 
Waſſer über ole Leichen derfelben fprengt; denn 
er hatte feine *Miffion als König’ begriffen. Ei: 
genthuͤmliche Anfihten von der Miffion eines Koͤ⸗— 
nigs! 
Es iſt unglaublich, wie ſchwer es dem Frans 
zofen fällt, das ſchlichte deutſche Leben aufzufafs 
fen. Erblidt er in dem Nachbar jenfeit des Rheins 
ſtroms nicht den ehrlichen Dummkopf, der aber 
in’ tölpelhafter Grobheit mitunter (wie bey Hochs 
ftedt) den feinen Franzofen auf die Finger Blopft, 
fo mablt er ihn wie eine Legendengeftalt, wie 
ein betended Steinbild unter gothiſchen Spigbos 
gen: So bey Gelegenheit der Schilderung des 
gefellfdaftliden Zuftandes von Deutihland im 
Anfange des 18: Sahrhundertd. Die Characteris 
ſtik des hiefigen Adels verfegt und ind 14. Jahr: 
hundert; nod lebt er inégefammt ‘auf feinen als 
terthümlichen Burgen. *L’allemagne ctoit le 
pays des legendes, et il n’est pas une des 
collines des bords du Rhin, qui n’eüt son 
histoire du tribunal secret et des francs - ju- 
es, terrible légende ‘pour le despotisme.’ 
an fieht, der Verf. ift mit feinem Gottſchalk 
und Schreiber in der Hand gereift und vergißt, 
was die Zeiten verwittert und gefihaffen haben, ' 
. Bon den beutichen Bifchöfen des 18. Sahrhuns 
dertö heißt es: ‘ils étoient comme un souve- 
nir de cst archevéque Turpin, qui combat- 
tait, la massue en main, a cöte de Charle- 
magne’. Hier beruht die einzige Aehnlichkeit 
darauf, daß weber diefer titferlide Karnpfgenoffe 
Karls des Großen, morh diefe gerüftete Geiſtlich 
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Feit ded 18. Jahrhunderts jemahls ber. Wirklids 
Feit angehörte. Wenn der Werf, dann zu den 
deutſchen Städten übergeht, fpricht er von dem 
alten Palaſte Karld des Großen in Frankfurt 
unb den pradtigen, mit Bildwerken von Albrecht 
Dürer gezierten Rathhaufern.. 

Einzelne Ubfdnitte diefeds Werks werden von 
jedermann mit Vergnügen gelefen werden. Das 
bin gehört (Kap. 61 u. 62.) die Geſchichte ded 
Aufſtandes in den Gevennen, wenn fchon diefelbe 
in der Hauptfade nur ein Auszug des, Theatre 
ssacré Cevennes (Londres.1707) und ber hi- 
stoire du fanatisme par Brueys ijt, und aus 
den ungedrucdten Memoiren ded Hn v. Baville, _ 
damahligen Sntendanten von Languedoc, nur 
einzelne Zufäge und Auffldrungen gegeben zu 
feyn ſcheinen. Dahin gehört ferner (Kap, 66.) 


die Schilderung des gefelfchaftliden Zuftandes in. | 


Frantreih von 1704 bis 1706 und (Kap. 70.) 
während des Winters 1709. Hier lernen wir 
nom ein Mahl die S6jährige Anna de Lenclos 
(Ninon) fennen, in deren Salon wir den mehr 
und mehr bekannt werdenden J. DB. Ronffeau 
finden; fodann das Fräulein von Scudery, la 
chevaleresque Sapho. Bon bdiefer ‘douce créa- 
ture’, deren Seele ‘quelque chose d’angélique’ 
bat, fpricht der Verf. mit befonderer VWorliebe, 
und es fann nicht fehlen, daß feine Darfteliung, 
troß der Weberfihwenglichkeit , anterelle erregt. 
Vortrefflich in jeder Beziehung ift die Erzählung 
(Kap. 75.) vom Vode der jiingern Dauphine und. 
ihres Gemahlé. Be 

Sm Allgemeinen darf man behaupten, daß 
im Verhältniß zu den Mitteln, welde dem Bf. 
zu Gebote fanden, wenig von demfelben geleiftet 
ift. Seibft was die von ihm (S. XVII) aufges 
ſtellte Behauptung betvifft, daß durch ihn zuerfl 
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erwiefen worden, daß der endliche Friede mit 
England nit eine Folge ded Kampfes von Des 
nain, fonbern des Sturzed von Marlborough ges 
wefen fey, fo war man feit Fängerer Zeit ges 
wohnt, nur aus diefem leßgenannten Grunde die _ 
Ausſoͤhnung Englands mit Sranfreih angegeben‘ 

‘au finden. Hat doc fon St. Simon im .viers 
ten Sbeile feiner Memoiren den Gang der Bes. 
gebenheiten von diefer Seite aufgefaßt. . 

Den Sril ded Verfs möchte Referent allzu 
blühend nennen; er ift häufig pathetiſch, Die in 
Noten zerftreuten Andeutungen über feine Reifen 
in Deutſchland, Stalien und Spanien könnte 
man füglich entbehren. Mit befonderem Danke 
gegen den Sammler findet man ebendafelbft zabts 
reiche Chanſons des Tages, in denen fid häufig 
die leichifertig > bittere Stimmung ded Volkes ges 
gen dad Königshaud abfpiegelt. So heißt. es 
ab. VI ©. 173: 
| Le grand pere (fudwig XIV.) est un vi- 

_ eux fripon, 
Le fils un imbecile, 

' Le petit - fils un grand poltron, 

"O la belle famille! ' 

Que je vous plains, penple frangais, 
D’étre sous cet empire! ._ 
Voyez ce que font les Anglais, 

C'est assez vous le dire. 

Bis zu welchem Grade der Verf. im Gegen⸗ 
fage der Rapoleoniften, den Lilien der Bourbons 
angehört, zeigt die Schlußdeclamation des fünfs 
ten Theiles. C8 ließe fich vieleicht behaupten, 
daß Gapefigue in der Geſchichte ift, was Victor 
Hugo én der Poefie; nur daß jener fich mehr an 
Chateanbriand ſchließt, während diefer auf den 
geiftigen Bewegungen Frankreichs während der 
le&ten 20 Sabre fußt. Dav. 
| 0. | 
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Stuttgart und Tübingen. 


Bey Cotta: Die Cetaceen zoologifch : anas 
tomiſch dargeftelt von 23. Rapp. 1837. VI 
u, 182 Seiten nebft 8 Tafeln Abbild. in Octav. 
Der durch feine Arbeiten über Polypen (f. dy. 
Anz. 1830. AZ 93.) und über das fünfte Ner; 
venpaar (f. d. Anz. 1834. M 32.) auch aud, 


unfern Blättern befannte Verf. liefert in vorftes. 


bender Abhandlung einen fehr wichtigen Beytrag 
zur Lehre von den Getaceen, welder um fd wills 
kommener iff, als gerade in Bezug auf diefe 
Shierabtheilung noch viele zweifelhafte Puncte 
obwalten. Das Buch zerfält in drey Abtheiluns 
gen, bon denen die erfte die Geſchichte von 
Ariftot 


eles bid auf die Gegenwart, Ddie andere 


das Zoologifhe, Lie dritte. dad Anatomifihe ent: 
halt, Sm zoologiſchen Theile gibt der Verf, 
die Characterifti® der Getaceen nach aͤußerer Kör: 
perform, Bau und phyfiologifihem Verhalten. 


Diefe Bhiere find entweder pflangenfteffens._ 


de (Sirenia Illig.), mit den Gattungen Mana: 


tus, Halicore, Stellerus Cuv. (jede aus 1 Art 
beftehend), oder fleifhfreffende, d. i. ebte 
“Setacten mit den Gattungen Delphinus (Un: 


tergattungen.(Delphinus [14], Phocaena ‚[10),. 


Delphinorhynchus [3}, Platanista (1), Inia 


[1], Delphinapterus [3] und Heterodon [2]), 
Monodon (1), Physeter (1), Balaenoptera (2) 
und Balaena (2 Arten). — Bey weitem um: 
fangreider, von ©. 59 bid zu Ende, erfceint 
der anatomifhe Sheil. — Die Knoden 
zeichnen fic: dadurch aus, daß fie gwar aͤußerlich 
hart, innerlich aber fdwanmig und von flüffigem 
Fett durcdrungen, und ohne Markhöhle find. 
Die Zahl der Halöwirbel beträgt, ‚bald deutlicher, 


bald minder deutlich, 7, nur Manatus und Stel- 
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lerus haben, al8 einzige Beyſpiele in der Glafle 
der Säugethiere, 6. Dev. Sabnfortfag des Epi- 
stropheus fehlt den echten. Getaceen, kommt aber 
dow, bey Delphinus gangeticus und den pflans 
zenfreffenden vor. — Die Muskeln, melde 
der Bf. beym Braunfiſch unterfudte, find grobs 
faferig und durch eine fehr dunfle Farbe ausge: 
tichnet, — durchs Kochen werden fie faft ſchwarz; 

ald nach dem Tode follen fie, befonderd die difs 
fen Müusfeln an der Witbelfäule, ihr faferiged 
Anfehen verlieren und einem weichen Thone glei: 
chen, was Ref. jedow bey Muskeln ded grönläns 
diſchen Walfifches nicht bemerkt hat. Dem Zwerds 
fell fehlt die Pars tendinea faft gaͤnzlich. Die’ 
Bewegung. dfefer Bhiere wird befonderd durch 
den Schwanz vermittelt, nur wenig dur die _ 
Bruftfinnen. — Die Sinneöswerfzeuge find 
in mancher Beziehung merfwürdig, namentlig 
Auge und Nafe. Eine Shranendriife, nicht Thraͤ⸗ 
menpunct oder Thränencanäle, fand der Werf. 
beym gemeinen Delphin und beym Braunfifas. 
fie umgibt den Augapfel ringförmig. Die Horns . 
baut befteht deutlich aus übereinander liegenden 
Blättern, deren er bey Balaena mysticetus 
42 unterfebeiden konnte, Sn der Iris nimmt der 
Verf. Muskelfafern an. Der Sehnerv wird beym 
Malfifh von einem negartigen Gefledte der Gis 
liargefäße umgeben; gegen den Augapfel hin wird 
Dasfelbe immer dider, fo daß dort der Durchmefs 
fer diefes Plerué 13 Bol beträgt. Die Netzhaut 
ift ziemlih did. Die Cuftadhifhe Röhre hat 
Brefhet mit Unrecht dem Braunfifte abgefpros 
den. Weder durch diefe Röhre, noch durch den 
äußern Gehoͤrgang, fondern mittelft der Knochen 
werden die Schallſchwingungen, welche die ganze 
Oberfläche des Leibes aufnimmt, zum innern Ohr 
fortgeleitet. Zur Entſcheidung des Streites, ob 
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die Walfifhe mit einem Geruchönerven verſehen 
find oder nicht, werden feine neue Shatfaden 
beygebracht, jedoch meint der Berf., daß Geruchs⸗ 
eindrüde auch ohne den Nervus olfactorius ftatt 
finden, indem auch das fünfte Nervenpaar Gez 
ruchsempfindung vermittle. Die Oberfläche des 
Gehirns ift durch eine große Menge von Wins 
dungen audzeichnet, ja die Cetaceen find die eins 
zigen Shiere, deren Gehirn mit mehr Windungen 
verfeben iff, als das menfadlide. Je weniger 
zahlreich bey den Shieren diefe Windungen find,- 
um fo vollfommner ift ihre Symmetrie, welde 
mit der Zunahme diefer Windungen verfchwindet. 
Gp find die Gyri unſymmetriſch bey den Seez 
bunden, beym Menſchen, bey den Getaceen. Das 
Ganglienfyftem ift noch nicht unterfudt.— Obs 
‚glei die echten Getaceen nur von thierifcher 
Nahrung leben, fo finden wir doch bey ihnen 
einen fo zufammen gefegten Magen wie bey 
ben: Wiederfäuern; dey Delphinus Delphis und 
Phocaena fand der Berf. 4 Magen, von denen 
- der erfte der größte, der dritte der Beinfte ift, 
wie wir es auc bey den. Widerfäuern finden, 
Die Milz zeichnet fid) bey den Getateen durd ein 
Mehrfacwerden und durch Kleinhcit aus; außer 
einer größern finden fi beym Braunfiſch meh⸗ 
vere Heine, fo dag die Zahl der Milze auf 5 — 
7 fd erfiredt. — Stimmrigenbänder febs 
len, wie denn faft alle Getaceen ſtimmlos find. — 
Ausgedehnte Arterien: und VBenengefledte 
fcheinen auf das lange Aushalten Ddiefer Shiere 
unter Waffer von bedeutendem Einfluß zu fepn. 
Die Inmphatifhen Drüfen zeichnen ſich durch ihre 
Grife aus. — Einen RuthenFnowen fand 
der Verf. weder beym Walfifch noch bey den Hels 
phinen. In Betreff des Walfifches Fann Refer. 
ſolches beflätigen, und die Angabe Cuvierd, daß. | 
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die Walfiſche in der Ruthe einen ſehr voluminoͤ⸗ 
u i Knochen haben, welded in den neueren Lebrs 
uchern der vergleichenden Anatomie, 3. B. von 
Carus GS. 248 u. 378, von Wagner ©. 367, 
Cat Andern, wiederholt ift, beruht ohne Zweifel 
auf Berwechfelung von Walfifh mit Walroß, bey 
weldem legtern der feulenformige Knochen oft 
über eine Ele lang gefunden wird. Ueber die, 
Art und Weife des Säugegefchäftes bey den. 
Getaceen, deren Mund fehr lang gefpalten, deren 
Sige aber ſehr kurz iff, und welded unter Wafs 
fer gefcheben mug, ift man feit Ariftoteled vers 
ſchiedener Meinung gewefen; indeß erzählt biefer 
Ultvater der Zoologie, man habe geſehen, daß 
bey Delphinen die Mild aus zwey Canälen (Bals 
ten der Biten) auöfließe und von: den Sungen 
aufgefogen werde, und ‚allerdings ift diefe Ans 
nahme die richtige, indem eine bedeutende, die 
Brufidrüfe bededende Hautmuöfelpartie dem juns 
gen Bhiere die Milh in das Maul fprist. Bey 
einem faugenden Braunfiſch fand der Verf. die 
Milchdrüſe etwa 3 fo lang ald das ganze Shier, 
fo breit wie eine Hand, und fo did wie zwey 
Querfinger. — Mande Angaben, 3. B. S. 79, 
‘pad dufere Ohr fehlt, die Seftikel find in der 
Bauchhoͤhle verborgen und die Milcdrüfe liegt 
platt gedridt unter dem Hautmuskel ves Bauds, 
damit diefe Theile im Shwimmen nidt 
binderlia find’, oder ©. 138 “beym Gaus 
gen mug die in der Mundhöhle enthaltene Luft - 
in Die Lungen gezogen werden’, (deinen bem 
Verf. mehr entfchlüpft zu feyn, als von befons 
derm Werthe gehalten zu werden. Unter den 
treffliben Abbildungen hat uns die der allmählis 
chen Umänderung der einzelnen Magenabtheilun: 
gen des Braunfi iſches auf tab. 6. am meiften ans 
gefproden. Berthold. 
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1838. Caligula, Tragédie en cing actes 
et en: vers, précédée d’un prologue, par 
Alex. Dumas. oe 

Das dramatifde Talent des Verf haben wir 
in allen feinen mehr oder minder gelungenen - 
Stüden zu erfennen Gelegenheit gehabt, und auf 
unfere Würdigung feines neueften Stüdes_ darf - 
und wird dad feltfame Ziel, welches fic derfelbe 
gleichzeitig mit dem genialern B. Hugo geftellt 
hat, um fo weniger Einfluß haben, als Beide ihr 
dramatifhed Glaubensbekenntniß audgefproden, 
und mir daher nur dad Recht haben, ihre Sais 
pfungen in Bezug auf ihre Grundfage zu .beurs 
ıheilen. Diefe Orundfäge hat theilweife das flürz 
mifche, buntfarbige eben hervor gerufen, wels 
hes fih immer in den geiftigen Erzeugniffen jes 
der Epoche der Geſchichte eines Volkes abfpiegelt, 
und wenn dort Dinge realiffert worden, die man 
eher in dad Reich der fonderbarften Träume vers 
fegen fdnnte, fo konnte auch das geiftige Eras 
ten, denn alfo fcheint uns der jegige Zufland 
Sranfreih genannt werden zu müflen, von den 
Eindrüden der fchweren Träume nicht ganz frey 
feyn. Mir wollen alfo mehr die Art ald den 
Swed des dramatifchen Ringens des achtungss 
werthen Dichters: betrachten : der jlingere Breugel 
iſt in feiner Manier eben fo audgezeichnet, als 
der ältere in der feinigen. . 

Dem äfthetifhen Zwede der Tragödie wird- auf ' 
folbe Weife wohl entgegen gearbeitet, der Haupt⸗ 
zwed der Bühne, als eine moralifche Anftalt, 
nicht gefördert, und der Anklang, welchen folche 
Vorſtellungen bey allen Glaffen des Volks finderi, 
fann leider nur alé eine Folge des nicht geldu- 
terten Geſchmacks und ber Abgefiumpfthcit, und. 


1662 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


diefe wiederum: al8 das unfelige Ergebniß politis 
fher und moralifiher Verirrungen angefeben wers 
den, ' os j 

Caligula fdheint und die vollfommenffe Did: 
tung zu feyn, welche Dumas bid jegt befannt 


| u bat, und wir müffen fie den befferen 8. 


ugo’3 ‘gleid ftellen. Die effectvolle Anordnung 
Diefes Trauerſpiels, die oft fehr gelungene Zeichs 


nung und Haltung der Charactere, von dem blut⸗ 


Baer Zyrannen und, feiner verderbten Umges 
ung, bid zu dem rauhen, redliden Gallier und 
pet ätherreinen Gtella, manche rhetorifhe Schäns 
eiten im trefflichfien Farbenton, und welde nie: 
mahls in blofes Wortgepränge ausarten, dürften 
und zu diefer Glaffification berechtigen. | 
Wir koͤnnten allerdings die Fragen aufftellen, 
warum der Dichter gerade Galigula, qui éton- 
nait l’univers par sa folie cruelle et brutale, 
wie ihn der pomphafte Boffuct bezeichnet, - zum 
Stoff feines Zrauerfpield gewählt? warum wir 
nidt ein FinFdhen Moral iu dem ganzen Stüde 
finden Pönnen ? ob, det Eindrud daher nicht wohl⸗ 
thatiger.feyn fOnnte, wenn Cherea, der Aquila 
als rächendes Werkzeug benugt, wenn wenigftens 
Stella und Aquila nicht umgefommen, da 
der Plan Meffalinens dadurh nicht geflört 
wird, und der Fremde, dem Heere unbekannte 
Gallier, dem neuen Cafar ganz gleichgültig feyn 
fann, um fo mehr, al8 feine reine Abficht fich 
fo deutlich audfpridt, wenn er Cherea antwors 


tet (Act. 5. Ge. 8): 


- De Rome ni de vous je n’ai rien merite, 
Laissez - moi. - 
Gherea, der feinen Plan mit fo vieler Befons 
nenbeit und Rube verfolgt, begeht einen Febler, 
der mit folden Eigenfcbaften nicht vereinbar {ft s. - 
Protogéene ift ihm nicht nur verddcdtig, fons 

dern ald gefährlich bekannt, 


u que ton zele funeste . 
Espionne à loisir ma parole et ma geste, — 
ruft er ihm (Act. 3. Ge. 3.) zu, und diefen Ber: 
.trauten Galigulas beachtet er fo wenig, Daß er 
(Act. 5. Sc. 9.), als Protogene fic unerwartet 
an der Schwelle zeigt und zu Cherea und ſeinen 
Freunden ſagt: J 
Pas nn ne franchira le seuil de cette porte.— 
gleidgultig fragt : 
Qui nous empéchera? | 
und die hinter den Vorhaͤngen verftedt. gewefene 
Wache bemächtigt fid fammtlicher Verſchwornen! 
Diefen Fragen würde der. Dichter wahrfceins 
lich bie Nothwendigkeit entgegen ftellen, in Frank | 
reich eine freylich unerläßlihe, Effect bervor 
zu bringen; aber. ift. diefe Wirkung nicht viel: 
mehr Betäubung, und könnten wir daber nicht 
pon der neuern Sragddie Frankreichs dasfelbe fas ' 
en, was Rouffeau von der ältern fagt: ‘unfere 
randdie zeigt uns fo monftröfe Charastere, daß 
“weder dad Beyſpiel ihrer Lafter anftedend, now | 
das Ihrer Zugenden belehrend wird’. W 
Der Prolog des Caligula, aus neun Auftrite — 
ten beffehend, und in. welcem faft ale Haupt 
perfonen des Stuͤcks erfcheinen, zieht unfere Aufs 
merffamfeit fogleich auf den Imperator, der in 
- Mom einziehen fol, und entfaltet uns fdon die - 
Eigenthümlickeiten der handelnden Perſonen. Die 
tühnen Worte Aquila’s, als die Listoren feine 


Braut Stella infultieren. wollen, verkündigen, — 


daß er fein Römer, fein Nömer Galigula’s ift: 
Malheur a toi licteur, 

‘ Si ta main —; I 

daß Stella in der toͤdtenden Luft unterliegen wer⸗ 

de, prognofticiert ihr Ausxuf: fai peur, bey dem 


22 
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faline fost unverholen ihrem .vermeinten Anbe⸗ 
ter Eherea, daß fie den Tod des Caͤſars als, 
Bedingung wolle: 

- Quand César sera mort! 
und Meffaline iſts die Annius beseidnet (Sc. 5.): 

. 2 Ce n’est plus César ; mais Messaline 
Qui regne au palatin, la royale colline! ‘ 
Gherea hingegen enthüllt ſich eft ganz im 3, Ach, 

2. Scene, am Altar feiner Hausgotter : Ä 
"— Alors vous aurez. eu 'pitie — — 
: ; Pitie quand: vous m’avez vu porter mes 
amours 
A cette Messaline, opprobre de nos jours, 
Et pitié quand enfin aux insultes du maitre 
„Vous avez vu mon coeur lächement se 
'  soumettre. — 

Seder ber fünf Acte bietet, oft Theilnahme, 
öfter Graufen erregende, aber größtentheils fehr 
gut durchgeführte Gituationen dar, alé: (Act 4.) 
ad Gebet der Sunita, dad Widerfeyen derfelben 
mit: ihrer Tochter Stella und ihrem Neffen Aquis 
Ia, bann die 4. Scene; (Act 2.) der Traum ded 
Galigula, die 5. 6. und 9, Scene; (Act 3.) 2 
und -5. Scene; (At 4.) Scene 1, 2 und 35 
(Act 5.) Scene 1, 2, 4, 7, 8, 9. Ä 
Daf die Chriftin gewordene Stella ihrer Mut: 
ger erzählt (Act 1. Sc. 2.), wie fie bey Nars 
bonne der heil. Magdalene und Martha, fo wie 
dem Lazarus und Maximinus begegnet, und bie 
erftere in eine Höhle geleitet habe, wo die fchöne 
Buͤßende vor ihren Augen verfchwunden fey, iff 
vor chriſtlichen Zuſchauern wohl mehr al’ poetis 
fhe Freyheit; aber der Dichter, mit dem fein 
gefitigeltes Roß manchmahl burdgebt, fagt viel: 
leicht mit Molicre’s Arzt: cela était autrefois 
ainsi: mais nous avons changé tout cela. 

Miftd. 
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Bey Leop. Voß, 1839: Lehrbuch der Phyfio- 
logie für academifche Vorlefungen und mit. befons 
derer Nüdfibt auf das Beduͤrfniß der Aerzte 
von Rudolph Wagner Erſte Abtheilung, 
Pobyftologie der Zeugung und Entwidelung 144 
Seiten in Octav. | 
- | Groß find die Fortfdritte, welche die Phyſio⸗ 
logie. in der. neueften Zeit gemacht hat, bedeutend 
find die Entdedungen, welche die Lehre vom Lez 
ben aufhellen, und raftlos eilt diefe Wiffenfchaft 
im Streben nad der möglichitien Wahrheit fort. 
Der Verf. vorfiehenden Lehrbuch hat Beinen gez 
ringen Antheil an dem Baue, welder unter uns 
fern Augen fühn empor fteigt, viele’ verdankt 
- Die Phyftologie feinen rafflofen Unterfuhungen ; 
„er bewährt aber auch durch die Darftellungsweilg 
in feinem Bude, daß ihm nit allein die Gabe 

eworden, auf dem Wege der Unterfudung und 

eobadtung Refultate zu finden, fonbern aud ~ 
das Entdedte gefhmadvoll und deutlich vorzus 
tragen, eine. Gabe, die nicht jedem geworden, 


. ayer . 
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Darum kann aber auch der Verf. auf Wuͤrdi⸗ 
gung feines Lehrbuchs von Seiten des ganzen . 
Ärattihen Publicums rednen, welches fih einen 
Ueberblick auf die neuften Sortichritte der Phyſio⸗ 
logie verfchaffen wil: und wenn ed dem Berf,, 
wie er fagt, um eine Anleitung zum Selbftbeobs 
achten und Selbfterperimentieren für folde zu thun 
war, Die entfernt von größeren Unftalten und 
Hülfsmitteln dod in ihrem Kreiße jich überzeus 
gend zu unterrichten wünfden von dem, was in 
der Phyfiologie jest gefcieht, und wie man es 
anfangen Tünne, aud mit wenigen Mitteln vies 
led zu prüfen, fo bat er das ſich vorge: 
ftedte Ziel volfommen erreiht, Noch verdient 
die Abficht des Verfs angeführt zu werden, daß 
fih dads Lehrbuch als ein einleitendes an die grö- 
Beren und felbftdndigen Werke von J. Müller 
und Burdad anfodliefen fol. — Das erfte 
Buch “von der Zeugung und Entwidelung, ent: — 
worfen 1838’ liegt uns vor, deffen Hauptinhalt 
wir unfern Lefern in den nacftehenden Zeilen 
vorführen wollen. Der erfte Abfchnitt handelt 
von der Zeugung. Aus der innigen Durchdrin⸗ 
gung des Samens und des Eyes entftehbt der 
Embryo, welder innerhalb oder außerhalb des 
mütterlichen Leibes zur Entmwidelung Pommt. Der 
Werf. beginnt mit der Analvfe der Peimbereitens 
den Gefcbledrstheile, und zwar mit der microfeos 
piſchen Analufe des Sperma. Ein Tropfen Gas 
me unter dad Microfcop gebracht, zeigt eine gros 
fe Menge Samenthierhen, Spermatozoen, das 
neben Samenförnchen, beide fhwimmend in bor | 
. mogener, wafferbeller Flüffigkeit. Noch fommen 
im Samen der höheren Wirbelthiere zumeilen 
‘fleine Kuͤgelchen vor, welche behende durch das. 
Sebfeld laufen: find es Monaten? Eyer von 
Samenthierden Die Samentpierchen felbf{ muß 


\ 
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man im Nebenhoden oder vas deferens unterfus 
chen, wenn man fie in ihrer ausgebildetiten Form, 
Größe und Lebenöfraft fehen will. Sie find bey 
Säugethieren größer alé beym Menfhen, am 


größten gerade bey den Meinften Thieren, den -. 


Madufeartigens da dag Schwanzende fo frey audss 
läuft, daß man es nicht mehr feben fann, fo . 
wäre ed möglich, daß die Samenthierchen größer 
und länger wären, ald e8 fcheint. Im Uebrigen 
find die Samenthierchen des Menſchen und der 
Säugethiere abgeplattet, die der Vögel lang und 
ſchmal, dabey drehrund, oder der drehrunde Körs 
per ift vorn zugefpigt mit mehreren Drehungen, 
wie bey einem Korkzieher. Die befchuppten Ams 


phibien haben einen länglichten. Körper und feis 


nen baarförmigen Schwanz. Aehnlich find die 
der Froͤſche, dow die der übrigen Batrachien fehr 
verſchieden. Die der Roden und Haven feinen 
lang und fadenförmig zu feyn zc. Die Beants 
wortung der Frage, ob die Spermatozoen eine 
thierifche Organifation haben, ſcheint zur Zeit 
nom unmiglid. Die Beobachtungen über die 
Bewegungen der Spermatozoen maben den Eins - 
druck der Wilkürlichfeit, und laffen fich weder: 

auf die Molecularbewegungen zurüd führen, noch 
mit den Slimmerbemegungen vergleichen; die Bez 


wegung Dderfelben erbdit fic bey Sdugethieren 


24 Stunden naw dem Bode, am längften bey 


Fiſchen. Merfwürdig ift die Genefis und Aus: 
bildung der Spermatozoen, welde in dem gans 
zen Thierreiche nad ziemlich gleihmäßigem Ty⸗ 
pus mit nur geringen Modificationen ftatt hat, 
Bey jungen Säugethieren, wenn fie fortpflans 


' zungdfähig werden, und beym Menfcen vor .der 
Pubertät, erhalten die Hoden mehr Blutzuflug, 


fchwellen an, die Wände der Gamengefage were 
den dicker, ibe Lumen weiter und füllt fih mit 


[126] * 


a 
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Koͤrnern; dann entſtehen die Zellen mit ihren 
Kernkugeln als nucleis. und in ihnen die Sper—⸗ 
matozven, Diefe erreichen ihre größte Entwide: 
lung und Beweglichkeit in den Gamenabfibrungs: 
gängen der Nebenhoden. Sehr. intereffant find 
die Unterfucungen der Keim bereitenven Ges 
fchlechtötheile der Baftarde, wozu der Verf. Voͤ⸗ 
gel gewählt hat: alle Bildungen feinen auf eis 
ner unvollfommnen Production von Spermato: 
zoen zu beruben, - welche bey manden Baftarden 
ganz fehlen. Eine phyftcalifhe und chemifche 
Analyfe des Sperma ift $. 14. mitgetheilt, die 
indeffen trieglih und unficher ift, weil dadfelbe 
felten ganz rein unterfudt wurde, und eine Ers 
dangung deöfelben ohne Zumifcbung von Schleim 
und Epitbelealgebilden kaum möglih iff. Ges 
genüber diefen Unterfuchungen fleht die microfcos 
pifcbe Analyfe des Eyes, welche mit einer Bes 
trachtung der Bildungsflätte, des Eyerſtocks, bes 
ginnt. Hier find die Eyer im. Stroma eingebet: 
‘tet, umgeben von Negen von Blutgefäßen, die 
in die duferfte Hille de8 Eyes, Theca, geben, 
Jedes Eychen befteht im Eyerfiode aus einer äus 
fern Haut, Chorion, aus der Dotterfugel, ums 
geben von der Dotterhaut und dem Keimbläächen, 
welches den Keimfled zeigt. Das Keimbläschen 
ift gleibfam die Urzele, der RKeimfle der Kern, 
daher beffer Keimkern genannt. Das Ey des 
Menſchen und der Säugethiere iff ungemein Bein, 
was in der febr geringen Dottermenge feinen. 
Grund hat. Sie liegen in anderen größeren runs 
den Bellen, den Graaf'ſchen Bläschen, welde 


aus einer Doppelten Membran beftehen. Im Ins 


nern diefer Bläschen liegt außer dem ſehr Eleis 
nen Ovulum eine eyweißartige, gejblichte,. firs 
nidte Maffe. Das kleine Ovulum befteht aus - 
dem Chorion, was, durpfichtig und ſtructurlos 


a 
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erſcheint; dicht am Chorion liegt die Dotterfugel 
mit dem Reimblashen, was- bey gefchidter Mas 
nipulation unverfebrt heraus treten zu laffen ges 
lingt. Sehr deutlid erfennt man bey fcharfer 
Beobachtung im hellen Inhalte den der Wand 
des Keimblasdens anfigenden dunfeln Keimfled, 
felten ift er doppelt, oder, wie zumeilen bey jüns 
geren Gyern, ein Aggregat von Koͤrnchen. Dies 
fer intereffanten Daiitellung, welche den eigenen 
Unterjucdungen des Verfs fo viel zu verdanfen 
bat, folgt die phyſicalſche und chemiſche Analyfe 
des Eyes. — Das zweyte Kapitel handelt- die 


. allgemeine Morphologie der Geſchlechtswerkzeuge 


Cd 


ab. Die thierifben Zengungsorgane zerfalen in 
Keim bereitende, Hoden und. Eyerftöde, den: we 
ſentlichen, immer vorbandenen, in fortleitende, 
die-zugleich zu Begattungsorganen dienen, dazu 
fommen noch onifmifdhe, Gamenblashen, Pros 
ftata ꝛ?c. Hoden und Eyerfiöde find bey vielen 
wirbellofen Thieren einfadwe, bliriddarmige Schläus 
the; bey den Fifchen große Gade; die Unaͤhnlich⸗ 
feit beider wird in auflteigender Linie gegen Sau: 
gethiere und den Menfchen groper. Der Sa: 
menleiter führt bey den höhern Wirbelthieren und 


‚vielen Wirbellofen den Samen nah außen: der 
Eyleiter ſteht aber nicht in continuierlidem Zur. 
- fammenbange mit dem Eyerflode, eine Tendenz 


dazu ift bey den wirbellofen Thieren und felb 

bey ‚einigen Säugethieren. Endlich betrachtet der 
Verf. die Eyerftöde des menfhlichen Weibes. Die 
Muslelfafern der Gebärmutter haben den hiftolos 
gifchen Character der unwillfirliden Muskeln, 


Interelfant iff, was der Verf, über das Flims - 


merepithelium der Schleimhaut der Scheide zc. 
vorbringt. ine Gleidhung der männlichen und 
weibliben Gefdledtstheile auf den böchften Ents 
widelungdfiufen fließt: fic) vorflehenden Unters 


= 
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fuchungen an. — Das dritte Kapitel behandelt 
die Phänomenologie ded Zeugungéactes. Der 
Werf. fucht zunörterfi den Beweis zu führen, daß 
die Zeugungsitoffe,. welthe in- den männlichen 
und weiblichen Keim bereitenden Geſchlechtstheilen 
gebildet werden, in einen wirklichen Contact fom: 
men; .dafür fprechen befonders die fünftlichen Bes 
fructungsverfuce, es beweifen folded die Ges 
genverfuche, durch welde man hindert, Daß der 
männlide Same zu den Eyern gelangt, die un: 
mittelbare Samenberührung der Eyer der Froͤſche, 
Kriten, Fiſche 2, Die nähern Bedingungen 
der Befruchtung find hauptſaͤchlich: das Ey muß 
eine gewifle Reife feiner Elemente haben, der 
Same muß frifh feyn, muß Gamentbierden ent: 
holten. Ein Wedfelverhaltnif zwifchen der Mens 
ge des Samens und der Zahl der befrudteten 
Eyer finder nit flatt. . Die ndafte Folge des 
Begattungsactes ift die Ablofung der Eyer, die 
bey niederen Shieren während desfelben, bey In⸗ 
‚ feeten, Vögeln, Säugethieren und Menfden fpäs 
ter erfolgt. Der Reiz der Begattung theilt fi 
dem Cyerftode mit; - in defi reifen, befruchteten 
oder zu befructenden Eyern verfhwindet daß 
Keimbläshen. Sein Inhalt wird offenbar in 
den Raum der Keimfhicht oder Keimſcheibe ers 
goffen. Ucberfrudtung fann fib bilden, aber 
Veberfhwängerung ift-eine phyfiologifche Unmögs 
möglichkeit, ihre Annahme iff aus der Geburtds 
bülfe und der gerichtlichen Medicin zu verbannen, 
Die als Ueberfhmängerung befdriebenen Fale 
betreffen Zmilingöfebwangerfchaften, wo eine 
Frucht während der Geburt abgeftorben und mehr 
oder weniger unverfehrt erhalten worden if. — 
Der zweyte Abſchnitt frägt die Entwidelung vor, 
Sie beginnt mit der Darftelung der Entwides 
lung bed Huͤhnchens, eine Procedur, die man 
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immer biöher angewendet bat, da bey der Unters. 
fudung der Eyer aus der Claſſe der Vogel fi 
nit eine folde Menge Hinderniffe, wie fie bey 
den Säugethieren vorfommen, vorfinden: ihre 
Entwidelung iff unter den Wirbelthieren derjenis 
gen der Säugethiere am meiften analog, ja in 
ihrem Grundtypus ganz gleich. Der Berf. gibt 
daber in dem erfien Kapitel die Gefihichte ded 
bebrüteten Huͤhnchens, fpricht über die Hülfswits 
tel (Griitemafdinen), und über das Hiſtoriſche 
vom Baue des gelegten Eyes, von der Loslds 
fung des Eyed vom Eyerſtocke und Weiterbildung 
im Gyleiter, von der Entwidelung des Hühn⸗ 
chens, der eriten Entftehung des Embryo bis zur 
Ausbildung des erften Kreißlaufs, des zweyten 
Kreißlaufs,. von der Geburt des Hühncens, und 
fdlieBt das Kapitel mit der Angabe der phyſica⸗ 
lifhen und chemiſchen Weränderungen im Eye 
während der Ausbrütung. — . Das zweyte. Kaz 
pitel enthält die Entwidelungsgefchichte des Men: 
fen mit Ergänzungen aus der Eutwidelungss 
geidhidte der Säugethiere. Die bis jegt ziemlich 
zablreiden Materialien bilden dob nur nod Frag⸗ 
mente von fehr ungleibem Werthe, da bier 
Daupterforderniffe eintreten, als: die feltene Ge: 


legenbeit, verftorbene Schwangere in der erften 


Zeit frifh zu unterfuden; die Unfiderbcit der 
Beobachtungen an Abortiv⸗Eyern; die Schwies 
rigkeit der Schlüffe von der anatomiſchen Anfidt 
gewiffer Bildungen auf deren Entftehungsweife, 
endlich die Befangenheit der Schrififteller durch 
vorgefaßte Meinungen und die dadurch bedingte 
falfche Deutung fonft richtig erfannter Objecte. 
Man bleibt daher-flr die erften Stadieg der Ents 
widelung des menfdliden Embryo auf die Ent: 
widelungsgefbichte der Saͤugethiere hingewieſen, 
Die mit Vorſicht benugt werden: muß, als die 


\ 
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erſte Erſcheinung der Conception der Saͤugethiere 
iſt die Losloͤſung des Eyes, die Entwickelung der 
‚gelben Koͤrper anzuſehen. Die Fortleitung des’ 
Eyes in die Tuben nach dem Fruchthalter zu iſt 
am meiſten in Dunkel gehuͤllt, bey dem Men⸗ 
ſchen hat man bis jetzt noch keine Eychen in den 
Tuben gefunden. In wie weit die Weiterbewe⸗ 
gung der Contractionen der Muskelfaſern der 
Eybita oder der Flimmerbewegung zuzuſchreiben 
iſt, iſt zweifelhaft. Die Eychen ſelbſt erleiden 
waͤhrend ihres Durchganges durch die Tuben nur 
geringe Veraͤnderungen: ſie nehmen einen Theil 
des Koͤrnerſtratums mit, welches als unregelmaͤ⸗ 
Biges, zerriſſenes, ſcheibenfoͤrmiges Gebilde ihnen 
anhängen bleibt, fich-aber bald abftreift; dabey 
fhwillt das Chorion auf, die den Dotter umges 
bende Lage wird confiftenter und fließt beym 
Sprengen des Eychend nicht zugleich mit dem. 
dünnflüffigern Inhalte aus; das Enden nimmt 
mährend des Durctrittd durch die Zuben etwas 
an Größe zu, vielleicht durch Yufnahme, von der - 
Sliffigkeit, welche wie dünnes Eyweiß in den 
- Zuben ergoffen ift, auc trennt fib dje Dotters 
Tugel in ganz erhaltenen Evern hier leichter vom 
Ghorion, was im Everfivde nur felten der Fal 
ift; noch zeigt fich Feine Spur einer abgefonders 
ten Keimftelle für den Embryo. Sehr fbägbare 

handfariftlide Beobachtungen über Hunde - Eyer 
von Biſchoff in Heidelberg find hier mitgetheilt. 
Der Verf. befchreibt dann die Veränderungen des 


.. Eves,: fo bald e8 in den Uterus angefommen, 


und zwar an Hundes und Kaninchen » Eyern, 
Die dufere Haut oder tas’ Chorion dehnt fid 
aus und wird dinners die Dotterfugel fhwilt 
an, die Korner verändern fic und bilden an eis 
ner Stelle einen dunfleren, Freißförmigen Flee 
(Embryonalfled); die Körner der Scheibe ſcheinen 


_ 
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bentlihe Zellen zu feyn, welde in der Mitte eis 
nen fleinen dunfleren Flek haben. Man -fieht 
bie Doppelte Haut, rie äußere, das frühere Cho⸗ 
sion, die innere, bie Keimhaut (Blastoderma),; 
die als Membran ben ganzen Dotter umwachſen 
bat, Der Verf. flelt dann die erfte: Abtheilung 
bes. Embryos beym Hunde und die weitere..Ents 
widelung des Eyes bis zur Anheftung im Uterus 
dar. Dann erft geht der Verf. zu den. Beobads 
tungen fiber die. frübeften menfdliden Embryos 
nen fort. Die Pleinften Ovula, welche. beobadytet 
wurden, und die doch noch ald regelmäßig oder 
bod ald wenig von der Norm abweickend gelten 
: Bönnen, find obngefabe 3 Wochen alt. gewefen, 
Ein ſolches Ey, mit 2 Linien langem Embryo, 
mißt 7 Linien mit dem Ueberzuge der -decidua, 
im bloßen Ghorion 5 Linien; der Embryo ift 
Deutlicb mit einem Amnion umgeben, das als 
zarte Haut ihm lofe, aber ziemlich enge anliegt 
und deutlich von den Bauchplatten abgeht. Dann 
befchreibt der Gerf. den Embryo felbft, und zeigt, 
dag der Embryo um diefe Beit die größte Aehns 
lichkeit mit anderen Säugethier: Einbryonen fo 
wohl im Aeußern als in der Form ihrer innern Ors 
gane befigen. Go felten Beobachtungen aus den 
erfien Monaten vorfommen, um fo zahlreicher 
find die ded zweyten Monats, welche der Verf; 
nun weiter befchreibt. Die fpäteren Entwideluns 
gen ded menfdliden Embryo haben ein weit ges 
ringeres phyſiologiſches Intereffe als die früheften, 
und ihre Schilderung gehört der Morphologie an. 
Eigene :Unterfuchungen widmet der VGerf. dem 
Sructhälter, und den von ibm auögefchiedenen 
Membranen, der Decidua vera und reflexa, 
den eigentlichen Fdtushilen, dem Chorion, der 
Tunica media und dem Amnion; der Nabelblas » 
fe, .Allantois, dem Fruchtkuchen und. dem Nabels 
. s 
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firangé; " welche überaus fddgbare Beytraͤge zur 
‚ Aufklärung über die angeführten Gebilde enthals 
ten. —:: Das dritte Kapitel enthält die hiſtologi⸗ 
She Entwidelungdgefchichte, die Structur der 
Keimhaut, die Bildung des Bluts und der Bluts 
gefäße, der Genefis der Gewebe (nah Valens 
tin und S:chwann) Damit tft die vorliegens 
be erfte Ubtheilung gefchloffen. — Mit boher 
Erwartung feben wir der Fortſetzung diefes vors 
trefflich. gefcbriebenen Werfes entgegen, und wers 
den nicht fäumen, fofort nach Erfcheinen dedfels: 
ben unfern Leſern weitere Nachricht in Diefen 
Blättern mitzutheilen.. Nad einem der erftew 
Abtheilung beygelegten Profpectus folgen: die 
Lebren von der Erndbring, von der Empfindung 
und Bewegung, womit dev fpeciele Sheil fchlies 
Ben fol; eine vierte Ubtheilung enthält die als 
gemeine: Phyfiologie. 
Ed. Kafp. Sac. v. Siebold. - 


. Leyden 

Bey ©. und J. Luchtmanns. Archives ou 
correspondance inedite de la maison d’Oran- 
ge-Nassau. Recueil public par G. Groen 
van Prinsterer, Premitre Série. Tome 
IV. 1837. CVII u. 5836, Tome V. 1838. 
LXXXIV u. 635 Seiten in Octav, 

Zur Vervollfiändigung des vierten Bandes ber 
vorliegenden Sammlung, Ddeffen brieflicher Inhalt 
die Zeit vom October 1572 bie zum May 1574 
umfaßt, befuchte der Verf. die Archive zu Haris, 
 Befangon, um fib mit einem Theile des hand: 
ſchriftlichen Nadlaffes von Oranvella befannt zu 
maden, und Gafjel. Die foldhergeftalt im Aus: 
lande gewonnene Ausbeute gibt, in Verbindung 
mit. dem aus niederländifchen Archiven Entnonts 
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menen, einen großen Neidthum von Berichten 

und Gorrefpondenzen, welche über Oefinnung 
und Dandlungsweile Wilhelms von Oranien und 
feiner Freunde und Gegner, fo. wie Über den 
Gang der Ereigniffe in dem großen niederländis | 
fden Kriege Aufklärung bieten. Wir finden bier 
die Unterhandlungen Wilhelmd mit den Huges 
notten und Karl IX., mit deutfchen proteftantis 
fen Herren und Oberften, die er für feine Sache 
zu gewinnen tradtete. Daran Entipfen fid Nachs 
richten über Plane und Bhatigkeit Aibas, Bes 
richte -aud dem belagerten Daerlem und über die 
endlide Einnahme der Stadt, Wilhelm: Miz, 
theilungen an feine Brüder Ludwig, Deinrih und 
Sobann infictlich der Bedingungen , auf deren 
Grundlage man an den Abichluß eines Friedens 
denken könne; ein weitläufiger Briefwechfel,. wels 
chen der Landgraf Wilhelm von Heſſen-Caſſel 
mit den nafjauifchen Brüdern Über die Act, und 
Weiſe führte, wie durch Vermittelung des: Kaia 
ſers diefer Friede errungen werden fonne. Wig 
feben, wie der von Katharina von Medici geleis 
tete Hof Karls IX. den Proteflanten in den Nies 
Derlanden offen die Hand bietet, um dadurch des 
ren Slaubensbrüber in Deutfchland naw und naw 
für den Plan zu gewinnen, .die Kaiferfrone auf 
Koften des Haufed Habsburg auf die Gapetinger 
zu übertragen. Salt und ohne Antheil hört. der - 
Kurfürft von Sadfen auf den Hilferuf Ludwigs 
von Naſſau; Landgraf Wilhelm verfchlingt mit 
Begierde die Nachrichten aus dem Lager der Nies 
derländer, zu denen ihn feine Ueberzeugung bins 
zieht; aber er ift zu Flug, er berechnet zu fein 
die Sntereffen feines Landes, als daß er fich zu 
aroßen Opfern gegen Spanien bequemen finnte. 
Entfhiedener zeigt ſich der Kurfürft von ber 
Pfalz; Sohann Caſimir will der Sache der Freys | 
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beit und bes Glaubens nicht bloß dadurch nüäen, 
dag er einen Pulvertransport Albas in die Luft 
forengt; er fiht auc für diefelbe. Freyer ald 
der die unwirdige Behandlung, welcke ihm durch 
Alba zu Theil wird, verfhmerzende Herzog von 
Glebe, bewegt fich- der Kurfürft von Eöln, ein 
Mann, dem: dad Schwert gerechter iff alé die 
Infulg. Ihn "baracterifiert tie Antwort, welche 
er 1574 dem Grafen Ludwig von Naifau geben 
Heß. en beißt es (S. 343): “Weill dann 
fein Gbf. - gleih anfangs nye gerne zum 
—JIDR ——— fondern fic) deſſen gewei- 
gert und dem pfaffenrock als dem teuffel feind 
gelveſen, wie and nod, und der Maridald: wol 
wüßt,: und alleweg den’ leutchen dero hammers 
wende gezaigt, -wellide mit harnifch und püren 
bebangft; wann man derfelben vom langenn rod 
-fagenh wollen, batt fein Churf. Gn, alimeg fim 
bat ‘Tauten laffen, fie gedachten ‘bey dieſem fand 

Ait zu pleiben/ fondern fih mit der zeit, zu ers 
Baktung namens und ftammes, zu verheyrathen ; 
baruimb gedacht fie zu tefigniren, möchten leiden, 
daß der plig und hayel in diß leben ſchiueg, 
dann da khein dank zu verdienen.” Amen, ſetzte 
Vandgraf Wilhelm mit eigener Hand diefer ders 
ben Erklärung binzu. Ueber Philipp IL und 
Deffen Hof, über die Borfiht, mit welder fid 
Eliſabeth von England mit den niederländifchen 
Angelegenheiten -befaßte, finden fid mance inters 
effante Actenfthce. 

"Der fünfte Band enthält, gleich dem vors 
Gergchenden, etwa 200 Briefe, die zwifhen May 
1574 und Februar 1577 abgefaßt find. Die 
Beylegung des großen Kampfes, für welche der 
edle Marimilian II. redlich gerungen hatte, fdien 
weiter ald je hinaus gefihoben. Durch fein Un: 
«glad, nicht buch die verderblidbe Schlacht auf 
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der Mookerhaide, nicht. durch feine zunehmende 
Geldnoth, oder die Werlegenheiten, in melche er 
durch Lauheit und Ungeftim feiner Feinde ges 
flürzt ward, fiebt man die Gpannfraft des gro: 
Gen Dranierd gelaͤhmt; es bleibt fein Geiſt uns 
gebeugt, auch wenn fein Körper den fläten An» 
firengungen unterliegen zu müfjen ſcheint. Geis 
ne zahlreichen Briefe nit politiichen Inhalts an 
Verwandte zeigen, daß er inmitten feiner großs 
artigen Bemühungen für die Gade bes Water 
landes nie aufhörte, mit yollem Hergen den Gets 
nigen anzugehören. . Ale jene Widermärtigfeiten, 
welche fico aus feiner mit ‚Charlotte von Bours 
bon eingegangenen Verbindung ergeben, mußte 
er nieder zü kaͤmpfen. Am meiften hatte er mit 
dem Wankelmuthe, der Unentfcloffenbeit und 
Eiferfucht der Stände zu ringen.. Zugleich mit 
feinem Bruder Johann. fieht er mit faft allen 
Fürftenhöfen Europas in Verbindung. Es mugs 
te feine Ihätigkeit nach diefer Seite wadfen, da 
feit dem Tode von Marimilian I, der Kaiferhof 
fich für die--Umtriebe der katholiſchen Partey ems 
pfänglich zeigte und bey faft allen deutſchen Fürs 
fien die alte Riftigfeit für dite Aufrechterhaltung 
ded evangelifchen Glaubend durd die Spaltung 
zwifchen den Anhängern Luthers und. alvin’ ers 
fiorben war. Der eingige Landgraf Wilhelm ließ 
fid von dev Verketzerungsſucht feiner Zeit nit - 
binreifen und durkhfihaute hellen Blicks das Ges 
webe, welches eitle, balöftarrige Theologen um 
bie neue Kirche fpannen. “Was das Büchlein, 
der Dheologen zu Heidelberg befantnüß betrifft, 
fchreibt er 1574 an Graf Sobann Naffen (5, 


21), haben wir eS jederzeit vor unfere perſonn 


- dafür gehalten und noch, wan man das zenckiſch 
Pfaffengeſchwetz hindanfegen und theologice, und 
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nit philosophice, von den Dingen reden würs 
de, es Pinte denen von e&lichen vorwigigen Theos 
erregfen unndthigen disputationibus und fpal: 


0 tungen, ihre gebürende und in Gottes wort recht 


gegründte maß, liederliden getroffen und geges 
ben, und alfo bie geliebte concordia in der 
chriſtlichen kirchen wiederbracht werden. Aber 
zum rafchen Handeln war er nicht geneigt; er 
gedachte der Unfälle feines Vaters, als diefer für 


‘Yen Glauben das Schwert 30g. Um fo entfchies 


dener wandte Wilhelm von Dranien feine Blide 

auf §ranfreih. Aber Franfreih, England und 

dad Reich fürchteten die Macht Spaniens, gegen 

die Wilhelm aus feinem Winkel in Holland und 
Seeland ungebroden ſtritt. 

| Ä Hav. 


| Breslam. 
Verlag von Ignaz Kohn. Zur Kenntniß der 
. Verdauung im gefunden und Franken Zuftande, 
Gin phnfiologifcher Verfud von Dr ©, Paps 
penheim. Chemiſche Abtheilung Mit 1 lie 
thographierten Zafel. 216 Seiten. 1839. 8. 
| Diefe Unterfucdungen befchäftigen fid vorzügs 

lid) mit der drüfigen Bildung der Magenhaut, 
fo wie mit der aus ihr abgefonderten Werdaus 
ungs-Flüffigkeit. Letztere iſt bekanntlich in neues 
ten Zeiten dadurch kuͤnſtlich nachgebildet worden, 
dag man Maffer, dem eo Galzfäure zugeſetzt ift, 
auf einer beliebigen Menge Schleimhaut einige 
Zeit fteben läßt. Das Mar abfilttierte loͤſt ges 
wiffe fefte thierifche Nahrungsftoffe auf, aͤhnlich 
dem Vorgange bey der Verdauung. Der Berf. 
trennt ‘die einzelnen näheren Beftandtheile diefer 
Sluffigkeit auf chemiſchem Wege und fucht befon: 
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ers der Sfolierung bes bypothetifcken Verdau⸗ 
ngöftoffes, des fo genannten Pepfins, näbder. zu 
ommen, fo wie aud möglicher Weife audzumits 
In, ob er etwa mit dem Eyweiß identifch fey. ° 
50 intereflant aud feine Verſuche find, fo ſchei⸗ 
en fie, fo weit fid) aus dem etwas verwirrt 
Jorgetragenen entnehmen läßt, zu feinem ents 
peidenden Refultate geführt zu haben. Da now 
azu häufig auf fünftige Fortfegungen verwiefen 
rd, fo muß das Urtheil darüber auch bid Das 
in fufpendiert bleiben. a 


Aſchaffenburg. 

Sawitri, eine Indiſche Dichtung aus dem 
Zanſkrit uͤberſetzt von Joſeph Merkel, Profefs 
oe und Bibliothekar daſelbſt. 1839. 86 Seiten, 
n Octav, " | Br 

Auch dieſes liebliche Gedicht ift eine Epifode 
ed Mahabarata, deſſen frühere Ueberfegung in 
Yrofa von Hn Prof. Bopp dub Hn Merkel 
nit Zuziehung des Originals. metriſch bearbeitet 
vard. Gawitti, die Tochter des Königs Afwas 
pati von Matrad, vermählt fih mit dem von 
be ermwählten Satjawaz, ungeachtet fie wußte, 
aß nad furjer Ehe er flerben folle. Auch ers 
heint ſchon nah Einem Jahre Jamas, der Fuͤrſt 
er Unterwelt, in Derfon ihn. abzuholen. Er 
aͤllt auf längere Zeit in einen todesähnlihen Zus 
land, aus dem er wieder erwacht, und Gawitri 
[8 treue Gattin belohnt wird, — Wir haben 
ie Ueberfegung mit defto größerm Vergnuͤgen 
jelefen, da nad unferer Ueberzeugung, die in 
infern Unterfuchungen über das alte Indien auds 
jefprochen ift, die epiſche Poefie als die Grund: 
‚age der indifchen Alterthumskunde angefehen wers 
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den mug, die ohne die genauere Bekanntfchaft mit 

bem Mahabarata, und Ramajana eben- fo mans 

gelhaft bleiben muß, ale bie griechifche ohne die 
Ilias und Odyſſee es ſeyn würde, N 

. Pe “ .. . . 4 n. 


Boom 

‘Bor dort erhielt Ref. als Geſchenk bes Vers 
faſſers die netteffe, die fünfte, in Amerifa felbft 
gedrudte Ausgabe der History of the Reign of 
Ferdinand and Isabella, the Catholic. By Wil- 
liam Prescott, in three Volumes 1839, deffen 
clajfifer Werth fon von anderer Hand in dies 
ſſen Blättern iff gewürdigt worden. Diefe nene: 
_ „fe Ausgabe unterfcheidet fid von der früheren in 
London gedrudten, nicht nur durch ein glänzens 
des Xeußere an Drud und Papier, daß fie alé 
das’ Mufter von dem angefeben werden fann, 
was. Amerifa jest darin leiftet, fondern aud 
durch mehrere Verbefferungen und drey neu ges 
ſtochene Bildniffe von Ferdinand, Sfabela und 
Columbus, nach deglaubigten Originalen. Wenn 
dadurch der Werth diefer Ausgabe für die Lefer 
erhöht wird, fo wird er e8 in den Augen ded 
Ref. nod mehr, indem er es aus den Händen 
des Verfaffers al Beweis feiner Achtung erhielt 


Hn 
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unter ber Auffiht - N 
der Königl, Seſelſchaft der iſſenſchetter. 





169. Stüc. Er 
Den 24. Detober 183, || 
1 


Gittingen 5 


Bon der Zeitſchrift fie die Kunde bes 
‘Morgenlandes, in der Dieterichfehen Buch⸗ 
bandlung, 
find ſeit vorigem Sommer die drey Hefte va 
zwenten und bad erfte Heft ded dritten Bans 
Des erſchienen. Wir begnügen ‘uns hier, auf den 
manigfaltigen und wichtigen Inhalt diefer Defte 
aufmerffam zu machen, - 

4) Sie biblifche Geographie, iff der kurze 
Bericht von E. Robinſon über eine Reiſe naw. 
Palaͤſtina und die Umgegend im Jahre 1838 
wichtig. Der Maſſe der gewoͤhnlichen Reiſenden 
und Reiſebeſchreibern, welche Palaͤſtina beſuchen, 
fehlen faſt ale zur. Sache gehoͤrigen Kenntniſſe; 
Dr Robinſon dagegen war wenigſtens pon. ge⸗ 
ſchichtlicher Seite her gut vorbereifet. Nur feb: 
len aud: bier, zur Bellimmung ber Rage der Oey 
ter die näheren willenfibaftlihen Angaben. - — 
Die Freunde der algemeinen. femitifchen Grams 
matif finden. eine ausführlide- Abhandlung; von 
Hupfeld, deren Salus ‘bald, eins der: nach 
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folgenden Hefte bringen moͤge: Syſtem der Se⸗ 
mitiſchen Demonſtrativbildung und der damit zu⸗ 
fonmen hängenden Ptonominals und Partileins 
"Didung. ' yo u 

Syriſches: Barhebraͤus über die fprifchen 
Accente von Ewald, nach Oxforder Handſchrif⸗ 
ten, : wornach nun dad Ganze Ddiefer erft in ‘der 
neueflen Zeit unterfudten Erfdeinung immer 
mehr hervor itt — Ferner Abhandlungen über 
die in Europa :biß jetzt gang unbekannte neufyris 
ſche Sprage, von Foͤdiger. 

Sum Arabifden: über.die Sammlung ara 
biſcher Handfchriften im britifhen Mufeum, von 
Ewald. Die erfie nähere Befchreibung des wich 
tigffen Schals dieſer Samrälung, wobey unter 
anpern ein der Hamaſa ähnliches altes. Werk, 

‚die Mofaddabjat, and. Licht gezogen wird. Bgl. 
Bol. S. 482 f. mit ©. 192.: Einige Nach⸗ 
sigbten darüber aus fpätern Sariften gibt au 
Oro. Glane in feiner Ausgabe des Divans von 
‚Ymeulfeid, aber ohne zu willen, daß dad Merk, 
melded in London allerdings fehwer zu ‚entdecke 
war, fi wirklich noch vorfindet. — Or 6. 

OIF -theilt mehreres über den alten Dichter 

ohair und über den neyern Abu Ishak ‘mits 
Hirzere Bemerkungen geben Sleifher, Roͤdiger, 

Uftenfeld. - | 
. Eine himjaritifhe kleine Inſchrift gibt 
Ewald Bd IL. ©. 107. vergl. ©. 483, Ge if 
Died der Talisman des fo genannten Siegels 
Alis, Beffen Shige fehr entfielt auf febr vielen 
ſpaͤteren Talismanen wiederfehren; indeß wird 

bier gezeigt, daß aller Wahrfeeinlichfeit nach 
wine alte Himjaritifche Infdrift zum Grunde liegt 
St Ueber dnd alte Aegypten wird das neue ' 
aubfuͤhrliche Werk von Wilkinfon beurtheilt. 
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(2) Ueber die Herfepolitanifche und babylonifde 
Keilfdrift theilen Laffen und ©. F Gros 
tefend Auffage und Zeihnungen mit. — Kurs 
diſt an, worauf bid jeßt felten die, Aufmertfams 
fit unferer Gelehrten fic wandte, wird der Ges 


yenftand einer ausführlichen Abhandlung von Roͤ 


iger und A. 8. Pott: Kurdiſche Studien, 
ber Sprahe, Statiftit und Literatur der Kurs 
en. — Die erften vollftindigern und ridtigern 
Begriffe über ba’ Ufghanifde oder Puſchtu 


bt Ewald, gréstentheils nad perfifhen Hands — 


@riften im East India House. 

Auf die vielen widtigen Mittheilungen bon. 
Faffen über das alte und neue Indien, auf 
eine Abhandlungen über die altindiiben Volker, 
iber den Gebraud der Budftaben zur Bezeich⸗ 
lung ber Zahlen bey den indifhen Mathematis 
ern, brauden wir nur furs; aufmerffam zu mas 
ben. Eine Abhandlung über die Metra der als 
en Veda - Hymnen gibt Dr Adalbert Kubn. 

Ueber dad Tamil wird bey Gelegenbeit der 
vali Tamils Srammatif von Rhenius: gefpro- 
m. 

3) Sinefifhe Sprichwörter und Marimen, fo 

die eine ausführlihe gefchichtlihe Abhandlung 
ber den Budbhismus nah dem finefifben 
Berfe Foe Koue Ki theilt Neumann mit. 

Den Begriff eine Mandfchu = finefifchen 
Brammatif, einen geſchichtlichen Verſuch über 
ine alte Mongoliſche Infchrift mit 3 Steins 
ruden, und den Verſuch einer Mordowinifden 
Brammatif gibt H. C. v. d. Sabelent. 

Go treten, auf die oft felbft erfi mit Mühe 
ufzufuchenden echten Quellen geflügt, richtigere 
Zegriffe tiber die verfchiedenften Theile morgens 
indifder Gelehrfamfeit hervor. Die Erfahrung 


iefer Sabre hat freylich gezeigt, daß Vie Vrukigen 


‘ 


> 
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Studien diefer Facer fi gegenwärtig vorherr⸗ 
fhend auf Spracliches erfireden, während der. 
Wunſch fic) aufdrängt, dab das Geſchichtliche inz 


Ganzen und Großen mehr beriidfidtigt werde, 


Indeß ift nicht zu uͤberſehen, daß für mance 
Gebiete jest erſt der. fihere Boden erfiritten wers 
den muß, welder eben mit dem Sprachlichen 
und. Fiterarifchen beginnt. Sind erſt die nöthigs 


ſten Vorbereitungen und Vorarbeiten weiter vors 


gerüdt, fo wird man das Grammatifde allge 
meiner verlaffen und fi zum Gefdhidtliden pins - 
wenden fonnen: obwohl: fchon jegt in einigen 
Gebieten eine engere Verbindung des Spradlis 


chen und Gefdhidtliden zu wuͤnſchen ift. 


e % 


Paris 


Bey 3. B. Bailiere. Traité théorique et 
pratique des Maladies de la Peau, avec 
un Atlas in 4, contenant 400 figures gravées 
et coloriées, . Par P. Rayer, médecin con- 
sultant du roi, médecin de I’höpital de-la, 
eharite. Seconde edition, entiérement refon- 
due. Tome I. XLII u, 741 Seiten. Tome .II,. 
500 Seiten. Tome III, 986 Seiten. 1835, 8..- 

Die neue Ausgabe diefes Werfs, wenn gleich 
beträchtlich vermehrt und erweitert, flimmt im 
Wefentliden mit der erften überein, wovon wir 
bereitS (in diefen Blättern 1828. St. 64:) eine 
audführliche Anzeige gegeben haben. Die Bemer⸗ 
ung, welche wir damahls Über die Berviclfaltis 
‚gung diefer Krankheitsformen machten, wobey fo. 
leicht Ucbergange und Spielarten als felbfländige . 
Gattungen angenommen werden, ließe fic jeht 
mit noch. mehr Grund wiederholen. Aber es 
Fheint aun einmahl Geiſt und Drang der Ges 


” 
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enwart zu feyn, das Einzelne in immer Fleinere 

heile zu zerfpalten, die äußere Erſcheinung als 
wefentlides und unveränderliches Gebilde feſtzu⸗ 
halten, und um des pathologifden Products oder 
Praͤparats willen,. die nach wenigen Aber ficheren 
Richtungen innen wirkenden Kräfte aus den Aus 
gen zu verlieren. Man fann ed nidt genug bee 
merflid machen, die Hautkrankheiten find nicht 
wie etwa die an Bäumen und Felfen fic anſet⸗ 
zenden regelmäßig wiederkehrenden Gegetationen, 
die aus einem bejonderen Samen fi entwideln, 
nah feften Kennzeichen fi) von einander tats 
unterfcheiden und die in einem großen Schema. 
zufammen geftelt, ein Bild ihrer Abkunft ‘und 
Verwandtſchaft darbieten, Viele find die Zeichen 
und Ausgänge innerer Veränderungen, und nur 
wer Diefe von ihrem rechten Standpuncte aus 
auffaßt, wird von jenen eine ärztlich richtige 
Vorſtellung erhalten, 
Die Anordnung des vorliegenden Werks iff, 
wie gefagt, im Allgemeinen Ddiefelbe geblieben. 
Da fie. jedoch etwas vollfländiger ald früber auss 
gefallen, fo möge eine furze Ueberſicht davon bier 
eine Stelle finden. Nach einer kurzen hiftorifchen 
Einleitung Erfter Abſchnitt: Krankheiten der Haut. 
Kap. 1. Entzündungen, a) nad) einer einzigen' 
Elementarform (eranthematös, bullös 2c.), b) nach 
mehreren Elementarformen (Verbrennung, Froft, 
Syphiliden). Kap. 2. Kranfhafte Secretionen, 
Kap. 3. Congeſtionen und Hamorrhagien auf 
ober unter der Haut. Ray. 4. Anämie. Kap. 5. 
Neurofen, Kap. 6. Bildungésfebter, amgeborne. 
und erworbene, der ganzen Haut oder eined ih⸗ 
rer Elemente. Zweyter Abfchnitt: Umänderung | 
der Hautanhänge.. Kap. 1. der Nägel und der 
Haut, welche fie bildet. Kap. 2. der Haare und 
der fie erzeugenden Bälge Dritter Wh{ unr. . 


/ 
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fremde Körper, belebt ober unbelebe, bie au oder 
in der Hautſubſtanz fid finden.  Bierter Abe 
ſchnitt: Krankheiten, welche urfprünglic der Haut 
fremd find, ihr aber befondere Veränderungen aufs 
drücken (Clephantiafis). u ; 
‚Ale unter diefes Schema fallenden Leider 
werden ausführlih, in einer Flaren Darftellung 
abgehandelt, mit vielen Belegen aus eigener Ers 
fabrung, zumeilen aud aus anderen Schriften 
erläutert, und mande intereffante Betrachtungen: 
eingeflodten. | 

Die Krag> Milbe wird (I. 466.) zwar als 
diefer Krankheit eigenthuͤmlich, aber nicht’ als 
weſentlich betrachtet; die bisher angeftellten dis - 
tecten Verſuche fenen nicht entfdheidend, Daß dies 
fe8. Snfect réellement l’artisan de la gale fey. 
— Bey dem Baccine: Fluidum führt er an (L 
606), daß die chemiſche Analyfe nur Waffer und’ 
Eyweiß gefunden, und nichts vom Contagium. 
Aber wo bat fie dad je vermocht? Er ift der - 
Meinung (616), daß die Kuhpoden von ihrer 
Wirkfamkeit feit ihrer Einführung nichts. einges 
büßt hätten, rath jedod, die Revaccination bey 
einer epidemifchen Dispofition an allen Perfonen 
vorzunehmen, wo die frühere nicht gehörig vers 
laufen (dans une épidémie variolique il con- 
. vient de pratiquer une nouvelle vaccination © 
à toutes les personnes chez lesquelles le dé- 
veloppement complet régulier de la vaccine 
n’a pas été bien constate). — Bey einem an 
psoriasis diffusa leidenden wurden während eis : 
ner faft viermonatliden Behandlung in der Chas 
rité ga Einreibungen über 10 Unzen Galomel iw 
5 Pfunden Fett verbraudt, obne daß dabey die 
Schleimhaut des Mundes, de3 Zahnfleiſches oder 
bie Speicheldräfen fih im mindeften entzündeten 


169. Gt., ben 24: October 1839. :1687 


- Bey den Hinftlihen Farbungen ber Haut find 
unter Tainte ardoisce viele Beyfpiele angeführt, 
wo durch den ambaltenden (meift nicht günfig. 
wirfenden) Gebraud bed Silber» Galpeter$, nas- 
mentlid bey Epileptifiyen, die Haut eine dunkle 
Schiefer⸗ oder Bronze = Farbe annahm, die dureh 
nits fich wieder vertreiben ließ (IIT. .603—610). 

Sm Auhange werben nod (IIL. 844— 928). 
bie Hautkrankheiten aufgeführt, welche gewiſſen 
Bandern oder gewiffen Seitperioden eigenthtunli® 
find, fo wie noc die, welde von den Thieren 
auf die Menfchen uͤberzugehn vermögen, naͤmlich: 
had Knollbein von Barbados, Bara von Sibl:. 
tien, mal rouge von Cayenne, Radefyge, Spe⸗ 
batsthed, Krimmſche Krankheit, Smerlievo, Sib: 
bens, Yaws und Pian, Pellagra, Afturifthe. Ma- 
je, Krankheit von Melada, arate, Pinta, li- 
chen tropicus, SKrige von Illinois, heiliges 
Beuer, Weichſelzopf, englifher Schweiß, Nacht 
hlatter, Mentagra her Lateiner; dann Mubypol: 
in, Maufe, Krdge, Morne, fihwarze Blatter. 
Auch die colorierten Abbilbungen ibestreffen 
an Bahl und Ausfipeung weit die ber exfien 
Auflage. | - . 


Roſtock und Schwerin. 


Im Verlage der Stillerſchen Hofbuchhandlung. 
#piglottitis chronica exsudatoria als bisher 
Aberiehene Palfion der Nefpirationsorgane. Mit 
eine Steindrucktafel. Won Or W. Henne 
Monn, Leiharzte Gr Koͤn. H. bes Großherzogs 
Yon Mecklenburg » Schwerin. : 68 Seiten. adsa, 

ad, 

Unter bem angeführten Namen wird ein, von 
em Verf. in mehreren Faͤllen beobachteter franks 
bafter Buftand befchrieben, der fic in einem gre 
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riodifch wiederkehrenden. Huften » Parorysmus du: 
‚Bert, wobey. endlich Peine, folitäre Maſſen aus. 
„geworfen werden. Diefe, bey einer Lange von 
57— 8, einer Breite. von 5— 6, einer Dide von 
etwa: 4* Linien gleichen Pleinen Gatteln, ber 
‘eoncave, . plattere Oberfläche einer freyen Hoͤhle 
gugelehtt gewefen zu ſeyn fdeinen, während ihre 
‘aufgeloderte und meift von Blut tingierte andere 
„Seite mehr einem feften Infertionöpuncte entfpres 
‘hen. - Weitere Unterfudungen lebrten den Verf., 
daß ſie fid yu der der Stimmrige zugewandten 
:Seite..bed Kebldeckes verbielten wie der Gus zur 
Form, und führten ihn zu dem Schluſſe, daß fie 
einer wahrfheinlid mit Erofion des Epitheliumg 
verbundenen chronifhen Entzündung der den Fa: 
ferEnotpel des Kehldedeld fiimmrigenwarts über: 
ziehenden Schleimhaut ihre Herkunft verdanken, 
‚Hieran knuͤpft der. Verf, now andere Erfahren: 
gen über. Leiden des Kehldeckels, befonders üben 
das fo genannte Verſchlucken' und. weiß eben fo 
fehr durch feine Beobadtungésgabe ald durch feb 
me angenehme Darftellung das Intereſſe zu fefs 
Jeln. Eines führt auf dad Andere, und werk 
e6 ©.38 heißt: Ich plaudere gern beym Rat, 
ſtern des Kamind, beginnt ein englifches oder 
fchottifhe® Tale. Es gebt, mir eben fo; daher 
zu ben’ Gefhichten noch eine Geſchichte. A small 
Dwarf ein auffallend Eleiner, hagerer, 65 jähris 
ger Geſchaͤftsmann, zu meinen näheren Bekann— 
ten gebörend’ 2c., fo können wir verfidern, baf 
wir -wenigftens feinen fo beiter und belchrend 
porgetragenen Geſchichten ſtaͤts mit Vergnuͤgen 
aubören. werden. a te 
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—Leipzig. | 
Baumgärtner’s Buchhandlung, 1839. Die 
MWalderziebung, nad den neueften wiffens 
chaftlichen Grundfägen und bisherigen practifchen 
rfabrungen, ſtaatswirthſchaftlich, wie aus dem 
gegenwärtigen Gtandpuncte der Induftriellen und 
fonftigen bezügliben Verhaltniffe Deutſchlands ans 
gefeben. Bon F. C. 8. Schulze, Forſtſekretair 
mit Sührung der Sorftwirihfchaftsblicher 2c. bey 
der: Herzogl, Kammer» Direction der Forfte und. 
agden zu Braunfchweig beauftragt, 
Ref. Tann nicht unterlaffen der Anzeige diefes . 
Buchs ein-Paar allgemeine Bemerkungen, die 
bey dem Durchlefen desfelben von Neuem fich 
aufdringen, voran zu ſchicken. —. Man wird fes 
ben, in welcher Beziehung fie mit derfelben ftes 


ben. 
Die erfte betrifft die tbeoretifhe Begrüns 
Dung der darin vorgetragenen Lehren. — Die 
Forſtwiſſenſchaft ift eine Wiſſenſchaft mit einem 
äußerft befhräntten eigentbümlidyen Felde, 
Den größten Theil ihrer Lehrfäge entlehnt Ye and 
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anderen Wiffenfchaften (den Naturwiſſenſchaften 
den mathematiſchen ꝛc.); mit Hilfe dieſer iſt fi 


zu einem weitläufigen Gebäude erwachſen; nog 


immer fort wird an demfelben gezimmert, Sede 
glaubt ein Bergeffenes nod nachholen und bie 
und da noch einen neuen Ausban rc. anhängen 
zu müffen, und die ganze in unfern:Zagen, un: 
ter unfern Augen, auf empirifhem Boden auf: 
geführte Forftwiffenfhaft gleicht, nicht uneigent: 
- fig, einer auf ihrer Spige aufgefleliten Pyrami: 
- de, deren Bafid durch die eben erwähnten An: 
bängfel fo übermäßig erweitert -wird,- daß zu 
fürchten ift, das ganze Gebäude werde fid nid: 
balten finnen und über den Haufen fallen. — 
Diefem zufolge haben wir für Forftleute eine Ma: 
thematif, eine Phyſik, eine Chemie, eine Zoolo: 
gie, eine Botanif, eine Mineralogie, eine Arg: 
neyfunde, eine Rechtswiſſenſchaft 2.5; — es . feb: 
len nur nod die theologifden 2c. Wiſſenſchafter 
um zu feben, wie die Forfiwiffenfdaft aus dew 
ganzen Umfange menſclicher Menntniffe Stof 
und Nahrung, gleich einer Biene, entlepnt. — 
Man febe vinmahl -Behten’s Forſt- und Jagd. 
Zeitung! 

Was ift die natürliche Folge diefes Mangels 
an eigentbümlichem , binlänglih breitem Feld. 
und des beftändigen Borgens bey anderen Wiſ 


ſenſchaften? — Die — daß man mit dem An. 


baue diefer anderen, zum Sheil rationellen, Wiſ 
fenfchaften nidt Schritt halten Fann; daß mar 
. die Materialien von diefen fo entlehnt, wie fir 

gerade in dem Augenblide, wo man ihrer bedarf 
zugerichtef find; daß man ein unficheres, nid: 
feft begriindeted, Gebäude aufführt, fo bald ia 
Fortgange der Ausbildung tenet herleihenden Wif: 
fenfdaften die Form der Materialien fid verän: 
bert; daB man nun {id veranlaßt fieht, daB alte 


. 
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- unfichere Gebdubde umzureißen und ein neues an 
feine Stelle zu fegen (dem, nach Verlauf einiger 
Zeit, ed nicht beifer gehen dürfte) ꝛc. ꝛc. — Freys - 
lid) — ein Schidfal, was alle empirifchen., pracs. 
tifden, Wiffenfdaften mehr oder weniger mit 
einander theilen, was aber, ohne Zweifel, zu der 
großen .Zahl auf einander folgender Schriften Ans 
laß gibt, von denen die legte immer auf den 
neueften, wiſſenſchaftlichen Srundfär: 
zen gett ift und es nicht länger bleibt, als 
Diefe Grundfage feftfteben: — Wie lange tft es 
ber, daß Gotta’d trefflihe Lehre vom Wald: 
bau erſchien?? ns 

Die zweyte Bemerlung betrifft bie geogras 
“phifhe Ausdehnung der vorgetragenen forfts 
wirtbfchaftlichen. Kehren. 


Die Forftwiffenfcbaft iſt nicht allein auf eine 
geringe, eigenthümlige Grundlage, fondern 
aud auf eine geringe- geograpbifme Außs- . 
Dehnung befhränft: fie bat fid noch nicht Über 
olle Wälder der Erde verbreiten fönnen. — In 
Deutfdland gebürtig, hat fie fid almählich naw 
Frankreich, England zc, erfiredt; kaum fann 
man von einer europdifden Forftwiffens 
ſchaft, viel weniger noch von einer der übrigen 
Melttheile redens und. dom müßten alle diefe 
FKorftwiffenfaaften in ihren empirifchen Grundla⸗ 
gen (nicht in ihren wiſſenſchaftlichen Attributen) 
wefentlid von einander verfchieden feyn, weil die 
Walder, worauf fie fic beziehen, oder vielmeht 
Die Natur der in ihnen lebenden Bäume fo wes 
fentlid von der der Baume unferer Wälder vers 
ſchieden if. — Sc bin überzeugt, ein deutfcher 
Forftmann würde in nicht geringe. Berlegenpeit 
gerathen, wenn er in dem unendlichen Gemifche 
der brafillanifchen Wälder, mit Fuß boher Damm: 
erde, oder in den Athiopifcen-Akazienwäthetn, & 
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.ziemli unter dem Aequator, oder in ben uner: 
-meßlichen Zannenmäldern des Himalaya, unter 
- tropifhem Glima.zc. , einen Befamungsfhlag ans 
-derer,. oder gar eine Bepflanzung aus Kampen 
2c. vornehmen wollte. — So wenig-allgemein 
— fo drtlid — ift die Forſtwiſſenſchaft; — -fie 
bat fib nom nicht zu Alles umfafienden 
Grundfagen, gleid rationellen Wiffenfchaften 
‚oder auch nur zu allgemein gültigen Re 
geln, nidt einmabl:in Deutſchland, erheben 
koͤnnen; — und darin. theilt fie abermahls das 
Schidfal afer empirifchen. Wiffenfhaften, 3. 3. 
ihres Geſchwiſters, der Landwirthſchaft, die nicht 
blog in allen. Welttheilen , fondern .fogar in 
Deutfchland unter unendlich verfchiedenen Formen 
auftritt, je nat dem eS netuͤrliche, ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche wc. Berhältnifle gebieten. - . . 
Was ift nun abermahlé die Folge diefer geos 
graphiſchen Befdranktheit der Forſtwiſſenſchaft? — 
Die — daß die für Süddeutſchland gegebenen 
Regeln für Norddeutfchland nicht -peffen, und 
umgefehrt ; daß das, was für Gebirge,: von geez 
gebener Erhebung, gilt, für andere von größerer 
oder gar für Ebenen. durchaus nicht anwendbars 
daß BWerhaltniffe und Bevölkerung und Gewerbe 
zc, in einem Lande geffatten, wad in einem ans 
dern rein unmogli@ u. f. w. Nichts deffo wes 
niger tritt faft jeder Forſtſchriftſteller, fchreibe er 
nun eine Dieb3: oder Gultur: oder Benußungd: 
Lehre ꝛc., mit. Grundfagen und Regeln auf, die 
allerdings für feine befchränkte Dertlichfeit, oder 
unter befonderd günftigen Umftanden anwendbar 
und nhglic) feyn mögen, bey fernerer Anwendung 
aber nit Stich halten; ftempelt fie mit dem 
Zitel der Allgemeinheit, indem er fie als 
auf. den neueften wiſſenſchaftlichen Zu 
ftande fid flügend, bezeichnet, und gibt fo den 


x 
Zr ye 


170.171. St., den 24. October 1839. 1693 | 


Anfängern ıc. ein Buc in die Hände, . was, . 
wenn ed unbedadtjam zum Grunde gelegt wird,’ 
dem Walde Wunden fihlagen fann, woran die 


- fpdte Nachkommenſchaft nod. zu heilen bat, — 


Wie unendlich viel bat doch die Forſtwiſſenſchaft 
verloren, nachden fie ihren. einfaden, grünen 
Rok ausgezogen! - ~ 
Allerdings Fann man Erfahrungen und Bes 
oba&tungen in empirifhen Wiffenichaften nicht 
genug bäufen, aber man muß fi hüten — eins 
zeine Erfahrungen fogleih zu allgemeinen Regeln 
zu erheben; — auf diefe Weife fann die Wiſ— 
fenfchaft in ihrem eigentliden Felde nie erweitert: 
werden; — aus den einzelnen Erfahrungen müfs 
fen allgemeine Regeln — wie Kerne aus den 
Schalen — behutfam abgelöft werden.. 
Die dritte Bemerfung betrifft den fchrift: 


| fellerifhen Character mancer Farfifchrift: . 


> 
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ſteller. 
Urſpruͤnglich wiſſenſchaftlich erzogen, demnaͤchſt 
aber im Walde oder bey Collegien zc. angeſtellt, 
werden mande Forfimänner, durdh Erfahrungen 
und Beobachtungen in ihrem Wirkungskreiße aufs 
getegt, veranlagt Schhriftfieller zu werden und 
ihre. Erfahrungen zu Papier zu bringen. — Bes: 
lehrt indeffen, felbft in ihrem Wirfungsfreiße, . 


daß allgemein gegebene Regeln nicht immer all: 


gemeine Anwendung erlauben, fondern, daß Um. 
fände und Dertlichkeit immer Beſchraͤnkungen ges: 
bieten und Ausnahmen geftatten, und anderers. 
ſeitz, gewöhnt im Kanzley Stile Berichte oder. 
Verfügungen abzufaflen, wird es dieſen Männern 

öfter Schwer — fim Far und bündig und in gus - 


ter Schriftfprache auszudrüden: — wollen fie fi 


zu allgemeinen Sägen erheben, fo gefchieht dies 
nide felten ohne einen Seitenblid auf die leidige 
Erfahrung, die Einwendungen macht, und- wos 
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len fie diefe Sage. einkleiden, fo können fie fid 
von Der fagtägliben Redeweiſe nidt los machen; 
fie feben das Publicum immer als eine ‚Behörde 
an,. an die fie berichten oder gar verflgen milfz 
fen. — Daher leidet ihr Stil nit felten an 
einer Ucberladung mit Nebenbegriffen und unends 
liden Einfchränfungen und Beruͤckſichtigungen und 
an den fchwerfälligen und endlofen Wendungen 
Ded Gefchafrsftile ; — felten tritt der Gedanke in 
feiner vollen Klarheit hervor; der Lefer wird ers 


- müdet und ungewif und geräth in Berlegenbheit 


bie eigentliche Meinung des Berfaflerd aus ihren 
Hüllen heraus zu finden. — Nab wie vielen 
Beziehungen iff. die ‚vorliegende Walderziehung 
nicht abgefaßt, lieft man ihren langen Zitel ! 
Nun zu dem Buche felber ! 
Der Hr Verf, theilt fein Bud in vier Ab: 
ſchnitte und jeden Abichnitt in fortlaufende 
Kapitel, 31 an der Zahl. — Sm erften Abs 
fihnitte wird ‘von den allgemeinen Verhaͤltniſſen 
. der Walderziehung’s im gweyten ‘von der Fünfls 
lichen’; im Dritten “von der natirliden’ und im 


‚ vierten ‘von der Waldpflege’ gehandelt. Referent 


will von jedem Abfchnitte das Neue und Wichtis 
ge befonderd hervor heben, und über dad Bes 
fannte und minder Wichtige fih hin und wieder 


einige Bemerkungen erlauben. — Unter den im. 


zweyten Kapitel aufgezählten Waldbetriebsarten 


fehlt die der Weideörter (die Raumeörter des. 


Verf), durb Bepflanzung mit Heiftern aus 


' Kampen oder der f. g. Pflanzwalds : Betrieb; — 


eine Betriebsart, die zwar die größte Regelmaͤ⸗ 
figteit erlaubt, fib ihrer aber nur in den wes 
nigfien Gegenden zu erfreuen bat. Verſteht man 
namlich unter Waldbetrieb die verfchiedene Art 
und Weife wie Dolzerziehung und Holzbenugung 


in wechfelfeitige Gerbindung gefeßt wird, fo gibt . 


X 
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eS im Grunde nur drey verſchiedene Waldbe⸗ 
triebsarten, naͤmlich: Hochwalds⸗, Pflanzwalds⸗ 
und Schlagwalds-Betrieb. Im erſten Falle wird 
der Wald mittelſt Samenabfalls, im. zweyten 
mittelſt Pflanzung und im dritten mittelſt der 
Reproductionskraft, verjuͤngt; alle uͤbrigen vom 
Werf. aufgeführten Betriebsarten gehören unter 
die eine oder tie andere Ordnung, und die (NE 
7 und 8.) erwähnte Wald: und Baumfelowirthe . 
fchoft ift feine befondere Forftbetriebsart, fondein 
nur eine. Vermifhung der Waldwirthſchaft mit 
der Feldwirthfwaft, wie 3. GB. die f. g Hades 
waldswirthſchaft. — Go ganz unbedingt, wie 
ed vom Verf. geſchehen, möchte Ref. die Ein: 
führung fremder Holzarten in deutfde. 
WM Alder Doch nicht verwerfen, wenn gleich er 
auch darin einverftanden iff, Daß die meiften dies 
fer ausländifchen Holzarten den einbeimifchen an 
Werth nicht gleih fommen. Manche derfelben - 
befigen Eigenfcbaften und Vorzüge, die den unſ⸗ 
rigen entgehen ; febr viele dauern nicht allein in 
unferm Glima aus, fondern tragen. auch Feimfäs 
bigen Samen, Und: bliden wir auf unfern Gar: 
tens und Feldbau, fo cultivieren wir nur wenige 
Gewaͤchſe, die nicht aus fremden Welttheilen gu 
uns gefommen waren, Warum alfo unfere Wal; 
der ganz von Ddiefen Vortheilen ausfcließen und 
ihnen die Einbürgerung nuͤtzlicher Baume verfas 
gen? — Der im dritten Kapitel empfohlenen 
Erziehung gemifchter Beftdnde tritt Refer, 
“ im Allgemeinen völlig bey. Dagegen fann er 
ih mit der Anficht des Verfs über die Ungweds 
mäßigfeit der Erziehung von Eihen im Hod: 
walde durchaus nicht einverfianden erklären, und 
er ift überzeugt, daß ihm hierin die meiften Forft 
leute beyfallen werden. — Wie viele der fehön- 
ften Gichen werden nit in. reinen oder gem: 


x 
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ten Hochwaͤldern erzogen; es würde in der That 
überflüffig, ja fonderbar erfcheinen, wenn man 
dem On Berf: in’ feiner Nähe Forflörter nennen 
wollte, wo Eichen in größter Schönheit im Hobs 
walde wacfen. — Die Lehre — dag Eichen. 
nur im Mittelwalde zwedmäßig erzogen werden 
finnen — ift eine von ded Verfs neuen Lebs 


ren, auf die wir nachher wieder zurüd fommen 


werden, für die er aber ſchwerlich viele Profely: 
ten gewinnen wird. — Ym dritten Kapitel tritt 
nun der Verf, mit dem eigentlichen Thema feined 
‘Buds, mit dem Biele, wornad er firebt, nams 
lich mit der “Lehre von der Verjüngung der Wale 
der durch Kunft’, hervor; dieſe Verjiingungsare 
ift, feiner Meinung nach, die einzig zwedmäßigs 
fie und bewährtefte; diejenige, worauf das Bes 
‚ fireben der neuern, auf forfitviffenfbaftliden 
Sründen beruhenden, Forſtwirthſchaft, eigentlich 
gerichtet feyn muß, wenn, nebenbey, aud die 
Verjingung durch die Natur nachgelaflen wird. 


' , We Ideen und Vorfhläge de Verfs geben das 


bin, diefe Culturmetbode zu empfehlen und als 
iberwiegend vortheilhaft darzuftellen; fie liegen 
feinem ganzen Buche als das eigentlid waltende 
Princip unter. — Hier ift es nun, wo daß, 
was Ref. in der’ Cinleitung von dem Hange vies 
ler Forſtſchriftſteller, oͤrtliche Beobadtungen und 
Erfahrungen zu generalifieren und zu allgemeinen 
Megeln zu erheben, und andererfeitd von dem 
Widerfireben ver drtliden Berfchiedenheiten gegen 
eine ſolche Generalifierung — fib zu bemerten 
erlaubte — feine vole Anwendung finden dürftes 
wer mag ed wagen, dasjenige, wads vielleicht 
im DHerzogthume Braunfhweig fehr zweckmaͤßig 
feun mag, nun für ganz Deutfchland zu ems 
fehlen ! . 

- Ref. Hat felbft an einem andern Orte offents ' 
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lid. die Meinung ausgedrüdt, daß bie Zeit kom⸗ 


men werde, wo durb Kunft Bieled im Walde  . 


geſchehen muͤſſe, was man. nod jest von der 
Natur erwarte, aber er ift bedwegen weit ents 
fernt, die Kunft der Natur voran zu ftelens 
im Gegentheile muß Erftere der Leätern nur fols 
gen, und er ift überzeugt, daß die Mehrzahl der 
Borftbedienten, insbefondere aber die Forſtverwal— 
tungen, denen die Kunft Geld (wenn nidt gar | 
auch. die Wälder) foftet, ihm bierin beypflichten 

werden. : os 


Ein wefentlides Unterſcheidungsmerkmahl zwi⸗ 


ſchen Forſt- und Landwitthſchaft beſteht darin, 
daß Erſtere den Anbau ihrer. Gewaͤchſe möge 
lichſt von der Hand der Natur; Letztere faft aus⸗ 
{lieBlid von der Hand des: Menfchen ‚erwartet. 
— Diefer große und. tief-in das Wefen dee 
beiden Productens Gewinnungs > Arten.eingreifens . 
de Unterfhied muß eifrigfi von der Forftwirth= 
ſchaft aufrecht zu erhalten gefucht werden. Thut 
fie dad nidt, fo gebt fie aus ihren natürlichen 
Srenzen heraus und fällt der Baumzucht oder. 
der. Gartnerey in die Arme, und damit zugleich 
auf ihrem großen (Mef. moͤchte fagen wilden) 
Gebiete in ein unabfepbares Heer von Miöges 
fdhiden, Wechſelfaͤllen und Koften und Arbeitéss 
verſchwendungen! — Gewif muß das Beftreben 
der FSorftverwaltungen,  felbft wenn fie die Wala 
der dud bloß finanziell behandelt, dahin gerichtet 
feyn , ihre rohen Produgte fo wohtfeil wie mögs 
lich zu gewinnen oder, mit anderen Morten, fo. 
wenig Arbeit wie möglich auf fie zu verwenden; 
— dieſe Arbeit muß bezahlt werden; und .fleigen 
die Holzpreife durd die unentbebrliden Auffichtös | 
und Gultur: often und durd andere Umftände, 
dennoch zu Zeiten zu einer oft unerfchwinglichen 
Höhe! — Zu welder Höhe würden fe vun adore 
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eigen, follten ale Gulturen ohne Unterfchied 
(das iff des Verfs eigentliche Abfiche) durch Kunſt 
ausgeführt werden; — angenommen, daß fie 
wirklich gelängen und daß ed dazu in großen, 
ausgedehnten Wäldern weder an Menfhen, nod 
an Geld fehlte, : 

. Man fieht aud gar nicht ab, wesdwegen ber 
Anbau der Wälder den Händen der Natur, fo 
weit fie reihen, entzogen und den Händen der 
Menfben anvertraut werden fol? — Hat fie 
denn diefen Anbau tadelnswerth ausgeführt, oder 
fehlt «8 ihr etwa an Kräften, ibn now ferner, 
tadellod, auszuführen? — Man arbeite thr nur- 
nicht entgegen; man beobachte nur ihren Gang 3 
dann wird man feben, was fie leiftet und wie 
fie, zumahl wenn die Menfchen fie unterftigen, 
gegenwärtig: noch eben fo vollftändige und voll: 
zählige Wälder ſchafft, wie ehedem, mindeſtens 
aber eben fo gute wie die Siemänner und Pflans 
zer unfers Ha Verfaſſers. 

Ale vom Berf. für feine Lehren angeführten 
Gründe und Erfahrungen, denen man die Mids 
tigfeit an und für fih zum Theil nidt abipres 
&en fann, beweifen weiter nidis, al3 was man 
lingf gewußt, daß nämlich die natürlichen Bes 
famungen öfter ausbleiben oder mislingen, und 
Daß dicfer Mangel an unmittelbar hinter der 
Benugung ber folgender Regeneration große Stös 
zungen in der Benubung des Walded zuwege 
bringen koͤnne. Deswegen aber muß die Kunft 
der Natur zu Hülfe fommen, und zwar fpflemas 
tifh, in Vorausſicht diefes Fehlſchlagens der Nas 
turwitfungen; ihr aber, als der vorzügliden, 
nidt voran geben: befchränkt der Hr Verf. feine 
Waldzuͤchteley bis auf diefen Punct, fo tritt Ref, 
in Bezug auf jene einflige Öffentliche Aeußerung, 
thor pollfommen. bey. . 
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Der Berf. lebt und wirft in einem Keinen 
Lande,. von-etwa 70 Duadr. M. Größe, und, 
feine Erfahrungen feinen fic größtentheils auf 
- die Firfilid Braunſchweigiſchen Hargwaldungen, 
die von dem ganzen Waldgebirge etwa & (nad 
Einigen fogar. now weniger) einnebmen, und fo- 
viel Refer. befannt, in gtinftiger Lage an dem 
nordofilicen Abfalle des Gebirges ſich berziehen,, 

. zu beſchraͤnken. — Hier haben die Walduns 
gen. einen. hohen Werth; die Gegend iff unges 
mein bevölkert; die Verjüngung der Nadelmälder 
durch Kunft if bier längft einheimiſch: wohl mag 
die VGerjiingung der Lauhbolswalder ‘den dafelbft 
angefteDten gefchidten Forftieuten, unter ginftis 
gen Umfländen, and gelungen ſeyn. Hier 
mag der Verf. ferner verfuchen feine Sheorie in 
Ausführung zu bringen; wir wollen ihm Gluͤck 
Dazu wiinfden, allein niemahld fann Referent 
in die Berallgemeinerung. derfelben, nicht 
‚ einmahl auf dem Harge, viel weniger nod in 
ganz Deutſchland (durd) ein allgemeines Lehrbuch) 
einkimmen, und er glaubt verpflichter zu feyn, 
alle Forfiverwaltungen und alle practifhen Forfts 
leute inöbefondere auf fie aufmerffam maden und 
fie warnen zu miffen, ibnen nicht unbedingt zu 
huldigen: 

Wie weitgreifend biefe theoretifd@e Unfiht wird, 
wird fic) weiter unten wiederholt zeigen. 

- Die Befchreibung des einer jeden Holzart eis 
genthuͤmlichen Bodens leidet, wie gewöhnlich, an 
Beflimmtheit und fcharf hervor. tretender Characz 
teriſtik; die ald eigenthuͤmlich befchriebenen Boz 
- Denarten .paflen, . mebr oder weniger, für. alle’ 
Holzarten, ohne Unterfchied. — Ungern hat Ref. 
bey Ddiefem Kapitel die Weglaffung oer Weiß 
tanne (P. picea L.) gefeben.. Die Weib. 
tanne bilder in mehreren, Gegenden DewKigyrawd’s _ 
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nod ziemlich ausgedehnte Beſtaͤnde; fie Wefert 
sreffliche8 Holz und braudbare Ueberproducte, und 
fie verdient Daher febr an geeigneten Orten ans 
gebant zu werden. Allein leider! lage fie fid 
nit gut anfden. | 

Mit dem fedsten Kapitel beginnt der zwey⸗ 


te Abſchnitt: “die Lehre von der Fünftlichen 


Walderziehung'. Der Verfaffer läßt fie der naz 
türlichen voran geben, während fie, naw ded 
Ref. Anſicht, diefer, als ihrer Dienerin, hätte | 
folgen müffen. Hier iff er nun in feinem Gles 
mente, Er handelt die Lünftlide Walderziehung 
fehr volftändig und meiftentheils auch fehr gründe 
li abs jedoch gibt er auch zu mehreren Bemer⸗ 
Pungen Anlaß, von.denen Ref. nur einige bervot 
beben wil, tt 7 
. Das Ablegen oder Abfenfen hat er bier. 
gar nicht, und nur weiter unten, beym Schlag⸗ 
bolzbetriebe, erwähnt. Inzwiſchen wird Ddiefe. 
vortreffliche, obwohl etwas foftbare, . Culturmes 
thode in mehreren Gegenden Deutfcblands mit 
dem ausgezeichnetiten - Erfolge, und zwar nicht 
bloß zur Beftedung der Schlagholzfchläge, . fons 
dern auch zur Umwandlung von Bücen = Schlags 
holz 2c. in Hocwald zc, angewandt. Sie hätte 
Daher wohl verdient, unter die Zahl der. ünitlis 
den Waldbanarten mit aufgenommen und näher 
befchrieben zu werden, gumabl fie reidlide Ges. 
legenheit zu pflanzen:phyfiologifchen Erörterungen . 
gegeben haben -mürde. Sie ſteht zwifchen den - 
Stedlingen und dem Pflanzen. 

Sm: fiebenten Kapitel handelt der Verf. vom 
‘Holzfamen und den Bedingungen bed. Keimens*. 
Er beichreibt (©. 51) einen guten Samen fols 
gendergeftalt: = =. 

"Seine Gite befteht darin, daß der Keim, als 
Wirkung der vegetabilifchen Lebenskraft, welcher- 
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durch Befrudtung, d. 6. durch Vermiſchung des 
männlichen Samenſtaubes mit der weiblichen Sa⸗ 
. menfenct:gfeit, erzeugt wird, nad der Bildung 
des Gamenforns aber bid zu dem DHingutreten 
der Keimbedingungen, . dem Schlafe überlaffer. 
bleibt, in gehöriger Maße in ibm vorhanden iff, 
und daß außerdem die,-.: die größte Maffe ded 
Gamenforn’ ausmacende. Hülle diefes flume 
mernden Keims eine folde Befdhaffenheit bat, 
um beym demnddftigen Erwachen deb Tegtern 
demſelben die ihm erforderliche gefunde Nahrung 
zu gewähren.’ . | ys 
Wir. führen diefe Beſchreibung als eine Probe 
bed Stils des Verfs und feiner pflanzen s phyfioe 
logifchen Kenntniffe an, und bemerfen, daß aus 
einem: befruchteten und mit- (2). vollftandigen Gas 
menblättern verfehenen Samen, - unter günftigen 
Umftänden, allerdings eine gefunde junge. Pflanze — 
erwachfen finne; Daß Anfänger aber fhwerlid | 
aus dieſer weitläufigen,  erzählenden und - poetis 
fden Befereibung lernen werden, worauf fie bey 
ber Pruͤfung eines guten Gamens zu feben “has 
ben, abgefehen davon, daß der Schlußfag licht 
ganz richtig feyn dürfte, 
. Bieles Andere, was in diefem Kapitel now 
. Anlaß zw Bemerfungen geben finnte, miffen wir, . . 
um nicht. zu weitlaufig zu werden, übergehen. | 
Dagegen lenken wir die Aufmerkfamfeit der Lefer 
‘ auf eine andere neue Lehre des Verfs, -ndmlio 
auf die: “daß die Sonnen» oder Süd: und 
- Südmef : Seiten der Berge in einen befonderen, 
und zwar fürzeren, Umtrieb. gelegt werben follen, 
ald die entgegen gefebten Seiten, und zwar. des⸗ 
wegen, weil die Verjlingung (der Schläge) an 
den erfferen mit mehreren Schwierigkeiten verbuns 
den fey, ald an den letztern'. — Wenn alfo 3. 
B. die Nord; und Nordoft: Seiten in 120 Bod» 


1. 
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ven rotieren, rotieren bie Suͤd⸗ und Sübweft: 
Seiten in 80 oder 90 Sahrenz; das Holz wird 
an den .erfieren Seiten 40 oder 50 Sabre Alter, 
und die Schonungen (oder Zufhläge) an ben 


desteren un fo viel größer, als die Hauungen - 


bier: größer werden ꝛc. 2. 


Ref. muß den Einfluß, ben bie Werfchieben: 


Heit. der Erpofition der Bergfeiten nach der Hime 
mel8gegend auf die Vegetation uͤberbaupt und 


auf die Wiederanzucht von Holz äußert‘, . zugen - 


den: er iff zu Zeiten fo .groß, daß er fogar eine 


Verſchiedenheit in den Holzarten zu wege "bringt. | 


&r.ifi-auh damit einverftanden, Daß der Be 


triebsbcamte auf ihn bey feinen Operationen Ruͤck. 


figt nehmen miiffe, und erklärt fid auch nicht 
gegen eine verfchiedene Eintheilung, wenn — wee 
eben’ angeführt — die entgegen gefegten Seiten 
der Berge mit ganz verfchiedenen Paazten, wie 
3. B. mit Nadel: und Laubholz, 

bir ganz entgegen gefegte Natur diefer Holz— 
arten und die bey denſelben fonft eintretenden, 
abweichenden VBerhältniffe rechtfertigen ſolche vers 


febiedenen Umlaufszeiten. Allein fo groß ift, ete 


fahrungsmaͤßig, jener Einfluß bey ein und eben 
Derfelben Holzart nicht, dag dadurch die Einfühs 


eftanden find; 


— - - 


- 


. rung von zwey ganz derfdiedenen Umlaufszeiten . 
‘an ein und eben demfelben Berge begründet. wers - 
den könnte, Diefe miffen fide naw dem verfbie — 


denen Alter, was das Holz erreicht oder erreis 
cen fol, nicht aber nach der Schwierigkeit richs 
ten, die mit der Wiederanzucht desfelben etwa 
verbunden feyn möchte. In diefer Schwierigkeit 


— Mm 


nun aber gibt fic) der oberwähnte. Einfluß der - 
HimmelSgegend vorzugsweife fund, nicht fo wohl 


in dem Wawsthume und der Entwidelung ded 
Holzes felber; und diefe Schwierigfeit muß bee 
Forſtmann durch gef@idte Operationen, nicht 


> 


170. 171. St., den 24. October 1839. 1703 


aber durch eine verfchiebene Eintheilung zu übers 
winden wiffen. — Man. denke fith .einmahl die 
große Menge von Eintheilungen., die der Vor 
flag ded Berfs in großen, ‘auégedehnten. Ges 
birgsforſten, wo bie Richtung der einzelnen Were 
ge, und mithin auc die Erpofition ihrer Seiten 
nod der Himmelsgegend unendliche Matte. wech 
felt, zu Solge haben würde. Wie würden fiw 
da die Betrieböbeamten mit ihren Wirthfchaftds 
bücern, ja der Betrieb felber, heraud ‚finden 3 
den großen, unvermeidliden Berwirrungen würs 
de durch dad vom Berf. vorgefdlagene Auskunftdz 
miftel, die Sonnenfeiten nad aliquoten Theilen 
der Nordfeiten zu bewirthfchaften nicht vorges 
beugt werden. — Genug, . daß Erhebung .über 
dem Meere, Berfhiedenheit der Holz: und: Bes 
nugungd: Art zc. eine WBerfchiedenheit in den Um⸗ 
laufdzeiten zuwege bringt und zumege ‚bringen 
muß;. noch eine neue nach den verfchiedenen Him⸗ 
melägegenden hinzu fügen zu wollen, hieße die 
Buntſcheckigkeit der Walder und die Sdwierigs 
' Reit der Waldwirthfeaft ganz unndthiger Weife 
nur noch vermehren. — Nah dem Walderzies 
bungéfyfteme unfers Verfs, wornad- alle Blößen 
mehr oder weniger gleich durch finftliden Anbau 
wieder in Stand gefebt” werden follen, würden 
freylich mehrere jener Schwierigkeiten abgefhnite - 
ten werden. 

In eben diefem Kapitel iff der Werf, auch 
bemüht, die Vorzüge des Waldanbaues durch 
Bepflanzung vor dem durch Befamung, 
mit Ausnahme der Eiche, darzuthun; — und 
hier erhalten wir abermablé einen Beleg zu der 
awenten allgemeinen Bemerkung der Einleitung, 
— Unf dem Harze wird, fo viel dem Ref. bes 
fannt, die Fichte fafi allgemein durch Bepflan- 
zung aus Kampen mit dem glüdlihhen Criwge 
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und. ben ‘geringften: Koſten angebaut ;.; bier . if 
diefe Gulturart ganz. an ‚ihrem Plage, und et 
wäre zu. wünfden, daß. fie anderer Orten, un: 
‚ser. ähnlichen Verbältniffen, Nachahmung finden 
möge: — Wälder und Gaffer würden fid 
gut tabey flehen. — Aber diefe Gulturmethode 
‘generalifiecen, fie nicht bloß auf alle Mabel: 
bolz⸗Forſten, ohne Unterfhied, fondern fogar 
aud: auf Kaubbolzforften, die Gicenmatder. ans: 
genommen. ausdehnen zu wollen, geht zu weit; 
dagegen firduben fid Natur, Landers und Wald⸗ 
verbdltniffe und Caſſenzuſtaͤnde. en 
+ Die Erziehung einer Pflanze aus ihrem Sas 
men iſt nicht bloß die natürlichfte, fondern aud 
in der. Regel die ficherfle, woblfeilfte und allges 
- mein anwenbdbarfte. — Un die kleine Stelle, 
wo ein Gamenforn Wurzel fdlagen fann, wird 
man nidt immer eine aus ihrem Standorte ges 
ziffene Pflanze verfegen künnen, und gefdieht «8, 
fo ift e8 mit Soften und mit Gefahr verbunden; 
jede verfebte Pflanze muß erſt Wunden heilen 
und ſich dem neuen Standorte bequemen. Gaaf 
ift Nachahmung der Natur; Pflanzung ift Zwang 
ber Natur; defto gefabrvoller und defto Foftbarer, 
je größer diefer Zwang. — Go wie die fünfllis 
he Gultur tiberhaupt nur als eine Nachülfe der 
natirliden angefehen. werden muß, eben fo. muß 
die Pflanzung nur als eine Nachhülfe der Saat 
angefeben werden; wo diefe nicht ausreicht, oder 
febl ſchlaͤgt, dba muß jene an die Stelle tres 
ten: died muß nad der Meinung des Neferenten 
das leitende Princip beym Waldanbau dure 
Bepflanzung feyn. 
(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde) . 
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Harges mag es thunlich,. vielleicht. auch gar.gmedy 
p aia fepn,. Die. Abtrichäfdhläge ‚in Laubs. yad 
Radelholzsgorften, fogleiy wieder durch Bepflanz 
ung in Belland zu fegen, und gelingt die Guls 
ut auch in den erfferen, fo if qlerdings. Bors 
heit damit verbunden. Auf welde .uniiberwinds 
ihe ‚Schwierigkeiten würde ‚man aber; floßen, 
penn man. died Verfahren nicht bioß auf den 
darz Überhaupt, fondern auf ganz Deutſchland 
c ‚ausdehnen wollte! Wie würden. fib da. Nas 
us und Verhaͤltniſſe, und auch die. beffere Ueber: 
eugung Set Forftbedienten, entgegen fegen! Ref. 
überzeugt, die meilten der legtern werden zum 
— nicht zum Pflanzſpaten eilen. 
Was der Verf. über die Vorzuͤglichkeit der 
Frühlings-Pflanzung vor, der Herp ft: Pflans. 
ung überhaupt; Über bie unbebingte Nothmroe. 


(129) 
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digkeit ber Aufloderung bes Bodend; Uber die 
" Werwerflicleit der Laubholzfanten im Großen; 
‚über die Beſchraͤnkung der Spaten nur auf Res 
“derholg zi. ic. unführt, würde und hod zu mdns 
en Bemerfungen Anlag. geben, wenn wir nidt 
fürchten müßten, anftatt einer Anzeige ein Bud 
zu fbrelben. — Im :11. Kapitel mt er nun 
zu der Auöführung feiner Lieblingscultut — der 

Bepflanzung —; er hat ihr, wie er felber fagt, 
“feine vole Aufmnerkſamkeit zugewendet’. 

Anftatt aber guerft zu zeigen, wie gute 
HPflanglinge et jogen werden müffen,- weil man 
doch guvdrderft die Pflanzen haben muß, ehe man 
fie verfegen Bann: beſchreibt der Verf. audführs 
Tig folgendergeftalt die ‚Bedingungen ded Gelins 

end einer Pflangung und läßt die, Erziehung ber 

angen im 12. Kapitel REDE folgen : 

"spaß. nämlich dad Leben jeder Mfldnze, bite 
der Holzpflanze, ſich um fo. flärker dupert und 
daraus im Allgemeinen das weitere Wachsthum 
derſelben bis zu einer vollkommnen "Ausbildung, 
unt fo mehr und rafter hervor geht,’ als fie Bep 
ihrem Auftreten ‘auf dem fir fie beſtimmten 
Standorte, ſchon ‘mit dem gehbrigen Wut gzelfrod 
und. überhaupt mit - fraftigen "Organen begabt, u 
alfo, ‘in Anwendung auf den Ehnfllichen Walde 
bau, dieſelde auf eigends Dazu gut eingerichtete 
Stelle, und zwar am vorzüglichften in den ſ. g 
Hlanzlämpen , aus gefunden Gamenforn ‘bereits . 
völlig angemeffen erjogen, und auf die befindge 
Köfte Weife auf den ihr anguweifenden Stands 
ort eingepflangt worden iff.” - . 
- Eine in wenigen Zeilen gufammen gebrängte 
ganze Geſchichte der Dflang: Gultur ! 

Nachdem ber Verf. noch ein Mahl die Bors. 
zünlicpfeit der Früblingepflanzung vor det Herdfte 
Manzung ous einander gefegt, und S. 182 u. fi ' 
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bie Sheorie des Einfegend der Pflanzen in ihren 
neuen Standort vorgetragen bat, lehrt er: unter 
den Rummern I., U, II. dads Pflanzen von 
Laub⸗, Nadel= und gemifdten Hölzern, werweitt 
lange bey der viel befprochenen Haͤrziſchen 3B hz 
ſchel pflanzung, und gebt Kap; 12: zu der Bors 
ſchrift zur Fünftlihen Erziehung der gu verſetzen⸗ 
den Holzarten (in Kampen) über 7 
_, Bu. dieſem Ende hat man. bisher oͤfter die 
jungen Staͤmmchen aus den. Saatfämpen in be; 
nadbarte Pflangfampe verfegt und. ihnen eine 
Entfernung von etwa 2 Fuß gegeben., theils um _ 
eine Pflänzlinge (durch Unterdruͤckung 2c.) zu vet: | 
. Kieren, theils und hauptfächlih aber, um fn di; 
ner frepern Stellung ſchnell Präftige und ſtaͤmmi⸗ 
ge Pflanzen zu ergiehen. Ja einigen Gegenden 
bat man diele.Berfegung noch ein Mahl wieder⸗ 
‚bolt und erfi, wenn fie auf. diefe Weife für ihre 
‚Zünftige Beflimmung: brauchbar heran gewarhfen 
find, Gat man ſie an ihren endtichen Standort 
„perfeßt. Es iſt gegründet, daß man in ſolchen 
-Pflangfchulen ſchnell, und fdnefler ald in den -ute - 
Apringliden.. Gantfampen , -thodtige Pflänzlinge _ 
gewinnt; der freyere Stand erlaubt eine freyere 
. Misswidelung aa Wurzeln und Zweigen, und fos 
-mit auch flärkeres Wahbsthum und insbefondere — 
‚wird den jungen Pflanzen: dadurch eine hinlängs 
Aiche Steifheit verliehen, die fie verhindert fim 
-umzubiegen, oder wohl gar zu breden. — Ader 
Die Erziehungsmethode iff koſtbar, fchlägt nide 
‚gelten, wie alle Pflanzungen;, fehl, ſtoͤrt die juit- 
“ge Pflanze in. ihrer Entwidelung und erfordert 
‚außerdem Raum. Deswegen rath unfer Berl, 
an, daf.man in den Saatkaͤmpen die Iiberflif- 
figen Pflanzen heraus reife oder heraus fihneide 
and damit fucceffive fo lange Fortfahre, bis Me _ 
Aehen gebliebenen. eine angemehiene San. 


LA2D\* 
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von einander erlangt hätten; empfiehlt noch, bey: 
läufig, gleid bey der Anlage des Saatkorns, die 


einzelnen Gamenfirner, 3. B. die Gideln, fo 


weitläufig. audzufäen (oder zu fteden), daß fie 
ſich demnähft gehörig entwideln finnen, und 
nicht in einent zw dichten Schluffe erwachſen. 

Der legtere Vorfchlag , gleich von votn herein 
den Pflanzen eine gehörige Weite zu geben, ers 


Scheint bedenflid, zumahl bey Eichenfämpen, weil 
‚die Eicheln vor dem Keimen vielen Unfällen auds 
- * »gefegt find, und der Swed gänzlich verfehlt wers 
‘pen könnte. Der erftere aber verdient, wenn es 


dem Forfthertn auf die Erhaltung aller erzogenen 
Pflänzlinge anfommt, Beachtung ; man gewinnt 
eben fo ſchnell tuͤchtige und noch gefundere Pflänze 
Hinge, weil man fie rubig an ihrem Standorte 
betan wadfen läßt. Jedoch muß man aud das 


«bey bemerken, daB die bloß abgefchnittenen Stämms 


chen gewoͤhnlich fortleben und wieder ausfhlagen 


‚und fomit dem Boden dennod Nahrung entzies 
‚ben und. die Ausbreitung des Wurzelnſyſtems ber 


fteben gebliebenen hindern. Der: Hauptvortheil 


liegt in. dem freyen Stande der Stämme und | 


Wie das Ausfchneiden fucceffive vorzunehmen, 
wie die Pflanglinge demnähft, gwey Sabre. vor 


der Verfegung, pyramibalifc zu befchneiden find 
und wie der. Verf. feine Vorſchriften zu begrüns 
‚den ſucht zc., muß im Buche felber nachgelefen 


werden. Dagegen will Ref. das forftmdnnifde 


-Yublicum auf, eine andere neve Lehre des. Verfs 
‚aufmerkfam: machen, die, wenn fie fich in der 
Ausübung beflätigen folte, alerdings für den 
Waldanbau von dem größten Ginfluffe feyn würde, 


Bisher bat man nämlidy geglaubt, daß die 
jungen Biden nur unter dem Schuße ber 


‚alten mit Sicherheit erzogen werben Bönnten und 


a . 
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bag, außer einer allgemeinen Naturregel, wor⸗ 

nach junge, Im Entſtehen begriffene Organismen, 
Immer .einigen Schuß vor äußeren Zufälen ꝛc. 

bedürften, bey den jungen Büchen diefe Regel: 
um fo mehr in Anwendung gebracht werden mite 
fe, als diefe bey der Keimung ihre Samenblätter- 
hervor hüben ‘und diefe Samenblätter duferft ems 

pfindlid) gegen Hise und Kälte 2. feyen. — 

Bingelne glüdtiche Ausnabmen, unter günftigen 
Amſtaͤnden, Tönnten die Erfahrung nur bekraͤfti⸗ 
jen; nicht umſtoßen. te 
“« Unfer-Berf, ifl anderer Meinung; und wenn 

t es auch mit der alten ‚nicht: ganz verderben 

vif, und hin und wieder Winke gibt, wie beide 

nit einander in Einklang gebracht werden koͤn⸗ 

ion; fo gebt feine wahre Anficht doch dahin, 

mG “die jungen Biden eben fo in einem freyen: 

unbeſchuͤtzten) Stande erzogen‘ werden fdnnten,. 

18 3. B. die Nadelhölzer, und daß fie aud ID 
Tzogen werden mäßten, wenn man junge kraͤfti⸗ 
ſe Pflanzen gewinnen, und die Biden- Baum: 
udt auf fefte Grundlagen zurüd führen wolle.“ 
-- Diefe Anfibt macht er auch nadber, bey der 
lebre von der Erziehung der Biden auf nae 
Grlidem Wege, namlid in f. g. Befamungss 
lagen, geltend, indem er vorfchreibt, die Bes 
Bmungsfchläge nod in demfelben Betriebs 
abre, vor dem Grfdeinen der: jungen Pflanzen, 
R Lichtichlag zu flellen oder, mit anderen Wors 
en,‘ fie der freyeren Einwirkung der Witterung 
uszufesen. — Da es, binfichtlich der Folgen, 
inerley iff, ob eine Ausfaat von Buͤcheln von 
er Natur oder von Menfchen vorgenommen wors 
en; fo will Ref. beide Vorfchläge hier gufammen 
affen, obwohl lesterer eigentlich in den dritten 
Ibfchnitt oder in die Lehre vom Waldbaue auf 
atärtihem Wege gehört, 
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Ref, muß zugeben, daß folcke Freyſaaten und 
Bloßſtellungen mis dem. beiten. Exfolge . begleitet 
ſeyn können; es find ihm felber auffalende Bey⸗ 
fpiele davon vorgefommen. Auch muß er eina 
räumen, daß Pflanzen,. wie jeder, Organismus, 
in der Sugend 2c. verzärtelt. werden koͤnnen, und 
bef mon durch. eine angemeffene. Behandlung 
Bieles zu ihrer Abhaͤrtung beytragen koͤnne. — 
Allein jene glüdlichen Erfolge finds... nad aller 
Erfahrung, die hierin zulegt allein Den Ausfchlag 
geben muß, Ausnahmen von ver Reged, 
berbey geführt -durd günflige Umflände, 3. B. 
Ausbleiben von. Rachtfröflen 2c., .die in gebirgts 
gen Gegenden: in. der That eher eintreten koͤnnen 
als in flachen. — Sn den meilten Fällen, wig 
Ras ficher jeder Forftmann, ber Büchenwälder zu 
behandeln gehabt hat, bezeugen wird, mislingen 
ſolche Gaaten und Bloßſtellungen gänzlid. Und 
‘wads die AbhärtungstHeorie betrifft; fo Fann. Ref, 
fih der Vergleihung mit einer früheren (ung 
vielleicht bin und wieder nod jebt.. fiatt finden, 
den). Anficht fiber Kindererziehung nit erwebhren, 
- An Kopf und Füßen bloß, den Leib leicht bes 
kleidet, wurden fie tagtäglich der firengften Kälte 
ausgefegt, und. wenn fie aud nidt ftarben, bjies 
ben fie dennoch lebenslänglih ſchwaͤchlich; mindes 
fiend erwuchfen fie nicht zu folchen Niefengeflalten 
und Witterungstrogern, als die Erzieher es fich 
gedadt hatten. — Die Anfänge aller Organigs 
men, der thierifchen fo wohl als der vegetabilis 
fhen, find zart und empfindlid; fie verlangen 
Shug vor nachtheiligen äußeren Einwirkungen ; 
erft nah und nach ermwachfen ihnen felber dig 
Mittel ſich zu fbügen, oder vor diefen nachtheis 
ligen Einwirkungen zu bewahren, und felbft alés 
dann, wenn fie fie erlangt haben, ift eine all 
maͤhliche Angewhhnung erforderlich fie vox 
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allen und jeden Anfaͤllen ſicher gn ſtellen. — Die 
Henne nimmt. ihre Küchlein nad; lange, wenn 
fie fid auch ſchon ſelber ernaͤhren koͤnnen, - unter, 
ihre Fluͤgel und warnt fie vor. Gefahren; bey, dev 
Baumzucht muß es in der Negel eben fo feyns 
bie alte Mutterbüche muß ihre. iunge, Seat einige 
Sabre unter ihre Zweige nehmen „wen fie ſicher 
erwachfen und nidt eine Beute des Froſtes oda 
der Hike zc. werden folly: ſchon ohen it. angen 
führt, wie. empfindlich dig. beiden arunmen und 
faftigen Samenblaͤtter, die. fig Sher, der Erde bem 
vor treiben, ..vor dieſen Ertremen der Witterung 


feyen. . ye . . PTR ‘ J . tt byl 
_ Die Abhartungstheorig des Werks. gleicht Meme 
obgedachten Hergismus hey der Kindererziehunga 
die jungen :Pflanzen,.: nod wicht. ays dem. ye 
gekrochen, an Kopf: und Fuͤßen dloß, chee 
Heidung, denn Die Schutzbaͤume wargen thes 
größtentheild genommen, und eiggte Wehrau, 3 
B. eine dicke Rijvde x., haber fie nod niet. ate 
ſollen fren -gefellt. und. aller: Wiitgriwig Dreit.ge 
eben werben |. Daß kann nase Theorie, und 
abrung unmöglich - gute Folgen hahen; minde 
fiend. vaxf: ſolche Lehre nicht- zug; Borm:: erodes 
werben, ‚und. Ref, Fann wiht:ambie, : dev On 
Verfaſſer mohlleitend zu ahen (ied. in: ſeinan 
pflanzennbyfiolediisben Büchern; aber: in, ben: ihm 
anverfrquten, Buͤchen⸗ 1, Dackwälhsen, nach; ch 
ner beffern Begründung berfelben-umanfchen,. or 
Frevlich wäre,.. wenn: eB- a feon Pte, 
Bücen fo zu erzieben, fur bie Vuͤchenhochwalds⸗ 
wirtbfchaft febr. viel gewonnen; :mancen. Werkes 
genheiten, die daben eintreten, wäre alödann aus 
dem Wege gegangen. re 

Der dritte Abſchnitt, von dem wir Ei 
niged bereits outicipiert. haben, . bandelt von der 
natürlichen Walderziehung:, dar..dee Uri. vo 
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Grunde nicht hold IF, und weicheretdaher, fin: 
Burgleihe: mit ser kuͤnſtlicen, aud nut urs dbs 
gehandelt pat. Auch Hier ‘wit Ref. mit Ues 
ergehung mancher Bemerkung: fiber pflanzenphy⸗ 
ſiolvxgiſche “und Forfiwitthichaftliche Gide des Bf 
nut: bas Eigeuchuͤmliche und Wichtigo heraus her 
ben:Elchenholz Tol,:-"wie- bereits “ober: 
angeführt, nicht mehr im: Hochwalde, ſondern 443 
Bigfia im Mittelwalde erzogen werden. Diss? 
feiwie dieieben: abgehahdelte Erziehung der. Bas 
chen im frohen“Stände, ſcheint eine Lieblings⸗ 
ſhesrie· Did Verfsn ſeyn; er’ hat ſich in Unter⸗ 
flügung derſelben durch Theorie und Erfahrung 
wahrhaft Fr Shine doth "im: Mindeften, 
WEE Ref. dafuͤr haͤlt, feinen: Swe erteicht zus 
baden: — "Unnidglih "Töhnen‘ dem unserrichteten 
Hif Werf. die. vielen taffligen Eichenbeſtaͤnde uns 
Werähnt ‘fey, Die noch in fo Gielen Wäldern 
Deutfhlands:'and wahrſcheinlich aud in felnens 
eigenen Gaterlande, in Podmaloetn — ‘tein oder 
gemiſcht — eizogen worden find; und nachtraͤg⸗ 
HO etzogen werden. — Will man gerade; lange 
fHafftige -und“afttofe Baus’ und Nugholz » Eiche 
Balad |: muß man fie, vorzugsweiſe, auch.-im ged 
ſchloſſenen Hochwalde ergiehen zue deb Berf. Ait. 
View -fetber fo febv;,: bag er nicht Mibin ann, eis 
He ähnliche Anzucht: derfelben, mitten im Schlag⸗ 
holzwalde, anzurathen, und es ift nicht wohl abs — 
zufeßen, ‘wie'er:alles Sadjenige, was er: von der 
alimählichen Werfchlechterung des. Bodens, von 
dei: Unmöglichkeit, Ciden da, wo wir fie jebt 
we finden, wieder anzuziehen zc. anführt, nicht 
auch auf die Mittelmälder , in denen der Walds 
boden in der That einer Verfchlechterung fchneller 
enlgegen geht, wie'in der Regek bey den Hoch⸗ 
mäldern. — Das im Mittelmalde, im. freyeren 
Stande erwacfene Eichenholz, mag Aft: und 


172. St., den 26. October 1839. DR 


def. geradezu in: Abrede; es -widerfpricht. allet 
Heorie und Erfahrung. Patines 


Sberholze gereinigt werde. — Die alten, .ehra 


rum gr nicht noch einen. Sthritt weiter gar 
auf, 


er, auf welder die Schlagholzwirtbichaft, dab 
Iblegen und.das KEinfteden ꝛc. beruht, trägt der 
Serf. ©. 263. Theorien vor, die wir hier nicht 
yeiter prüfen Fönnen, und ftellt, obne auf die 
frfdeinung an Ellernbrüchen (die bekanntlich mets 
entheild mitten im Winter abgetrieben werden, 
nd vortrefflid wieder ausfchlagen) den Werth 
u legen, den fie verdient, daß die befte Abtriebe: 
eit der Schlaghölzer-der Zrübling fey. — Ref. 
Hi wenigfiend nicht behaupten, ah Ver Hut 


aver: ber Winter eine beffere fey, . berirdkfichtigt 
man lediglich die Ausſchlagsfaͤhigkeit, kann ged 
aber nidt umbin, anzuführen, daß er Verſuche 
mit Abtröiben von gemifdten Schlaghölzern mite 
ten im. Winter angeftellt habe, die febr reichli⸗ 
hm: Ausſchlag im Fruͤhlinge lieferten, ohne im: 
Mindeſten Spuren: von abgelöfter Rinde x. zu 
zeigen. Auch Fann der Verfuch. nad aller zichti: 
gen Sheorie von der Reproductionstraft der Hils 
zer Feine andere als günftige Folgen haben; der 
Grund, daß alle Schlaghölzer im Zrühlirige abs 
getrieben werden, mag eben fo wohl dariit, ‘dag 
alle Hölzer in dieſer Jahrszeit wieder belebt wers - 
Der, mithin eine folche arge Verſtuͤmmelung alla 
ſcheinend defto leichter ertragen koͤnnen, als aud 
in, den landwirthidaftliden Werhältniffen des 

olfS belegen ſeyn; wiffenfchaftlich und rein: forfts — 
wiflenfchaftlich verdiente ed einer weitern Erivde 
ging, ‚ob ed nicht vortheilhafter, die Schlaghoͤl⸗ 
ser auch im Herbie und Winter, gleich den 
Pediatr, abzutreiben. — Sehr eifert der 

etf. gegen die Vorſchrift, dag der Hieb jeders 
Seit im frifden ober im lest getriebenen Holze 
geſchehen müffe, und empfiehlt gerade das Ge - 
gentheil. Allerdings werden bey Befolgung je: 
ner Vorſchrift die Mutterftide immer höher, viel: 
leicht auch, wie der Verf. behauptet, durch Faus 
tung abgängiger. Allein, daß der Ausfdlag fehr . 
vermindert, ja vielleicht ganz audsbleiben würde, 
wenn bie Abhiebe immer nur im alten Hoke 
geſchaͤhen, leider Feinen Zweifel; man würde zus 
legt in-mehr ald 100jabrigem Holze bauen, und 
da die Meproductionsfraft im umgekehrten Vers | 
bältniffe mit dem Alter des Holzes und feiner 
Rinde fieht, in eben dieſem Berhältniffe aud 
nur Ausfchlag erwarten können. — Ref, Hätte 
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zwänfcht, baß in- einem: Lehrbuche von fer Wald: 
rziehung von der almählichen Verminderung ved. 
woduchionsvermögend der Schlagholzwälder in; 
Raffen:= Hinficht „: und. von ihrem endlichen. 
luSgange in Bufchholz x. die Rede geweien,. 
ad biefe Erfcheinung theoretiſch begründet: mors, 
an. wäre... Das find allgemeine, wahrhaft. wife 
nfchaftliche Lehren, die fich unter allen Verbalts 
äffen beftätigen muͤſſen, nicht örtliche Erfabrums. 
en, befchränft aufgegebene Umfiande. Dock Ref: 
suß, um nicht zu. weisläufig zu werden, mit 
od ‚ein Paar Worten, über:.den vierten wnd. 
gten Abſchnitt über die Waldpflege’ zum 


Das intereffantefte Kapitel in dieſem Abfchnftte 
ft das fiber die Durhforfungen; bie Pflege 
uriger Wälder durch Aurshiebe in berfelben Holz= 
rt} Aushiebe verfthiebener Holzarten; heißen 
luslaͤuterungen, und gleichen den Ausjätungen‘ 
von Unkraut. Der Perf. ftellt, nah Prüfung 
jet, von anderen Schtiftfteltern. hierliber gegebenen‘ 
Regeln zc., felber die Regel auf, daß bey Vor-- 
tabme der Durchforftung nidt über und. unter 
Aner bloßen Berührung der Sweige der’ Giyfel 
jinaus gegangen werden bürfe. Den Ref, duͤnkt 
Yiefe Regel zu weit. on 


Handelt ed fic bloß von einer Natur-Regel, 
o kann, feiner Meinung nad, Feine andere gels 
ten, ald die: nur bad megzunehmen, wad die 
Ratur freywillig abwirft, oder was troden ges 
worden ift und abftirbt. Was noch lebt und 
noch zuwaͤchſt, muß flehen bleiben, fo lange bis - 
bie Meibe daran fommt, wenn man dem 
Boden zu jeder Zeit den größtmöglichfien Ertrag 
abgewinnen will, Feder lebende und zuwachfende- 
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Baur TE einem Gayifale zu vergleihen, was 
- alte Sabre Binfen trägtz nimmt man den. Baum: 
weg; fo geben nicht allein die Sinfen, fondern 
auch das Gapital verloren, und die fteben: blei⸗ 
benden Bäume müßten, wenn ber Ausfall. ges 
det: werben ſollte, um fo viel mehr zuwachſen, 
.al8 das weggenommene Gapital und die Zinfen 
aufammen betragen. -Died- hält Nef. für durchs‘ 
ans unmoͤglich; wäre es, etfetzten die ftehen blei⸗ 
bönden: die weggenommenen: (noch zuwachſenden) 
Bäume völlig, fo würde vin Baum zuletzt der 
Kepräfentänt aller ‚übrigen: feyn müflen; in der 
That eine. refpectable Figur! — Das, was man! 
zugeben Fann und erfahrungemäßig zugeben muß, 
it: daß die ftehen :bleibenden Baume an Zus 
wachs, gegen früher, zunehmen; aber nicht in. 
dem Maße, daß Zinfen. und Capital badurd) .ers 
fegt werden. — Man fieht ‚hieraus, daß ein 
modus in rebus feyn. müffe, wenn man nicht 
uf Abwege gerathen will. Dieſer Modus ſcheint, 
jem Ref. in der obangeführten Naturregel beles. 
gen. zu feyn ; bey ihrer Befolgung wird, augers. 
dem erwähnten Gewinne an Holzmafle auch now, 
der unberechenbare Vortheil erlangt, daß die pros. 
ductive Kraft des Waldbodens nicht allein erhal, 
ten, fondern auch nod) vermehrt und aller nade. 
theilige Einfluß der Atmofphäre auf den Walds 
boden und feine Feuchtigkeit 2. verhindert wird, 
Wirft der Wald Fein Holz mehr. ab, fo ift Dies’ 
ein Beweis, daß feine Form ihre völlige Außs 
bildung erreicht habe, und e8 fidh nunmehr nur 
—R Maſſenvermehrung und Maſſenerhaltung 
an e. 
Handelt es ſich hingegen von einer willkuͤrli⸗ 
chen Betriebs-Regel, in finanzieller oder 
mercantiliſcher ꝛc. Hinſicht, d. h. will man den 
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Bäumen eine gewiffe aftige Form geben, und 
ihren Wuchs mehr in der Dide und in Aeften, 
als in ‘ber Länge und im Schaffte befördern, 
fommt es auf die Boden. Capacität eben nicht 
an 2, nun, fo fann und muß man aud: folde 
Baume wegnehmen, die zwar noch zuwachſen, 
aber übergipfelt find 2c. 2.3 man wirb dann ‘tis 
gentlich nicht durchforſten, fondern ausplantern, 
aber auch bald: gewahr werden, baß ded Anse 
. glanterns fein Ende ift, und bag man einen 
Wald habe, der quéfieht wie. ein Wald, "aber 
Taum im Stande ift, den Boden gehörig zu, her 
fdatten und feine Blößen zu bededen.. — Ges 
feige Pflanzen . wollen gedrängt. an einander ers 
wachfen, fo beibeifen ed und die Urwälder, . die 
nnach der Beichreibung ber Reifenden die manigz 
faltigften Bäume in. riefenhaftiger Größe aufzus 
weifen haben. en 


Mit. der BemerFung, baß die Verde (P. la- - 
six L.): nibt, "wie e8 der Verf. behauptet, ‚in 
ben ſchwediſchen und norwegifchen, fondern. ix 
hen ruffiften und fibtrifchen 2c. Walkern zu Haus 
fe :fey, . will der Ref. diefe Anzeige fchließen.. — 
‚Er hat geglaubt ibr einige Ausfübrlichfeit geben 
zu müflen (und er hätte noc viel weitlaufiges — 
werden können, hätte er Alles aufgenommen; 
was er fic angemerkt),. weil er ed für Pſticht 
Der: Iffentliben Beurtheilung Halt, dad Publicum 
auf bas, was. fid Neues in einer Wiſſenſchaft 
zeigt, aufmerffam zu machen, und wenn er. dies 
Neue für bedenklich haͤlt, demfelben: wohlmeinent 
zuzurufen: Cave! — Dad Yublicum mag :danm 
felber prüfen und urtheilen, und nach der Ware 


nung. oder nach dem Nenen greifen, J 
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Periple du Mareian d’Heraclee, Epitome 
@Artémidore, Isidore’ de Charax etc. Ou 


Suppi¢ment aux derniéres editions de petits . 


Geographes d’aprés un manuscrit grec de la 


bibliotheque Royale, avec une carte, par : 


2. Miller, imprime par autorisation da 
Roi A l’imprimerie Royale. MDCCCXXXIX. 
XXIV. u. 222 Seiten in 8, Dotty 

- : Wir beeilen uns, von einem Werle Nachricht 
zu geben, dad wit ald einen Zuwachs der claffte 
fGen Literatur betrachten. In der Verfteigerung 
der Bibliothek der Frau. Herzogin von Berry 
fand fic ein Manufcript unter der NG 443, dab 
fie die Kbnigl. Bibliothe? erftanden war. Gea 
fdyiieben auf Pergament auf 107 Seiten in Mets 
Quart, enthält ed fecb5 verfchiedene Werke; ef 
find folgende: I, Periplus von Marcian aus Heras 


elda., fr zwey Büchern, leider unvolkändig, 


anf 48.Seiten. II. Epitome der elf Bücher des 
Urtemidoras von Ephefus, durch Marcian vor 


Heracka.. Beide. Schriften. finden. fid. iw bet . 


Ausgabe von Hudfon: Da beide in der. neuen 
Sdmmlung von Gail fehlen, hat der Heransge 
ber fie vollftandig aud dem Coder abdruden laffen, 


Mehrere Lien find ausgefilt, und faft alle fehe . 


Ierhafte Namen und Zahlen mit größter Genarsige 
Feit gegeben. Bengefügt ift die Lateinifche Ucbets 
feguing von Hudfon, mit Verbefferungen und den 
Veränderungen, welche der neue Fert erforderte, 
TH. Der Periplus des Scylar. Dad Werk, oad 
wir gegenwärtig unter diefem Ditel befiben, iſt 
nur ein Audzug aus einem größern Werke. De 
ed. fid in dew Sammlungen von Hudfon:and 
Gail findet, Hat der Verf. nur die Varianten, 


e 
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nach forgfattiger Werglefchung, gegeben, IV. Die 
Stathmi Parthici von Sfidorus von Charar. Im 
der Handfchrift werben fie fälfchlih dem Athendos 
beygelegt.. In der Gollation find auc die Lefes 
arten .einer.anderen, ‚noch nicht verglichenen, Dande 
ſchrift AG 571. beygefügt. _ V, Fragmente des 
Dicaͤarchs in Profa und in Verſen aus derfelben 
Handſchriſt. Weide mit den abweichenden Lee: 
arten, : die zu der Verbefferung ded Terted bey⸗ 
tragen können, VI. Die 741 Verſe ves Scyms 
nus von Chios, welde Hudfon und Gail bee 
fannt gemadt haben, weshalb and von dieſen 
nut die Garianten gegeben find. Zu biefen. kom⸗ 
men nod zuletzt zwey fleine fragments inedits, 
die Verzeihnifle von Inſeln enthalten.:. Der Cox 
der iff übrigens unvollftandig. Die Schrift des 
Gobder ift flar und deutlich, . Er ſcheint aus dent 
43. Sabrhundert zu.feyn....: :.. 

Man ſieht hieraus, daß der Hexausgeber zwar 
Beine bisher unbefannte Schriften gegeben hat, 
aber. die fchon befansten in- verbefferter Gefatti 
Die angeftellte Vergleichung gab das gewiffe Res . 
fultat, daß die Handfchrift von den früheren Hers 
auögebern nicht fey verglichen worden, wodutd 
feine Arbeit um defto verdienfilider: wird, _ Gig 
umfaßt aber beides, die Critik und die. Grids 
vung. Was die Griti® betrifft, fo gibt er bie 
Gewißheit, daß die von ihm angeſtellte Bergleis 
Gung mit der größten Gemiffenhaftigheit ſey couse 
geführt worden, fo Daß er and geringe Abweis 
‚chungen bemerflid) gemacht habe. Die Varianz 
ten find neben den Sert gefebt, in welhen er 
die befferen Lesarten aufnahm, ohne fic Conjecs 
turen zu erlauben. Die Abweichungen finden fidy 
am bäufigften in ben Namen; aber aud eine 
Leichte Meberficht wird zeigen, wie zahlreich fie find, 
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und weld. einen bedeutenden Gewinn der Text: bas 


Durch. erhalten bat. -. - 


Hinter: jedem einzelnen Werke find die An 
merfungen des Merfaffers , welche zugleich die 
Mechtfertigung der aufgenommenen Lefearten, und 
die nöthigen Erklärungen enthalten. - Sie geben 
bie fprechendften Beweife von der ausgebreiteten 
BGelehrſamkeit des Verfaffers, indem nicht bloß 
die Nachrichten alter Schrififteller, fondern aud 
neuerer zu Rathe gezogen find. Die efer wers 
Den fic) davon beffer durd die eigene Anficht 
überzeugen, als wenn wir einzelne Beyfpiele-ans 
führen wollten. Der Verf. bat die eigenfhümlis 
chen Schwierigkeiten, welde die Bearbeitung als 
ter Geographen hat, vortrefflib auseinander ges 
ſetzt. Unter den bier bearbeiteten Merken iff daß 
bes: Marcianus, eines Schriftftellerd de8 vierten 
Jahrhunderts, dem Umfange nach das erfte, da 
es faft die Hälfte des: Buches einnimmt; ober 
auch die anderen Städe haben ihren Werth. Det 
Berf., indem er den Verluft fo vieler wichtigen 
geographifhen Werke beflagt, fpricht die Hoff 
nung aus, daß in ben Handfchriften von Pompeji 
fid nod folde finden möchten. Es wird ihm 
angenehm ſeyn, aus den in biefen Blättern (©. 
gel.. Anz. 1837. St. 3. 4.) durch eine gegebene 
PYrobe den Beweis geführt zu fehen,. dads dieſe 
Hoffnung nah den Verfuden ded leider! verftors 
benen Dr Sidler nicht ohne Grund if. 
u j | Dn | 


— 
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. unter der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſen hatten 
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Göttingen 


Bey Dieterib, 1839. Kleine lateinifce 
und deutfhe Schriften von Ludolph Difs 
fens nebfi biograpbifchen eo. 
an Diffen son Fu Thierſch, 6. ele 
fer, 8 D Maller. LXIX u. * Seiten 
in ‘Sean 

Unferm unvergefliden Diffen wird bier ein. 
wuͤrdiges Dentmahl von dreyen feiner genaueften 
Freunde gefegr, deffen Werth aber noch dura — 
die vorgefesten biographifchen Nachrichten erhöht 
wird. Diffen verdiente es, daß die Welt ihn nicht 
bloß als Gelehrten und Lehrer, fondern auc ale 
Menfd fennen lernte. Dies gefchieht bier deflo - 
vollſtaͤndiger, da die drey Freunde ibm in vers 
fchiedenen Perioden nabe flanden, ſo daß die Era 
innerungen ibn gleichfam durch bas Leben begleis 
ten. Ale drey verloren an ihm einen ihrer bea 
ften und genauften Freunde, und alle fommen 
darin überein, daB er einer ber ebelften Menſchen 
war. Thierf ch fannte ihn. fon in feinen jüns 
geren Sabren, Weller in. dem friiheren, Mile 


(130). 


4 
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ler in dem fpätern männlichen Alter, die beiden lege 


ten nicht. bloß ald Freunde, fondern auch ald Gol: 


\ 


legen. Geboren in Sroßen-Schneen, einem Dorfe 


in der Nähe von Göttingen, im Jahre 1784, 
erbielt er in feinem 14. Sabre eine Frevyftelle an 


der Pforta, und legfe hier den Grund zu feiner 


philologifhen Bildung. Seine Univerfitätdjahre 
von 1804 — 1808 bradte er ganz in Göttingen 
u, wo Heyne und Herbart feine vorzüglichs 
en Lehrer waren, und auch Ref. ihn zu feinen 
fleißigften Zuhörern zählte. Im Sabre 1808 ers 
hielt er bier die philoſophiſche Doctorwuͤrde, im 


Sabre 1812 ward er. als auferordentlider Pros 


feffor nah Marburg verfegt, von wo er aber bes 


- reits Offern 1813 nah Heyne's Zode nad 


Göttingen gurid gerufen ward, wo er von dies 
fem Sabre an fein übrige Leben gubradte. 


—_ 


Als Lehrer zeichnete ex fich nicht bloß dur feine _ 


Öffentlichen Borträge, ſondern auc durch feinen 
Einfluß auf die Bildung von talentvollen Stus 
dierenden aus, die fid in engeren Kreißen an 


ihn anſchloſſen. Seine Zuhörer hingen ftäts mit. 


großer Vorliebe an ihm, und feine Borlefungen wurs 


‘den zahlreich befucht, fo lange feine ſchwache Ges 


fundbeit es ihm vergönnte fie-zu halten. DaB 
dies in den lebten Jahren der Fall war, und 


welchen Einfluß died überhaupt auf ibn hatte, iſt 


in den biographifchen Narhrichten gezeigt. Seine 
Berdienfte um die Schriftfteller, die er bearbeitet, 
Tibull, Demofthenes, und vor allen Pindar, find 
zu ihrer Zeit in diefen Blättern gewürdigt wors 
den. Wir haben hier nur das Verzeichniß der 
Heinen Schriften; welche diefe Sammlung ents 
hält, hinzuzufügen, e8 find died folgende: 


De temporibus et modis verbi Graeci 1808. . 


De philosophia morali in Xenophontis de 
Socrate commentariis tradita 1812. 
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Disquisitionum philologicarum, specimen 
primum (de sententiis conditionalibus) 1813. 
_ De partibus diei et noctis’ ex divisionibus 
veterum 1836. Zu 
De arte combinatoria in Platonis Theaete- 
to 1837. | 
Carmen saeculare in sacris solemnibus ab 
Academia G. A. exacto primo saeculo rite 
eelebrandis publica auctoritate editum 1837: — 
Vorlefung Über die Anordnung der Olympis‘ 
fhen Spiele in der Kinigh. Gefelfhaft der Wifs 
fenfchaften dus den ©. gel. Anz. 1833. 
Auf diefe folgen die Recenffonen in den Gott. 
gel, Anz. von 1810 bis 1831, unter denen eins 
zeine von größerem Umfange. 
u Hn. 
Amſterdam. 


as specimen inaugurale de Montesquivio, 
welded Herr Janus DHeemsterk, Ab. F, in 
Utrecht vertheidigt hat, befteht aus zwey Theilen, 
wovon der eine, der litterarifche, 120, der zwey⸗ 
te, 194 Seiten gr. 8. enthält. Der erfte ift zut 
Erlangung des Doctorgrades und der höcflen 
Miürde in der iheoretifchen und practiſchen Hots 
fofophie,. und ben humaniora, der zweyte zu 
Der desfelben Grades im jus Romanum et ho- 
diernum, was. offenbar vollffdnbdiger iff, ald uns 
fer jus utrumque, auf den Gatheder gebracht 
worden, jener um 11, diefer um 1 Uhr deöfelben 
Sages, fo daß, wenn die Mahlzeiten noch wie 
ehemahls beflimmt wären, für die erfte Prüfung 
die Zeit nicht nach dem alten Fuße, fondern nach 
dem neuen zugemeflen feyn würde Aber aun 
Davon ift ber ater nicht unterrichtet, ob bie 
- Promotion in der Facultat, welde die Grunds 
lage aller übrigen iff, nolbwendig verges are 


_ „bidaten geftelt iff. 
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muß, . ober ob dies, wie auf. den meiften deut: 


chen hohen Schulen, in das Belieben bed Cans 

Montesquieu hat, freylich nur durd eis 
nen Zufall, auf dad ganze Leben des Unterz. eis 
nen fo entjcheidenden Einfluß gehabf, Daß ed 
biefem fchon um deswillen. zu verzeihen feyn Mag, 
wenn er bey diefer Schrift Etwas thut, was er 


‚nicht nur bey Differtationen , . fondern dud bey 


größeren Schriften, namentlich bey Compendien, 
oder bey Ausgaben von. Quellen, auc) aus dem — 
Byzantiniſchen Rechte, gat zu oft unterläßt, d. 
b. in unfeten Anzeigen darauf aufmerffam macht. 
Der Verf. zeigt eine ſolche Beleſenheit auch in 
deutichen Schriften, von denen er aber freylich 
oft nur ältere Ausgaden kennt, dag e6 fon um 
beöswillen eine Art Pflicht if, aud in Deutfche 
land Rüdfiht auf ihn zu nehmen. Gein Vers 
eichniß der Schriften von M. und zu welder 
Kir jede davon zuerſt erfchienen ift, hat den Uns 
terz., der die Zweibräder Ausgabe fchon lenge 
befaff, und darin auch deuvrés posthumes hatte, 


etft beiehtt, es gebe noch eine Sammlung von 


dieſen, die aus einer. Prachtatisgabe der fammts 
lihen Werfe in 4 im Jahre VI, alfo 1798, in 
8, pour servir de supplément aux différentes 
edilions, in 860 qui ont paru jusq’a present 
zu Paris aud in 8 erfcienen find, und welde 
auf unfere Bibliothet famen, ohne daß damahls 
Linfere Anzeigen davon gefprochen hätten. Cine 
fpätere Außgabe ber fämmtlihen Werke, die in 
Bafel bey Deder in gr. 8. erſchienen ift, bat 
bas Meifte von.diefen, aber faft unbegreiflicher 
Welfe, wie auch vorher, nicht alles aufgenome 
men. Es fey erlaubt, davon in ber Kürze einis 
ge Nachricht zu geben. Der ganze Band ents 
balt 336 Seiten, davon find aber nur 224 von M. 
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ſelbſt⸗u:da ein Auszug aug dem esprit des Jois 
von. Bertolini angehängt iſt, und’ won jenen 
enthält mehr als die Hälfte Vorlefungen ,.: die in 
Der Ucademie von Bordeauy zwifchen. 1746 und 
4726,,alfo meift noch früher, al8 die lettres‘parsanes 
-esfchienen, gehalten worden -find. . Nur- die erfte 
vpn .diefen Abhandlungen, die zweytgroͤßte van 
allen, betrifft einen Gegenftand, der zu anderen 
Schriften gon M. paßt, nämlich.die Politi® der 
Mimer in, Anfehung Der Religion.  Faft:.ale 
übrigen jhlagen in: die, Naturwiffenfchaft ein; 43 
find aber-eigentlid) nur Einleitungen, die. er. über 
die eingegangenen Ireiofpriften, wie es nach 5, 
72 fceint, faft nur. bey der. Abweſenheit der Mit⸗ 
glieder, ‚denen died: fonft obgelegen haͤtte, voraud 
gefhidt hat. Doc macht davon gerade der laͤng⸗ 
fie Aufiog, eigene Beobachtungen über Gegens 
ftände der ſ. g. Naturgefchichte, eine Ausnahme, 
Die aber,-frevlich nach der ‚angehängten Bemers 
tung eines Manned. vom Sache, wohl nicht fee 
erheblich feyn mögen. Dies has dem Unters, aud 
siner- feiner ‚hiefigen -Gollegen beftätigt, der dages 
gen einen kleinen Aufſatz über die Nebennieren 
suhmt, worin M. ſchon den Weg geahnet- habe; 
welchen jegt die Naturforſcher einfchlagen,. auf 
‚den Foͤtus Nüdfict zu nehmen. Eine kurzo Ber . 
Tanntmachung in einigen Zeitfrhriften beweift, dag 

MM. an einer histoire physique de la terre an- - 
cienne et moderne (ein. Gegenſatz, der . gerade 
damahls in einer andern Bedeutung fehr gangs 
bar: war) arbeitete, wozu, er um Beytraͤge bittet. 
Die legte diefer academifchen Reden, auch bey 
einer Preiövertbeilung, ift cine Lobrede auf den 
Duc de la Force, welder Protector der Aca⸗ 
Demie gewefen war, und diefed durch die Stif⸗ 
tung eines jährlichen Preifes bethatigt hatte, Die 
Anipiclungen auf feine Unglüdsfäle And wy 
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durch St, Simon, ber ihn öfters uyd: nt 
Robe. erwähnt (er war ja aud duc et patr!) 
nicht. zu erklaͤren. | 
Bon dem, was man das mittlere Drittel bed 
ganzen. Bandes nennen koͤnnte, muß Mehrere - 
fchon vorher gedrudt -gewefen feyn, denn eB fins’ 
bet fih auch in der oben erwähnten Zweibritdet 
Ausgabe. Für die Sefer des esprit des loix if 
ein Stid merkwuͤrdig, von welchem die Heraus⸗ 
eber felber fagen, daß es ſchon 1790 in einem 
emoire uͤber den Pfarrer Vernet in Genf: ge 
brudt fen. Diefer hatte nämlich die Beforgung 
ded Druds des großen Werks, der wegen ber 
Genfur nide in Frankreich geſchehen konnte, zu 
beforgen. übernommen, und nun ſtieß er fich an 
eine invoccation aux muses, womit Der zweyte 
Band, vor dem zwanzigſten Buche, anfangen 
ſollte, und ſchlug dem Verfaſſer vor, es wegzu⸗ 
laſſen. Dieſer weigerte ſich eine Zeitlang, weil, 
gerade in einem ſo großen und ſo ſchwerfaͤllige 
Segenftände behandelnden Werke man ſfuchen 
müſſe & délasser le lectewr, Senn ‘gerade la 
singularité devient elle-méme une ratson de 
succes, gab aber bod im folgenden Briefe nach. 
Durch, diefe Meine Sefchichte wird wohl auch der 
Unterz. gerechtfertigt, wenn er die in dem gros 
Ben Werke vocfommende, den Digeften und dem 
Gonftitutionens Gover nadgeahmte, Eintpeilung 
ded 27. Buche in ein einziges Kapitel, wie man 
feitbem aud bey Gefegen gethan bat, als Etwas 
anführt, womit M. die Aufmerkfamkeit feiner _ 
Lefer reizen wollte. Hr Dr 9. meint, I. p. 68; 
dadurch werde M. jactantia quaedam vorges 
worfen, worauf er etwidert, ‘res magni mo- 
menti esse. non videtur, und allerdings iff 8 
nicht erbheblider, als was II. p. 29 gerügt- wird, 
daß ein eigenes Kapitel dela longue c ure 
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tes vod francs überfchrieben iff, nur bag dabey 


ud noch getadelt wird, es fiche im Buche vom 
Einfluffe des Glima, nn 

Glidlicherweife führt died den- Unterz. vow 
ex Abfdweifung über M's lange nad. feinem 
Tode gefammelte Fleine Schriften zu unferm Bers 
‘affer zuruͤck, über welchen, oder wenigftend bey 
Belegenheit. von welhem, Allerley zu bemerfen 
ware, wenn man nicht fich feheute, gerade bier 
veitläufig zu feyn. So z. B. erinnert, wads der 


Berf. I. p. 2 fagt, M. habe wohl auf Feiner. 


erühmten hohen Saute die Rechte fiudiert, da 
urgende eine folee genannt werde, .an den Zus 
tand ber Rechtswiſſenſchaft in Frankreich, nict 
eft, wie ed bier beißt, feit Domat, fondern, 
vie mit Recht hinzu gefegt wird, fchon vorber 


franzöfifche Schri iſteler haben wohl die Schrifs - 


ten von Gujacius und die Religionsriege, die 
ven Beſuch der hohen Schulen gefährlich mache 
en, ald Grund angegeben), wo 3. B. Camus 
m8 Studieren, wie wir ed nun einmahl nennen, 
‚one immer zu wiffen,- daß der Ausdrud von 
em Namen Studium fir eine ſolche Lehranftalt 
serfommt, für eine Rebenfadwe und beynabe für 
tin Hinderniß anfieht. Daß man, die erften Ans 
fangégriinde, 2. B. das Lefen, audsgenommen, 
pat Vieles theild aus Büchern, theild durch Ue⸗ 

ng lernen Bann, ifl gewiß, und wenn es fo 
fertgeht, wie ed fid) ſchon feit einer ziemlichen 
Reit in Deutfchland gemacht hat, daß da& Golles 
gienhören faft das Einzige ift, wobey man die 
Profeſſoren benugt, flatt daß fonft ihr Unterricht 
beym Disputieren ac fehr wichtig war, und 
man das Gollegienbiren faft bloß auf ein Nach⸗ 
fchreiben ded Dictierten einfchräntt, wo benn 
ein Heft aud nun ein Buch, und.zwar ein. 
Ichlechteres Buch wird, als eines, welhed Ver 


N 
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Lehrer hätte druden taffen, . welche Hefte man 
denn etwa. im legten halben oder ganzen Sabre, 
wo da8 Eramen bevorfteht, lange nachdem: man. 
fie nachgefchrieben bat, fic). bekannt macht, wenn 
ferner die Ferien immer länger werden, ſo kaun 
es aud bald dabin fommen, daß der gelehrte 


Nuten des Studierens, alſo abgefehen von ber . 


Gelegenheit ein freyes Leben zu führen, fid bloß 
Darauf einfchränkt, Zeftimonien Über gewiffe Vow 
kefungen beyzubringen, wie dics bey den frangds 
fiſchen enscriptions der Fall wenigftend war. 

S. 3 wird e8, nach einem deutfchen Schrifte 
fieler, als eine gewaltige Schmeicheley angeführt, 
Daß der Marfhall von Gadfen, der faum bas 
be lefen. und fdreiben können, von der franzöft:. 
fiyen Academie zu einem ihrer vierzig Mitglieder 
erwählt worden wäre, wenn er e8 nicht felbfl 
abgelehnt hätte, Was dab nicht Lefen und Schreis 
ben finnen betrifft, fo müßte er eö verlernt has 
ben, denn in dem neulich erfchienenen Leben feta 


ner Mutter fommen aus feiner Jugend ganz ore. 


dentlihe Briefe von ihm vor, aud behauptet 
der Verfaffer des vortreffliden Buds über die 
Kriegstunft, der Marfa habe an den unter 
feinem Namen erfchienenen réveries weit mehr 
Untheil, als man wohl gefagt habe. Die Schmeis 
cheley aber falt weg, wenn man, wie noch nes 
lid) bey Gelegenheit der Doctor: Promotion dev 


Großen gefagt worden iff, fo etwas ald eine Epre — 


anlieht , Die den Gelehrten felbft wiederfabrt. . 


Die Sprache erinnert oft daran, wie ſchwer 


es iſt, ganz neue Begriffe rimifd auözudräden, 
wenn man von der Domina du Defant, dem 
Abbas de Guasco, dem Herzog von Orleans 
ald procurator, gar noc unter der minoritas 
des Königs, fief. 

nn Hugo. 
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der Knigl. Geſelſchaft der —A— 
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Pari ran Ä 
BeyJ. B. Bailliere, "Traite des Maladies 


es Reins et des Alterations de la Séeré- 
on urinaire, etudides’en elles- mémes et 
ins leurs rapports avec les maladies des 
setöres, de la vessie, de la’ prostate, de 
uréthre, etc. Avec un Atlas in folio: Par 
_Rayer, medecin de l’höpital de la cha- - 
te etc. Tome premier, avec six planches 
ravées, XVI u. 638 Geiten. 1839. 85. 
Die Krankheiten der Nieren, als eines wich⸗ 
en Secretionsorgans, find fo. wobl wegen igs 
8 befondern Borfommend, als Wegen ihres Zu. 
mmenbanged mit dem übrigen ‘uropoetifden 
nd Genital : Apparate von nicht geringem Um: . 
inge in dem Gebiete ber körperlichen Leiben, 
ine ausführliche Behandlung derfelben ift jederts 
18 ein verdienftliches Unternehmen, und wenn 
e von einem fo erfahrenen, durch feine ‘äußere 
stellung fo febr begfinftigten Arzte nah aller 
Zeziehungen aufgefaßt und durkhgeführt wich, eo 
rweckt fie um fo mehr Zuttauen und —VE 
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Dieſe werden auch. nicht geteuſcht, und fo weit 
fib nach dieſem erften Theile fihließen läßt, er: 
waͤchſt der Medicin durch diefes Werk eine wahre 
Bereicherung. . Indeflen ift gerade für den Ver⸗ 
faffer die Ausarbeitung nidt fo mühfam gewefen 
als ed beym erften Anblid fcheinen möchte, Ein 
großer Theil bes Inhalts befteht aus Krankheits⸗ 
fällen, die er theilé, wie er felbft bemerkt, von 
feinen Schülern und Unterärzten hat fammeln 
und zufammen ftellen laſſen, theil aus früheren 
und neueren- Schriften auögezogen, und nicht 
felten, der Bolfandigkeit wegen, in extenso - 
mitgetheilt hat. Eben fo find die Kupfertafeln 
nad vorhandenen Präparaten von funfts und 
fachverftändigen Perfonen gezeichnet und verfers 
tigt worden. Wenn man außerdem von den all 
gemeinen Betrachtungen dasjenige abzieht, wad - 
bon Anderen entnommen oder angeführt worden, 
fo ift der dem Verf. eigenthümlihe Antheil zwar 
nicht ſehr beträchtlich, aber immer nod bedeutend - 
genug, um fein Verdienft in vollem Lichte hervor 

‚ treten zu laffen, 

Die Prolegomenen nehmen faft die Hälfte - 
diefed Theild hinweg. Sie enthalten zuerft anas 
tomifhe Bemerkungen über die Nieren, ihre 
Structur, Form, Farbe, Gewicht, Größe im 
normalen Zuftande. (Durch Verfude an Thieren 
ward audgemitkelt, daß die Nieren Feine Empfins 
dung ‚haben, daß man fie. fiechen und drüden 
Eönne, ohne daß Seiden von Schmerzen wahrges 
nommen werden. Daraus erklärt der Verf. ©, 
97, daß fo viele Entzündungen der Nieren wags 
rend bed Lebend unbemerkt blieben, und räth, 
jeden Schmerz in der Nierengegend fehr zu bes 
achten.) . Dann folgen die allgemeinen Verdndes 
zungen, bie fie während und nach der Krankheit 
erleiden, vorzüglid aber der von ihnen beteitete 
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Urin, der als bas von Außen erfcheinende Ses 
cretionsproduct, die wefentlichfien Erfennungsmits 
tel für ihre verborgenern innern Zuflände darbies 
tet. Won diefem werden alfo die von feinem ges 
funden Verhalten abweichenden Umänderungen bes. 
trachtet, in Beziehung auf Nahrung, Alter, 
Menge, Farbe, Gerudh, fpec. Gewicht (diefes 
wechfelt von 1,001, bey der Polydipfie, bis 1,040; 
der zudrigen Darnruhr, oder nad dem Baume’s ' 
ſchen Ardometer, worüber der Verf. S. 72 eine 
Tabelle mitgetheilt hat, von 0,2 bis 5,5 Grad), 
Heftandtheile, alg: Waller, Harnftoff (das eins 
fachfte Verfahren feine Gegenwart und relative 
Menge zu beurtheilen, tft nad ©. 80, einen 
Tropfen Urins auf einem Gladsftreifen beynahe — 
verdunften zu laffen, mit einem Tropfen Salpe⸗ 
terfäure zu befeudjten und die etwa gebildeten 
Cryſtalle mit der Lupe zu unterfuden); faure 
Meaction (von Mildfäure, der Grad dur ge 
färbte Papiere beftimmt ©. 88); Harnfäure (frey . 
oder an Bafen gebunden); PhoSsphorfäure und 
ihre Salze; alfalifche Reaction (die drey Alkalien 
bilden im gefunden Zuflande mit der Schwefels 
. Salz: Milhfäure neutrale Verbindungen, nur im — 
Zranfhaften, vorzüglich bey Cachexien berrfcht bes ‘ 
fonders das Ammoniak vor, und mat den Urin 
altaliih S. 108); Hippurſaͤure; Purpurfäurez . 
Butterfäure; Blut; Fibrine; Eyweiß (ein wids 
tig gewordenes, bier ausführlich befrachtetes dias 
“gnoftifches Hülfsmittel; au werden S. 136 bie 
Borfichten angegeben, nad welchen nicht jeder, 
dbauptſaͤchlich alkalifch reagterende, Urin, der beym 
GErhigen ſich trübt, für Kg zu nehmen 
. Sep); Chylus (noch problematifa®); Fett und Del 
' (eben fo, wenigftend fehr felten); Zucker; Mild 
Cfebe zweifelhaft, fo wie der Käfeftoff und wohl. 
HUE zufällig oder abfihtlih beygemiikht S. | 
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Samen (aus ber Gegenwart der Gamenthierden 
dargethan); Eiter (unter ben verfdiedenen Mite 
ieln, fein Vorhandenſeyn zu erfennen, ‘gibt der- 
Berf. aud S. 178 an, daß ein damit gemiſchter 
Urin, beym Zugießen oder bey freymilliger Bils 
dung von Ammoniak fadenziehend und (dleimig 
werde. 

Dieſes erinnert an bas Verfahren unfers früs 
bern gelebrten Mitbürger Grasmeyer, welcer- 
in der Abhandlung vom Eiter und den Mitteln, 
ihn von allen ibm ähnlichen Feuchtigteiten zu 
unterfcheiden, Göttingen 1790. S. 90 — 97 .den 
eiterhaltigen Urin durch oleum tart, per del, in 
eine Gallerte verwandelte) ; Arzneymittel, die im 
den Urin übergeben ; Niederfhläge und Zrübuns 
gen (nuages, sédimens, crémors). 

Go wohl um leßtere, al’ auch befonders viele 
der erftern Beftandtbeile genauer zu unterfcheiden, 
bedient fich der Verf. des Microfeops, und hat 
die damit erkennbaren Figuren und Formen auf. 
6 beygegebenen Zafeln dargeftellt : 1) die verfchies 
denartigen Cryſtalle der Harnfaure, 2) der Urate, 
3) der Phosphate, des octoedrifhen Kochfalzes, 
4) ded reinen und falpeterfauren Harnftoffs, 5) 
die Kügelchen von Blut, Eiter, Schleim, Mile 
(abſichtiich in Urin gebracht), 6) Lamellen von 
Epithelium, Haͤutchen von geronnenem Eyweiß, 
Kügelcben von Ferment, Samenthierden. — Now 
werden ©. 225 — 247 die Berhältniffe swifhen 
den Veränderungen des Urind und Bluté betrachs 
tet. Die Angaben, daß in gewiffen Krankheiten 
die Beftandtheile des erfiern in das leßtere übers 
gingen, feyen ftdté bebutfam anzunehmen und zu 
prüfen. Der Verf. erzählt, daß eine Frau in 
der Charite, die an einer Geſchwulſt an der rech⸗ 
ten Seite litt, und die hatte. reden hören, Ddiefe 
Eönnte doch von den Nieren berrühren, um lane 
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ger in dem Hofpitale bleiben zu dürfen, ein Gre | 
brechen: erfünftelte, dem fie Urin beymifchte. Die 
chemiſche Analyfe,, welche der Verf. von Guis 
bourt. anftellen ließ, that im Audgebrochenen 
natirlid den Harnftoff dar, aber der Betrug 
wurde erft fpdt entdedt. Jedenfalls fey ‘die Ents 
Dedung von Urin im Blute und in einigen ons 
Deren Säften, wenn die Urinfecretion aufgehoben 
oder alteriert fey, die des Zuders im Blute der 
Diabetifhen, die der Urate in. den falinifcheu 
Abfägen der Gichtiſchen, die des Meberfchufles _ 
fetter Materien in der Chylurie fehr beachtungs⸗ 
werthe und wetter zu verfolgende pathologifde 
Thatſachen'. (Hierbey wird fehr zu berücfichtigen 
feyn die neuere Anfidt -von-Berzelius, im Lehr: 
bude der Chemie überf. von Wöhler IX, 168, 
‚daß nidt, wie man nod vor Kurzem anzuneb: 
men geneigt war, alle thierifhen Secrete aud 
dem Blute, welches fie fon gebildet enthielte, 
abgefchieden ‚würden, fondern daß, abgefehen von 
dem Einfluffe des Nervenfyfiems, die chemiſchen 
Veraͤnderungen im belebten Körper von einent 
katalytiſchen Einfluffe des feften Gewebes der 
Secretionsorgane abzuleiten waren). 

Die zweyte Hälfte dieſes Theils beſchaͤftigt 
fich mit den “Krankheiten der Nieren’, zunaͤchſt 
mit den Bermundungen derfelben, Sie foms. 
men im Ganzen wegen ihrer tiefen, geſchuͤtzten 
Lage und ihrem Fleinen Umfange felten vor, und 

erfallen in- Wunden durch ftehende Snftrumente, 
Feuermaften, Erfhütterungen, GContufionen, Ber: 
-reifungen, Dann fommen die Entzündungen 
ber Nieren und zwar zunddft die Nephrite sim- 
le. DHierunter verfteht der Verf. (S. 295) alle 
ntzündungen der Rinden- und Röhren: Subftanz 
der Nieren hervor gebracht durdh eine mehaniche 
oder accidensele Urface, und unabhängig. von 
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einer conſtitutionellen Dispoſition, einer Diatheſe 
oder der Wirkung eines Krankheitsgiftes. Sie 
find traumatiſch, acut, chroniſch, mit Cerebrals 
und typhoidiſchen Symptomen. Als “Anomalien’ 
werden aufgefuͤhrt: Abweſenheit einer Niere und 
Schmelzung der Nieren. Dann wird betrachtet: 
der Einfluß des Alters, der Kaͤlte und Feuchtig⸗ 
keit; die Erzeugung der Nierenentzündung durch 
Canthariden, Terpenthinoͤl, Diuretica. Hierauf 
folgen : Perinephritis; Pyelitis (Entzündung des 
Nierenbeckens und der Kelche; wenn Steine Darts 
in vorhanden : Pyelo- nephrite calculeuse p. 
453); Krankheiten der Harnleiter; Blafenent« 
zöndung mit Gteinbefdwerten verbunden (Cy- 
stite calculeuse 5 es wird ein-Fall erzählt, wo, 
nachdem durch die Lithotritie eine große Anzahl 
von Steinen zermalmt und heraus gefhafft wor⸗ 
den, und der Zod in Folge von Nierenentzüns _ 
Dung erfolgte, noch eine enorme Menge cubifcher. 
Steine angetroffen wurde, ©..472: M. Vel. 

eau infroduit la main dans la vessie, et 
a retire pleine de ca!culs et de fragmens 
de calculs: en effet il y avait cent trente 
calculs dans cette poche; cinquante-et-un 
entiers de trois à six lignes de diamétre, et 
quatre - vingt- cinq morceaux, d'une a trois 
lignes, et quelques-uns plus petits encore). 
Ferner betrachtet er die Verhaltniffe der Nierens 
‚entzündung mit den Krankheiten der Vorftebers 
drüfe, der Harnrdpre, der Zeugungsorgane; eben 
fo mit Gehirnkrankheiten, mit den Leiden des 
Ruͤckenmarks, des Verdauungsapparat, der 
Athmungswerkzeuge, des Herzen3 und der gros 
fen Gefäße; mit Blutfliffen, Wafferfudt, Haut⸗ 

übeln und Fiebern. — 
Der zu dieſer Schrift gehoͤrende große Atlas 
fol aus 60, mehrere 100 Figuren enthaltenden, 
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Tafeln (in 12 Lieferungen) befiehen, wovon bis 

jegt die Hälfte erfchienen iff. Er ftellt nebft dex 
dazu gehörigen Erfldrungen: ein Werk für -fich, 
dar und fann, wad Richtigkeit der Zeichnung, 
Schoͤnheit und Sauberkeit ded Stihs, Pracht; 
und Felnheit der Colorierung betrifft, mit dent 
. Koftbarften, wads im Gebiete der’ pathologiſchen 
Anatomie geleiftet ift, wetteifern. Die Abbilduns 
gen beziehen fich Rieferung 1. auf einfache Nies 
senentzündunig, rheumatifche und folche durch eis. ' 
trige Uuffaugung. Lief. 2. Eyweifartige Nieren⸗ 
entzüundung (Krankheit von Bright, vgl. unfere 
Anzeige von’ deffen großem Werke 1836. St. 163. 
1838. St. 18.); Lief. 3. Entzündung des Nies 
renbeden& und der Kelche; Lief. 4 Pyelo⸗Ne⸗ 
phritis, Perinephritis, Nierenfifteln. Lief. 5. Nies 
tenwafferfudt. Lief. 6. Balge und Würmer. 


Da eine jede biefer Lieferungen 16 Franken 
Foftet, fo ift voraus zu fehen, dag nur Wenigen‘ 
die Anihaffung dieſes Prachtwerks gegönnt feyn. 
wird; um fo mehr freuen wir und, daß e6 now 
Saftitute gibt, weldhe in ben Stand gefegt find, - 
die Benugung fo Foftbarer, der wiſſenſchaftlichen 
Beftrebung aber unenthehslider Hülfsmittel mögs 
lic) zu machen. / Ä ' 


Setp 3g. 


Bey Ambr. Barth. Wiffenfchaftliche Reife 
durch das füdliche Deutſchland, Stalien, Sicilien 
und Frankreich. Herausgegeben von Dr Ferd. 
Klorend Fled, Prof. in Leipzig. Erfler Band, 
erfte und zweyte Abtheilung, 1837 und 1838. 
Zweyter Band, in drey Abtheilungen: theologifche 
Reifefridte. CErfte Abtheil. 1835. Zweyte 1838. 
"Dritte 1837. (Anecdota maximam partem ste 
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cra: in itineribus Italicis et Gallicis collecta,. 
' cam facsimilibus lapidi incisis. - . + ° 
.. Die beiden erften Bände diefes Werkes find: 
| überwiegend Reiſebeſchreibung, eine tagebudartis 
ge Darftelung von Notizen, Cindriden und 
Beobachtungen, wie fie im Augenblide und aps 
rte entſtanden find. Größere Zufommenfaffung 
und Auswahl würde die Lecthre angenehmer gex 
- madt haben. Aber der Verf. hat. «8 vorgezogen, 
der Erzählung fo viel möglich die urfpränglide 
pret ihrer erften Conception zu faffen, Man : 
Yann darüber flreiten. Gewiß ift, daß auc die 
Fünftterifde Compofition im Stande ift, die urs 
ſpruͤngliche Anfchaulichkeit der Erzählung zu era 
halten. Sa,. bedenft man es recht, fo ent{tedt 
erſt Durd die Eiinflterifbe Auswahl und Zuſam⸗ 
menftelung die rechte Anfdhauung. og 
Die Reife des Verfs hat das Eigene, daß er 
als Theolog vorzugmwelfe auf die firdlichen, rel 
gisfen, fitttithen, theologiſchen Suftinde und Rich⸗ 
tungen der durcreiften Länder aufmerffam iſt. 
Ne feltener Theologen zu folden Reifen kommen, ° 
deſto intereffanter iſt diefe Reife, und ein achs 
tungswerther Beytrag gut firchlichen und theofoz 
giſchen Statiftif. Der Standpunct des Verfs ft 
der allgemein chriftliche, ein 'mefentlich practifeer, _ 
aber zugleich literarifcher, wiffenfdaftlider, Um 
fo mehr fann man von ihm Unbefangenbeit und 
Umfang der Beobadtung auf dem Firwlichs theos 
logiften Grbiete erwarten. . Diefer Erwartung 
entfpricht er auch. im Allgemeinen; die vol’ss 
thuͤmlichen und kirchlichen Eigenthün:lichleiten und 
Berechtigungen entgehen ihm nicht; aber bier 
und da fceint es doc, als habe er feine indivis 
duelle Anſicht und Richtung zu wenig verleugnet. 
Vieleicht wäre von diefer Art manches weggefals 
len, wenn der Verf. dad Eilebte mehr neu com⸗ 
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poniert, als. eben: nur--wiedergegeben bdtte.; ‚Die 
Darftelung hätte an Objectivisät gewonnen und 
das ift immer ein. wefentlicher; Gewinn. : 
Als Ergänzung der Neifebefhreibung odey.viels 
mehr als. eigentliche fitchlide und theologiſche 
Fruchtfammtung der Reife konn. pie: gmevts Abe 
theilung des Werkes angefeben. werden. ; Die beia 
den erften Bände faſſen dos Kirhlide zyfammen, 
Non diefen ift, der erſte bereits in diefen Blate 
tern 1835. St. 66. „ .von- einer andern -Dand - 
angezeigt worden: Der z3weyte enghalt intexefigne 
te Schilderungen der Juden in Rom, der Lathor 
liſch⸗ franzäfifchen Kirche des Abbe Chatel-in Das, 
vis, : ferner: der. Templer: daſelbſtẽ des franzoͤſiſchen 
Begräbnißwefend cu. ‚fm, . Am ausfuͤhrlichſten 
wird. die Kirche Chateld durd eine genauere Darftela 
lung ihres. Glaubensbekenntyiſſes in 24 Sebrftils 
fen characterifiert. —. Der. Verf. verfpricht in 
ber Borrede. zu dielem Bande vine. lirhlige Stan 
tiſtik. Durch feine Reife: bafonderd dazu berufen, 
wird er durch ein ſolches Werd ſelbſt gendthige: 
werden, die Erfheinyngen der Zeit mehr,. ald, 
hier gefchieht, aus allgemeinen. höheren Geſichts⸗ 
puncten zu betradten, und pragmatifch zufams 
men zu ftellen. Po, F 
Das bleibendſte Intereſſe fuͤr den Theologen, 
wird der dritte Band. der Reiſefruͤchte haben, 
weicher die anecdota enthält. Unter diefen anec-, 
dotis haben . befonderen Werth die Beytrage zur 
alten lateiniſchen Berfion, der fo genannten. Ita-, 
la: M 1. fragmenta antiquissima Versionis 
Italae Maroi et Matthaei. M 7. Specimen 
Cod, Lat. Pentateuchi, triplicis columnae 
Lugdunensis, Italae vetustissimae und J 12. 
Fragm. Italae Psalmorum e Cod. Graec. Bibl. 
Armamentarii Regii Paris. Zur Griti€ dec. 
Vulgata felbft dient beſonders N 5, Specimina 
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antiquissimoruma’ Bibliorum Latinorum, for- 
mae maximae, literarum uncialium saec. VI. 
— nunc Laurentianorum V. et N. T. ope- 
Wie pretiosissimi :stichometrici, ad rem criti- 
é4m. Vers. Vulg. pravissimi: et in Europa 
unick "-:Beilpieldmeife gibt der Verf, die Colas 
tionen von dem: Evang. des Matthäus und deus 
Buche Tobiaͤ. Auf. die. bey. der Gelegenheit vers 
fptscherfe Ausgabe der Vulgata nad diefem Gos 
Ber, tniöge der Verf. nicht zu lange warten lafs 
‘far: — Für die Eritif und Auslegung des gries 
Wifdien -N.. 3. find gwey. Unecdota intereffant, 
IR '9.'Schulia Taurinensia in N. T. und Je - 
. 20:-Cod. :N. T. Vendtus:—.:Evangeliorum .et | 
Epistélarum saec» X.,:olim Ven: Bessarionis 
Cardin. ad fontem rarus et antiquissimus. 
Die Quelle, die ber Verf. meint, iſt der bes 
richmte ‘Vaticanus B. Diefen felbft zu verglets. 
den, “Wie er winfdte, geftattere dem Verf, die 
invidia- Ang. Maji nidt, — dom gewiß nur 
Bie bibliothekariſche. Diefe Eiferfucht midte man 
den berühmten Manne verzeihen, wenn fie ihn 
nur antriebe, recht bald einen den Forderungen 
der Griti® enitfprecdenden Abdrud der Handſchrift 
zu veranftalten, Der Werf. gibt von feiner Gols 
Jation der Venet. Handſchrift nur die drey erſten 
Evangelien und ein Stüd der Apofalypfe, bie 
eine fpätere Hand dazu gefchrieben hat. Das 


= Mus der patriflifchen und apokalyptiſchen Sis 
teratur theilt der Verf, AE 11. Specimina Com- 
mentarii Theodori Anliocheni, Mopsv. Episc., 
in prophetas XII minores e Cod. incognito 
Bibl, Paris. Armamentarii Regii mit. Sie 
enthalten den Gommentar zu den Propheten Mis 
Ha, Jonas und Joel. - Ein dankenswerther Beys 


\ 


174) 175. St., den 314 Detober 1839. 1739 


trag zu. der Ausgabe diefes-Gommentars von Ha 
v. Wegner aus einem Wiener Coder. Wichtiger 
iff M 2. da$ Testamentum Salomonis, Bi- 
bhiothecae Reg. Päris. ineditum, ‘Fragmente 
daraus thellte.fhon Gilbert Saulminus in feiner 
Ausgabe der Schrift des -Pfelus de operationi- 
bus. Daemonum, wo das Seftament oft erwähnt . 
wird, mit, darnach I U. Fabricius in feiner | 
Codex Pseudepig. V. T. 1. p. 1047:8q.. Die 
Schrift .ift: für ' vie Geſchichte der Zauberey und — 
daͤmoniſchen Mythologie im Mittelolter von . bes 
fondereng Intereſſe. Der Bert ſcheint nocd febr 
im Argen zu liegen. - - Die-dAmonifoen Namen 
find. wohl. weniger. diplomatif& corrupt, als 
daͤmoniſche Sprachcorruptionen, wie man fie: ſonſt 
in. Sauberformeln finder. Uber intereffant wäre 
eine Unterfucbung der Spradforfcher darüber, Der 
Hauptgedaute der Scheit ift, daß Saloıno mit 
Dülfe feiner Mache uͤber die -Dämonen den Tem⸗ 
pelbats vollbringt, Diefe Macht. wird ausführlich 
befchrieben. — Die Handfarift, die der Verf. 
abgefchrieben , weicht in den betreffenden Stellen, 
welche Saulminus gebrauchte, ab. Es wäre wins 
fchengwerth gewefen, wenn der Berf, Zeit und’ 
Luft gehabt hatte, die anderen Parifer Codices 
zu vergleichen. Fabricius nennt auget, dem Cod: 
reg. 1483, au einen Colbert. und dü Gange 
bezeugt zu dem Zonaräd ©. 9, daß er eine Abs 
fbrift ex Bibl. Thuanea gelefen.  _ " 
Die Übrigen anecdota find weniger bedeutend, 
MM 3. Nova recensio Epistola Pilati ad Ti- 
berium cum rescripto Tiberii e Cod. Tauri- 
nensi Regio Graece, JV? 6. Genealogia bibli- 
ca Cod. Lactantii Taurin. cum specimine hi- 
storia Manichaeorum iterum accurate des 
soripta et expressa, N28. Ineditum Florent. 
Magliabechianum ad historiam F\. Joseqnt 
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man wohl fühlt, wenn bie übrigen Dichter bed 
dreyzehnten Sahrhunderts, felbft die begabteren, 
der Nachbildung romanifder Stoffe fern, und- 
auf folhe Weife national geblieben wären,. daß 
ihre Werke an Kraft und Dauer der Poeſie reich⸗ 
lig gewonnen haben würden, was ihnen das . 
mahls vom Meize der Neuheit entgangen ware. 
Aus diefer Darftelung von geringem Umfange 
‚ Iernen wir die Gebrdude und Einrichtungen. uns 
ſerer Vorzeit anfchaulider und wahrer fennen, 
als aus anderen Gedichten von 20000 Zeilen. 
Wie fhön ift die Sinnedart des ehrlihen Vaters 
gegenüber dev ded leidtfertigen, in heillofed Uns 
lic rennenden Sohnes gebalten, und welden 
Eindrud macht es doch auf dad Herz der friedlis 
den Eltern, al8 er nach ‚langer: Uhwefenbeit in 
fremder Tracht und im Aufzüge eines Edelmans 
nes wieder bey ihnen einfehrt. Gelbft feine ans 
geborene Sprache hat er verlernt und fauders 
welſcht Niederdeutfch, Franzoͤſiſch oder Boͤhmiſch, 
ſo daß ihn der Vater nicht fuͤr ſeinen wirklichen 
Sohn gelten laſſen will, bevor er die Namen der 
ſonſt von ihm aufs Feld getriebenen Rinder zu 


I nennen weiß. Nach dieſer Legitimation aber wird 


er geberbergt, und die Mifhung von Scheu vor 
dem Emyporfdmmling und von zweifelnder Miss - 
billigung ift hoͤchſt natürlich gekhitdert, Noch 
größeres Lob verdient die Beſchreibung der durch 
den Gintritt der Gerichtsichergen unterbrodenen | 
Hochzeit, fo wie der über die Miffethäter vers 
bängten Strafen. Der Hauptheld wird geflüms | 
melt und geblendet, und zu jenem foftbaren Ems 
pfange contraftiert zulegt auf das lebhaftefte, daß 
. ihm der Vater die Thüre des Haufes weift, aber 
‚die erbarmende Mutter dom ein Stud Brot 


reicht. 


‘ 


174.175, Ste, den. 34. October 1889. 4743 
Dem. Herausgeber: wiſſen mir-Danf; ung eta 


für Sprabe, Recht und Sitte des Altecthums . 


fo ergiebiges Denkmahl, deſſen Naivetäaͤt einige⸗ 
mahl an den Älteren lateiniſchen Rudlieb erinnert; 
nicht länger vorenthalten zu haben. .Mit:Erläns 
terungen Dazu liegen ſich ganze Bogen -füllem 
. Das beygefügte Gloffar, obwohl ed von Gorge 
falt zeugt, enthält aud MWeberflüffiged und Uns 
richtiges, -mif deffen Angabe wir uns die beym 
Lefen des Gedichtö empfundene Befriedigung jest 
nicht verderben wollen. Kenner des alten Sprach⸗ 
gehrauchs beffern fid das meifte auf der Stelle, 
Mur das eine fey bier angeführt, daß von den 
Heimen Lemperflinden : Gotelinden (1459. 1501. 
4505. 1511. 1529) immer in beiden Namen das 
n abzufchneiden iff; vermuthlih aud 1521 und 
4531, obfhon dann eine Fleine Ungenayigteit 
der Flexion erwähfl. 35 tft für lün zu” leſen 
- Itm, wie auch 86 und 955° e8 bedeutet limbus 
(Frif 1, 615). An anderen merfwürdigen Aus: 
drücken gebricht ed nicht. . 


Kißing et 


Jn ber ©. E. Koͤpplingerſchen Buchhandlung, 
4839: Fragmente eines altdeutſchen Gedichtes 
von den Heldentbaten der Kreuzfahrer int heilis 


gen Lande, im Archive.der Stadt Kigingen aufs 


efunden von Dr F. A. Reuß. 15 Seiten in 
ctav. 

Nicht doch; mit Kreuzfabrern und bem heili- 
gen Lande hat der Inhalt. diefer Bruchſtuͤcke nichts 
zu Schaffen ; fie beſchreiben den Kampf von Ali⸗ 
ſchans, die oft wiederkehrenden Anfangsbuchſtaben 


| 
1744 Goͤttingiſche gel. Anzeigen. 


G. and R. find im Gillam (Guillam) und Ren- 
newart aufzulöfen, fury alles rührt and einet 
ziemlich rohen, vielleicht :niederrheinifhen Bears 
beitung . ded bekannten altfranzöfifhen Gedichts 
der ,. die bem Werke Wolframs voraus ging, und 
fthon deshalb nicht ohne Intereffe if. Man hal⸗ 
te Eſchenbachs Willehalm in den Abfehnitten 415. 
416 binzu. Herrn Dr Reus bitten wir aber 
fortzufabren, und aus feinen reiben Sammluns 
gen noch mehr Stüde lateinifcher und deutſcher 
Gedichte bekannt zu machen. 
. Sac. Gr. 


geipzig 


- -Scholia in Homeri Iliadem quae 
in Codice Bibliothecae Paull. Acad. Lips. 
leguntur post Villoisonum et Imman. Becke- 
rum nunc primum ex ipso codice integra 
edidit et recensuit Ludovicus Bachman. 
nus. Tom. I. MDCCCXXXV. 845 Geiten 
in Octav. | 


Wir Finnen dieſe Ausgabe bloß nach dem 
Vitel beurtheilen, da fie den bloßen ert enthält, 
ohne Anmerkungen und felbft ohne Vorrede, wors 
aus weitere Notizen gefchöpft werden koͤnnten. 
Grft nach der Erfheinung von diefen wird es 
fi daber beftimmen laffen, inwiefern die frie 
beren Ausgaben dadurch bereichert oder verbeffert 
find. Dn. 






= Görttngifäe | 
gelebrte Anzeigen 
| | unter der Aufſicht | 4 
©. ber Köonigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


176. Stud. 
Den 2.Movember 1839. 


> — 





Getting etw u 

Sn der. Dieterihfchen Buchhandlung, 1839, 
Kleinigkeiten. in bunter: Reihe. Bemer— 
Zungen und Betradtungen über Gegenflände der 
Natur und Kunſt. Won Fok, Friedr. Ludw. 
Hausmann. Erfies Bandden.. VI u 294 
Seiten in Fl, Oeteav. 
Gollte es erforderlih feyn, die Erfdheinung 
diefer Meinen Schriften zu entfchuldigen, fo wuͤr⸗ 
de ſich der Verfaffer auf den. von feinem unvers 
geßlichen Sebrer und berühmten. Vorgänger, Jos - 
bann Bedmann, heraus gegebenen und mit 
Beyfall aufgenommenen “Worrath kleiner 
Anmerkungen über manderley gelehree 
| Begenfidnde’: bezieben, womit.obige Camm: 
lung wenigftend in Anfebung des geringen Um; 
fanged und der Verſchiedenartigkeit der. darin ent: 
baltenen Aufläge, Achnlichkeit hat, Freylich muß 
der Werf. ſich fagen, daß in anderer Hinficht: ein 
großer Unterfdied flatt findet, ‚ber. hauptſaͤchlich 
darin beftebt, daß den vorliegenden: Auffäger. ore 
Gelehrſamkeit feplt,. wodurch ſich jeve einen Bur 


- (132) 
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merfungen eben fo fehr wie alle. übrigen Schrifs 
ten Bedmann's aufzeihnen. Ob nun bey 
diefem Mangel und der mehr populären Zendenz, 
die bier dargebotenen Kleinigkeiten dennod 
eine gute Aufnahme verdienen, darüber flieht Ans 
deren das Urtbeil aus und ed wird davon abbans 
gen, ob der BWerf. es wagen darf, diefem erflen 
Bändchen ein zweytes nadfolgen zu laffen, wos 
zu ed ihm an Material nicht fehlt, 


Ueber den Inhalt diefer Pleinen Schriften wird 
bier wenig zu fagen feyn. Der erfte Auffog 
enthält Berrachtungen über die Schönheit 
der belebten und, unbelebten Natur; 
Andeutungen der in dem Wefen-der organifierten 
und unorganifierten Schöpfung begründeten Vers 
fdiedenbheit deſſen, was wir dartn für f&ön: bals 
ten. — Die zweyte Abhandlung, ‘welce eine 
in: leichten. Umriſſen entworfene Darſtellung - ‘der 
Zweckmaͤßigkeit der leblofen Natur:kies 
fert, iff der Seitenzahl nad die bedeutendfle,:-ers 
fbeint dod) aber fehr flein und: unbedeutend im " 
Berbältniß zum Umfange und Inbalte ihres Ges 
genftandes. Der Verfẽ hat in diefem -Auffage 
die Richtungen. bezeichnet, in melden er dem 
Ziele,. welded er in feinem wiffenfchaftlächen Le⸗ 
ben vor Augen hat, fid zu nähern ſucht; denn | 
es verhehlt es nicht, Daß jenes Biel die Erfors 
fcdung der Gefegmäßigkeit in: den Einrichtungen 
der. leblofen Natur der Erbe und der Verhaͤltniſſe 
iR, in welden fie zur organifierten Schöpfung 
und vor Allem. zum Menſchen ſteht; woran. die 
verfbiedenartigen. practifhen Beftrebungen, : die 
fein Beruf auf.verfchiedene Weife gefordert, von 
jeher ſich gelehnt haben und wodurd fie genährt 
und geleitet worden. Wenn nun gleich diefe Abs 
handlung mit befonderer Vorllebe gefchrieben if, 


fo wird dee Verf. Doch gerade für fie bie mehtſte 
Nadfidht in Anfprud nehmen miffen; indem ee ' 
es wohl niemahls lebhafter als bey diefer Arbeit 
empfunden bat, wie weit fein Vollbringen hinter 
feinem Wollen zurüdftebt.. — Der dritte. Aufe 
fab führt den vielleicht etwas auffalenden Zitele 
Die National: Phyfiognomie der Krys 
ftalle. ‚Man wird biernab einen Scherz vers 
muthen, der dod aber cine ernfte, auf die Er: 
fcbeinung der Jocalen. Berfdiedenheiten in: der 
Bildung: der Kryſtalle ſich beziehende Betrads 
tung, . zur Unterlage bat. — : Der vierte Aufs.. 
ſatz: Ein Wort vom Slafe’, enthält eine 
Lobrede auf diefen böhft merkwürdigen und. für 
dad menfhlicye Leben durch die manigfaltigften 
Benugungen wichtigen. Körper, zunädft für dies 
jenigen,.. welche an den Dingen, die fie taͤglich 
berühren , und aus denen. fie befländig Gewinn 
gieben, mögen fie nod fo fehr die Aufmerkfams 
Zeit verdienen, gleichgültig vorüber gehen. — Die 
fünfte Are ındlung : verbreitet fi, über vfe 
Veränderungen, welche das Aeußere 
von Gebäuden und Werken der bilden; 
‘Den Kunft .erleidet. Die nächfte Veranlafs 
. fung zu. diefer Eleinen Arbeit gaben dem Ber; 
fafferbefonders in London, Paris und Venedig 
ber die verfchiedenen Urfachen. und den abmweis ; 
‚chenden. Gang Her Schwärzung von Gebäuden 
angeftellte Beobachtungen. An die nähere Bes 
leuchtung diefer und anderer Veränderungen, find 
“Bemerkungen über. den Einfluß geknüpft, wel: 
cen die Farbe und einige damit verwandte Be. 
ſchaffenheiten des Aeußeren auf den Eindrud has . 
ben, den Werke der Architectonik und. bildenden 
- Kunft auf den Beſchauer ‚machen, mS 
:. “Die. duBere:. Ausftattung diefer Kleinigkeiten 
- macht der. Verlagspandlung und ihrer Oru areg 


U1 
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‚Ehre, Die wenigen Drydfehler, welde der Sorgs 
falt. der Correctur entgangen find, werden leicht 
als folhe erfannt werden, namentlid auch der - 
in der Vorrede, wo ©. LV in der vierten Beile 
. o. hinter dem erften Worte, ein Semifolon 
ſtatt eines’ Komma ſſteht. 


Berlin Pofen. Bromberg. j 


| Bey Siegfried Mittler, 1837. Weber Gewers 
befrepbeit und deren Grenzen im Staate. Gia 
flaatswiffenfchaftliber Verfuh von 3. W. Mews 
mann, FE. p. Juſtiz-Komm. u. Bürgern, zu _ 
- Lübben, Ritter x. VIII u. 108 Seiten in gr. 
Detav. Ber 
Der hier der Erörterung unterworfene Gegens 
fland wird fortwährend ftarf beſprochen, da feit 
Aufhebung der Zünfte in vielen Staaten und der 
darauf gefolgten Freybeit der Gewerbe Erfcheis 
nungen fihtbar geworden find, welche neben dem 
Aufſchwunge des Dandeld und der Jaduſtrie, nes 
ben der Ernährung und Beſchaͤftigung von vies 
len Zaufenden, neben der Erzeugung von unge 
beuren Giitermaffen. 2c. eben fo ‚unerwartet: alg 
betrübend find, welche namentlich die Glaffe der | 
Proletarier ſtaͤts gefahrdrohender, -sndtlofer, file | 
tenlofer und verbrederifher werden laffen, -und ‘ 
welde den Gontraft awifhen dem fich vermebrens . 
den Nationalreihthume und den in :einzelnen 
Volksclaſſen zunehmenden Rothftande. fortwährend 
zu erweitern drohen. Die Sache erfcheint um fo 
wichtiger, ald man in der Gewerbefrepheit den 
Grund vieler Uebel unferer Zeit fuht, die bes ' 
fannte reactionäre. Partey Alles auf frühere, ibe 
in wabrbaft idealiidem Lichte erfcheinende ‚Zus 
flände zurüd geführt, die Zünfte ‚wieder berges 
ſtellt und dad bisher befolgte Induſtrieſpſtem 
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mehrfach befchränft wiffen will, und al8 die Fras 
ge, ‘Sob die Gewerbefrenheit dem allgemeinen 
Wohlſtande mehr zufage ald die Beichränfung der 
GSewerböthätigkeit, oder die Zünfte’, nichts wer 
- niger als entfchieden ift. 
Daß in vielen deutfchen ; europäifhen Staa⸗ 
ten. überhaupt ‚dad: Gewerböleben noch von Bers 
bältniffen beengt wird, welche dem Aufbliben - 
Desfelben entgegen fleben; daß man in anderem . 
Staaten diefe Beſchraͤnkungen zu entfernen ſuch⸗ 
te, und eine unbedingte Freyheit gewähren ließ, 
ift befannt ;.daß ‘aber alle Gewerbspolitik fo lans 
ge im Dunkeln. herum gehen wird, bis fie über 
- die Monopole der Städte und über bas Zunfts - 
wefen ins Reine gefommen ift, leuchtet jedem | 
. unbefangenen Beobachter ein, der jene Frage 
nidt aus dem Gefichtöpuncte des Vortheils Cine 
geiney, fondern aus dem Beſten der Gefammtbeit 
oder im Zweifel der größeren Mehrzahl zu beants - 
worten verfubt, Zu diefen fcheint.der Berfaffer 
vorliegender Schrift zu gehören, obgleich er fich. 
gegen die Verordnung vom 23. Merz 1836 in: 
der. preuß. Sefegfammlung , durch welche für die 
‚neuen und wieder vereinigten Provinzen des preu⸗ 
ßiſchen Staates der Mahl⸗, Biers und Brannts 
weinzwang als beftehend anerfannt, und die bids: 
weilen verfuchte Anwendung der Gefebgebung. über: 
dad Gewerbswefen für die einzelnen Provinzen, 
oder einzelne Grundfage Dderfelben in den neuem: 
wieder vereinigten ausgef&loffen wird, und wels 
‚Se die Veranlaffung zu diefer Schrift war, ers . 
- Märt und ſolche Beſchraͤnkungen tadelt, wogegen: 
er. auf der, anderen Seite wieder fo genannte 
Gorporationen, eigentlich aus den Gewerben felb . . 
hervor gehende gefeglihe Bereine beftehben wiffer . 
will und ihnen. fogar die Berechtigung geile 
fiber die ordnungemäßige Erlernung der Sewaerüer 
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diejenigen zu prüfen, welche ein Gewerbe anfans 
gen wollen. u. f. w. “ 
Im Sinne der Radicalen, 3. B. eines 9. 
Log, welder in Deutfchland die unbedingte Freys 
- beit der Gewerbe am beftigften vertheidigt, wird 
dem Verf. freylich nicht recht gegeberi werden, 
wenn gleich er Seite 24 feiner Schrift folgende 
Grundſaͤtze widerlegt: Nicht bloß einem höheren 
Aufſchwunge der Gewerbe und einer Lebendigfeit 
des Gewerbswefens und Verkehrs, fondern felbft 
- dem gewöhnlihfien Gewerböbetriebe, den das Bes 
dürfniß unentbehrlich madt, fteben. alle: folche 
BWefdranfungen, weldhe ihren Grund in. dent Pris 
- vatintereffe haben, laͤhmend entgegen und find 
damit unvereinbar. Sie kraͤnken überdies Die 
Redte jedes Staatsangebdrigen, ein feinen Neie 
gungen, Faͤbigkeiten und fonftigen Vermoͤgens⸗ 
verhältniffen entfprechendes Gewerbe zu erwählen 
und fib darin, fo weit es feine Mittel und 
Kräfte geftatten, zu vervelfommnen, -oder fein 
Dedürfniß an gewiffen Gewerbsproducteu da zu bes 
feiedigen, wo ed ibm am angemeffenften fcheint, 
und wo e8 ohne Ueberthenerung und Beſchwerniß 
geiheben Fann. Go erfcheinen fie denn unbes 
zweifelt al’ gemeinfehäblih , und die Staatsge⸗ 
walt hat eben deshalb die Befugniß, fie ald fols 
@e aufzuheben und einen gewerblichen -Zuftand 
gu begründen, wie er mit allen übrigen Staats⸗ 
einrichtungen im Ginflange ftebt.’ | 
Mef. führte diefe Stelle darum woͤrtlich am, 
Damit der Lefer daraus entnehmen möge, in wie 
fern der Verf. theilweife fordert, was er in den 
weiteren Erörterungen beſchraͤnkt winfot, und 
daß er, wie. die Radicalen fagen werden, mit 
der einen Dand nimmt, was er mit der andern 
gegeben hat. Aud im Sinne der Reactiondes 


= 
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wird er, wie die angeführte Stelle beweiſt, keine 
Billigung verdienen; allein die gemäßigte Partey 
wird ibm dann beyflimmen, wenn er unter feinen 
gefeblichen Vereinen, welche er, nachdem er fid . 
gegen die Gefchloffenheit der Zuͤnfte, gegen: die 
ausfchließlibe Berechtigung derfelben zu den ein“ 
zelnen von ihnen betriebenen Gemwerbözweigen ers 
fldrt und darüber die befannten Einwendungen, 
welche man’ gegen einen zunftmäßigen GewerbBs | 
betrieb aufftellt, furg berührt bat, ftatuiert, fols 
ce Snnungen verfteht, welche das politiſche, mo⸗ 
ralifhe und phyſiſche Gute der Zünfte enthalten, 
aber deren Mängel ganz befeitigen ;' welche ents 
fernt von jedem Bannredte, von jedem Moros 
pole der Gewerbsbildung und von jedem Eins 
fiuffe auf die Zahl der Geiverbögenoffen find, 
welche dads leiften fünnen, weswegen man: die 
Zünfte jest in Schuß nimmt,. welde einen vom 
Meifterrechte abhängigen, vollen Gewerbäbetrieb 
geſtatten, und überhaupt dem Golfe einen freyen 
Sebraud feiner Kräfte zur Erhöhung feines Wohl⸗ 
flandes vergdnnen, dad Sntereffe der Producenten - 
nide gefährden, und das der Gonfummenten Sins 
reichend ſchutzen. Ob der Verf. diefe Anfichten 
bey feinen alg Gorporationen beflehenden gefehlis 
cen Vereinen zum Grunde legt, gebt aus feinen ' 
Mittheilungen nicht Far hervor, ' obgleich er ih, 


nen nod die Befugniß einräumt, nach dem Gers _ _ 


* gebniffe einer beflandenen Prüfung zu beftimmen, 
ob diejenigen, welche dad Gewerbe nicht bey eis 
nem Angehörigen der Zunft erlernt haben, zue 
Meiſterſchaft und felbftändigen Ausibung des bes 
werbes zugeläffen werden können. Ba 
Die Gründe für dad Stattfinden der Aufld- 
fung der. Swangdberedtigungen und Ausfchließ: 
lichkeit der Biinfte, ohne den Berechtigten yw ers 
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fhädigen, find ziemlich haltbar und gut erläus 
Sert; fie beziehen fib auf die allgemeine Annahs 
me, daß ein redtlid begriindeter Anfprud auf 
eine folde Entfhädigung, dem Volke oder Staate 
gegenüber, fib allgemein nidt leicht rechtfertigen 
laffe. Da aber diefe Annahme nidt allein ſehr 
algemein und oberflidlid iff und, wie jedem 
tubigen Beobachter vielfach befannt iff, durd 
manderley oͤrtliche Verhadltniffe vielen Ausnahs 
men unterliegt, ja theilweife für die obige Vers 
ordnung fpridt, wenn man diefe Ausnahmen feft 
bält, fo leuchtet wohl von felbft ein, Daß bey 
ähnlichen Verfügungen tats Beſchraͤnkungen flare 
finden, und daß felbf des Verfs Anſicht, in 
Baler, wo der Entfhädigungsbetrag für den Bee 
tedtigten fdwer auszumittein ift, lieber die 
Zwangds und. Bannredte nebſt fonftigen Erelus 
fio: Berechtigungen obne jede Entidadigung aufs 

zuheben, nicht vollkommen ausreicht. 


Freylich kann in ſolchen Verhaltniffen von eis 
nem arithmetiſchen Abwaͤgen nach Geſetzen der 
ſtrengſten Gerechtigkeit nicht die Rede ſeyn, und 
laſſen die Privatintereſſen ſich nicht beruͤckſichtigen; 
allein die Gewerböfrepbeit fordert tod ſehr viele 
Borfihtömaßregeln, welche dazu beytragen, da 

bie Semwerböbetriebe mit Sicherheit vorwärts ſchrei⸗ 
fen. Der Berf. empfiehlt ein theilweifes, aber 
fein plößliched Einführen jener Freyheit, und eis 
nen allmabliden Uebergang, tamit a. B. gewalte 
fame BermigenserfHitterungen Cingelner moͤglichſt 
vermieden werden. Auch will er feine abfolute 
Freybheit der Gewerbe, fondern fordert von der 
Staatögewalt die dem Sffentliden Intereſſe ents 
fyredhende Grenzbeflimmung für: die Bewegung 
jener Freyheit. An dem Beftfteßen .bisfer . Grens 
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| gen f&eiterten ſchon gar: manche Verfudies der 
erf. behandelt daher diefen Theil feiner Frage 
mit befonderer Vorſicht und AufmerFfamfeit und 
gibt ‚folgende allgemeine Bedingungen an: 1) ein 
beftimmtes Alter, welches den Gewerbtreibenden 
nad. Vorfchrift der Geſetze Über feine Angelegens 
beiten -felbfländig zu. verfügen berechtigt; 2) feften 
Wohnſitz innerhalb Landes 3 3) Anmeldung bey 
der Ottsbehoͤrde; 4) eine gewiffe allgemeine Bils .. 
dung: und 5) eine formelle Vorbildtung zu dem 
von: ihm zu treiben beabfichtigten Gewerbszweige. 
Zu-diefen allgemeinen Bedingungen folleh hinzu 
fommen: Rüdfihtönahme 6) auf den Ort, wo © 
- dad Gemerbe betrieben werden fol, in feuerpolis 
zeyliden, fanitätifchen u. a. Hinfidtens 7) auf 
die Sefchilichkeit des Gemwerbtreibenden, wenn 
der ungefchidte Betrieb mit gemeiner Gefahr, 
oder dod fchwer zu erfeßenden Nachtheilen vers 
bunden wäre, 3. B. bed: Bauhandwerfern, Hebs 
ammen 3 8) auf moralifhe Qualification bey Ges 
werben, welde ein befonderes Bertrauen bed Pubs . 
licums vorauß ſetzen; 9) auf nothwendige obrigs 
Zeitliche und fpecielle Autorifationen und Beftals 
... lung und 10) auf dad Bedürfnig, wo befonders | 
polizeyliche. und finanzielle Gründe eine Beſchraͤn⸗ 
Jung der Goncurreng rathfam erfceinen laffen. 


Ref. führte diefe Bedingungen in ber Abſicht 
an, um dem Lefer zu erklären, wie vorfidtig 
der / Verf. verfahren und Doch volle Freyheit ges 
fſtattet wiffen wil, Er flimmt mit der Freyges 
bung Des Sewerbswefens und mit diefen Modis 
ficationen im Allgemeinen wohl überein, würde 
aber, wenn er fi in Unterfuchungen über die — 
einzelnen Regeln einlaffen fonnte, welde der. Vf. 
für die Ausführung feiner Vorſchlaͤge mittheilt, 
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mehrfach andere Abfichten vertheidigen : müſſen; 
denn ſelbſt Hinfichtlih der confequenten Durdhfabs 
tung des Dauptgedantens hätte er ihm zu! ent 
gegnen, daß die manderley Vorſichtemaßregeln 
mit dem von ihm ftatuierten Principe ‘ber Ges 
werböfrepheit gar nicht barmonieren, und dag 
Darin verſchiedene Widerfprinhe zu finden: find. 
Sm Sinne der BVertheidiger unbedingter Freybeit 
wird man jede angreifen und bezweifeln koͤnnen; 
übrigens glaubt Refer., daß der Verf. abfolute 
und unbedingte Ausführung der Regeln naw dem . 
Worte nicht verlangt, fondern naw Drt, “Beit - 
und Umftänden Movificationen zuläßf, um dem 
allgemeinen und befonderen Intereffe naw Krafs 
ten zu entfprechen und: hie Anlagen ded Bolts 
‚gehörig fich entwideln zu laſſen. | 


Bedenklichkeiten, welche man 3. B. hinficht⸗ 
lid des Nachweiſes der Selbftändigfeit tines ne 
dividuums, das ein Gewerbe beginnen: will, zu 
erbeben für gut finden möchte, würde. Ref. nicht 
fehr anſchlagen, da diefe Eigenfchaft zu den wes 
fentliden Bedingungen eines .Gewerdtreibenden 
gebört, und namentlich die intellectuelle und mos 
talifche Seite derfelben von unberechenbarem Gin. 
fluffe iff. Fehlt diefe, fo wird das Gewerbe zum 
Nachtheile des Unternehmers und bes allgemeinen 
Beften bald finfen und der Inhaber fi) und die 
Seinigen zu der Glaffe der Armen herunter drüßs 
fen. Die Gewiffenlofigteit, . mit: welder viele 
unferer Gewerbrreibenden verfahren, - welche Bes 
ttiegereyen fie fich erlauben und wie leichtfinnig 
fie den Gewinn wieder perfchwenden, ehrt die 
tdglide Erfahrung durch zu viele Bevfpiele und 
Thatſachen, als daß ed nothwendig wäre, befons 
bere Belege dafür anzuflpren. Gie find baupts 
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fadlide Folgen der zieimlich allgemein singeriffee 
nen Demoralifation und der daraus hervor ges 
benden Afteraufflärung und moralifeen Unfelbs 
flandigfeit, welder der Verf., ohne es zu abnen, 
dadur das Wort redet, daß er:felbit bey dey 
Prüfung der Fähigkeiten eines Gemerbsadfpirans 
ten nur auf den unterften Grad der allgemeinen 
Bildung, nämlich auf Lefen und Schreiben in 
feiner Mutterfprache -gefehen wiffen wil, Daß 
bierntit wenig gewonnen, fondern der fo genanns 
teri Halbcivilifation gebuldigt und ihren Begtets 
tern, 3. €. duferer Politur ohne Gefittung und 
Sittlihkeit, Vielwifferep und Plauderey aus Bets . 
tungen, Zeitfchriften und Romanen u. dgl. Ihr 
. and Thor geöffnet wird, dürfte nicht wer zu 
beweifen feyn. Die Uebel unferer Zeit erfors 
dern eine ganz andere Bildung oes Geiftes und. 
Herzens, als fie unter der größten Mehrheit des 
Bolles zu finden ift ; eine felbftändige, auf Gitte 
lichkeit und Moralität gegründete Characterbils 
dung wird für ale Stände, alfo aud. für die 
gewerbtreibende Glaffe durchaus erfordert, wenn 
jenen Uebeln begegnet und wahrer. Wohlſtand bee 
fördert werden fol. Das Lefen und Schreiben 
in ber Mutterfprache begegnet jenen Uebeln nicht, 


. .Qn den weiteren Erdrterungen fleigert zwar 
der Verf. feine Forderungen, alein'er würdigt 
gerade den die Bildung ded Körpers, Geiftes 
und «Herzens betreffenden Gefidtspunct viel zu 
wenig, als daß Ref. etwas Lobendes darüber fas 
gen könnte. Hinſichtlich der Schwierigkelten, wels 
de man oft Gewerböleuten macht, fid da nieder 
zu laffen, wo fie es wuͤnſchen, wo fie fib nad 
ihrer Meinung am leichteften. und einfadften, am 
beffen und ficherftien ernähren koͤnnen, bemerkt 
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der Berf. ziemlich gut, daß diefelber nachtbeilig 
wirkten, und oft ein Hauptgrund einer Verars 
mung wären. Allein er zieht daraus einen Schluß, 
welchen Ref. nicht völlig begründer findet, daß 
namli® ber Unterſchied zwifchen ftädtifhden und 
ländlichen Gewerben. wegfallen, und Städter und 
Dorfbewohner binfichtiih des Gemwerbebetriebes - 
als gleich „berechtigt gelten miffe. Weit entfernt 
die befannten flädtifchen Privilegien in Schug zu 
nehmen und eine Beginftigung oder Bevorreds 
tung der Städte, vor dem Lande zu wünfchen, 
bemerft. Ref. dob, daß es viele Gewerbe gibt, 
welche in Städten beffer gedeihen, al’ auf dem 
Lande und umgekehrt, und daß ohne rechtliche 
eens diefer Unterſchied fic) von fetbft 

berfielt. . BE re 


‘Da ber Berf. endlich bey aller Frengebring 
des Gewerböwefend für die Gefeggebung-als feng 
FendeS Princip den Geſichtspunct feftftelt, die 
Gewerbsfreyheit nur fo weit zu befdranfen, ald 
es die öffentlichen Intereffen des Staates, jedoch 
nicht: in feiner allgenteinen, fondern concreten Bes 
. deutung erfordern und alle auf Privatintereffe 
hinzielende Einſchraͤnkungen zu befeitigen, fo 
fpricht ‘er völlig confequent der Staatöverwaltung 
die Berechtigung zu, folhen Gewerbsleuten, wels 
che durd ihren Gewerbsbetrieb unredlich, betries 
gerifh und gewiffenlos, alfo für das allgemeine 
Wohl gefährlib handeln, entweder den Betrieb 
felbft zu verbieten; oder fle vorzugsweiſe zu bes 
rane oder von allen Gewerben andzufchlies 
en. | | ' 
‚Dbgleich ſich in der Schrift Manches finder, 
‘wads mit den Anfidten des. Ref. nicht überein, 
Bimmt und einzelnen Grundfagen der Nationale 
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Sconomie zuwider Aäuft, fo findet ev fi) doch 
veranlaßt, ihr Durchleſen jedem Staatswirthe 
und Gewerbsmanne zu ‚empfehlen, - weft. fie dine 
Menge von Gedanken enthält, welche ans’ dem’ 
practifden, Leben entnommen find und zu neite 
sem Nachdenken veranlaffen. Sie ift ein feags 
barer Bentrag zur Erörterung eines widtigen — 
Gegeniianded der Volkswirthſchaft und verdient 
als folder möglichfle Verbreitung. 
Fa , j *. p. 
— | Rom’ 
Bir haben bad Vergnügen, - eine Preldſchrift 
and unferm Vaterlande anzuflindigen, welche von 
dem päbftiicher Gollegiem des Alterthums in Rom 
gekrönt worden iff, ‘und den Herrn- Gonrectoe 
Ruperti in Hannover gum Verfäſſer bat: - 
"De coloniis Romanorum tempore liberae 
Reipublicae deductis.Commentativ, quam 
themate proposito elycubravit F. Ruperti, 
quamqne Collegium Pontificium antiquitati» 
bus Romanis explicandis praemio donavit a. 


MDCCCXXXVIN. 148 Seiten in Quart. |”. 


+ Die Aufgabe betrifft einen Gegenftand-;- - dey 
allerdingd einer eigenen Behandlung wärdig,' ba 
nod fo Mandes, das fic anf ‘ihn bezieht, zwei⸗ 
felhaft iff, Manches auch wohl ziveifelhaft bieis 
ben muß, da fich fein eigened Werk darüber ans 
dem Alterthume erhalten bat, und die Data das 
ber einzeln und zerfireut aus den Schriftſtellern 
zufammen gefucht werden müflen, wie der Werf; 
felber -in der Einleitung, two er von den Quellen 
und Hülfsmitteln bandelt, bemerkt. Wir rechnen 
e8 bem Gerf. gleich anfangs. zum Verdienſte an, 


J 


~ 


"WTB.  hstinglfihktget. Anzelgac 
' jben allen Streben noch Vollſtänti 
4 hemes bat geben: wollen, als ſich 
Last „und; entfernt von aller Sypothelenind 
dası Gewille nid gewiß; » Pad: .Broeifetbafte 
eifelbaft darftellte u Bienn,wir: eine. 
fightside8, Ganges. gebert,-.Ren:-ber Werf. ni 
fo wirdnbaraus  erbelleu:s ‚daß: ex keine: bie ( 
. beiteiende , Stage. unberhdr” gelaffen. ‘bats: 
hat’ feine’ Abhandlung inzizwrp. Theiler get 
inde „ge in dem erfien von der Natur und 
“ fdaffenheit der’römifchen Golonien, in dens ; 

ten von ihrer Geſqichſe panel, 


4 Guigebt sin, dem erftem wom den; Urſachen 
‚die, Romer, zu der Anlage von; Col 
Hi Dieſe waren; nom doppelter Art 





d innere, Bu den; aͤußeren gehören, theils 

KEN „bie. Produste des Landes gui bem 

tbsils, yolitifhe, ‚die gemachten Eroberunge 

Behaupten und tbr Gebiet zu vergrößsen ), 

. Hinerön, Bermehrung der alten äbigen , 
fate Gad! Vermindkrung der Armurh 

Mangers, ‘urd Berforgung “der Dürft $ 

+ at ortet ſich ſe ih fm ‘voraus. Die, Br 






weiche Bente’ zu Gotoniften genommen wur 
e8 waren, römilche Birtger, „die Fein Bande 
m "befaßen, und, daher zu der -Tegten- € 





nung diefed. nur felten ausüben konnten, und ‘ed 
daher in Vergeffenhelt-gerdthen fonnte, bis es 
durd die lex Julia’-wieder hergeftelt wurde; ‘fo 
wie ihnen aud. dad Recht Magiftrate in Rom 
zu befleiden blieb, wiewohl BMefed "doch auch wohl 
felfen in Ausübung fim ;' zumapl in den Zeiten; 
wo bas Zudrängen’zui-benfelben,,; wegen: der das 
mit verbundenen Vortheile, groß war, Uns iff 
wenigftens fein” Beyfpiel  befannt. - Die. Auss 
führung dev Colonie: geſchah ‘unter "militärifhen 
Formen, da die Esloniſten in: ihren Colonien 
diefe. Form noch beybehielten, indem fie zuglelch 
ald Befagung tienen ſollten. Den alten Befits 
gern ward gemöhnlih-der!dritte Theil ihres Lands. 
befiges genominen und unter die Colonen vers 
theiit; wiewoht dad weitere darüber in dem 'fidy 
darauf beziehenden Geſetze beſfimmt wurde; wie 
Lbsrhaupt die Verpflichtungen, die fie gegen" bie 
Mutterlade zu erflilen batten. Die Bevölkerung 
bev. Gotonie bdefidnd ‘alfo’ theils aus den alter 
Einwohnern, wenn diefe nidt nach Rom verfege 
wurden, theils and den neuen Golonen, «Sener 
Wohnungen und. Aecker Ausgetheilt würden‘, unty 
gegen welche die erfleren in einem’ untergeorbnes 
ten Vethaͤltniſſe fanden, da fie an: der Verwaly 
tung ber Stadt keinen, Anthetl hatten, : vis fe 
mit dem: Forfgange der Zeit durch Famrilienbery: 
bindungen in. Eine Maffe fich verfhmolzen. Die 
Seifturigen, welde die Colonie an die Mutters 
fladt zu machen hatte, wurden in dem Gefege bey 
ihrer Gründung beftimmt, und blieben unveräns . 
dert, Die Hauptfache war die Stellung der Sols 
daten, die gerfiftet und befoldet werden mußten, 
Mas die neue Verfajfung und Verwaltung bes 
trifft, fo war diefe der der Mutterftadt ähnlich, 
Wie in Rom jährlich. zwey Confuln gewählt wurs 
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ben, fo in den Golonien daumviri, die an ber 
Gpige des Senats, der Oecurionen fianden. Aud 


“. duumviri juris dicendi, quaestores und censo- 


ves famen vor. Alle; diefe wurden aus der Gos . 
lorie, nicht aus den alten : Ginwohnern.. genoms 
men, die ald Unterthanen betrachtet wurden. :Der 
Derf., nachdem er noch van- den Colonis latinis, — 
in welche latini geführt wurden, gebandelt, bes 
fliegt den erften Sheil. mit einer kurzen Vergleis 
chung ber römifchen und griechiſchen Kolonien, 
die. fo,.mohl in ihren Sweden. als in ihren Vers 
böltniffen gu den Musterflädten verfchieden waren. . 


Der zwevte Haupttheil der Schrift. ifl 
hiftonifh, indem er die Sefchichte der. Colonien 
Darftellt, und zwar-in vier Perioden, wovon die 
erfte die: Gefchidte der Golonien unter den. Rds 
nigen, die zweyte hid auf die licinifchen Gefege; 
die dritte von da bis auf den erften puniſchen 
Krieg ,..und die vierte von da bis auf den Buns 
HeSgenolfenfrieg umfaßt. - Mit großem Fleiß find. 
bier die Nachrichten, über die einzelnen Colonien 
gefammelt und zufemmen geftellt, worin wir dew 
Merfafier. nicht folgen: können. Daß aber :die 
Gebrift ihm große Ehre macht, iſt ſchon aus. dens 
Gefagten Har, und macht ed febr wuͤnſchens⸗ 
werth, DaB berfelbe die Gefchidte auch dur pie 
- Kaiferperiode fortführen möchte, wozu: er Hoffe 
Hn. j 


nung madıt, | ; 


« 
ett — — + weno — 


Gb tein gif de. 
gelehrte Anzeige 
ee unter ber Auffſicht 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der. Wiſſenſchaften. 


177. St id. 
Den 4, November 1839. 





Leyden. - oy 
Bey ©. u. 3. Luchtmanns, 1838. Dispu. 
tio historico - theologica de Bedae Venera. 
bilis presbyteri Anglo -Saxania vita et scri. .' 
ptis auctore H. Gehle, theol. Dr. 113 ©, 
in Octav. =... So oo 
Als ich neulich in. diefen Blättern (St. 78,— 
80.) die. Abhandlungen ‚uber Jordanis und Gres 
gor befpram, glaubte id bie Arbeit des Herrn 
Gehle über Beda paffend damit verbinden zu 
finnen, Auch Beda war ber erfte der es unters 
nahm, die Gefchidte eines der germanifchen Stäms - 
me zu fdreiben, und er iff ung dadurch eine der 
widtigften Quellen für die Kenntniß der angels 
ſaͤchſiſchen Geſchichte ‚nicht allein,, ſondern des 
deutfchen Alterthums Überhaupt geworden. Am 
meiſten iſt feine historia ecclesiastica dem gleich 
‚benannten Werke des Gregor zu vergleiden. Als 
lein wenn fihon diefer nur einen Theil „feines 
Fleifed diefer Arbeit widmete und zugleich durch 
andere Werke, feinen Namen erhielt, fo ift vie 
ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit Behas won Knien 
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Umfange,; daß e6 durchaus unmöglich wird, ihn 
ausfchließlih oder aud nur vorzugsweife ald Ges 
Ihichtöfchreiber gu betrachten, und wir vielmehe 
ihn in die verfchiedenften Gebiete der Wiffenfchaß 
ten begleiten miffen, um zu einer Ueberficht feis 
ner für jene Beit außerordentlichen Kenntniffe 
und feiner fehr zaplreihen Arbeiten zu gelangen. 

Beda umfaßte alle die Wiffenfchaften, die im 
jenen Sahrhunderten gepflegt wurden: Zheologie, — 
Naturkunde, Mathematif und Diflorie. Es if 
unmöglih, daß die gablreimen Werke, die er in 
diefen Disciplinen, zum Theil bloß für den Ges 
brauch feiner nddften Umgebung, oder zur Bes 
lehrung feiner 3eitgenoffen, verfaßte, für unfere 
Zeit den gleichen Werth behaupten könnten; wir 
wiffen eigentli® nur die biftorifhen Schriften, 
die er hinterlaffen bat, zu fhägen. Allein im 


| - Mittelalter waren eben fo fehr und fait in nod 


höherem Grade jene anderen Werke, vorziiglia 
feine Gommentare fiber die Bücher de8 alten und 
neuen Zeftamentd, hoch gehalten.und in den zahl 
reichſten Abſchriften verbreitet; baneben bildeten 
feine naturbiftorifhen und cbronologiſchen Arbeis 
ten eine Quelle der manigfachften Kenntniffe und 
wurden aufs eifrigfle im ganzen Abentlande bes 
nutzt. | 
Sonach mußte eine Darftellung, die und das 
Leben und die Verdienfte Bedas vorführen woll⸗ 
te, auf alle diefe Richtungen eingeben. Hr ©. 
hat fbon durch ben Titel “disputatio historico- 
theologica’. auf diefe umfaflendere Betrachtung 
bingewiefen. Er ift felbft Theologe und hat wabs 
tend eines längern Aufenthalts in London feine 
Aufmerkſamkeit vorgugsweife auf diefen Gegens 
fand gewandt. Er betrachtet den gelehrten Ans 
gelfachfen als Schriftfteller fiberbauyts man fann 
nicht fagen, daß irgend cine Seite von ihm bes 
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vorzugt mates "eine Vorliebe für- den Hiftorifer 
ift nirgends fihtbar, © oot. 5 
. Suerft ift von: dem Leben. bed. Beba die Rede, 
Hierhber if viel Fabelhafted und Irriges zu vers 
fcdiedenen Seiten behauptet worden; daß dads abs 
gethan und. befeitigt wurde,:: iff nüglid. Allein 
faft zu breit und: fleinlid tft die Widerlegung eis 
niger handgreiflicher Srethimer,; wie Beda fey 
in Genua geboren, oder Dr. theol. in. Cams 
‚bridge gewefen und bier Lehrer des Alcuin, ges 
worden... Der: Bf. zeigt die ausgebreitetfte Beles 
fenheit. in allen. Schriften, die fermen Gegenſtand 
betreffen 5..befanders die englifche Literatur febeint 
ſehr vollftändig benußt., Aber gu beveutenden Mes 
fultaten und neuen Auffshlüffen .-ift er nicht ‚gen 
langt; maa. wird an! der. ganzen: Arbeit wohl 
wiehr. die. Gelebrfambeit als ben: Schetffinn zu. 
loben haben. Der bekannte Brief. de6 Sergius, 
in dem Beda tingelaten wird ‘nad Rom zu fom: 
men, wird für echt: gehalten 5-.über- Die Weranlafı 
fung 'zu.dem Namen Venerabilis bleibt es bey- 
ben: bisher aufzeſtellten Vermuthungen, obfcon 
der Verf. wohl: das etwas Unbefriedigende derfels- 
ben gefühlt bat. Das Todesjahr 735, tiber das- 
man fic: allgemein verfidudigt bat, wird aufs: 
neue begründet, ..€8 fonnte now angeführt were | 
den, daß die Alteften aus: England, wahrfcheins 
lik eben mit Handſchriften des Beda, naw 
Deutfchland ‚gebrachten Annalen. ebenfalls das 
Jabr angeben (Ann. antiqui Fuldenses, Mon. 
Germ. SS. II. p. 237. vergl, die Ann. Oued- 
lioburg. ibid, III. p. 34); wogegen allerdings 
Die Mehrzahl der deutſchen Annalen, als deren 
legte Quelle bier faft allgemein die Murbacher 
angefeben..werden müffen, des. Jahr 731 nennen. 
Bon Hn-G,. find-(p- 30. n.7.) hier nur einige 
der fpäteren .Schriftfieler angeſühhrt. 


1764 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


- Die Abfiht des Verfs war urfpränglich‘, bas 
‚Leben Bedas kurz zu erzählen, unt dann aués 
fuüͤhrlich von feiner. Gelehrſamkeit, - feinen Bers © 
dieniten und dem Einfluffe, den er auf feine.Beit 
 Übte,: zu handelm Er meint, er babe von: dies 
fem VBorfage abgeben. müffen, unreben.die vief 
verbreiteten falfhen Nachrichten zu : widerlegen, 
- und um. unter der großen Anzahl feiner Schrife 
ten die echten bon den falſchen genayer gu fons 
dern. Sch fann nicht zugeben, daß er hieran 
Recht gethan ‘hat. . Gerade von ‘der eigentlichen 
Belentung Bedas in feiner Zeit und :fir fein 
Fahrhundert wie für das Mittelalter überhaupt, | 
ift nur fehr ‚ungenügend (p. 110— 112)" gefpros 
Hen; gu einer 'umfallenden Auseinanderfegung: ift 
es nirgends gekommen." Und was und dafür ‚als 
. Srfag geboten wird, iſt nicht ganz:geeignet ung. 
zu entfbädigen. 2.00. ee 

:“ Allerdings hat der Verf. fih Mühe gegeben, 
die echten Schriften: Bedas. von: den zahlreichen 
ihm untergeſchobenen Werfen zu fündern. Allein 
indem er bierbey den von Beda felbft gelieferten 
Catalog feiner Blcher. zu Grunde’ legte. und das 
mit die Ausgäben verglih, außerdem die. zers 
freuten Gemerfungen der verſchiedenen Gelehrten - 
zufammen trug, fam er meiftens bald zurecht, 
Atifer eingehende Unterfudungen zfinden-fic nir⸗ 
gends ; ed bleibt. meift immer bey‘ dem, was zus 
legt ber die Gace 'gefchrieben war. Die wenik 
gen: Werke, die außer ben von Beda ‘an jener 
Stelle, am Schlufſe der historia ecclesiastica,: 
ſelbſt genannten alé echt gelten koͤnnen, werden _ 
p.:90 —98 .befproden 5; es find faft immer ges 
tögende äußere Gründe vorhanden, um die Sache 
mit Sicherheit zu entfcbeiden.-' Dagegen: von ber . 
großen Anzahl der zweifelhaften, unter Bedas 
Ramen im Umlauf’ vorhandenen, Schriften tft 
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p. 99 u.:100 kaum etwas geſagt. Einiges fins 
det ſich früher, zerſtreut, "wenn anftatt eines "von 
dem Autor felbft genannten Buches ein anderes, 
gewöhnlich fpätered, desfelben . Inhalts Aufnahme 
in die Sammlung feiner Werke gefunden hat, — 
Sch bin mit dem befolgten Grundſatze ganz ein⸗ 
verfianden, daß man nut mit großer Behutſam⸗ 
keit Arbeiten, die er felt nicht anerfannt ; dem 
fruchtbaren Angelfachfen: zufchreiben dürfe, Allein 
da. hier einmahl literarpiftorifche Unterfudungen 
gegeben werden folten, fo. wäre es erwuͤnſcht ges, 
weien ‚::: auch über bie untergeſchobenen Schriften 
Bonfändiges mirgerbeilt zu finden. - Hier-genigte 
es aberinaht, die Ausgaben der Werke zur Hand 
gu nehmen, fondern, :um die Sache gu 'erfchöps 
fen ,:.mußten große Bibliothelen durchforfcht ,-e8 
mußten: außerdem die Schrififteler des M. A. zu - 
Rathe gezogen werden. Dr G. erkennt felbft an, 
_ baß sin :jener. Hinſtotamoch viel zu thun:übri 
bleibe (p...109. 110). Die Hoffnung, die ud 
pe 47 erwedi wurde: qunm. autem in publicis 
biblivthecis Londini, -Qxoniiz, Cantabrigiae; _ 
Parisiis,:'Eugduni- Batavorum :inspexerimus 
quaecunyue.ad Bedam pertinere. viderentär; 
speainobis non omnine deest, fore, ut satis 
plantim:operum eius recensionem in hediam 
adfetiiinus, wird im Fortgange der Abaiidtine 
febr geteufht. Man bemerkt: bald, dag dex: BH 
nur die Kenntniß der. werfcpiedenen Ausgaben: dies 
fen Bibliotheken verdankte, von Benugung det 
Handſchriſten findet ſich nicht die mindefte: Spur: 
‚Und..gerade durd ein Unterfuchen der im jenen 
Bibliotheken befindlichen Codices, ihre Glaffifieies 
rung ‘und eine fic) hierauf gründende genaue Bea 
flimmüung der echten und untergefchobenen Werke 
"hätte Wichtiges geleiftet. werden Finnen. | 
Halten wit und zunächft an vos, wos vee 


St., ben. 4. Novber 1839. 1765, 
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Werf. hier zu geben die Abſicht hatte, fo bin ich 
weit entfernt, dier Verdienſte dieſer Arbeit herab 
' fegen. zu wollen. Hr.G; gibt Nachricht über den 
Bwed jedes Buchs, uͤber die Zeit ber Abfaffung, 
fo weit fie fic ermitteln (aft, eine furge Uebers 
ſicht des Inhalts, zählt. die Ausgaben auf und 
führt. an, was literariſch über die einzelnen Fras 
gen verhandelt if. - Diefe Ueberficht lehrt bald, 
in. wie trauriger Geftalt: die alten Ausgaben. ded 
Beda fich befinden s nur fir: die hiſtoriſchen Schrifs 
ten ift durch Smith's Bemühungen auf. befriedis 
. .gende Weife geforgt.. Es ift nicht zu glauben; 
daß. eine. Geſammtausgabe' in unſerer Zeſt Theils 
nahme finden würde. - Schon Dudin bat den 
Dan zu einer ſolchen gegeben;. .Or G:liefeit p: - 
305 ff. einen antern Entwürf, mit dem’ man. fd 
jm Banzen:. nur einperflauben.. erflären: fans: :.: -: 


BM, fshäpbarften: erfcheint. mir der Verfuch Xp. 
401 fi) die Werle Bedas, fo. weit es geht, ros 
nologift gu ordnen, .ı Die :eigenen Ungaben dee 
Autord,.die ‚hierzu dienen koͤnnen, find forgfaltig 
gufammen geftelit, :aber fie-find dürftig und: ans 
dere Hilfsmittel. finden fich. nirgends. Es hleibt 
Daber vieles dunkel and angewis ;. wir feken: jes 
Pow,... daß Beda .urit dew. größeren biſtoriſchen 
Darftellungen befonders.:in feinen: legten‘ Sedens: 
jahren. befbaftigt war. : Ob ein.näheres Studium, 
Der Werke felbft. nod. zu weiteren Refultaten aad 
zu einer: gewiſſen Cinfidt in den Bildimgägang 
‘Ded ‚gelehrsen Moͤnchs ‚führen tonne, muß id das 
—* Geould dazu, ſich in feine Gommeritaré 
und. die fibrigen ſymboliſch⸗-iheologiſchen Schrif⸗ 
ten. fo. hinein zu lefen,: um daraus folde Refuls 
tate zu gewinnen. Man darf bezweifeln, dag 
dies außerhalb der Kirhe, die in Beda: einen 
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ihrer heiligen und ‚größten Lehrer verehrt, ie ge⸗ 
ſchehen werde. 
Aber von Wichtigkeit fuͤr die Geſchichte der 
Literatur überhaupt war die. Frage nach den 
uͤlfsmitteln, durch die Beda fid heran bildete ; 
r ©: fpridt p. 11 wohl von den Lehrern, die | 
er hatte; aber näher Comme er Ser Sade nidt, 
Hier aber fonnte die Belanntichaft mit den vers 
fhiedenen Werken bes Schriftſtellers, wie fie ſich 
in Dex vorliegenden Abhandlung . deutlich fund 
gibt, doch ſchon bedeutend, weiter führen. Es 
war zu zeigen, welden Einfluß die älteten Kirs 
chenvater auf feine tbeologifche Anfidt und ins 
befondere auf die Erklärung der heiligen Schrif⸗ | 
ten übten. Wir finden, Daß, wie überhaupt im 
| Abendlande, aud bier Auguftin und Gregorius ' 
die größte Einwirkung Hatten. Kinzelne Bücher 


. Bedas find-nidtd ald Blumenlefen aus den’ 


Scrriften jener Vater. ‚Eben fo batten. die Hülfes — 
mittel bey feinen naturbiftorifchen und matbhenas 
tifch = s thronologifchen Arbeiten erwähnt werden, 
und died hätte weiter dazu führen .müffen, bie 
Duellen feiner biftorifpen Werke ind Auge zu 
faſſen. Diefe bleiben, dow für und die bey weis 
tem widtigien Fruͤchte ſeiner gelehrten Bemig 
hungen, und verdienten baber eine tiefer. einges 
bende Würdigung. Auf diefem Wege aber kas 
men wir zu der Ueberzeugung , dab Beda nicht 
ohne bedeutende Hülfsmittel: feine Urbeiten vors 
nahm. Würde denn aud gezeigt, wie er feine 
Vorgaͤnger benugte, wie er den.gegebenen Stoff 
“ bearbeitete, fo ließen ſich wenigftend einige Aufs 
{hliffe über das Talent und den Geift des Schrifts 
ftellers erwarten. Und fennten wir fo wohl das 
Verhaͤltniß zu feinen Vorgängern, als da6 was - 
er felber geleiftet und gefchaffen bat, fo bliebe 
nur übrig, feinen Cinflug auf die -Acitaenahen 
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und die fpäteren Jahrhunderte nachzumeifen.: Zu 
dem letzteren Theile der Arbeit fann es an Stoff 
. nicht fehlen; die ganze mittelaltrige Literatur. iff 
_ von Beda mehr oder minder abbingig,. . Den 
Gegenfland ganz zu erfhönfen, wird nicht leicht, 
gelingen. Aber fo weit müßte die Sade entwik⸗ 
felt werden, daß wir. Deutlich feben, wie und 
warum der Name Bedas Fabrhunderte. lang fi 


eines ſolchen Anfehend erfreute. wy. 


Eine Arbeit in diefem Sinne unternommen, 
nicht zu fireng an den fpecielen Gegenftand ges 
bunden, fondern mit Freyheit ſich auf dem Felde 
 mittelaltriger Gelehrfamfeit bewegend, müßte von 
der größten Bedeutung für die Kiteraturgefchichte 
bes M. A. ſeyn. Es werden nice viele den 
Muth haben, fich der Arbeit zu unterziehen; ans. 
deren werden die Hülfsmittel dazu fehlen. Solls 
te Hr G., bey dem wir vielleiht vorausfegen 
dürfen, daß die günfligen Verhältniffe, die ihm 
bisher den Zutritt zu den oben genannten: grow 
Gen Bücerfammlungen möglih machten, auch 
für die Folge fortdauern werden, fich bereit fins 
den laffen, feine Abhandlumg nur alé einen etften 
Anfang zu betrachten, -und und Ddereinft durch 
eine folche größere Arbeit zu erfreuen, bie fi 
ein tieferes Gingeben zur Aufgabe madte, fo 
würde er fiber auf die dankbarſte Anerkennung . 
sechnen fonnen, - 

:&, Maik, 
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"Bey Offander. | Die chriftliche Lehre von ber 
Berfühnung in ihrer gefchichtlihen Entwidelung 
von der diteften Zeit bis auf die neuefte von B. 
Ferdinand Chriftien Baur, ordentlidem Prof, 
der evang. Zheologie an der Univerfitdt zu Tas. 

Bingen. 1838. XX u. 764 Geiten in 8, 
' 4° Monographien auf dem Gebiete der hiſtori⸗ 
{hen "Theologie behandelten bisher nad) Neanders 
Borgange größere ober Fleinere hiftorifhe Pars 
tien gewöhnlich fo, daß fie die Unterfudungen 
an irgend. eine auögezeichnete Perfönlichkeit Enüpfs 
ten, und deren Einflug auf ihre Zeit entwidel: | 
ten: gewiß ift das firchenhiftorifche Studium uns 
ter und dadurch bedeutend fortgefchritten. 8 
loft fid nun aber auch eine andere Form dafür 
aufitellen, die mehr fir dad Gebiet der Dogmen: 
geſchichte geeignet iſt, wenn nicht ein Querſchnitt 
durch die kirchlichen Faͤden gemacht wird, um, 
deren Beſchaffenheit in dem Zeitraume eines ause 

„gegeichneten Mannes, und meift unter defen Sine 
fur gu Sage zu legen, ſondern, wern wur Kin 
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bedeutfamer Faden durch die ganze hiftorifche 
Reihe herab geführt wird. Lebtere Form ift die 
unfers Verfaffers, und in fo fern neu, als eine 
folge Behandlung wenigftend nod mit feinem 
Dogma durch die ganze Zeit der chriftlichen Kir« 
che herab geführt ift, indem Bearbeitungen, wie 
fie 3. B. Martini und Wundemann der 
Srinitatslehre zumandten, fid nur auf einzelne 
Perioden befchränkten.  Unfer Vf. ift fhon durch 
den Plan feiner Arbeit felbft gendthigt, die gans 
ze biftorifhe Entwidelung des Dogmas zu ge: . 
ben, eben weil er daran eine folde organiſche 
Entwidelung nachzuweiſen fudt, die in contis 
nuierliher Selbftentfaltung begriffen ift, und ets 
wa erft in ber neueften Seit eine volfommene 
Lifung erhalten bat, oder fie doch erwartet. 
Schon hiermit haben wir den Standpunct bes 
Verfs bezeichnet; er ift auf der Grundlage der 
Hegelſchen Philofophie erbaut, wornad ber Bes 
griff, Denn als folder erfcheint ihm dad Dogma 
ven der Verſoͤhnung, eine ſolche innere Selbftäns 
digkeit, und ein fo organifched Leben beſitzt, daß 
er durch die Jahrhunderte des Chriſtenthums fid 
mit innerer Nothwendigkeit felbft fortgetrieben, 
von Moment zu Moment entwidelt haben fol. 
Die Ausipriche des Verfs über diefe dem Pes 
griffe zugetheilte Rolle des fic ſelbſt Entwidelns 
und fi mit fich felbft Vermittelns treten.in der | 
ganzen Arbeit fo wiederholt hervor, daß «8 faum 
ndthig feyn wird,. darliber weiter Einzelnes vors 
gubringen. Wie die Speculation in der Hegels 
{den Schule nicht darin beftebt, daß der fore 
fhende Denker den Begriff unterfudt, anclpfiert, 
entwidelt, fondern wie dem Begriffe langft zus 
gemuthet wird, fic felbft zu entwideln, fo bald 
er nur den Anftoß erhalten hat: eben fo führt 
der Verfaſſer diefed SeihAtt doxch die Seſchichte 
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burch. Der Begriff, va’ Dogma, iff eine Pos 
tenz, ober wie follen wir fonft fagen, etwas Subs 
fiantielles, das mit eigener und zwar nothwens 
diger Gewalt die Sahrhunderte der’ Kirche durch⸗ 
laufen bat, ein von Moment zu Moment: forts 
ſchreitendes Selbftbewufitfenn beet, und fo mit. 
innerer Nothwendigkeit feine letzte Geftaltung uns 
tet den Händen einer Schule. erwartet, ‘ die erft 
das wahre innere Leben des Begriffd aufzufchlier 
Ben vermeint. Oe, 

Gewif gibt e8 in der Dogmengefchichte einen 
falfden Pragmatismus, man. fann ihn den fubs 
jectiven tennen, der gar Feine Gefchichte der Gaz | 
we, fondern nur der Perfonen Pennt, und Alles 
zur geſchichtlichen Löfung getban zu haben meint; 
wenn er. bie Umgeflaltung der Dogmen in den 
verfchiebenen.. Zeiträumen entweder aus Leidens 
fcaften und Irtthümern der. Wortführer, oder 
aus äußeren Umftanden, Druid- und: Berfolgung, 
Sinken der. Intelligenz Überhaupt, u. dgl. abgus 
keiten. weiß. Da entiprang der Arianifche Streit 
aus nidts Anderm, ald aus dem Rangftreite 

weper Presbyter um den bifedsfliden Stuhl in 
lerandrien, Athanafius hatte keine andere Abs 
fics bey feinen energifchen Schritten, als fich eis 
ne Partey zu machen, Auguftin hat in feinem 
Syfteme nur die finftern Sraumerenen entwidelt, 
Die ihm aus maniddifdher Reminiſcenz hängen 
geblieben waren, u. dgl. Gegen viele geifttofe, 
aber boffentlich jest wohl uͤberſtandene Behand: 
Jung der Dogmengefchichte, opponiert fic ber Vf. 
mit vollem Rechte; allein was er an deren Stelle 
feat, übertreibt gewiß eben fo fehr, denn er 
. Sucht einen fo objectiven Pragmatismus durchzus 
führen, daß darlıber die Subjectivitäf. der Firchs 
lien Wortfibrer völlig .eingebüßt wird. Gr 
führt in die Gefdidte der Dogmen den. DEU 
Bu | (13a 
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als eine Potenz ein, deren Berechtigung, jih nur 
vom Boden der Hegelſchen Philoſophie herſchreibt, 
und durch deten Zugeftändniß oie wefentlichfien 
Forderungen des Proteffantismus. verlegt würden. 
Sehen wir aud bavon: ab, daß die Kirchenlebrer, 
durch deren Thatigheit die Entwidelung der Dogs 
men geſchah, in Gefahr find, ihrer Bedeutung 
ald intelligente, felbfländige Individuen beraubt | 
zu werden, Daß fie zu bloßen Vehikeln herab fins 
fen, an welden fit der Proceß des fich felbft 
"forttreibenden Begriffd reglifiert, wie denn der 
Berf. 3. B. S. 109 geradezu die Behauptung 
aufſtellt, das Zeitalter (eS iff das 4. Jahrhun⸗ 
dert gemeint). babe der dialectifhen Bewegung 
des’ fib mit fic. felbft vermittelnden Begriffs. 
nod nicht zu folgen vermodt, ſehen wir aud 
ab von der gewaltigen Beeinträchtigung, die 
bierin für die Dogmen bildende Lehrthaͤtigkeit der 
Individuen liegts; fo bleibt die fchwierigere Frage 
surüd, melde Stellung fol diefe neu erdadte 
Poten; ded Begriffs mit ihrer. abfoluten Noths 
wendigfeit zu der kirchlichen Autorität erhalten, 
die den Dogmen- beyzulegen tft? Ein evangelis 
fer Standpunct in der Beurtheilung der Dogs 
men iff Died Dom in der That nicht, der von 
Der normativen Autorität der Garift nichts weiß, 
wo vielmehr der Begriff eine fo abfolute Selbs 
ftändigfeit. erhalten bat, daß fie einer folden 
Stute gar nicht bedarf. Die Vollendung ded 
Dogmas foll ja erft in.der Form liegen, wie die 
Hegelſche Philofophie fie demfelben gewährt, oder 
wie fie wenigſtens auf bem von ihr geltend ges 
machten Grunde zu erlangen iff: da ift der evans 
geliſche Grundfag, der die Duelle und Beurthei⸗ 
lung der Dogmen nur in der der Schrift fut, 
Doch wohl nur eine veraltete, längft verſchollene 
Befangenheit zu nennen. Am erflen möchte man 
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vielmehr diefe Selbftändigfeit - bes "Begriffs auf 
den catholiſchen Grundfag von’ der Tradition als 
fortlaufender Quelle der Dogmen zurüd führen; 
denn wirklich flieht die Theorie nicht To fehr fern 
dabon, ‘wenn e8 aud fonft an Differenzen nicht - 
fehlt. Die Behauptung des Verfs, daß die ins 
nere Gewalt, womit der Begriff fortgetrieben 
wird, ober fi felbft forttreibt, zugleich eine 
nothwendige ift, wird fic doch wohl bey einer. 
geringen Wendung der Gace als Forderung els 
net göttliben Autorität in der Entwidelung des 
Dogmas darftellen laffen; denn was anders iff 
dad Nothwendigé, als daB in der göttlichen Ords - 
nung der Dinge begründete? Wenn die catholis — 
fhe Kirche behauptet, in der Pirchliden Ueberlie-. 
ferung .fey dad Dogma nach und nach zu feiner 
völligen Klarheit erwacht, fo ftebt die Anficht des 
Verfs dem doch wohl ganz nahe, Daß erft in. 
längeren Dhafen der Begriff zu feiner Selbftents 
widelung gelangt fey. Die göttliche Autorität, 
die dort in Anfpruch genommen, und die noth: 
wendige Entwidelung, die hier gefordert wird, 
duͤrften fchwerlid von einander bedeutend vers 
ſchieden ſeyn. Der einzige Unterfchied, der fid | 
vielleicht auffteßen laͤßt, fommt bidftend auf das 
Miraculöfe hinaus, dad bort behauptet, bier aber 
in den ordindren Gang der Weltgefchichte veralls 
emeinert wird, weil dadsfelbe Recht der fich felbft 
ntwidelung, das bier dem Begriffe von der 
Berföhnung durch Chriffum eingeräumt wird, ges - 
— wif aud jedem anderen Gegriffe gufteht, der in 
der Weltgefhichte zu einiger Bedeutung gekom⸗ 
men if. Mur der Unterfchied iſt freylih now 
dabey hervor zu heben, daß die catholiiche Tra: 
dition größere Sicherheit verheißt, da fie auf je: 
dem Puncte dad Nothwendige ber Oogmengefale 
tung durch eine wahre SInfpiration der Kine ee 
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klaͤrt, und deshalb auch fiberall gänzliche Hare 

monie der Lehrformen naczuweifen gezwungen 
ift,. daß dagegen der Verf. einen unablaffigen 
Zortfchritt behauptet, fo daß die frühere Stufe 
von der fpätern überwunden wird, und. ein Ruͤck⸗ 
ſchritt auf die frühere für unmöglich gelten fol: 
Ja, am Sclufie der Darftellung ift der Verf. 
billig genug, einzuräumen, daß, wiewohl Abed 
darauf angelegt war, in der Hegelfhen Auffaf: 
fung des Dogmas die legte abfolute Löfung des 
Problems erbliden zu laflen, dennoch diefe neues | 
fie fpeculative Berfopnungslehre now nicht als 
‚ bie endlide, in jeder Beziehung befriedigende Eds - 
fung des großen Rätbfeld gefunden werden folle 
(S, 740). Indeß felbft bey diefen Differenzen 
fann die Analogie einer nothwendigen Gelbftents 
widelung ded Begriffs mit der göttliden Ente 
widelung bes Dogmas in der Tradition, nicht 
anders ald eine Gerlegung bed . proteftantifchen 

Princips über. Finden der Dogmen überhaupt, 
betrachtet werden. 

Treten wir nad diefer allgemeinen Anfidt 
von der Behandlungsweife des Berfafjers feinen 
Unterfuchungen näher, fo wird die Art bezeichnet 
werden miffen, in welcer er die aufgefteite 
neue Potenz des Begriffs jest -thAtig ‚werden, 
oder durch welche Stationen er: dad fid felbft 
Entwideln desfelben vor fic geben laͤßt. Der. 
Hebel, mit deffen Hilfe der Verf. die Selbftente 
widelung ded Begriffs einführt, ift der Gegenfag 
des Subjectiven und Objectiven, der in großars — 
‚tigen Zügen dad New herleiben fol, worauf die 
einzelnen Erfcheinungen eingetragen werden. Obs 
jectivität in der Lehre von der Verſoͤhnung 
nennt er die Anfimt (S. 9), wenn dicfelbe alé . 
ein im Wefen Gottes felbft erfolgender Proces 
genommen wird, durch welden Bott fid mit 
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fic) felbft vermittelt,. um.den Begriff feines Wes 
ſens zu realifieren,. Die Verſoͤhnung gefdieht 
dann nit um de8 Menfden, fondern um Gott 
teß felbft willen, der Menſch ift- verföhnt. mit 

Gott, : wenn Gott fic niit fic felbft verſoͤhnt, 
den Menfcheri ald ein Moment feines eigenen Les 
bensproceſſes aus dem Unterfchiede von fid in 
die Einbeit mit fid wieder aufnimmt, dagegen 
fubjectiv tft der Standpunct, wenn ber Menſch 
die Werföhnung mit Gott nur innerhalb feines 
eigenen Selbfibewußtfeyns voNzieht, und fid mit - 
Gott verföhnt weiß, fo bald er in fich felbft dad 
feiner Verſoͤhnung mit Gott entgegen ftebende 
Dinderniß entfernt zu haben glaubt. Died die 
begrifflide Grundlegung der ganzen Unterfuchung. 
Wir wollen dabey nit fragen, ob überall, wo 
nun der Verf, mit diefer Grundlage argumentiert, 
er feiner eigenen Definition treu geblieben ift, 
obgleich fich leicht zeigen ließe, daß bey ber Niels 

deutigkeit der Begriffe von objectiv und fubjectiv 
leicht ihm unter den Dänden felbft fih andere 
Wendungen derfelben untergefcboben haben: fons 
dern unfere Prüfung der Probehaltigkeit diefes 
Neges möge ſich darauf beſchraͤnken, ob in Wahr⸗ 
beit Ales das, was der Verf, als Erfcheinung 
des Doppelbegriffs ausgibt, auc wirklich diefen 
Worausfegungen entfpreche. Der hiltorifchen Ans 
ordnung. zufolge foll die erfte Periote bis zur Res 
formation gehen und den Standpunct der unmits 
telbaren Objectivitdt bezeichnen 5; die zweyte Pes 
siode, von der Reformation bid zur Kantifchen: 
Philofophie, fol den Uebergang von der unmits. 
teldaren Objectivitat. zu dem Gtandpuncte der 
Subjectivität umfaflen ; endlich die dritfe Perios 
be, von der Kantifchen Philofophie bis auf die 
neuefte Zeit, den Standpunct, der durch die Sub⸗ 
„ jestioität vermittelten Objectioität enthalten. «Sa 
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wie fern. gewährt nun diefe der. ganzen Unterfus — 
dung zu Stunde ‚liegende Eintheilung jene Sus 
. verfichtlichkeit, die der Verf, ihr beylegt? 

' Die von der Degelfhen Schule fo wiederholt 
aufgefiellte Glaffification, daß das Mittelalter bis 
zur Reformation die Beit der- unmittelbaren Obs 
jectivitat fey,. daß Dagegen der Character ber 
neuern Zeit die Subjectivität geltend made, ift 
in mander Hinſicht treffend, und läßt fid durch 
die verfsbiedenartigften Seftaltungen der menfchlis 
chen Dinge durchführen; dennoch läßt. fih fragen, 
ob der fo ermittelte Maßſtab nicht viel zu allgemein 
und unbeflimmt fey, um damit die Erfcheinungen 
_ auf dem Gebiete ber Dogmengefdidte zu meffen, 
ob nicht, wenn derfelbe aud bier und dort paßt, 
Dennoch gerade fo viele Wefentlide der Erfcheis 
nungen darunter eben fo erdrüdt wird, wie dies 
jedesmapl der Fall iff, wenn organifche Bilduns © 
gen unter gewaltfame Glaffificationen aufgenoms 
men werden jollen. Die Gefahr des Uniformies 
rend und Gentralifierend iff nicht bloß auf dem 
Gebiete des Staates vorhanden, fondern tritt 
am ficherften dann hervor, wenn fo zarte Pros 
ducte, wie die Werke bes menfhliden Geiftes, 
und die Entwidelungen des Firchliden Dogmas 
beurtheilt werden ſollen. Ba 

Um zunähft die Prüfung mit der erften Des 
tiode des Verfaffers zu beginnen, fo ift der. aufs 
geftellte Character der Objectivität allerdings voͤl⸗ 
lig fo ſcharf ausgeprägt, als die obige Definition 
.e8 ausſprach, auf einem Puncte diefer Periode, 
zu finden, naͤmlich in der Anfelmfchen Satisface 
tionstheorie. Da ift wirhlid die Verfdonung 
vonbracht durch die zweyte Perfon der Zrinität 
an der erften, ein Act im Weſen Gottes; fie ges 
fhieht nicht um des Menfchen, fondern um Gots 
sed willen, der die burd die Sünde eingetretene 
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Störung feiner felbft wegen aufheben wil, um, 
wie Unfelm fagt, in. feinem Neiche Nichts unge⸗ 
geordnet zu laſſen; da wird nice. der Menib - 
mit Gott, fondern diefer mit fic felbft verfähnt. 
Der Schematismus des Verfs hat hier alfo feine 
voͤllige Richtigkeit. Allein reicht der auf dieſem 
Yuncte aufgefundene Character auch wohl hin, 
um Denfelben der ganzen Periode aufzudräden 2 
Anfelms Theorie trat erf— am Ende des erften 
Sohrtaufends der criftliden Kirche hervor; bis 
dahin findet ſich auch nicht eine Ahnung ‘davon 
in der Dogmenentwidelung vor; welcher Sewalts 
fireih alfo, ein Sahrtaufend geradezu in eine 
Glaffification aufzunehmen, die ihr völlig fremd 
ft, deren Character erft nah Ablauf. desf:Iben ' 
durch die Genialitét eine’ Denkers hervortritt! - 
Wil und der Berf. überreden, die ganze Zeit 
bis auf Anfelın fale unter denfelben Geſichtspunct, 
Der erſt bey ibm bhervortritt, da hätte er doch in 
ber That andere Beweife aufftellen miffen, als 
Die Sheorie von dem fich felbft forttreibenden Bes 
gtiffe. Bis auf Anfelm berrfchte, wie der Verf. 
felbft gründlib und genügend ausführt, die Theo: 
tie vor, daß der Preis der Verföhnung nicht 
Gotte, fondern dem Teufel bargebraht fey, um . 
hie Menfchheit aus der Gewalt zu löfen, die 
Derfelbe feit dem Sünbenfalle über fie beſaß. Ges 
wif liegt doch bier nicht jene Objectivität vor, 
Die der Berf. für die ganze Periode-in Anfpruch 
nimmt; denn von einer Selbfiverföhbnung Gottes 
mit fic) ift doc früher nie die Rede. Ja der 
Verf. gefteht felbft ein, daß (S. 86) in anderer 
Hinſicht diefem voranfelmfhen Standpuncte fogar 
ein fubjectiver Character nicht. fehle, wegen des 
Willkuͤrlichen, worauf die frübere Theorie beruht, 
wegen bed Grundfaged ded bloß Schidlichen, daß 
Gott auf diefe Weife bie Verföhnung zu Stande 
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gebracht habe. Iſt alfo fhon biernad jene Obs 
‘ jectivität de8 Dogmas gar nidt im Stande, Für 
die ganze Periode von anderthalb taufend Jahren 
... Bie Characterifti® abzugeben, da fie nur hoͤchſtens 
in dem lesten Drittel deöfelben Geltung bat: fo 
wird auch weiter zu fragen feyn, wie weit bie 
Vorausſetzung Grund bat, daß Überhaupt bie 
valte Seit bis zur Reformation den Character dee 
Dbjectivität trage; denn von biefem in der Hes 
gelſchen Schule ald ausgemacht betrachteten Grund⸗ 
ſatze wird aud die Beflimmung oes Berfaffers 
über diefe einzelne Partie des geiftigen Leben’ 
ausgegangen fenn. 

Gewiß wird hier der Begriff der Objectivität 
weit genug feyn, um mande Züge diefer Zeit 
damit bezeichnen zu können; objectiv ift 3. B. 
dad ganze Beftreben der griechifchen Kirche in der 
fpeciellen Theologie, die Beimmungen über daß 
Mefen Gottes, Zrinität, Naturen Chrifti- feftzus 
fegen „ allein verdient innerhalb derfelben Periode 
das. gleich darauf folgende Streben der lateinis 
fen Kirche auf dem Gebiete der Anthropologie 
nicht eben fo ausdrüdlich den Namen der Subs 
jectivitat? iſt nicht das feit Auguftin im Abends 
lande ununterbrodene Behandeln der Menfcbens 
natur: in ‚ihrer Stellung zu Gott durchaus nur 
aus dem fubjectiven Gefühle des eigenen Unwers 
thes hervor gegangen , fo daß man in der That 
nicht abfieht, weshalb, diefer ganzen Zeit: nicht 
eben fo dringend diefer Character nachgefagt wers 
den folle, als jener? Ja will man etwa felbft 
in Diefen anthropologifchen Fragen dadurch wies 
der den Character der Objectivitat begründen, 
dag man im dem Auguftinianismus nadweif, - 
wie die Haltung desfelben, die nur auf den 
Grund der göttlihen Gnade zurüd weift, eine 
objective fey; fo tritt gum Beweis, daß das Gee 
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gentheil eben fo gut bier: flatt fand, ' ber ganze 
Pelagianismus auf; in deffen Nichtbeachtung mir 
den größten. Miögriff ded Werfs bey Duradfih: 
rung ſeines Themas erbliden mäffen, oder viels 
mehr ,. deffen abfichtliche Nichtbeachtung allein die 
Durchführung dedsfelben geflattete. Gerade was 
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faffung nannte, ‘und erft der zweyten Periode 
feit ber Reformation zufdreibt, daß ber Menſch 
die Verföhnung mit Gott im feinem Gelbfibes 
wußtfeyn vollziehe,. daß er verſoͤhnt fey, fo bald 
er:fich ald verföhnt betrachte, gerade died ift ja 
fo entfhieden Gace des Pelagianismus in allen 
feinen Formen, daß nur die.gänzliche Reticenz 
davon dem Verf. geflattete, die Objectivität jes 
ner’ Zeit fo. abfolut binzuftelen. Aus feiner. eis 
genen. Definition von objectio und. fubjectiv auf 
diefem Gebiete folgt unwiderfprechlich, "daß, fo 
weit pelagianifierende Elemente irgendwo vors 
handen find, aud der Chäracter der Subjectivis 
tät damit gegeben fey, daß, fo weit die catholis — 
fe Kirche ded Mtittelalterd. jene pelagianifche 

Tendenz verfolgt, fie auf dem Boden dieſes Dogs 
mas der Objectivität durchaus entfage. Was if 

das Moͤnchsſthum anders, ald ein Verfud, durd 

Subjettivität die Verſoͤhnung mit Gott zu erivirs 

fen? kommt nicht Afeefe, Kafteyung, auf. das⸗ 
felbe hinaus? Gerade der Hochpunct des Mits 

telalters8, wo naw ded Verfs Theorie die volle 

DÄbjectivität herrfchen müßte, das 13. Bahrhunz | 
dert ruft die Geißelbuße hervor, die doch in der 
Bhat ald bie volendetfte Subjectivitat auf die: 

fem ‚Gebiete gelten muß, Was ift ferner von 
den guten. Werfen zu fagen, was von dem Schatze 
der überfbüffigen Verdienſte, ald Bafis der cas 
tholifhen Ablaßtheorie ? es bleibt und unbegreifs 
lich, wie der Verf. diefe.fo enticheidenten Dore 
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tien in der Dogmatik des Mittelalters aͤberſthen 
konnte, oder ſie zu verſchweigen wagte, weil fie 


.  fofort feine ganze Theorie über den Haufen wets 


fen. Un dem einen. Anfelm hat er Rect,’ aber 
auch nur auf diefem einzigen Puncte; dagegen 
. war und nad) Anfelm ift die ganze Grfialtang 
ber Kirhe im entfhiedenfien Widesfpruthe mit 
feiner Theorie begriffen, und unfer Zweifel an 
der Selbftentwidelung des Begriffs,. oder an der 
Richtigkeit ves Hegelſchen Grundfages . in ‚feiner 
Anwendung auf diefes Dogma wird unftreitig. ges 
recifertigt feyn, wenn fich -crgeben bat, Daß die 
wichtigſten Erfheinungen der mittelaltertichen 
Dogmatik fich fo durchaus gar nicht in .den Sche⸗ 
matismus des Verfs fügen. wollen, daß alfo das 
aufgefundene Netz nothmendig zum Procruflesbett 
werden müßte, in welches alles Vorfommende: zu. 
preffen wäre. Gewif muß da8 angebliche: Forts 
bewegen.- des Begriffs durdh diefe Regionen der 
Objectivitde aͤußerſt mislich erfcheinen, wenn dies 
fer Gharacter nur. auf einem febr vereingelten 
Duncte.nachgewiefen werden fann, während alle 
übrigen Erfcheinungen: fo gaͤnzlich ber entgegen 
geſetzten Ridtung anbeim fallen. . 

Derfelbed Beweis gegen die Theorie des Ws 
wird. fih nun weiter bey Beachtung des Seits 
puncted führen laffen, von wo der Angäbe. zus 
folge die Subjectivität eigentlich —A ſoll. 
Es iſt weitere Vorausſetzung der Hegelſben Schu⸗ 
le, daß dies mit der Reformation geſchehe, und 
von dieſer der Character der neuern Zeit anbebe, 
Dem wider(pridt nidts fo fehr, als eine genaue 
Betradhtung der Belfrebungen ver Reformation 
‘felbft: fubjectiv können wir diefelben nur in. dem 
. Sinne nennen, wie e8 oben fchon von dem Aus 
auftinianismud Überhaupt galt, fofern. dabey nicht 
fo wohl dad Object des. Heild, Gott, wie.einft 
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in der: griehifthen Kinde,’ fonbern das Subject) 
ver Mimi, :und fein Beduͤrfniß .in Frage kommt. 
Wird in. diefem Sinne. die Subijectivitaͤt zuges 
flanden, fo ift fie dow'-firwahr hier nichtä Neues, 
fondern nar der gemeinfamen Vorliebe ded: Abends 
landes Für’ anthropologiſche Fragen 'entfprungen; 
und kann in. diefem Sinne uhmMigha hier ein 
Mendepunct der Zeit erbtidt -werdens:' Sa :ullens 
Vebrigen ‘aber, in der Loͤſung jener: Fragen - felbfb 
ift ier wiederum. die Ovjectivitat fo entfchleden, 
als . die Reformation einen. Gegenfagy - gegen .dew 
fubjectivifmen Pelagianismus enthält, : n dee 
einzige Grund ded Heils: in- der Gnade Gottes’ 
liegt, : wie: Ihn die Reformation fo entſchieden 
fordert, wenn dem Subject durch ‘die. Lehre vom 
der -Erbfünde: auch Feber: Antheit. an dem Werte 
der VBerföhnung abgefprochen wird, "wenn Ales 
Darauf hinaus fommt, ‘dad fubjective Verdienſt 
voͤllig zu :negieren: -fo ‘mug man an“feinen ges 
ſunden Sinnen verzroeifeln, wenn nun ‘dod der 
Reformation die Tendenz firs Subjectine:gufges 
bürdet wird. Der einzige Grund, dev: fiy.:hten 
fheinbar nod geltend machen. ließe,‘ wirde der 
Grundfag vom redtfertigenden Glauben feyn, 
Dur welchen die Verföhnung, als im Gebiete 
des Subjectö'gefcheben, ‚gefordert würde, .: Allein 
gerade der Glaube ift ja die totalfte Entäußerung 
der Subjectivitat, er ift-ja das volle Verzichten 
auf die eigene Thatigheit, und. die freudige Dine 
gabe an dad Fremde, Objective; und? nimmt 
man dazu, daß aud der Glaube erft ald eine 
Wirkung des heiligen Seiftes in und betrachtet 
wird, fo iff aud bier die ganze Grundlage fireng 
objection geworden. Mur fo weit. ein peldgianis 
fierended Element den Grundlagen der Reforma⸗ 
“toren nathgefagt werden fdnnte, ließe fic) die aus - 
gebliche Subjectivitat rechtfertigen, und Wd wee 
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be. in ber Iutherifcher Kirche auf. jenes minimum 
von Selbſtthaͤtigkeit hinaus tommen,..wo..dem 
Menfchen die felbfiändige Annahme, bes angebes 
tenen Heild zugeſtanden wird, was aber. bo 
“ ein.fo.untergeordueter Punct, der ganzen Lehre 
von der Erbfünde:gegenüber, feyn. wird,. daß 
wiederum nur mit. gaͤnzlicher Verbannung der re 
formatorifchen. Tendenzen darin ein Hervorbrechen 
bet: Subjectipität: gefunden ‚werden koͤnnie. HF 
ixgentwo -die Objertivität vollendet, ſo ift fie of 
im ider. reformicrtems Theorie von der. Praͤdeßina⸗ 
tion, wo ja geradezu :den genze Werlauf des. Act 
ber: Deiligung: bushand.Dem ſubjectiven Gebiete 
‚ entrüdt, ja dis gue Meenjhtung aller Selbſtthaͤ— 
nigkeit durchgefuͤhrt tfto.;: Die Behauptung eine 
Schule, die. deshalb In;,der Reformation eine - 
‚Zendenz zum Subjestiven. nachzuweiſen ſucht, tf 
biernad ‘nur aus ihrem gaͤnzlichen Nichtachten 
der hiſtoriſchen Thatſachen felb zu erflären,. und 
um fo mehr ift zu beblagen, daß ded Verſaſſers 
fonft: gewiß fo tidtiger Sinn. für biftorifche Aufe - 
faflung.. fid. bier bat Borausfegungen bingeben 
Bönnen; : die bey einiger Prüfung fih fofort als - 
unhaltbar ergeben... -. | | 
.. Um indeß der Boraudfegung des Verfs fir 
u folgen, wie er Subjectivität und Objectivitäs 
ey dem: Begriffe der Berföhnung gegen einander 
fielt, iff nicht. zu. Üüberfeben, daß er gleich ans 
fangs (5. 10) aud ein drittes vermittelndes 
Moment. aufführt , wobey die Bedeutung der 
Thatſache Des Todes Chriſti hervor tritt, und ans 
Reutet, daß diefed ebenfalls wieder eine objective 
und fubjective Auffaffung erleidet. Allein aug. 
dvadurd fann nie die Tendenz. der Reformation 
auf die Seite der Subiectivisär hinüber gezogen 
werden. 18 Character der fudjectiven Anficht 
von ‚der. Wirkung ved Tubes. Ehrifi wird ange 
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geben, wenn derfelbe nur etwa als Bedingung 
beitachtet wird, wodurd dem Menſchen die Ges 
zißheit ‚feiner; Ber(Shnung mit Gott gu Teil 
werde, was alfo bloß,auf- eine moraliſche Wirs 
fung deselben, hinaus fommt, Adein aud das 
Bl die, Nefomatign.gewiß fern genug.; ges 
fovea 









1; fie; nad nihgen Sehe. vom. Zeidenden und 
shyenden Gehorſe urifth fo ſcharf, mig irgends 
19) Jonft, in, Der, Gefchichte wer Dogmen, hie vile 
bijective Bedeutung des Verfonungstodes 
iſt dargethan, und fi: vom. einer fosinianis 
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ba formation; zurädfübrengu koͤnnen. Der Verf. 





ai hat Geltenz oven: fid der Menfth- nicht 
in ſeinem Snnernnpergewifiern fonnen 3 — daria 
ie nun die heiln Sauift al8-ver Inbegriff und, 
Dig. Quelle-alley göttlichen: Wabrbeit gelten auf 
— dep Geiſt dem Geiſte ſeibſt Zeuge 
nif. von Der Wahrdeit giht.: Ges iſt wahrhaft zu 
bekfagen „...bi6 gu rsashher: Enttelung .deö- refors 
Matorifden Princips der Werf. fi verleiten läßt, 
blog um feine Hppothefe pon der Subjectivität 
‚der Reformation :durdzuführen Was er bier 
al8 fornialed Princip derfelben angibt, if zwar 
anfangs bey der erfien Begeifterung Luthers in 
der wieder erlangten evangelifchen Freyheit gecwor 
getreten; aein nachher eben fo entiägieden winter 








audgeftoßen, weil das Gefährliche: dation burd 
andere Erfheinungen, die Andbaptiffen, Schwerifs 
feld.; und die Übrigen Mtras auf dem Boden det 


gebert fold; Fuͤbrte j ERHMY" als ef nie eft 
germaßen sie ‘tiberftt Der Beidegung any "ihrer 
Conſequenzen gelangt wat,’ den - feften Damm’ des 
Außern Worts "auf, weil! But: dadurch Ver Saabs. 
jernivitaͤt aller’ « Srywdrnigelfier” ſich Arwehren 
konnte.“ Sein: Antlasmen!:ah die Worte "per 
 Säriftite nen. Sebi Von: Aoendmahle , ae die 
Saweiler wit denn Yin der -Subjetitoifät - 
hervdt traten, SR doch Im der. Boat wohl ‘dHjectiy 
genug; feine: vedtide >: ‘vet: auth an Eigenfiik 
grenzende. Erklaͤrung/nwle ‘er. fi gebunden fühle 
durch den. BurhRtabenider Särift.,-ift bow thot 
ein for ausdrüdliched Perzitheen auf ale Subjets 
tivitaͤt, daß in OF ‘Bhat: don ' ihm: fw: 
größerer Proteft dagegen eingelegt werden Tohnte? 
Sp. beiden vangeliſchenuKirchen iſt deshalb“ vi 
Drinckp- der Subjectivitde, wenn eb aud ‘air -einy 
zelnen Puneten, hier wie bberall: in der Geſchichte 
der Dogmen, . fo gänzlich: durch andere Eriwets 
nungen: zuruͤck gedsditgt, . daß nut: durch gaͤnzli⸗ 
wes Berfennen ded wahren Weſens der-Refors 
mation darin. deren. eigenticer Character gefuns 
ben werben: fann, . 1: et nn 


(Der Beſchluß im nig ſien Städe).. o 
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Tuͤbingen. | 
Beſchluß der Anzeige: Die chrifftide Lehre von 
der Verföhnung zc. von D. F. Chr. Baur . 
- Sn der reformierten Kirche läßt ed fich einigers 
maßen in ber Abendmahlslehre durchführen, und 
‘bey Galvin noch. mehr als bey Zwingli, wegen 
der befondern Bedeutung des fubjectiven Glaus 


. bend der Senießenden, obne welden nidt eins 


mahl die Präfenz des Leibed Chrifti angenommen 
wird; aber die andere Entwidelung bes. refors, 
mierten Lehrbegriffs in der Praͤdeſtinationslehre 
- pebt dies fo entfchieden auf, daß gerade in der. 


-Unterordnung ded Individuums unter das abfgs 


lute Decret die Vollendung der Objectivität- eys 


blidt werden muß. Jn der Lutherfcen Kirche 


ib das Hervortreten. der Subjectivität nod. uns 
ſcheinbarer, theils in formaler Hinſicht auf jenem 
anfänglichen ,. aber bald wieder aufgegebenen 
Standpuncte Luthers von dem Beugniffe ded Geis 
fied, wodurd die Geltung des aͤußern Worts ges 
‚sährdet ward, theils in materialer Beziehung, 
“fofern eine freye, ,-felbfidndige Aneignung Wi; in 
= (488) 
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Chriſto dargebotenen Heils angenommen wird, 
wobey aber doch in der Bhat dad Subjective nur 
als minimum und am wenigfien in dem Sinne 
erfcheint, den der Verf. davon aufgeftedt hatte. 
Dagegen die andere Seite bes in der Lutherfden 
Kirche ausgebildeten Dogmas, die Abendmahlss 
lehre wird doch auch wohl bier gegen jeded Ans 
finnen von Subjectivität hinreichend als Wider⸗ 
legung dienen. 

Sit e8 biernad von allen Seiten unwiders 
ſprechlich ald ein Gewaltfchritt zu betrachten, wenn 
der Reformation als eigentlider Character der 
Begriff des Subjectiven aufgebürdet,, oder fie zu- 
einer Station herab geſetzt werden fol, worin 
der ſich felbft entwidelnde Begriff nach diefer 
Seite hinüberſchlaͤgt: fo ift nicht zu verſchweigen, 
daß der Verfaffer in einzelnen Zügen felbft. das 
Mislihe hiervon aud geahnet hat, und deshafb 
geneigt iff, in der Reformation nit fo wohl 
ſchon die volle Subjectivität felbft, als vielmehr 
den Uebergang dazu. zu finden: fo bezeichnet. 

-&, XIII feine zweyte Periode, von der Refers 
' gnation bid zur Kantiſchen Philofophie, ausdräds 
li@ nur ald den Ucbergang von dem Standpunts 
te der unmittelbaren Objectivität zu dem Stands 
puncte der Subjectivität; damit enthält die gans 
ze Uuffaffung eine veränderte Geftalt. Wergleis 
den wir damit ©. 16, daß die Zeit der immer . 
einfeitiger hervor tretenden Gubjertivität erft nad 
der Mitte des 18. Jahrhunderts beginnen fol, 
-fo find wir nun plöglich in den Stand gefegt, 
zu überfehen, was denn eigentlih an der ganzen 
Hypotheſe des Verfs ift, und in wie fern the 
wirklich Wahrheit unterliegt. Subjectiv war edd 
feiner anfingliden Erklärung in der Lehre von 
. der Verföhnung jene pelagianifibe Seite, wo dit 
-Menfch die Berföhnung mit Soft ald einen bey 
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fid, durch Aenderung feined moralifden Zuflens 
ded vorzunehmenden Act vollbringt; died gilt -afs 
lerdingd von dem feit der Mitte des 18. Jahr⸗ 
bundertS hervor tretenden Rationalismus, dies 
geſchah eben fo im Socinianismus fdon - bald 
nach der Reformation; hierin den Character-des 
Gubjectiven zu feben, darüber find wir gern mit. 
dem Werf. einverfianden, und auf. feine andere - 
Weiſe vermag aud er feine Hypothefe durchzu— 
führen. Aber was ergeben fid daraus für Cons: 
fequengen in Beziehung auf die ganze Auffäffung 
des Verfs? Dbjectivität wird hiernadw zufamman 
follen mit der anfelmifch = firdlishen Anfidt von 
feinem Dogma, Subjectivität dagegen mit dem 
pelagianifchen Abfalle davon; und. iff dadurch am 
vollſtaͤndigſten das ganze Phantom von dem fit 
felbft forttreibenden Begriffe zerflört; denn nun 
‘liegt auf alen Entwidelungspuncten ber Kirche 
überall dad Dbjective neben dem Subjcctiven ais : 
‘gwen einander flätd begleitende und -befämpfende. 
Potenzen; im fünften Jahrhundert zwiſchen Aus 
guftin und Pelagius ift diefer Gegenfag ſchon 
eben fo ſcharf auögebildet, ald im Fechögehnten 
‚zwifhen der evangeliiben Theorie und der fects 
nianifcben,, oder im achtzehnten. zwifchen den As 
bängern der kirchlichen Lehre, fo viele deren noch 
gezählt wurden, und dem beginnenden Bationas 
lismus? — 
Daß von jenen zwey Richtungen in der Acf⸗ 
faſſung bed Dogmas gu verſchiedenen Zeiten die 
eine mehr als die andere hervor trete, und darin 
auch wohl ein ewiges Geſetz des menſchlichen Beis 
ſtes erkannt werden koͤnne, wollen wir gern den 
Bf. einräumen; allein mit dem ausdrücklichen Bor: 
‚behalte, daß zu jeder Beit auch. die andere Geite 
fic geltend gemacht habe, und. daB deshalb ein - 
fo. durchgeführter Fortſchritt dea. fica. deo esas 
[135\* 
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mittelnden Begriffs, wornach eine einmahl übers 
- wundene Form des Dogmas nicht wieder hervor 
- treten fdnnte, zu den biftorifhen Gewaltidritten 
ehört, wozu die fpröden Thatſachen der unbes 
angenen Ge(didtébetradtung nie flimmen. Hat. 
der Berf. Ret, daß die Reformation den Uebers 
gang zur fubjectiven Auffaffung des Dogmas 
machte, alfo den Keim dazu in ſich ſchloß, und 
ft eben diefe Subjectivität in nichts anderm ald 
in dem focinianifchen Abfalle vom kirchlichen Dog: 
ma zu fegen: fo iff damit der Schluß .audsges 
ſprochen, daß die Reformation zum Socinianiss 
mus führe, wads allerdings von catholiſcher Seite 
uns wohl oft genug vorgeworfen ift, was wit 
ober am wenigften als Grundfag eines Kirchen: - 
Hiftorifers anzutreffen fürdten mochten, der ges 
wade für Bertheidigung des evangelifhen Chri: 
ſtenthums gegen derartige Emtftelungen fic fo 
audgezeichnete Werdienfte erworben hat. 
Die dritte Periode fol naw. dem Verf. von 
- der Kantifchen Philofophie bis auf die neuefte Zeit 
geben, und den Standpunct der durch die Gulls 
jectivität vermittelten Dbjectivität umfoffen. Der 
ganzen Anlage der Unterfudung zufolge läßt fid 
erwarten, daß in dem Hegelſchen Syfteme, wors. 
auf die Speculation feit Kant hingearbeitet habe, 
die endlide Löfung des Problems gefunden wers 
den fole. In der That iff das Gruntfchema der 
Degelfhen Dialecti®?, wornad liberal zwey eins 
ander negierende Segenfäge gulegt mit Ueberwins 
bung der Negation in ihrer Identitaͤt erſcheinen, 
aud auf dieſem Gebiete recht brauchbar, und 
nad eben demfelben Schema muß die Verſoͤh⸗ 
nung. zulegt in der Identität liegen, welche bas 
Hegelſche Syflem für Gottheit und Menfchheit 
aufzuflelen weiß in der Perfon des Gottmenfcen. . 
Bir enthalten und bier um fo mehr einer Be 
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Sämpfung ber Anfichten bes Verfs, weil diefelbe 
. nidt mehr dur hiftorifhe Nachweiſungen, fons 
dern allein durch eine fpeculative Würdigung der 
gefammten Hegelfhen Grundlage gelingen koͤnn⸗ 
te, glauben inde§ durch das Bisherige: unfern Les 
fern erwiefen zu haben, daß, wie man auch über 
den fpeculativen Werth der Degelichen Philoſophie 
Ritheilen mag, wenigftené eine rüdmärts auf die 
Sefhichte der Dogmen übertragene Anwendung 
ihres Schematismus nidt ohne Gewaltſchritte 
moͤglich, und:nidt ohne Verlegung fo weſentlich 
biftorifcher Pflichten durchführbar ift; : wie fie die 
Arbeit des Verfs fo unverkennbar darbietet. 
Nur Zweyerley haben wir außerdem zur Rechts 
fertigung des Verfs ‚beyzufügen:. einmahl, daß 
er, wie ſchon oben bemerkt, dod wenigftend nicht 
in der Hegelfben Philofopbie die abfolute Löfung 
ver Aufgabe finder, womit fidh der menſchliche 
Geift eine fo lange Reihe von Sabrhunderten bes 
fdhaftigt bat. Der Berfafler will die Arbeit ded 
Geified, deffen Aufgabe es fey, die ewige Wahre 
beit für dad zeitliche Bewußtſeyn des’ Menfchen 
zu vermitteln, aud Fünftig nicht ruben laffen, . 
verlangt, . daß dad Mangelbafte und Einfeitige, 
das auch diefer Bheorie,. wie jeder menfclichen, 
anhängt, ſchaͤrfer und entichiedener bon ihr abe 
ethan werde, als es fic jegt fchon für das Bes 
ußtfeun der Zeit heraus ftelt. Go gern wit 
nach diefem Zugefländniß bereit find, die Leiſtun⸗ 
gen ter neueften fpeculativen Verfühnungstheorie 
in ihrer Bedeutung für die. Zeit anzuerkennen, 
fo müffen wir dod immer wieder gegen eine Bes 
bandlung der. Sefbichte proteftieren , die zur 
Durchführung ihres Themas nicht anderd gelans 
gen fann, ald durch Verkennung fo wefentlicher 
biftorifdjer Thatſachen. Wenn die angeblide 
Selbftentwidelung des Begriffd WIL QNNLB Co - 
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barteé werden Tann, ald in ber erften Periode 
burch ‚gänzliched Ueberſehen des Pelagianismué, 
und ‘in. Der‘ zweyten durch offenes Verſchieben dev 
eigentlichen Tendenz der Meformation: fo vers 
sidten wir gern auf den Ruhm einer wiffenfcafts 
lichen Gonftruction. der Dogmengefhichte, die um 
‚einen fo böhen Preis erfauft werden muß. 


! 


2. Das Swente, dad wir beyzuflgen haben, iff | 


Die. freudige Anerkennung der übrigens fo ausges 
zeichneten Forfhungen des Verf, die er aud 
Bure vorliegende Schrift bewährt bat. Ueberall, 
WO er nicht durch .feine Worausfegung. von Der 
Selbftentwidelung des Begriffd gebunden erfdeint, 
beiveift er in vollem Maße jenes durddringende 
Quellenſtudium, jene geiftreichen, tiefen Blicke 
tu. die Entwidelung der Firdlichen Dogmen, wos 


fiir. fein. Name allein fdon hinreichende Buͤrg⸗ 
fhaft gewährt, und können wir vorliegende Schrift - 


alé einen fo ausgezeichneten Beytrag begrüßen 
zus immer mehr hervor tretenden Ldfung der Aufe 
gabe der Dogmengefchichte auf ihrem gegenmärtis 
Gtandpuncte, wornad nit das Aufhäufen des 
todten Marerials im Sinne früherer Zeit, - fons 
dern die geiftige Durdhdringung desfelben, und 
die Zuruͤckfuͤhrung auf die einfadften Grundfäge 
- Hflicht ded Hiftorifers if. 


Der Verwandtſchaft der Behandlung wegen 


verbinden wir hiermit noch kurz die Anzeige eis 
wer ähnlichen Leiftung : 

| Stuttgart 

. Bey Lieſching: Entwickelungsgeſchichte der Lehre 
von der Perfon Ghriftt von den aͤlteſten Zeiten 


bis auf die neueften dargeftelt von J. A. Don 
HEL, A. 0. Profefjar der Theologie an der Unis 
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verfität zu Tübingen (jetzt ordentl. Prof. zu Kiel). 
4839. XXIII u. 555 Seiten in 8. 

Wir dürfen und bey Anzeige diefer Schrift 
ürzer faffen, weil ihre Grundzüge dem Publis 
cum bereits aus zwey Abhandlungen in der Tis 
binger Zeitſchrift 1835 Heft 4 und 1836 Heft 4 
befannt find, die hier nur volftandiger auſsgear⸗ 
beitet erfcheinen. Die Anlage der geichichtlichen 
Durdhfihrung iff diefelbe, wie in der voran ges 
benden Schrift, indem nad demfelben Schema 
von Objectivisdt und Subjectivitét eine innere 
Entwidelung. des’ Dogmas vom Gottmenfden 
nadgewiefen wird. Objectivitdt fol bier heißen, 
wenn in Chriſtus einfeitig die göttliche Natur, 
und Subjecivität, wenn die menfdlide hervor 
gehoben wird, Mur iff die Periodeneintheilung 
in fofern etwas verändert, ald die erfte Deriode, 
oder die Zeiten bids zum zmweyten GConcile von 
Gonftantinopel 384 bloß al8 vorbereitend, als 
Seftfegung der wefentlichen Elemente der Perfon 
Ghrifti nach der göttlichen und menfchlichen Seite 
bin, betrachtet werden, Dagegen die awente Des 
triode von dort bid auf Gelling einfeitig die 
göttliche oder die menſchliche Seite hervor kehren 
fon, nämli bis zur Reformation die erftere, und 
von dort an die zweyte. Vergleichen. wir diefe 
Gliederung mit der vom Dr Baur, mitgetbeilten, 
fo ift bier ein Uebelftand vermieden, den wir 
oben zu tigen batten, ndmlid das Gerfennen 
der wefentliden Gleichheit und Kontinuität ber 
Meformationsprincipien mit den alttirdliden Ans 
fihten der fribern Entwidelungszeit. Von bem 
durch die Hegelſche Schule fanctionierten Grunds 
fake, dag mit der Reformation die Zeit der Subs 
jectivität beginne, bat der Verf, fic zwar ebens 
- falld leiten laffen, ift aber dabey doc hiſtoriſch 


gewiffenbaft genug, anguerfennen, dag tie Reiare - 


> 
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mation felbft nar al8 der Echlußpunct der alten 
Zeiten zu erweifen fey, worin da& bis dahin, eins 
feitige Hervorheben der göttlichen Natur zum Abs 
fhluß komme.‘ Sreylich verliert Dadurch fofort die 
ganze Hypotheſe viel von ihrem Werthe, wenn 
Bie Epoche felbft, von wo die neue Entwidelung 
der Subjectivität beginnt, die Reformation, nicht 


ſchon den Character an fic trägt, den fie der. 


Folgezeit auforüden fol; felbft zugegeben, daß 


~ 


Diefer Character der neuern Zeit gufomme, fo - 


if: dann doch wenigftens unfere obige Behaups 
sung erwiefen, daß fie denfelben nicht von der. 
Reformation haben Finne, die ihn felbft ja nicht 
enthält, dann alfo anderdöwoher 3 oder wie wir ges 
fagt haben, ‘die: Subjectivität ftammt aus dem 


Abfolle von dem Eirchliden Syfteme und zeigt 


fi deshalb allerdings in dem Gocinianidmué, 


Arminfanismus, und dem neuerliden Rationas 
lismus. Dieſes Nefultat, wozu aud diefe ges 
ſchichtliche Behandlung eines Dogmas nothwens 
dig anleitet, wird aber ebenfalld bedenflid ma: 


Hen gegen bie Richtigkeit des ganzen Princips . 


vor ber fic) felbft forttreibenden Entmwidelung des 


Begriffs, weil die Stadien desfelben nicht mehr,. 


wie der Verf. glauben machen wollte, innerhalb 
der kirchlichen Dogmenbildung , fondern nur in 
dem Abfalle vom firdhliden Syfteme aufzufinden 


find. . 

Uebrigend ift für Durchfuͤhrung de3 Hegelfchen 
Schematismus, wornad die Gegenfäge einmapl 
- in ihrer gegenfeitigen Negation, und dann dow 
in deren Hdberer Einheit dargethan werden, dies 
feS Dogma von der gottmenihliben Natur Chris 
fli bey. weitem am ginftigften, indem dabey auf 
die voraus gefegte Identität von Gott und Menſch 


zurüc gegangen. werden Tann. Giner Widerle: 
gung dieſes Grundſatzes enthalten wir uns aber 
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e 8halb auch bier um fo eher, weil fie wiederum 
nur durch fpeculatived Eingehen auf jenen Grunds 
{ag felbft gelingen finnte, freuen und aber. das 
‘bey, daß die Unbefangenbeit ded Berfaffers ebens 
falls groß genug iff, um in der Auffaffung des 
Dogmas fo wohl bey Hegel felbit in der Relis 
gionsphilofophie, als bey den ziemlich abweidem 
den Verfuden feiner Schüler, nicht geradezu die 
abfointe Ldfung des Problems finden zu wollen; 
wiewohl die ganze Anlegung. der Unterfuchung 
Died erwarten laffen mußte, - 0 
An zweh bedeutenden. Dogmen ift alfo die 
DOurdfiorumg: des Hegelfhen Schematismus vers 
fucht ; wir zweifeln nicht, daß dasfelbe aud hod 
an: anderen locis der Glaubendlehre gefchehen, ja 
baf bald'genug aud wohl eine Durchführung jes 
ned Princips durd die ganze Dogmengefchichte 
folgen werde, Allein den Gewinn davon für Aufs 
beflung der biftorifhen Probleme koͤnnen wir bey 
weiten nicht fo hod) anfchlagen, als die Berfafs 
fer in Anfprudh nehmen. Die Selbftentwidelung 
ded fic forttreibenden Begriffs bleibt ein Phan⸗ 
tom, das den Blick gegen die hiftorifhen Thats 
ſachen nur gu leit trüben muß. Wir find weit 
Davon entfernt, eine Entwidelung der durch bag 
Evangelium in die Menſchheit eingefenften Wahr⸗ 
beiten durd die Sahrhunderte der chriſtlichen Kir, 
che hindurch in Sweifel zu ziehen; aber diefelbe 
gefhah nad Gefegen, die überhaupt mit der Leis 
tung der Menſchheit durch die Vorfehung zuſam— 
men fallen, und am wenigftet in dem hohlen 
Schematismus eines zu einer abfoluten Potenz 
erhobenen Begriffs gefegt werben dürfen, 


R— g, 
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“Paris 


ı Pitois- Levrault et Qo., 1839. Hugups 
Gapet et Ia troisieme race jusqu’A Philippe 
Auguste, Premitre période. 10e et 11e sie- 
cles. Par M. Capefigue. Tomel. XXIV 
u. 8446. Tome II. 382 Seiten in 8. 
... Die äußere Zufammenftellung diefer Geſchichte 
iſt im ANgemeinen. mit großer Kunft geordnet, 
Ueberall fühlt man, daß Ber Werf, fi die Aufs 
gabe geftelt bat, zu frappieren, Durch unerwar 
tete Situationen Effect hervor zu bringen. Deds 
-balb genügt. ihm die hiſtoriſche Entwidelung ‘der 
Begebengeiten micbt 5. diefer Weg ift abgenutzt, 
HR ort den Lefer. fchriftweile zur Maren Auffafs 
fing der Verhaliniffe,,. ohne duch ein ploͤbiich 
pörgefchobened Farbenfpiel zu überrafhen. Er 

ieht es vor, wie der dramatifche Dichter zu vers 
Yabten, Mitten ins handelnde Leben hinein wirft 

&r feine Sefer, und wenn diefe flaunend auf die 

grotesken Figuren bliden,: welde fie pldglig ums 

Bien. ebt er im die Vergangenheit gurid und 

jäßt die Erdrterungen folgen. Reine Scenerie ift 
gelpart, um den berechneten Einfluß hervor zu 
rufen; Lidt und Schatten find forgfältig vets 
heilt ; die Sprache iſt glänzend, dichterifch. 

* Sn Beziehung auf das Gefagte ift es Refer. 
Herftattet, den Anfang der Darftelung der Sige 
der Normannen nad Seslien, „wie folhe im 18, 
Rapitel (T. II. ©. 1 ff.) enthalten ift, nambaft 

machen. Trompetenſtoͤße, beißt es bier, zit 
jern durch die Gefilde der Normandie, aus der 
RKloftertirge von Baveur tönt der Klang von 
Gloden. Eine Schaar von hoben Rittern und 
edlen Ftauen, von Minden, Prieftern und Lands 
leuten umringt vierzig gebräunte normannifche 
Pilger. Nun folgt die (orgfältige Befdreibung 
ber Kleidung der Pilger, wade wow heiligen 
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Grabe. famen. Zhränen firimen von ihren Wars | 
gen, wenn fie von dem Unglimpf reden, dem |: 
die Heilige Stätte dur bie Ungläubigen audges - 
fest ift. : “Braves chevaliers, ils avaient aus. 
si d’autres aventures A conter. ‘Die Erzähs 
lung berfelben übernimmt der Gerf. Mit den 
Pilgern geleitet er uns nad -Gonftantinopel, führt 
an und den Hof de8 morgenländifchen Kaiſers 
vorhber, feine nordifche Leibwache, in welde man | 
gern die Fremdlinge aufgenommen hätte. Aber, 
pauyres pilerins! ils ne pouvaient se consa- 
crer qu’au service de Dieu; ils voulurent 
revoir la Normandie avec ses plaines vertes, 
ses pommiers et ses herbages pastureux.. Die 
Pilger ziehen von Gonftantinopel nad Italien, 
beten an den Gräbern der Apoftelfürften, und der 
Papit fordert fie zum. Kampfe gegen die Ungläus 
- pigen auf. - Dieran fließt fid eine Schilderung 
ber: politifhen Berhaltniffe jener Zeit in: Unters 
ftalien. Die Pilger folgen bem Rufe des Heilis 
gen Baterd, bitten beym Firften von Salerno 
um Pferde und Waffen, ſchlagen den Feind, 
Dad waren die Heldenpilger, die damahls in 
Bayeux anfamen, wie id erzählte, ald Cimbeln 
und Zrompeten erténten. 
Erzählungen diefer Art, die, wie die obigen 
flatt der von Muratori gefammelten Quellen fich 
nur mit einzelnen normännifchen Chroniten bes 
gnuͤgen, hoͤchſt einfeltig aufgefaßt find, lefen fid 
hr artig; fie find unterhaltend. Die Lebhaftigs 
Leit des Vortrages zieht die Vergangenheit in die 
Gegenwart. Da beißt ed: Hirft du den Klang 
ber Gimbeln? Das iff das Aufgebot der fdnige 
lien Bafallen, um den wegelagernden Grafen 
zu züchtigen; — oder: Moͤchtet ihr wohl eine jes 
net Legenden hören, die Damahls von Mund yw. 
Mund getragen wurden? — oders Hdeh ow Ve 
Ritterpferde wiehern, die Dumbert Tütt, We 
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_ mäthtige Graf der Normandie? Bon taufend 
Heimen und Schilden ftrabit die Sonne wieder. 
er könnte dicfen Helden widerftehen 2 ihr etwa, 
Franken, die the unter der Herrſchaft der Fran 
verweichlichtet? 2 ꝛc. Haͤtte es dom dem Berl, 
gefalhen wollen, ftatt diefer müffigen Fragen erns 
fte Antworten zu geben. Umſonſt fudt man nag 
gruͤndtichen Forſchungen Aber den Gtandpunct, 
welchen damabls die Commünen einnahmen, fiber 
Die Geftaltung des Lehenswefens, dad Verhältniß 
der Seiftlichkeit zu Rom und zu der weltliden 
Macht, - : ur B 
Capefigue bat ſich nicht mit dem Studium 
franzöfifger Chroniken begnügt ;' er hat fid viel 
- mit dey vitis sanctorum -befchäftigt, bat ſich mit 
den epifchen Dichtungen feines Wolfs vertraut 
gemacht. Gewiß waren’ diefe Studien: für die 
Abfaſſung des vorliegenden Werkes erforderlich ; 
aber. übeiflüffig «rfdeint ed, daß Sagen, Legens 
‘Den, der Inhalt alter Lieder in die Erzählung 
Herwebt find, daß fie mehr hervor ragen, ald die 
widtigften Mittheilungen treuer Beridterftatter. 
Man fehe in diefer Beziehung die (Bol. ©. 245 
ff.) im naiven. Zone vorgetragenen Legenden und 
Sagen, welche fid mit dem Untergange der Welt 
befoäftigen: Der Berf. ſucht das 19. Fabrhuns 
Dert gang von fic abzuftreifen; er möchte ſich 
gern gang in jene Zeit verfenfen, die er beſchreibt; 
aber überall bleibt der Meuromantifer erkennbar, 
Sapefigue befigt einen feinen Bact für das’ Poe⸗ 
tiſche; er faßt, was man vor 30 Jahren fchwers 
lim einem Franzoſen zugetraut hätte, Die Tiefe 
der--Legende und Volksbuͤcher auf; es ift nicht 
unwahrfheinlih, daß ibm die Alteren Schriften 
yon Tieck und Görred befannt find. Aber eben 
aus dem. Gefidtspuncte diefer poetifchen Erzeugs 
niſſe beleuchtet er das Mittelalter. So S. XVI 
‘Douces et pucliques Emotions, quand oa 
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--touche l’eEpoque du moyen age! C'est ainsi . 
qu'il fant chercher a reconstituer ce temps, — 
& restaurer ce vieil édifice avec le bonheur 
.d’un artiste qui sauve une- antique cathé- 
drale de la destruction.” Und fpäterhin: ‘Je 
suis un pauvre chroniqueur qui raconte.ce . 
que m’ont dit quelques saints moines et les 
chevaliers contemporains dans leurs chartres 
scellees.’ Hören. wir, wie die Reftauration in 
den Gemählde von.einem Frankreich des zehnten 
Jahrhunderts erfolgt. Hier erbliden wir Wäls 
der, wo bin und wieder ein Kreuz auf der Mos: 
bitte den Glaudner bezeichnet, den fingenden 
Greig, der ald Gingling in den Vorderreihen 
der Schlachten firitt, vielleicht felbft ein Gottes: 
baus entweibte, jest Durch Gebet nach Gnade 
tingt.. Ueberall erheben fi. ſtark gebaute, befes 
fligte Klöfter ; drinnen. ſchreibt ein Mönch auf ein 
Blatt Pergament, . weldhes ſchon Verfe des Hos, 
mer enthält, Hymnen an bie heilige Sungfrou. 
Um die Gotteöbäufer erfiehen Städte aus. den - 
Zrümmern altrömifcher  Prachtwerfe. . Aus ber 
Burg fprengt der Schloßherr mit bewaffnetem 
Gefolge; von ihm wird der Pilger beraubt, ber 
Kaufmann, der Jude, ver zu den Meffen von 
Drieand und St. Denis zieht, gefangen. Dann . 
eilt der Ritter auf ſchaͤumendem Roß zu: feiner 
Selfenburg zuruͤck, dem dunflen, feften Thurms 
gewölbe, wo in den Winterabenden: ver . Herr 
beym Kaminfeuer von. feinen Thaten erzählt und 
den Pokal freifen läßt. . Landleute flüftern, von 
Erfbeinungen Erfihlagener, deren Gebeine im 
Verließ modern. Mitunter fleigt der Echloßberr 
- in den Wald; den Wolf erwürgt er in feinen. 
Armen, während die zuͤchtige Hausfrau faubere 
Dandarbeiten fertigt, Die frhöne Gage von den 
PHaymornsfindern wird weitläufig  eyahttiı ou 
ein und die Ritter von der Vafelruode aa 
nigl. 
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Lieft man Th.L S. 267 die Befdhreibungen 
ber Nitterburgen, fo erkennt man manches bes 
fannte Gefidt aus Matthifon’s Bergruine, dann 
wiederum glaubt man fid bey Avioft zu defies 
ben. Mauern wie Stahl, an denen jest eine 
Schlingpflanze gleih ‚einem Salamander hinauf 
kriecht; ſchwarze Shiirme, jah über Abgriinden 
empor. fieigend. Der Here der Burg: Fennt leis 
ned Menſchen Gewalt ‚über fids man weiß nicht, 
von wannen er ſtammt; - felten fab man feine, 
Züge, denn das Viffer von’ Eifen deckt dad Ges 
ficht; nur im Staube liegende Befiegte wiffen 

. von ber Zorngluth feiner Augen zu fagen. “Bez 
fiehlt ihm der König, die in Ketten hangenvde 
Bugbrice fib fenfen zu laffen. fo ſchwebt ein 
{pdttifmes Lächeln -auf feinen Lippen: ‘Bleibe 
‘Der König huͤbſch' auf feinen Schloͤſſern; ſieht 
er mein Banner nicht bow auf dem böchfien 
Thurme?' Und was kann der König hierauf ers 
widern? “Dat er Langen genug, et wird pen 
Bafallen zuͤchtigen; wo nicht, er muß. ihn ges 
währen laffen. ‘Ce ne sont point des légen- 
_ des que j’ai à vous conter’ ſetzt der Verfaſſer 
binzu. Und dod läßt fic behaupten, man lerne 
Leben und Sitten der Indianer gerade fo gut 
aus Chateaubriandd Atalie fennen, wie dad Mit: 
telalter aus diefen Schilderungen. 

Die Behandlung der Städte für diefe Peries 
be ift allerdings eine verdrießliche Aufgabe. Aber 
flatt der magern Erwähnung derfelben, die nicht 
einmohl mit Raynouardd trefflidem Werke über 
die Geſchichte des Municipalreshts in Frankreth 
Bekanntſchaft verrdth, würde man lieber diefen 
Gegenftand völlig übergangen feben. Mit wels 
cher Vorliebe der Verf. generalifiert, dafür fols 
gende. Belege. Th. J. ©. 279 befagt: ‘Le mo- 
yen Age avait admis cette coutume, quand - 
de Als. se sentait assez fort pour waisir la 


180. St., den 9. Novber 1839. 4790 


couronne, il chérchait a l’arracher 4 son 
vieux.pere; dont le bras-s’affaiblivsait.’ Int 
26. Kapitel (Sb. I. ©. 296), welded ſich mit 
ber société du dixiéme siécle befhäftigt,. heißt 
eö: ‘Une notable difference se révéle entre 
le Franc a la téte belle, au front haut,-aux 
formes é€lancées, et ces serfa petits de corps, 
difformes de face, contournés affreasement, 
qui vous regardent de leurs yieux ronds ek 
hebetes etc. Und nun gar Bh. Il. S. 204: 
‘Berthe et aprés elle Ingerburge song Phi- 
‚lippe August, reproduisent la femme-ger- 
manique,. douce, patiente, mais fade dans 
la vie commune. | om 
Bon deutſchen Werken citiert der Verf, nur 
die hist...des Allemands par Schemidt ;(sic}, 
fegt aber hinzu, daß fo eben un recueil extré- 
mement remarquable sur:.les Carlovingiene, 
par Perth (sic) 2 Voll. in fol. erfdienen fey ! 
Den Anfang ded fo gen. gothiſchen Stils fegt 
der Verf. in das 10. Jahrhundert. Shen diejer 
Beit follen die großen Gathedralen, namentlid) 
die zu Straßburg, Regensburg, Göln,. Wien, 
Rheims, ihren Urfprung verdanfen.. ‘L’idée -de 
la.fondation: se reporte -A lan mil,. c'est a 
dire A la grande expiation du genre humain. 
Ueber diefe altcriftlihen Bauwerke gebe es leider 
nur eine einzige gute Arbeit, “c'est Histoire 
de la cathédrale de Cologne (Zp. 1. ©. 251). 
Meferent enthält füh jeder weitern Bemerkung 
über die bier mitgetheilten Ausſpruͤche. 
Einzelne Partien des vorliegenden Werkes 
wie z. B. die im 17. Kapitel gebotene Schilde 
zung bed Lebens des gelehrien Gerbert. und (X, 
II. S. 103 ff.) der Begruͤndung des Gottesfrie 
bens werden. von jedermann mit Intereffe: qeles 


fen werden. | a SQ 
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Neue Mittheifungen aus dem Gebiete hiſtoriſch⸗ 
antiquariicher Forſchungen, herausgegeben von dem 
KThuͤringiſch⸗Saͤchfiſchen Vereine durch deffen Ses 
cretär Dr K. Ed Förftemann. Vierter Band 
dritted Heft. 1839. 8. Zu 
Wenn wir gleich nicht jedes einzelne Heft vot 
Zeitschriften anzeigen können, fo erwähnen wir. fie 
dod gern von Zeit zu Zeit, um ihre Fortdauer 
bemerklich zu machen, Das vorliegende Heft ente 
Halt feds Nummern, von denen wir befonders 
gleih auf IE I aufmerffam machen: Geſchichte 
der Pfalzgrafen von Gadfen vom Hn Dr Gers 
vais, Privatdocenten zu Königsberg; da wir in 
demjelben einen jungen Hiſtoriker fennen lernen, 
deffen Forfhungsgeif— und reife Früchte für die 
Sufunft erwarten läßt. II. Beytrage. zur Ges 
ſchichte bed Nonnenkloſters St. Nicolai in Hal⸗ 
berftadt, vom Prof. Wiggert in Marburg. III. 
Die Fehde der Stadt Magdeburg mit Erzbifchof 
Ginther von Schwarzburg in den Jahren 1432 
.— 1453 aus Beder’s Chronik mitgetheilt vom‘ De 
Sintenid in Zerbfil. IV, Urkundliche Nachrich⸗ 
ten zur Geſchichte der Reformation in der Stadt 
Süterbog, mitgetheilt vom On Rector Zelle 
dafelbft. V. Ein neu entdedter deutſcher Guil- 
laume au court nez von Et. Marte, mits 
getheilt vom Hn Dr Neuß aus einer Hands 
ſchrift in dem Stadtardhive zu Kitzingen. Die 
Handſchrift, aber verftimmelt, ift aus dem Ans 
fange des 14. Jahrhunderts, Es find Fragmente, 
_ bie nod die Prüfung eines Sachfundigen ermars 

ten, - VI. Gorrelpondenz: Nachrichten. Em ſehr 
reichhaltiger Artikel, mit mehreren intereffanten 
Motizen. Der fprechendfte Beweis von der THe 
tigkeit ded Hn Herausgebers und Secretärs ber 
Gefelifdaft. On: 
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Gonradi die Vorlefung, weldhe Bemerluns 
gen über die Berioloiden und befonders 
ber Schönlein’s Meinung von denfels 
ben enthielt, woraus wir. hier Fosgended mits 
thetlen, it s 33 u 
„, die in ber legten Zeit bier wieder häufiger 
vorgefommenen .modificierten Pocken oder Vario⸗ 
loiden verbielten ſich überhaupt ganz fo, wie fie 
_ feit der Einführung der Kuhpoden: Impfung pou 
fo vielen Aerzten beobachtet und gefdildert, audy 
von mir fdon gar mandmabl jn früheren Saba 
ren gefunden worden find. Sie hielten im Gans 
zen die Ordnung, in welder die mahren Poden 
ausgebildet werden und verlaufen; aber dad Fies 
ber war in der Megel ſchwaͤther, manchmabl jes 
bod gleih anderen Zufällen bed erſten Zeitraum 
febr, beftig; die Pocken waren Feiner, .mit einem 
Pleinen oder gar keinem Dofe umgeben, , wide 
blieben bloß ;glä Knoͤtchen fiehen, moaxen hark SB 
warzafönnig..,de falter fich hbergauot qeadoee. 
- [4361 
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lig nur wenig und befonderd nur mit lymphati⸗ 
fer Feuchtigkeit; fie enthielten aud, wenn fie, 
was feltener. geſchah, in Eiterung übergingen, 
nur wenig Eiter, fo wie aud gewöhnlich Pets 
. Giterungéfieber entſtand; fie. bildeten weniger 
bide, aber harte Schorfe; es waren befonders 
die legten. Zeiträume der Krankheit: Bhrzer: -dnd 
fie batten gewöhnlich einen guten Ausgang, 
Manes aber, was von einigen neueren Aerzs 
ten über den Unterfchied der Varioloiden und der 
wahren Poden in Anfehung einzelner Symptome 
und des Berlaufed derfelben angegeben worden 
it, babe ih aud jest nicht beflätigt gefunden. 


und fann ed theild nicht für algemein gültig, — 


theild nicht für. wirklich unterfcheidend hatten. 
‘Go iff der von Schönlein und Fehr nad 
von Pommer's' ſchweizeriſcher Zeitfchrift für 
Naturs ynd Heilfunde Bo 2. ©. 291 ff. für ein 
. &aracteriftifches Zeichen. ded erften Zeitraums ber 
Varioloiden erklärte: ungeheure Schmerz in der 
Kreuggegend. von “mir wie von- -Anderen in fd 


manden Fallen gar nicht bemerkt worden, Died ' 


angeblide Unterfbeidungdzeichen ift auc in dei 
felben Epidemie utd demfelben: Lande, wo es 
nab Senen vorgefommen feyn. foll, von Anderen 
nicht fo gewöhnlich gefunden, und fdon von eds 
nem andern fchieizerifhben Arzte, Maag (über 
die Unguldffigteit der Impfung mit -BWarioloirs 
Inmpbe in:v. Pommer’s Zeitfahrift - Bo 2 S. 
327. 328), : flix feinedwegs beftdndig und eine 
Wahre, wefentliche Werfchiedenheit zwifchen Hoks 


~ 


Fen und Barioloiden begriindend erklärt‘ worden, : 


indem er fagt: ‘Der für Variolois als charactes 


viftifd angenommene Kreuzſchmerz im Zeitraume 


der Vorboten, fehlte in vielen Fallen mehr oder 
weniger, ja ganz; bey weitem conftanter erſchie⸗ 
nen, nach meiner Beobahtung, Kenffchmerz und 


ein Sefahl allgemeinen Unidodi{eond und Nie, 


boos 
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gefclagenheit.” "Eben fo hat neverlid Heim in 
ter. biftorifch = critifchen -Darftellung der Podens - 
feuden nad den Reiultaten der. zahlreiden Beob⸗ 
adtungen, die von fo vielen: Aergten in den veri 
ſchiedenen RKretfen und Aemterni* des: Königreichs 
Wirtemberg gemacht worden find, S. 380. ges 
dufert: “Etwas Kreuzweh, Gliederreifen, Stiche 
durch die Brut, Galivation und :angindfe Bus 
fälle famen meift nur in jenen Fallen von Vas 
ribloiden vor, welche ſich ihrem ganzen Character 
nad: dew Variolen näherten, und namentlid wat 
Kreuzweh durchaus: fein ihararteriftifched Vorzei⸗ 
chen fiir die Bariolois, wie es Or Febr dafuͤr 
ausgibt,” Wo aber auch Kreuzfchmergen vorfoms 
men, find fie ‘doch nicht als characteriftifhe Beis 
chen der Varioloiden anzufeben. Denn. bekannt⸗ 
lich..finden Schmerzen im Rüden (die fchon von 
Mhazes de: varivlis et morbillis: q. IH. für 
mehr den Poden als den Mafern- eigen erklärt, 
von Sydenhbam, Boerhaave und fo vielen 
anderen großen Aerzten den Poden. zugefchrieben 
wurden) und- Schmerzen in den. Lenden aud. oft 
im.-eriten Seitraume. der wahren Boden: ftatt, wn 
aus ſehr beftigen und anhaltenden hat man fonft - 
felbft auf: größere Gefahr diefer Poiken geſchloſ⸗ 
ſen, wiewohl ſte doch nit immer ſchlimme Fols 
gen gehabt, üͤbrigens auch bey deri inorulitrten 
Vocken gefehlt haber. (Vergl. van Swieten 
Commentar, in Boerhaave: Aph. P. V. p. 43. 
44. und Vogel's Handbuch der pratt. Arzney⸗ 
wiſſenſchaft, Th. 3. ©. 52). : tu.” | 

r.. Aud brechen die Varioloiden: nicht, wie 3 
in Fehr's Auffage heißt, gemöhnlidy zuerfi an 
den ‚Erfremitäten, dann am Rumpfe und zulegf 
im :Sefihte aus (wiewohl aud von Monto, 
Qiders u. A, angenommen worden, daß fie aus 
etfi “an den Extremitäten erichienen) , \oddsern 
nad den Beobachtungen der meiflea Arie wad 
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auch meinen gleich den wahren: Pocken oͤftet zus 
erſt its Antlitze, am Halſe, der Bruſt und den 
Armen, zuletzt an den unteren :Stiedmaßen:; Es 
find jedoch bekanntlich auch: bey den wahren, Pok⸗ 
fen Abweidungen: in Anfehung der Ordnung des 
Audbruches bemexkt worden, und es farin jedens 
falls auch: bierauf.feine ficere Diagnofe der Vas 
rigloiden und wahren Poden gegründet werben. - 


‘yy @ben- fo Bann ich nicht annehmen ys taf: wie 
derholte Ausbruͤche des Audfchlages (don: Fehr 
Nathtriebe genannt, Nachſchübb nah Schöns- 
lein's Ausdrude) bey den. Varioloiden fo -ges 
wöhnlih und characterifiifh ſeyen. Es haben 
gwar aud fdon Thomfon und Luͤderd gefagt, 
daß der Ausbruch der Warioloiden in fucceffiven 
Haufen und nicht in den den Blattern eigenen, 
regelmäßigen Zeitabſchnitten erfolge,. daB neue 
Ausbrüche manchmahl noch nach dem fünften Das 
ge erfolgten." Moöhl aber (de varioloidibus et 
varioellis, Annot. B.), der ebenfalldö:in einigen 
Fällen: neue Blätterhen am fünften oder fechöten 
Tage ausbre@en ſah, .erklärte.bied für Anusnahs 
. men von:der Regel, indem er: viel oͤfter fab, daß 
bie Varioloiden dasfelbe Gefes bey bem Audbrus 
Qe befolgten wie die wahren. Poder. Er meine 
te; baß,. weil bey Sen Vatioloiden viele Blatters 
Gert gar Peine Feuchtigkeit abfonderten,: fondera 
troden,. roth’, neulich ausgebrochenen febr aͤhnlich 
blieben.und oft wegen des kutzen Berlaufed dev 
Krankheit in derfelben rohe, ‘weife, gelbe und 
abgetrodnete unter einander gemifcht zu fehen 
feven; der... Beobachter leicht veranlaßt werden 
fonne, zu glauben, daß der Ausſchlag ohne Ord⸗ 
nung ausgebrochen fey, Bey Thomfon muß 
man duch darauf Rüdfiht nehmen, daß er mans 
che: falfche Blattern, hey deuten oft neuer Auss 
bruch erfolgt, fhe Wariolaiven 'arakten Yor. Aue 
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ßerdem find: auch bey den wahren Potfen menq. 
mahl mnorhneue Ausbrüche erfolgt. 

Uebrigens ſollen⸗bey den. In: Würzburg. im cs 
1825. vorgefommenen Faͤllen, wenigſtens nad der 
Beinerlung von. Ogg: in Hufeland’s. Journal 
der, pract.: Heilkunde 1826. :Mecanberi E. äL., 
die Berfuche mito. der Denpfung.: den) Barioloiden 
mancherley Mubificafionen:.bewirkt, die: tort Mans 
en. für ſchlimme Varicelten exflarten: Barioloiden - 
fic) aber doch auch in ihrer gewöhnlichen. Form, 
aud: nad’ den beyhefügten Krantheitage(dyichten 
gewoͤhnlich äuerft. im: Geſichte gezeigt: haben, 
und: daneben felbfb:. wahre Poden vorgelammen 
ſeyn. Mögen aber:aud Shönlein, Sehr ws 
A." Die Varioloiden in. einer abweichenden, eigens 
thimliden Geftalt ‚beobachtet haben, fo fann dies 
jedenfalls. nicht berechtigen „. den Berkinf. der 
Krankheit uͤberhaupt bloß: nad ſolchen Apzelnes 
Beobachtungen gu beſtimmen, und ed dürfen Hess 
halb’ die. zahlreihen und genauen Beobachtungen 
fo vieler. Aerzte, näch welchen die Krankheit viels 
mehr: auf die ober von ait angegebene Art ver⸗ 
Läuft, nicht fintan gefegt werden. . 

Noch boten die in der legten Belt bier vorge⸗ 
kommenen Varioloiden wieder manche Bolege dar, 
wodurch das von einigen Neueren bezweifelte, 
wahre Verhaͤltniß derſelben zu den Kuhpocken 
und wahten Pocken beftätigt wird. .So hatte 
unter den in das academiſche Hofpital ‚aufgenoms 
menen Kranken ein 18 jaͤhriger Schneidergeſelle, 
der in ſeiner Kindheit vacciniert worden und auch 
an jedem Arme einige dem Anſehen nach gute 
Narben hatte, durch. Anfledung von ſeinem, wie 
man bernad aus zuverläffiger Quelle erfuhr, an 
wahren Boden berflorbenen Meifter die Worioloi⸗ 
ven: befommen. Durch Anſteckung wen jenem 
Gefellen befamen einige früher varcinierte Sins 
didrende ebenfalé nur Varioloidven, eine Darien 
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aber /bey der, wide fids ergab, :die-Rubpodens 
Impfung fehl geſchlagen and die auch“feind “ors 


Denstichen:'Marben hatte, vollkommen außgebils 


Dele achte: Doren. in: hohem: Grade, fo: daß fie . 
iwi'grofec Menge deni ganzen Körper. bededten, 
dabey Jaͤmmtlich .febe .gtoß, Bie-meiften ;piet grös 
Ber. ats-Erbfen waren;.:an vielen Stellen zuſam⸗ 
men. floffen, fammtlic:in: Eiteruug ihergingen, 
und. Eiterungsfieber erregtet, den eignen Berne 
dee Hoden ſeht ſtark verbreiteten, fehr proße: und 
dager anhaltende Geſchwulſt etſt. des Antliges, 
Dain der Hande. ‚und Fuͤße: veranlaßten:, ‚nad 
bem Aufplagen eine eiterartige. Feuchtigkeit iergofs 
fun: und: bide BorlenDbildeten, - und. Überhaupt 
auch: iviMnfebang ‘der Dause und anderer Bete 
Haltniffe: ber: legten Beiträumesfib ganz widiaads - 
re: Polen» Werhielten., i&ben, fo wurde: ein ZAjähr 
eig: Mädcen, dasimig-dactiniert worden; neber 
in Der Kindheit Biattern (nach der Befchreibung 
wen Mutter aber wabstbeinlih nur falf@e) . ges 
Habe Habit fol, dus Anfiedung -von.ziusmi mit 
bqt: deftigen Varioloiven ;behafteten Manges dan 


wahren und an vitten: Stellen :zufammen.fließens 


Den Potten befallen. :: Bey. alles anderen, die 
ftüherspaceiniert worben waren, ‚zeigten fisd- nut 
WBärivlsiven, zum Theil ſehr, gelinde. Auth - diefe 
Brobachtungen ſprechen alfo für die." von - dex 
wei Kew And ausgezeichnetſten Aerzten, welwe ſich 
über. div: feit der Einführung: der: Kubpoden «Ims 
vfung:.beöbachteten Garioloiden geäußert baben,; . 
nusgeſprochene Unfidt, daß diefelben durch den 
Einfluß der Kuhpöcken⸗Impfung modificierte und 
Yenilderte wahre Poden feyen. oe, 

sie Diefer Anficht ift aber unter andern befenders in 
Her neuter Zeit die buch Schönlein’s Borlefuns 
pen: merdsitete Meinung entgegen. gefegt. worden, 
wᷣornach die Bariolviden überhaupt nit nur feine 


"  A2ud;:fondern audy :eine eageniylumlie ,. van Arc 
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Vatchnation unabhängige Krankheit feyn: follen; 
Da mit-nun aber diefe Meinung nicht nur” kei⸗ 
neswegs: gehoͤrig degrundet, : fondern ‘Sefonders 
auch“ wegen’ der. Anwendung, die davon thes | 
. (an gemacht worden iſt, theils:von Schülern -. 
and Anhängern Schönlein's, welche feine Aue 
toritaͤt fo hod anfthlagen, ferner gemarht werden 
Tann, ſehr mißlich zu“ feyn ſcheint, haber ich: es 
"Hr der. Mühe werth gehalten, fie “etwas: naͤber 
zu beleuchten, '- 

: Bekanntlich. ift. ‘Thon von mehreren englifen 
Kersten , namentlich Bryce, Zhbomfen x, 
fodann befonders au ‘von Moͤhl die Meinung 
geäußert worden, daß.die Varioldiden keine neue 
Art von Blattern, -fonvern von-jebet vorhanden | 
geweſen, unter den Namen Horns, Steins und 
Warzenpoden:: zu: Bew Vaticellen: gezählt: worden 
feyen: Es hat aber: auch ben Stieglig (allg. 
Biteraturzeit. 1819. Bp 1; S. 222) die Meinung 
ber. Edinburger Aerzte, - -daß die natuͤrlichen Pok⸗ 
ken von jeher oͤfter zum zweyten, Mable angeſteckt 
batten, daß dann -aber nur die fo genannten 
Sadweincpoden oder ..hornartige Blatrern ents 
ftanden waren, , daß dieſe faͤlſchlich Für eine Art 
pon Windpoden gehalten worden, ftäts‘:mobifis 
cierte natürlibe‘ Blattern gewefen feyen, nur 
daß ſchon einmahl überflandene natürlihe Blat⸗ 
tern bier bewirft batten, was jet die Kuhpocken 
leiften, für einen Irrthum grfiärt, und es find 
auch von bemfelben in der Anmerkung zu der Ues 
berfegung von. MOH1'3. Schrift ©. 46, Veögleis 
hen von’ Heffe in feiner Schrift über die Bas 
ricelen ©. 146 ff. ſehr gegründete Benterfungen: 
gegen jene Meinung gemacht worden. So fagt 
Stieglig Anm, 58. ©. 46, 5. Möhl: ‘Was der 
Verf. unter diefer Nummer 'anfführt und wur 
er große engliſche Autoritäten geltend wat , tz 
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barf, um wenig zu fogen, nbc. weiterer. Grdstes 
zung und fprecenderer Beweiſe. Modiſßci⸗,rte 
natürliche Blättern midfen nicht bloß nach ihrer 
Geftalt und nad ihrem Suhalte, in irgend einem 
einzelnen Zeitraume ihred Gerlaufs, mit irgend 
einer Art von Windpoden oder falichen. Blättern, 
uud namentlich mit den. Stetnpocen, verglichen 
werden, fondern #8 ift die Dauer des Krankfenns 
vor dem Ausbruche des Ausſchlages, die Ords 
nung, in welder diefer die verfchiedenen Theile 
‘mad und nach befällt, und eine große Reihe von 
Veränderungen hindurch geht, welche Yen volls 


-  flandigen natürlichen Blattern, fo weit jene zu 


Stande fommen, ‚gleichen, nur fich ſchneller fols 
gen, mit der Befhaffenheit, Bildung und. Daner 
der verfchiedenen Arten von Varicelen zufemmen 
au fielen, und dann ein Urtheil zu- fallen.’ es’ 
brigens hat dod ſelbſt Thomſon wenigftend den 
Einfluß der vorber- gegangenen Kuhpocken auf 
die Modification oder Milderung der Anfledung 
Der wahren Poden anerkannt. Er hat dod. felbft 
erklaͤrt, daß ungeachtet die Podenepidemie. hee 
(damahld) . legten fieben Sabre ſich uͤberall als 
fehr bisartig gezeigt und die nit vaccinferten 
Subjeste in großen Proportionen dahin gerafft 
babe, doch nur duGerit wenige tödtlich abgelaus 
fene Fale bey Baccinierten vorgefommen,. daß 
die verminderte Empfänglichfeit für das. Podens . 
contagium, die allgemeine Selindigkeit diefer Rrants 
beit, wenn fie fich zeige, und die faft unbe 
ſchraͤnkte Sicherheit der Vaccinierten gegen ihre 
Gefahr jegt als die wirklichen Bortheile anzufes 
ben feyen, die biöber dur Senner’s unfchäßs 
bare Entdedung gewonnen find. 


(Der Beſchluß im nadften Stüde,) 
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Göttingen, 


Beſchluß der Anzeige der Worlefung bed On 
ofrath Conradi: Bemerkungen über die Bas 
toloiden ꝛc. 

Go fagt aud Moͤhl (über die Barioloiden 2c, 
5.45.16): ‘Bon den Gönnern der Vaccination 
ſt häufig die Meinung geäußert worden, die mos 
ificierten Blattern gebörten eigentlid nidt-au 
em Podenübel, fondern ſeyen eine Abart der 
alfchen Pocken (Baricellen), welche die Podens 
pidemien zu begleiten pflegen. . Wer aber feit 
en legten 10 Sabren eine Blatternepidemie mit 
igenen Augen beobachtete, der zweifelt nicht lans 
er, daß wahre und modiftcierte Blattern aus 
inem und demfelben Gontagium entfpringen, 
Benn mebrere Glieder einer Familie gu déefelben 
Zeit befallen wurden, die Baccinierten von leids 
er, die Nicht-Vaccinierten aber: von fchwerer 
Dodenfrantbeit, fo dfirfte man argwöhnen, daß 
reiderley Uebel aud einem und demfelben Anfteßs 
'ungöftoffe .entfproffen feyen... Golde Beobach⸗ 
ungen bieten die neueren medicini(Qen AciiQui: 


‘U87)\ 
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ten die Fülle dar; und mich lehrte überall eigene 
Erfahrung dasfelbe. — Directe Verfuche erwies 
fen die Identität des Gontagiums. näher; dena 
eS erfolgten mobdificierte Blattern bey Vacciniere 
ten, nachdem fie mit der Materie ans echten 
Blattern geimpft worden; und Nicht » Baccinierte 
befamen öfters wahre Doden, wenn ihnen Lym: 
phe aus modificierten Ppden inoculiert wurde. : 
Hefters (fett er yinzu), fage ich; denn zumeis 
- Ten zeigte die dur Einimpfung berwor gerufene 
. Krankheit diefelbe Form und Entwidelung, als 
jene, aus deren. Puſteln die Materie genommen 


‚war. 
Anders verhält ed fid) mit der von Sains 
kein geäußerten Meinung. Sd‘ balte mich bier 
befonderd an die Darftelung derfelden, wie fie 
von ihm felbfi nad von Pommer’s ſchweizeri⸗ 
ſcher Zeitſchrift für Maturs und Heilfunde Bd 2, 
S. 296 jf. in der zu Zürich gehaltenen Verſamm⸗ 
lung der medicinifd: chirurgifhen Geſellſchaft aus⸗ 
geiprochen worden iff, da in Bezug auf feine 
von Schülern heraus gegebenen Vorlefungen der 
Zweifel erregt. werden. Fönnte, ob die Schüler feis 
ne Meinung gehörig verftanden und richtig mits 
getheilt hätten. Dort bat er nun nicht blog. die. 
von Fehr in einem. fihriftlihen Gortrage geäus 
Berte Unfit; wornadh die Varioloiden Feine Dur 
vorher gegangene Kuhpoden modificierte Boden, 
ſondern ein felbftändiges, zwifchen wahren Pos 
fen und Varicelen in der Mitte. flehendes Grane 
them feyn follen,. für feiner Meinung über diefew- 
Segenftand entiprechend erklärt, fondern aud 
theils auf hiſtoriſchem Wege, tbeild durch von 
ihm gemachte Verſuche mit der Cinimpfung zu 
beweifen gefucht,; daß die Varioloiden überhaupt 
. eine eigentbümliche,.: von ber Baccittation unabs 
pangige, Kranthelt-feven.. In erfteres Hinſicht 
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meint er, daß wenn die Barioleiden fbon ‘vor 
eingeführten Vaccination ‚vorgelgmmen fryer; Die: 
von der Vaccine. unabhängige. Rasur: des :Baripz 
loids bewieſen zu. feyn (chiens. .;(55 ;hat nun zwar 
ſchon Zehnder in jener Beri ans die: bifor, 
tischen Beweife für aids. pew eiſend erklärtz: 
und es find que, von die u giner ;fpäter, 
ten Gigung - von. .anderem,; f Dylan. meingp 
Meinung ‚na. fehr -geauindere Bemerkungen ges, 
gen Schönlein’s Verſuche und fine Alice 
überhaups. gemacht worden, Man hat figs indefs, 
fen nicht weiter darauf, eingejaile uͤberhaupi 
die angeblichen biſſoriſchen Beweile gichtig frygur 
Ja in -eings-nguen Schrifty, Hetn’s oiltorift a, 
kritiſcher Dopfiglung „der Dodenfeychen,. ©.:301, . 
wird zwar. Ghdnlein’s: Unfichtis, daG- die Bar 
rioloiden -4lg seine, eigentbiimlishe ,, :Telbämdige, 
Krantheit..gu: betrachten ſeyn, , fin) non. den Gutt 
fahrungen der neperen Seit: und; won sinen Sa 
gen Induction bib zur Geniige-widertegt -erblart, - 
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geitfhrift ©. 297) für biftorifchen Beweis er: 
Fldrt worden, iſt wörtlich Folgendes: 8Sacutus 
Sufitanus beobadtete 1552 eine Podenepides 
‚mie gu Ancona mit der fonderbaren Erfcheinung, 
daß eine Menge Individuen, welche die echten 
Doden fdon überflanden Hatten, ‚von diefem 
Ausfchlage befallen worden. Foreft in Holland 
Beobadtete eine ähmliche Epideniie und in neues 
rer Zelt beforider8 Mead und Elsner, SFrüber 
befchrieb man eine Eigene Podenform, die eine 
wärzenförmige Erhabenheit bildete, die fo ges 
nannten Warzenpocken; fie fcheinen aud eine 
Art Varloloid geweſen zu feyn; Camerariusé 
in Zübingen fpricht ebenfals von diefer Form.’ 
‘Shomfon In Sdinbutg, der 1813 (1818) 
eine große Variotoldepidemie beobachtete, ſchuf 
nerft dad Wort Varioloid, und da er nidt bis 
Porites nachforſchte, “fo ftelte er fogleich die Ans 
fit der modificiertén Doden auf, - 

Mit Bertidfiditigang der eben angeführten 
Quellen iff Shöntein nun zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, dab 048 Varioloid fehon vor Eins 
führung ‚der Bactine eriftiert habe.’ | 

: : Hierüber habe Ich nun nach genäuer Verglets 
Hing der genannten Scriftfieller Folgendes zu 
bernerfen. De Sacutus Sufitanus: erft 1575 

ebören worden und daher jene Epidemie nicht 

eobachten fornte, ift wohl Amatus Lufitas 
mus au verfichen, welder aud -(Curat. medi- 
cinäl. p. 264) fagt: ‘His accedit catsis, aë- 
ris-infectio, - sive-ea a causa peculiari pro- 
cédat, sive ab universali et coelesti origi- 
ziem trahat, - ut hoc anno 1551. Anconae 
contigit, -in qua civitate pueri omnes, et 
grandes natu aliqui, qui olim jam variolas 
et morbillos passi sunt, in eas rursus ig- 
currerunt, praesagium. sane (quod Deus opt. 
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max. avertat) futurae pestis.” Go fogt aud 
Soreflus (Observat. de febr. pest, Lib. VII. 
p- 187. 188): ‘Solent aliquando varivlae, et 
‚morbilli, . ut jam diximus, ab infecto aére 
originem habere, sive ea infectio ex causa 
particulari procedat, sive ab universali et 
coelesti originem trahat, ut anno 1562 a 
mense Octobri per totam fere hyemem, de 
inde anno 1563 per totam aestatem Delphis 
contigit, in qua urbe Bataviae admodum ce- 
lebri non solum pueri natuque grandiores, 
verum etiam seniores aliqui, qui olim 
jam variolas et morbillos passi erant, rur- 
sus in easdem pustulas inciderunt: quod 
idem contigisse scribit Amatus anno 1551 
quo tempore. etiam, ut prius dictum est, 
idem malum Alcmariae populariter grassa- 
batur.’” Won der Epidemie gu Alfmar fagt ders 
felbe aber (p. 176): ‘Anno 1551 Alcmariae 
pueri innumeri, modo in varialas, modo in 
morbillos passim inciderunt ; ita enim pub- 
lice grassabantur, ut vix puer aliquis in 
urbe ab iisdem immunis esset’: seniores ve- 
ro eo tempore vix invadebant, sed puergs 
tantum.’ ene Stelle des Amatus wie die 
ähnliche des Forefius fann wohl nur auf das 
weymahlige Befallenwerden von wahren Poden 
Bezogen werden (von dem befanntlid® wenigftens 
viele angebliche Beifpicle fehr zweifelhaft find, 
und in welder Hinfidt übrigens befonder Am as 
tus von Kennern und echten Hiftorifern, wie 
Hensler in feinen fo gründlich und geiftreich 
gefchriebenen Briefen uber das Blatterbelzen Th. 
1. S. 69. 36.2. G. 204 ff. 225-ff. eben aud 
nicht zu ben .bebeutenden Auctoritdten gerechuct 
worden), und es iſt von einer monitdrerten Boe 
wie bey den Barioloiden an den angie 
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Stellen nicht die Rede. Auch von vielen ande: 
ren. Aerzten, welche die wiederholten Podenans . 
Fale behaupteten, : if einer folchen Modification 
dey. denfelben nicht gedadt worden, fo wie denn 
‘Stieglig in feiner Vertheidigung der-Beobachs 
tungen einer. befondern Art narlrlicher Blattern 
naw: Kubpoden im Horn’s Ardiv f. pract. Mes 
‘dicin Bd.8, H. 2. ©, 213, naddem er den be 
wunderungswuͤrdigen Einfluß der Kubpoden auf. 
die Umaͤnderung der Menfdhenpoden hervor geho⸗ 
ben bat, felbft:.fagt: Eine folde Einwirkung 
bat ‚man nie den Blattern, den Mafern, dem 
Scharlach in den Füllen zugefchrieben, . wo ein 
xinmahliges Ueberfiehen nicht vor ihrem erneuers 
ten Befallen fügen folte: Man fand .nie, dof 
die Blattern, Mafern; Scharlachfieber, die man 
gum zweyten, ‚dritten, Mable zu beobachten. vers 
mänte, etwas” Eigentbümliches darkoten, von 
anderer: Fornt, : von verfürztem Verlauf waren 
mb weniger bedenkliche. Zufälle- im Gefolge hats 
ten.’ In manchen. mit: Umfländen erzählten Ges 
ſchichten will: übrigend Hensler (a a. O. ©. 
214. ff. u: 227) fonft nichts als Afterpoden, Nach⸗ 
poden und Recidivpoden gefunden haben, die 
wit den jest vorfommenden Varioloiden nicht wohl 
au vergleichen find, und fo bat er aud (S. 225) 
in Bezug auf. dunklere Gefchichten, wozu er die 
von Amatus und Forefius angeführten Fille, 
wo felbft einige Alte, die fhon geblattert, 
von neuem angefledt worden feyn follen, . die Fras 
ge-beygefügt,. ob dieſes nicht ähnliche Fälle der Afe 
ferpocten, welche die Breslauer befchrieben, feyen. 

. Wo aber. bat Mead eine foldhe Epidemie, 
in: welder. viele’ Sndividuen, Die die echten 
Motten ſchon überftanden batten, bieder von 
biefenr Ausſchlage ‘befallen worden: feyn ſollen, 
eſchrieben 2 ::M ed gehörte. un Segenthal. yw 
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zen Aergten (worunter viele der ausgezeichnet: - . 
n ihrer Zeit fich befanden), welche behaupteten, 
B man die natürlichen Poden nicht zwey Mahl 
‘ommen fönne (de variol. et morbill. ‘lib. 
60), und .fagte (p.-67) in Bezug auf mit 
1 Poden Geimpfte, die hernac wieder an den 
en. gelitten haben follten, daß er, obgleich er 
ı größten Fleiß angewendet, doch Feinen einzi- 
ı Beweis für diefe Behauptung habe erfahren 
nen. Die von ihm angeführten Variolae cry- 
llinae,. wozu von ibm aud die von Freind 
genannten Variolae siliquosae gerechnet wers 
1, find von ihm felbft wie von Freind zu 
| bösartigen wahren Poden gerechnet worden 
> können hierher auch nicht. mit Grund gezoa 
1 werden. Mead fagt. nämlich (de variolis 
+ D. 17): ‘Malignitas: ista pro ‘divérsa 
stularum natura. formis :tam,variis se pro- 
, ut notae illius alias atque alias appella- 
nes variolis dederint; quarum differen- 
e, quas mihi observare. licuit, praecipue 
it soquentes, Pustulae enim aut crystal. 
hae, ant verrucosae, ‘aut denique 
aguineae oriuntur.’. Und fo fagt Freind 
ist. de quibusdam variolarum generibus) : 
im 'haec inguam semel fuerit pustularum 
iditio, sive eae Cnystallinae sint, sive Si- 
10sae, sive etiam Verrucosae, morbus ra- 
‚ime, quantum ego experiundo didici, pe- 
nlo vacat’ Es bat zwar De Haen (thes. - 
. febr. divis. p. 99. 100) gefragt, ob die 
riolae crystallinae, siliquosae et verruco-: 
mit Recht zu den anomalifchen oder boͤsarti⸗ 
gerechnet würden, da er fie bey Menfden 
leicht verlaufend beobachtet babe. Aber ed: 
darıber aud) -fhon Borfiert (inet. mead. 
ct. Vol. IE §. CHXXXKHL) gedusert, VOR 


Cd 
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nah feiner Meinung De Haen dann nur eine 
Varietdt von gutartigen oder falfben Poden ges 
feben babe, Wiewohl übrigend aud nach Andes 
ten manchmahl eine Art von cryftalinifden Pok⸗ 
Pen, die nicht fo gefährlich gewefen, vorgelommen 
ſeyn fol (vgl. Vogel’s Handb. dev pract. Arz. 
Wiſſ. Th. 3. S. 47.48, Hufeland’s Bemers 
tungen Über die natürlichen und inoculierten Blats 
tern S. 84, der fie jedoch in feiner legten 
Schrift, dem’ Enchiridion medic. ©. 448 uns 
ter den anomalen und bösartigen Pocden anführt, | 
u. A.), fo haben fie fi) dod meiftend bösartig 
gezeigt. Go bat 08 anh Stieglig gefunden, 
welder in der Anmerfung zu der Ueberfegung 
von MöHl’s Schrift ©. 13 fagt: Mehrere 
. neuere Sechriftfteder haben die Borftelung, die 
variolae crsytallinae vel lymphaticae wären 
eine mildere Form der natürlichen . Blateern, 
Hierin irren fie aber fehr, wie diejenigen, welde 
wie der Werf. diefer Unmerfung im legten Boeile 
des vorigen Jahrhunderts nod) Blatterepidemien 
zu beobachten Gelegenheit hatten, :aus Erfahrung 
wiffen werden.’ Jedenfalls aber hat Mead keine 
Epidemie der Art, wie Schönlein behauptet, 
befchrieben. 

Elsner (ein paar Worte über die Poden 
und über die Snoculation derfelben. Königäberg 
1787. 8.) bat einen Fall mitgetheilt, wo 
bey einem fechd Jahre vorher inoculierten Kinde 
die wahren Poden ausgebrochen ‚waren (wo 
aber der Erfolg der Inoculation, wozu nad 
bem Berichte des früheren Arztes ein Chirurgus 
ſchlechte Materie geliefert hatte, ganz zweifelhaft 
war). Auch bat er in diefer Schrift fury anges 
führt, daß es gewiffe unedte .eiternde Doden 
gebe, die man für eine eigene Gattung anfehen 
müffe, die Dad Mittel grilen ved Matera und 
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den wahren Poden feyen, und durch die Snocus 
lation ſich fortpflangen ließen, keinesweges aber 
vor den wahren Blattern fiderten, Er wollte 
dies in einem Pünftigen Werke über Poden..und 
Podeninoculation näher darthun, was.aber, fo 
viel ich weiß, nicht gefchehen iſt. Mehreres über 
folhe unechte Poden, die überhaupt mehr einzeln 
vorgefommen find, durch mancerley Urfacen, 
Impfung mit foledter Materie, mangelnde Ems 
pfänglichkeit des Körpers, feblerbaftes Verhalten, 
vieleicht auch befondere Befchaffenheit der Atmos 
fobdre zc. bewirkt werden follten, findet man in 
Hufeland's Bemerkungen über die natirliden 
und inoculierten Blattern S. 214 ff. Daß aber . 
Elöner eine Epidemie, wo viele Menſchen, die 
die wahren Poden fon überflanden, wieder von 
einem ſolchen Ausfdlage. befallen worden ,: beobs 
achtet und befchrieben babe, wie Schönlein 
'bebauptet, habe ich hirgends finden Fdnnen, und 
bezweifle e8 um fo. mebr,. al Elsner ſchon die 
Geſchichte de& einen eben angeführten Sales fir 
fo merkwürdig gehalten bat. 

Wenn ferner die früher befdriebenen fo ges 
nannten warzigen Poden Schönlein aug 
eine Art von WVarioloiden gewefen zu ſeyn fcheis 
nen, fo bat er wohl nicht darauf Ruͤckſicht ges 
nommen, daß Hauptforiftfteler, wie Mead und 
Freind (vgl. die oben angeführten Stellen ders 
felben), fie für bösartige wahre Poden hielten, ja 
das icon Rhazes (de variolis c. VIII.) fie 
für toͤdtlich, Mead (p. 37) auch für ſchlimmer 
als die kryſtalliniſchen erklärte, und daß fie auc 
von anderen großen Aerzten wenigftens fir meis 
fiend bösartige Poden gehalten worden find (vgl. - 
die oben angeführte Stelle des Borfieri). Aber 
felbft der von Schönlein hier allein nawentikiy 
angeführte Camerarius, welter von dt 
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folchen Form der warzigen Poden, die-jenem eis 
ne Art von Varioloiden. gewefen zu feyn ſcheinen, 
gefproden haben fol, hat in der Observatio de 
-variolis verrucosis gerade recht bösartige wars 
zige Pocken bchrieben. Er fagt nämlich (Act: 
phys. med. N. C. Vol. II. p. 359. 360): “Uni- 
cam tantum eamque singularem memorabi- 
mus siccescendi rationem, quae ‘observata 
est nuper in pluribus malignis variolis de- 
cumbentibus pueris, quaeque inscriptum ob- 
servationi huic titulum ‘nobis suggessit. Via 
quidem ordinaria pustularum ad maturitatem . 
accedentium ea est, ut rumpantur, effun« 
dantque contentam saniem :lectulos atque in- 
dusja tingentem frequentibus macnlis, ob- 
servavimus autem non infrequenter effusio: 
nem illam = saniei. non successisse consueta 
abundantia, non solum ob saniem in gelati- 
nam quasi. concrescentem, sed et ob pustu- 
las ad siccitatem puriorem promte tenden- 
tes. — Sunt vero hejc nobis memoranda 
alia ac recentiora exempla terminationis va- 
riolarum ac pustularum pravae, quae non 
paucis’ funesta fuit pueris. Et hi quidem 
insolitam offerebant pustularum adolescen- | 
tium faciem,. neque enim illae sanie guae 
turgentes in cutis superficie haemisphaeria 
formabant, sed cum pervenisse ad “xpijv vi- 
- debantur, siccescendo aliam sortiebantur fi- 
guram, comparebantque passim frequentes, 
in dorso cumprimis. pustulae tales anomalae 
ac degeneres, quae nec videbantur haerere 
in cutis superficis, nec sanie sua turgidae, 
sed profundius mergi conspiciebantur in | 
carnes, imo quasi-ad ossa penetrantes, in 
intimis. radicatae, . ambiens- eas cutis absce- 
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-substrata carne, recedendo a pustulis 
lam, seu fossulam, in cujus medio pu- 
insulam formabat, vel potius cylin- 
ı verrucosum e profundis emergentem, 
is sgbrubentis colore, tinctum pallidius- 
“=. .Quid vero. de funestis illis -vario- 
u..verrucas ex asse profunde radicatas. 
entiym .cylindrulig dicemus, cur tam | 
i illos moris esse deprehendimus?’ Bre- 
. dicam: videtur ‚status ille corruptionis 
aris species esse necroseos aut sphace- 
lig, quae sane: non eadem ubique: est 


zas noch Schönleiin über Thomſon, 
Anſicht oben ſchon beruͤhrt worden, geſagt 
aöchte eben auch nicht. einer wahren hiſtoriſchen 
eQung der Anficht und ver Leiftungen diefes 
ftftelerd entfprechen. -- Die modificierten Pole 
laren längft vor Thomſon in England ynd 
in Deutfbland beobadtet. und angenommen, 
Borfommen derfelben von Stieglig und — 
ry gegen Heim vertheidigt, die Schildes 
derfelben auch von mir fhon in die erſte im 
13 erfchienene Ausgabe meines. Dandbuces 
weciellen Pathologie und Sherapie aufgenome 
worden. - ShHomfon glaubte, ald er fie 
beobachtete, falſche Poden vor fic gu ha⸗ 
bis er die Heftigkeit und Gefährlichkeit: der 
heit bey denen, welde weder .Poden noch 
jeden gehabt hatten, zu beobachten Belegen» 
gttes er wurde daher gendthigt, jene Meis 
aufzugeben, und nabm dann an, Daß die 
iedenen Formen, unter denen. der Ausfchlag 
n,.. nichts anderes, ald wahre Poden feyn 
m. - Er äußerte aber auch ſchon in feinem — 
Auffage über diefen Gegenftand die Meis 
‚daß von jeher piele Halle von. zum yory= 
% . 
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die Literature genau abgebanbelt ift, befpricht der 
erſte Abfchnitt die “Einflüffe, welche die Erzeus 
ung don Krankheiten: in Folge ded Gebrauds 
ber Misbrauchs der Genitalien begünftigten’. 
Dahin gebören der Benuscultus, Lingam= und 
- Phallus: Dienft, Bordelle und Lyftdirnen, Pads 
beräflie und andere unnatirlige Ausſchweifungen, 
dann dad Glima und der Genius epidemicus. 
Der zweyte Abſchnitt handelt von den ‘Eins 
a i welche die Entflebung von Krankheiten 
n Folge des Gebrauds oder Misbrauchs der Ges 
nitalien mebe oder weniger hinderten’, als Reins 
lichkeit, Depilation, Beſchneidung, Bader und 
Wafdhungen. Im oritten Abfdnitte wird das 
Verhältniß der Aerzte zu den Kranfheiten in 
Folge des Gebrauchs oder Misbrauds ber Genis 
fafien’ betrachtet, namentlid Mangel: an Gele 
genbeit zur Beobadtung, Schamhaftigkeit ber 
ranfen, Zeufcbungen, Setindigtet der Kranfs 
heit, pathologifd s therapentifdhe Anfihten. Cine 
critifhe Aufzählung der Kranfheitsnamen und ein 
Kuͤckblick beſchlkeßt dad Ganze, Vieles in diefer 
Schrift ift rein philologifher, je grammatifcher 
Urt und fide nicht In den Kreiß unferer Beurs 
theilung, ob wir gleich geſtehen miffen, daß und 
mande Erklärung ber Stellen bey den Alten, 
mande Ableitung der Worte einfeitig und ges 
zwungen erfdienen fff, wogegen wieder Anderes 
durch gefchidte Verknipfung fern von einander 
liegender Dhatfadhen und Wortbegriffe eine übers 
rafhende Auslegung gewonnen hat. Die Unters 
ſuchung gebt in da8 Einzelne ja Gingelnfte ein. 
Hier nun können wir eine Bemerkung nicht vers 
bergen. Der Berf, bat Dinge, die man fonft 
kaum dem Namen, gefchweige denn ihrer ganzen 
Bedeutung und Procedur nach zu berühren wags 
fe, mit einer minutiöfen Umſtaͤndlichkeit -vorge: 
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tragen und disentiert (wobey noch auffaͤllt, daß 
zuweilen harmloſe griechiſche Stellen lateiniſch 
angeführt werden, z. B. S, 95). Wir erkennen 
feine wiſſenſchaftliche Undefangenbeit an, abe 
wir mwünfchten doch, mebrerd Kapitel möchten ih 
lateinifdher Sprache abgefaßt worden feyn. Wir 
wurden gar oft. an die Worte Hensler's (Geſch. 
der Luftfeude. ©. 324) erinnert: ‘Wenn mak 
Einem das, fo wahr und fo famugig ed aud 
ift, fo bererzählt, fo bat. man genug und vet. 
langt nidt weiter damit befanné zu werden. Wer 
fanné aud länger aushalten davon zu reden?” : 
Das Hauptrefultat des Verfs iſt in folgenden 
Sägen enthalten (5.451) : “Krankheiten der Ges 
nitalien entwidelten:fid nach. und. nad faft dey 
allen und ‚näber bekannten Voͤlkern des Altete 
thums ; . allein bey der Menge -bindernder Kin, 
flüffe erreichten fie felten eine bedentente Sten, 
fitat, blieben: meiftens drtlid, in Oefialt ane 
Sdleinifliffea und oberflacdliden Geſchwuͤren 
ohne allgemeine Reaction des Organismus Herwor 
zu a, und da, wo ehe fiat fand, ‚mag 
ed die Haut, melde fie übernahm, urs... 
Krankheitsproceß in Geftalt von —E 
zu eliminieren. Dies dauerte meifiens fo For , 
als ſich die Voͤlker in gegenſeitiger Abgefi —* 
heit erhielten; fo bald fie diefe ever. aufgaben 
und fid die Individuen fremdartiger Staͤmme in 
zuͤgelloſer Wolluft zu vermiſchen beganhen, ‘nabs 
men die Genitalfrankheiten nidt nur an, Haufigs 
eit zu, fondern es wurde ihnen aud ein bdsar, 
tiger Character aufgedridt, mit welder nicht 
nur die Entwidelung, ſondern auch dle Intenfitäs 
eines Gontagiums in geradeth BWerbatiniffe ſtand'. 
Hierdiber haben wir ng ‚Eins "zu beamer 
fen, So fehr man das verrtinzelte Vorkommen 
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Torino 1791. N. A. Milano 1830) bat aud 
diefen Theil der. italiänifben Literatur berüdfichs 
tigt,. und ruft daher mit Recht aus: "Und wars 
um follten nicht auch: wir. unfere Literatur mit 
jenen Arten von Merken bereichern können, die. 
uns. aus.:den Ländern jenfeits der: Alpen zukom⸗ 
mien ‚und: welde fortwährend unfere Sprade bets 
derben $’ 
: Diefe ſchoͤnen Früchte fonnten jedoch erſi in 
ben letzten friedlichen. 25 Jahren heran. veifen, 
Man ;Überfegte mit fotgfaltiger Wahl die ‚beflen 
franzoͤſiſchen Jugendſchtiften, die immer noch den 
Worrang in der. Erziehungsliteratur Eutopos bey 
haupten, und die. tunfifianigen Nachahmer wur⸗ 
den. bald gewandte Schöpfer. in dieſem nuͤtzlichen 
Abfchnitte oes Garifienthums. Parea, VBramie. 
gi, Zaverna, Baroni,.Rofelini, Mauri, Grolli, 

Ranipoldi. baben febr- ‘sroedtgerndge und gute. Ape 
beiten. geliefert; auch die jegt aus 120 Baͤndchen 
beftehende Biblioteca di Educazione ift im Gans 
zen febr werthvoll. 

Die Letture von Lambruſchini bilden 17 klei⸗ 
nere und "größere Erzählungen ; die hoͤchſt anmu⸗ 
thige, findlide Sprache, die einfache, ftufenweife 
Entwidelung ,. die überall unbermerft hervor tres 
tende Gittenlebre, miiffen jugendlide Gemütber 
unwiderfieblih anziehen und; unterhaltend belehs 
gen; :Le.colazioni della nonna cieca, Il cu- 
rato .di campagna:, I:racconti della Milla, : fo 
wie Una passegiata ad Arcetri, find burdgdns 
gia mi mit. lieblicher Friſche und Lebendigkeit behan⸗ 
delt. 

Aub Papier, Drut- und billiger Preis laden 
gat freundlich ein. FF 
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Univerfitätd s Buchhandlung, 1839. Kleine 
philpfophifde Schriften von Dr Heinrich 
Ritter. Erſtes Bändchen. Auch unter dem 
befondern Zitel: Ueber die Principien de 
Rechtsphiloſophie oder. der Politik. VA 

u. 309 Seiten in 8. | ji 
Der Verf. fieht fih zum erfien Mable in dem 
Holle, nach Sitte hiefiger Lehrer in diefen Anz. übe 
fein eigenes Bud zu berichten. Er will fich deſſen 
entledigen, indem er zugleich eine Vorrede hing 
fügt , an welder es dem Buche fehlt. Eine jolche 
finnte vermißt werden, weil dod bie gange Hols 
fung der. Unterfuchung ‚entweder. gar nicht, oder 
bod nicht fo von vorn herein, als man es wins 
: fen dürfte, aus der Unterfudung felbft fit er 
geben möchte. . u. poet 

Gleich beym Anblide des Titels wird man 
fragen, ob denn Rechtsphiloſophie und philofos 
phifhe Politi®, ob Rechtsgeſellſchaft und Stacg 
dasfelbe bedeuteten. Die Antwort hierauf. findet 
fd; erſt S. 82 f.,. wo gezeigt wird |. Nam 

| [1381 
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Staate zwar nicht allein die Verwaltung des 
Privatrechts zukomme, dieſe vielmehr nur ein 
Theil der Verwaltung des Gemeinguts ſey, mit 
welder ed der Staat im Allgemeinen zu thun 
babe, daß aber auch biefe nach den Gefegen ober 
Gewohnheiten ded Öffentlihen Rechts geſchehen 
folle, fo daß ev ald eine Rechtsgeſellſchaft im weis 
teren Sinne betrachtet werden könne Einer Ers 
änzung würde dieſe Erklärung allerdings nod 
Pedhefen; fie fhnnte aber erſt gegen bas Ende 
bes Wuchs gegeben werden, wo vom WBölferrechs 
te die Mede iſt, und nadgewicfen witd, daß. 
aud die duferen Verhaltniffe der Staaten nad 
dem Nechtöbegriffe georbnet werden follen. 

Bey Auffuhung der Principien einer Wiffens 
fdoft, welde in den Kreiß einer anderen, eden: 
als nod nidt durchaus fefigeftellten, Wiſſen⸗ 
ſchaft fale — und died iff unflreitig der Fal 

der Rechtsphiloſoppie — macht ed. die größe 
ſte Schwierigkeit üben einen Ausgangspunct . eis 
nig zu werben. ey einer folhen Lage der Uns 
terfubung kann man nur durch critifche Betrach⸗ 
tungen zu einem Standpuncte gelangen, von 
weldem aus eine weitere Berfländigung mögli 
if. Es ift aber dabey nit zu vermeiden, d 
die critifhen Bemerkungen felbft nicht unficher 
umber tappen. Hieran mag dad erfte Kapitel 
leiden, welches von den. verfchiedenen Theorien 
fiber die Entftehung des Rechts und des Staats 
bandelt. Won einem allgemeinern Standpuncre 
ausgebend würbe man es leicht gefunden haben; 
die hier befprochenen Theorien in eine: fihere Eins 
theilung zu bringen. Es würde fi aus derfele 
ben ergeben haben, daß felbft die Frage nod 
{hwebt, ob das Recht oder der Staat ein Werk 
der Vernunft ober der Natur fey, denn theils 
wenbet man: ſich ber Anficht au, - dDaß-beide nur 
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auf Bernunft beruben — auf Gertrag oder "auf 
allgemeinen Menfcenrecdten — , theils ‚behauptet 
man, fie wären.ein Exzeugniß der Natur, fep 
48, daß Ufurpation oder eine goͤttliche Einfegung 
fie gegründet batten; ja Feb Die, „melde -die 
Bildung d¢8 Rechts mit der Sprachbildung, vere 

leihen, ſcheinen dadurch nidt binlänglich eines 

entung ihrer Lehre in dieſem Sinne, vorgebeugt 
zu baben, wie 3. B. aus Leo's; Naturlehre des 
Staats erhellt. Es ift nun aber offenbar, daB 
man einen mittlern Weg gehen. kann, ja gebem 
muß, wenn man dad tichtige Werhältnig der 
Bernunft und der Natur vor Augen, hat. Deng 
wollte man die Entwidelungen ded Staats und 
ded Rechts allein als einen Naturproces bes 
tradten, fo wfirde man den befannteften Thats 
ſachen widerfpredhen ‚ welche und. zeigen,. wie Ue⸗ 
berlegung und Wille indie Bildung rechtlicher 
BVerhältniffe. eingreifen 5; alle Vernunft aber hat 
eine natirliche Grundlage, von. welder man gud 
ihre fpätere Entmidelung nicht Todjöfen Tann ohne 
dieſe felbſt zu untergraben, . Bon diefem ‚Sage 
ausgepend, ger fid, nun, die Unferfuhung dae 
bin, daß bie neueren Beiten fehr verbreitete 
Anfiche; das Bole fey die natuͤrliche Grundlage 
des Staats, zum Ausgangspuntte ‚der Unterfu⸗ 
ung gemacht werben. fol... ur Mi 

. Um jedoch diefer Annahme Raum zu, verf&afe- 
fen, mußte aud der. cosmopolitiiden Anfids 
widerfprocen ‚werden, ‚melche ‚nicht do Volt, fons 
Dern die Menidheit-aur phyfiiken Örundlage der 
Staatsbildung magn will. Her Werf, kann fig 
nicht verhehlen,: hap. dies cin Dunet it, welder 
an: diefer Stele kaum gue Gentige entwidelt were 
den konnte. Der Unterfdied zwiſchen äußeren 
und inneren Gütern, urd. wehhen et Kh ye 
Helfer: geſucht bat. iſt ſelbſ nit, voltowrre 
, (138\* 
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wiſſenſchaftliches Gehalts ; bow durfte er als eine 
gemeinfoßliche- Handhabe für die critifche Unters 
ſuchung gebraucht werden. Vielleicht wird es 
aud nicht allgemein einleuchten, daß auf allen 
Stufen der vernünftigen Entwidelung die innes 
zen ober geiftigen Güter eine weitere Ausbreitung 
baben und eine weitere Gemeinfchaft begründen 
follen, als die äußeren Güter, : mit welchen es 
der Staat wenigftens vorberrfchend zu thun bar. 
Dies find jedoch Schwierigkeiten, welche dem Bf. 
bey der beichränkten Natur feiner Aufgabe unvers . 
meidlih zu ſeyn fihienen, Schwierigkeiten von 
der Art, welde von der Abfonderung einer. eins 
zelnen Aufgabe aus der Gefammtheit der Wiffers 
aft unabtrennbar Hi. Man Fann bierbey Vors 
audfegungen nicht entbehren. Wenn nun and 
die Voraufegung, von welder ber Verf. ausgeht, 
daß jeder Staat auf einem Wolle beruhen müffe, 
nidt fireng wiſſenſchaftlich oder bis zur duGerfien 
Evidenz bewiefen feyn follte, fo -hofft er doch hier: 
dur nicht- gar zu viele Sefer einzubußen, welde 
feinen weiteren Unterſuchungen folgen möchten, 
weil auf diefe Borausfesung for fo viele ans 
dere practifhe und wiflenfhaftlige Bewegungen 
unferer Zeit ‚geführt haben. Man möge bedens 
fen, daß eine Vorausfegung auch in ihren Fols 
gerungen fi bewähren Fann. 
Es mußte nun aber der Begriff bed Volkes 
einer weitern Unterfuhung unterzogen werden. 
Dierin hat ed der Verf. fid nicht fo bequem ges 
macht, wie andere Rechtölehrer, welde den Bes 
griff des Volkes ohne Weiteres vorausfegen. Im 
wepten Kapitel hat er auseinander zu fegen ge 
bt, worauf dad Wefen eines Volkes berude, 
und worin feine Grundlagen von denen der Fas 
milie und der Menſchheit ſich unterfceiden. Hier 
IR ein Hauptpunct der Unter(Ghied amifhen ber 
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angebornen tind der angeerbten: Semeinfchaft uns 
ser den Menfben, und ed bedarf wohl feinsy 
Erinnerung, von welder Wichtigkeit der Begriff 
des Angeerbten- für vie Theorie des Rechts um 
bed Volkes iſt, wie fehr aber auch -derfetbe dex 
Annahme einst undedingten Autonomic der Bee 
nunft ſich ‚entgegen feet, welde.anfere Nechtds | 
theorien zerrüttes gat. Dadurch, daß dieſer Bey 
griff geltend gemacht wird, erhält: denn auch „ef 
Die Gefdhidte ihre Bedeutung fir dab Redt fa 
wohl, wie für das Voll. Niemand. wird -dberfes 
ben, daß biernady auc alle die Theorjen verwore⸗ 
fen werben. mäffen,, welche ein anderes, als ein 

eſchichtlich gebildetes, oder ein - pofitived Mere 
kennen. Aber von der andern Seite. mußte au 
worgebengt werden‘, dag man fid verleiten laffe, 
Die gefchidtlide: Entwidelung allein auf das Bolk 
and feine rechtliden Verhaͤltniſſe zu beſchraͤnken. 
Daher wird eine Bererbung der Gemeingiter deh 
Volkes und eine Vererbung der Gemeingiter dea 
Menfchheit unterſchieden. Dieſer Unterſchied aben 
führt wieder auf die Verſchiedenheit der aͤußeren 
und der geiftigen Güter zurüd,. . : .  .... 
. §n den folgenden Unterfudungen iff es num 
der wefentlide Swed, die Schwierigkeiten auf 
dem Wege zu räumen, welche der Borausfekung, 
entgegen ſtehen, daß der Staat auf dem Melle 
berube. Zu diefem Swede wird. zuerfi im Allgee 
meinen auf die Verfchiebenheit beider aufmerkſam 
gemacht, aus welder es natürlich" Servor. geben. 
miiffe, daß beide auch in. der. Erfcheinung . nicht. 
immer volllommen zufammen: treffen, alsdann 
aber werden im Befondern- zwen Arten ber. Vers 
hältniffe unter beiden unterſchieden, das ſtaatbil⸗ 
Dende Volk und der volfbildende Staat. - Diefe: 
‚Unterfbeidung Tann nun. zwar. nicht darauf 
Anſpruch machen, daß fie Begriffe.. einführe:. 


1 
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welche bisher unbekannt geweſen waͤren; aber fo 
Biel dem Verf. bekannt iſt, duͤrfte Dod dier gus 
af. ein Verſuch gemacht worden ſeyn, die Frudts 
barkeit derſelben für bie Erklaͤtung der verſchiede⸗ 
ach : Staats «und Rechtsformen nachzuwkiſen. 
Will man ven Verf. nicht misverſtehen, fo muß 
ihn dabey freylich nie aus: den. Augen laffen, 
deß jener- Gegenfag nidt vein. vorfommt, fons 
been ‘nur dem! Uebergewichte nach. : Aber in dies 
fee Weife iſt er: doch merkwuürdig genug und leis 
bef! auf dte‘vorttegeribe Frage, ‘welges der Grund 
Des. Staates and ves Reid fey, ein’ unmitzels 
Pate Anwendung, idndent gezeigt wird): daß deer 
voitdiihende: Staat fi aus - deus. flaarbildenden 
Bottle: herver- Hehe, : rh eT Os oe Th 
«I Deswegen mußte nun aud. zuerſt das ficats 
Bildende Bold und alſsdann der dolkbiidende Staat 
whterfudt worden, wobey fich heran: ſtellt, wie 
dir ‚beiden: Weifeh ver Rechtsentwickelung Sehr vers 
Miedene Berhaͤltniſſe ſich ergeben. Man fang 


Anden‘; bad: dent: flaatbilbenden. Volke: das Prin⸗ 


dip... welches man mit dem Namen der. Bolksſou⸗ 
veränetät begeichnet bat, dem volkbildenden Staase 
His: Anficht ,. daß der Staat ein Compler „von 
Privatrechten fey, entfpreche ; doch zeigt fich bey 
genauerem Singoben in die Natur diefer Bere 
Baleniffe; daß ‘die beiden fo eben erwähnten Theo⸗ 
sien nicht allein einfeitige Abftractionen find, wels 
de nige den: ganzen Umfang der Staasöbilbung 
yor! Augen haben, fonbern aud bey der Dberfläs 
de der: Etſcheinung ſtehen bleiben. ohne dad bil 
bende Princip, aus. :weldem biefe hervor geht, 
zu ‘ergrdndent: - Aber, allerdings kann gefagt wers 
den, daß ins. Hunsbildenden. Wolfe norherrfchend 
von dem. Gemeinfamen das Mecht eined jeden 
Einzelnen ausgehe, fo der Obrigkeit wie der Uns 
terthanen , ::Wähtend . dagegen . Im-- volfbildenden 
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Staate: das: Gemeinſame vorberrfihenb and dew 
Rechten der. Einzelnen fid ergibt. Doc würde 
ein fotches--Semeinfame aus dem Einzelnen ders | 
aus niemahls fid bilden koͤnnen, da dad Ginzels 

ne feine gufammen baltende oder zufammen brins 
gende Kraft hat, wenn nicht dabey andere allges 
meine Kräfte wirkfam waren, außer ben politis 


ſchen, und deswegen hat ‚denn and bey der Bd 


tradtung ded volfbildenden Staates der Einfluß 
allgemein men{@lider Entwidelungen auf die Bils 
dung des Staatd erwähnt werben miffen. Es 
fonnte daber ‚nicht umgangen werden, aud dev 
coömopolitifchen Denfart hier. Gerechtigkeit wies 
derfahren zu laffen, welche zwar: an. fic Beine 
Staat gründen fann, aber dow die Berfchmels 
zung verfchiedener Volksthümlichkeiten zu einem 
neuen Wolfe befördert und fo dem volfbildenden 
Staate in die Hände arbeitet. * 
- Bon hieraus iff nun ver Uebergang zu dev 
Betrachtung bed Voͤlkerrechts leiht, welches als 
die fpätelle Entwidelung der Rechtsidee angefes 
ben wird. Es ergibt fid aber aud aus dem fo 
eben Angeführten von felbft, dab die Ausbildun 

bed Rechts und aller Staatöverhältniffe nur a 

ein integricrended Glied der fittlihen Entwides 
lung der Menfchheit überhaupt begriffen werben 
Tönne, und daß daher aud die Nechtöphilofophie 
alé Theil der Philofophie der Sitten zu behan⸗ 
deln fey. Man kann wohl ſagen, daß dies ein 
Ergebnis iff, welches ſchon feit lange fich vorbe. 
zeitet bat und verbreiter worden iff. Anf News 
beit Tann ed feinen Anfpruch machen, da es 
vielmehr nur auf die ältefte Lehre vom Staate 
und vom Rechte wieder zurüd: fühl. Man 
Tinnte fragen, wiegt gefommen fey, daB mar 
bie fruͤher erfannte Wahrheit fpäter vergeffen. has 
be; aber die Beantwortung.:dbefer Frage :wüxht 
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unfireitig in eine ber weitliufigfter Unferfuchuns 
gen fiber die Umwandlung nicht allein: philofos 
phiſcher Syſteme, fondern aud menfdlicher Denk⸗ 
weifen überhaupt verwickeln. Eine folte Unters . 
fucdung konnte bey dem befdrantten Swede des 
vorliegenden Buches diefem nicht zugemuthet wers 
ben, und ¢8 bat fic daher der. Berfi darauf bes 
ſchraͤnkt, zum Sclufle ein Paar Vorurtheile zır _ 
erwähnen, : welde lange Zeit abgehalten haben, 
bie Nechtöphilofopbie als einen Theil der: Ethib 
anzuerkennen. Bird man diefe nun almagli® - 
auch in ihrer allgemeinften, rein wiffenfdaftlider 
Form ausgedrüdt. alS ſolche anerfennen ? Es iff 
Mar, dag fie .ollein. unter diefer Bedingung ihren 
ſchaͤdlichen Einfluß. gaͤnzlich verlieren fünnen. 
Auch auf die Gefahr, daß die offene: Verwerfung 
dezfelben noch immer ihre Verketzerer finden wers 
de, mögen fie bier noch zu: Ende dieſer Anzeige 
bezeichnet werben: - Das eine: Vorurtheil: möchte 
den Nominaliömus in der Moral’ nennen, 
indem ed davon. audgeht, daß alles Sittliche nur 
in dem Leben des einzelnen -Menfchen ‚gefunden 
werde, nicht: aber eine. allgemeine. Gade ber 
Menichheit oder. der Vernunft überhaupt fey, wets 
he in gefchichtlihem Fortgange verfbiedene Gtus 
fen der fittlihen Bildung zur Wirklichkeit: brins 
ge. Man kann bemerken, daß diefes Vorurtheil 
auch mit der fälfhen Anfiht zufammen hänge, 
daß ein ingmer Ddasfelbe gebietended, gleidfam 
todtes Sittengefeg unfere Handlungsweife regeln 
folle. Auch das zweyte Vorurtheil hängt hiermit 
gufammen. Es beruht in dem falfchen Gegens 
fage, welchen man zwifchen gefeßlichem oder recht⸗ 
lidem und fittlidem Leben madt, ald wenn das 
erftere obne das legtere ſeygfoͤnnte; ein Gegens 
fog, welder nur unter der Worausfegung durchs 
geführt . werden fonnte, daß Geſetz und Reche 
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nur’ in’ einer: geſchriebenen oder wenigftedd aubge⸗ 
fpromenen Regel, nicht. aber in einer ‚lebendigen 
Entwidelung geiftiger Kräfte beruhe. Man feat 
bier dem todten Sittengefede “ein ebeh fo “tydtes 
Mechtögefeg zur Seite:  Wöllre-man dieſes Wore 
urtheil folgerichtig durdfiihten, fo würde matt 
finden ; daß es in einer falſchen Abfonderiing ded. 
Aeußern von dem Innern’ gegründet ift und file 
rie Wurzel in: der Sten: unferer neuern- Sites 
Lehre hat auch in "den Betreibung' der duffein Gis 
ter fittlihe Swede. anzuerlenhen.:: Es verſteht ſich, 
daß diefe Vorurtheile auch zur Entwickelung eis 
wie Einſicht das Ihrige haben beytragen 
müllen. Pe BER EEE we OE FaP) 
Möge es dem: Verf. gelungen’ feyn, wornach 
er geftrebt bat, die leitenden Gedanken fetter 
Schrift auf eine deutliche Weife vorzutragen::' -" 

. Er erlaubt fic bierbey auch nod eine andere 
Beine Schrift anzuzeigen, obgleih fie nur aus 
einer Zeitfchrift befonder8 abgedrudt worden if; 
und ſchon in der Beurtheilung diefer eine ‚Angels 
ge erhalten könnte. OE 


: 4839. Ueber bad Böfe In Beziehung 
auf Suliué Müllers Schrift: “Vom Wefen und 
Brunde der Sünde”. Breslau 1839. ‘Won: Heine 
rich Ritter. Abdrud aus L. Pelt's theol. Mis 
arbeiten, BD II. Heft 4. 76 Seiten. * 

Bon der hier beſprochenen Schrift eines rühms 
lich befannten Theologen läßt es ſich vorausfeken, 
daß fie. nicht ohne Einfluß auf die Kortbildung 
unferer Dogmatik feyn werde, und daber aud 
nicht obne Ridwirkung auf die Philofophie 
Eben deswegen ſchien eS aud ber Mühe zu vers 
lohnen, gegen einige Puncle ver(elhen Ama 
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ober entgegen ſtehende Weberzeugungen. geltend, zu 
moden.: Der Ref. hatte. berg befondese Bram 
jaſſung, da feine, eigene Sebre über pad MBöfe; 
wie at fe in: ſeiner Schrift: über die Erkenntniß 
Mottes mitgetheilt. hat, vom Hn Dr Maer ans 
egtiffen worden war. Es wird genügen... Die 
Daupipuncte: gu berühren ».; Uber welde. man. in 
dem . vorliegenden . Buͤchelchen Auskunft finden 
kann. Zuerft wird gegen hie Anſicht vieler neues 
‘gen Theologen und. Philoſophen geftristen, Daß 
in der Gelbilfucht das Weſen ded MBöfen berube, 
inbem Befonderd gegen Müller gezeigt-wirb, daß 
hiefe Beftimmung. nue etpos Negasives. bazeich, 
nen würde. Dagegen wird die alte Lehre gels 
tend gemacht, dof ales Boͤſe in der Genuffude 
(oampupiscentia); berube: oder in: der Liebe zum 
Ginnliden, jedoch: quad die Hand zu einem Bers 
gleiche mit denen geboten, welde den. Begriff 
des Ginnliden in einer befchränktern: Bedeytuag 
ehmen möchten, alg dev Ref. für gut hält, ins 
em. man für Liebe ober Sucht bed Sinnlichen 
aud Liebe des Zeltlichen fegen könne, © Hieran 
fließt ficb der Streit gegen die Behauptungen 
ded Berfaffers über die Grundlofigteit des Boͤſen 
an, welcer auf die Unterfcheidung zwifchen dem 
tranfcendentalen und dem realen Grunde führt; 
ober «8 zeigt ſich dabey auch, in welder genauen 
Berbindung alle diefe Unterfudungen mit dem 
Begriffe. der Sreyheit fleben und dieſen zu erörs 
tern iff der zweyte Hauptgegenftand der Unterfus 
chung. Die Abfidt iſt hierbey vorgiigli® an die 
allgemeinften Beſtimmungen fid zu balten, un» 
jeden’ Particularismus zur Seite liegen zu. laffen, 
welcher in der Frevyheitslehre fo haufig Verwir⸗ 
zung veranlaßt bat. Es wird daher gezeigt, daß 
der Begriff der Freyheit durchaus formal, logiſch 
oder metaphyſiſch if, und man feinen Grund hat, 
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zwifchen formaler und; sealers Frevbeit zu unter- 
(beiden, wenn man unter der leßtern nicht etwa 
eine. höhere Stufe in der Entwidelung' des Les 
benS bezeichnen wills. "Die Begriffsbeſtimmung, 
melde nun. hierdurd "für den Begriff: der. Freys 
beit. gewonnen wird; führt aber nothwendig zu 
der Unterſuchung üben’ dad. Verhältniß Gottes zu 
ben: :freyen; Thaten der Menſchen. Auch die 
Schwierigkeiten, welche aud dieſem: Verhaͤltniſſe 
bergeleitet zu: werden pflogen, werden ‚griff; in⸗ 
dem dabey daB: Berbälniß zwiſchen Schöpfer. uns 
Geſchoͤpf auf cine einfache Formel zuruͤck gebraͤcht 
wird. Doch mat hierbey der. boͤſe Maue cine 
beſondere Schwierigkeit, da:cr auf der: einen Seity 
abs etwa... was gene den Willen. Sorted; aüf 
bev:andern. Seite als etwaſs. was mit dem Mile 
ken: Sottes iſt, angefehen werben muß: ::Durd 
eine: pfywologiſche -Unserfuchung: Aber :bas: Boͤſe 
welche: ausf:ıden Begriff ded: getheilten Willens des 
Menſchen führt, wird nun ein Verſuch eingeleie — 
tet, dieſe Schwierigkeit zu . befeitigen ) aber':e& 
ift Har ,:.bag die pſychologiſche Erörterung: hierzu 
wicht hinreiht; denn der ſcheinhare Widesfprudy 
dev beiden oben angeführten Säge fann nur. dard 
eine Unsosfheidung zwiſchen Willen Gores und 
Millen Gottes gelöft werden. Der Ref. unter⸗ 
feheidet hier zwiſchen dem offenbaren: und. dem 
abfoluten: Willen Gottess gegen jenen: ift das 
Boͤſe, gegen diefen aber nicht, weil: gegen tha 
überhaupt: nidts feyn Tann. Die Nothwendiga 
Feit. diefer Unterfdeidung wird :nachgewiefen: und 
die. Einwürfe, welche Müller gegen: fie. erhoben 
bat, namentlich daß biernach unfer Urtheil üben 
das: Bile. nur ein fubjectives oder falfches: ſeyn 
würde, werben zu Ende. der Abhandlung zuruͤck 
gewieſen. Zu 

4 age er er st H.R. \ 
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u a Parts tor de 


yo te : "Sy? 
| Histoire litteraire de la France avant: je 
douziéme siecle par: M. J.J. Ampere, Pres 
fesseur .de littérature’ frangaise am Cole 
de France. Tome premier. XXX u..450 
Tome: second, 420 Seiten, 1839. 8. .' - 

1: Dad vorliegende Werk, deſſen zwey erfien 
Qheile vor und. liegen, auf die. nod ein dritter 
folgen: ſoll, wurden veranlaßt, nach. der -eigenes. - 
Angabe: des Verfaſſers, durch die. Vorlefungen, 
welde;er über die Geſchichte der Literatur. in 
Brantsrih. in dem bemerkten Zeitraume zu halten, 
batte. ::;;Indeß erfcheinem fie: gar nicht in. diefer 
‚Bellalkz:fondern. wurdem villig umgearbeitet, um 
als Buch zu erfcheinen. :.: Der. Titel. könnte .aber 
leicht zu einer falſchen Erwartung führen, denn 
man. denkt dabey an eine franzoͤfiſche Literatur 
in: franzoͤſiſcher Sprache, die ed damahls nod 
nicht gab. Der Verfaſſer nimmt aber den Aus⸗ 
druck in dem Ginne, :. daß er. Darunter. die Lites 
ratur in Frankreich verſteht, und unter, Frank 
reid die Laͤnden, die nachmahls unter dieſem 
Namen begriffen wurden, Diele tragen. den Nas 
men von Gallien, und er hätte fic dieſes Nas 
mené bedienen können, wenn er nicht auch Ibe⸗ 
sien ‚mit binein gezogen bätte, indem er den Gels 
tifhen und Iberiſchen Voͤlkerſtamm unterfcheidet, 
und feine Unterfudungen mit: dem legten beginnt, 
indem er feds Chapitres preliminaires voran 
ſchickt, welche die ältefien Zeiten umfaffen, und 
in welchen felbft die Phoͤnicier und ihr Einfluß 
auf die Givilifatton Gallien’ abgehandelt wird, 
auf welde dann der Einfluß der Grieden und 
Roͤmer folgt. In diefen vorläufigen Kapiteln iff 
“ daher die Unterfuhung über die uriprüngliche Gis 
vilifation der Iberiſchen und befonders der Celtis 
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ſchen Bölkerfchaften enthalten, befonders uͤber die 
Barden fo wohl in Gallen: felbft,- als in Ges 
land und Schottland, alfo aud über Offian und 
bie ibm beygelegten Gedidte. Man fieht, daß 
bem Namen der Gelten hier ein weiter Umfang 
gegeben wird, die Galen, die der Verf, mit Recht 
von den Salliern unterfdeidet, gehörten nicht zu 
dem Eeltifhen Stamme. Daß die Gallier Bars 
den batten, wiffen wir nicht, diefe gebörten dem 
Sermanifhen Stamme an; auc gefteht der- Bf. 
, felber, daß fid von Galliſchen Barden nichts ers 
balten.bat. Sie hatten ihre Druiden, -von dea 
nen auch der Verf. befonders handelt , indem ex 
fie von den Barden unterfcheidet, : aber dod cin 
enged Verhaͤltniß zwifchen ihnen annimmt. Nach’ 
unſerer Unfit find die Barden nicht von den 
Druiden unterfhieden, man hat. nur. fälfchlidy 
den Namen auf fie übertragen. Wo Barden 
waren gab ed feine Druiden, und wo Druiden, 
gab ed Seine Barden. - | 
In dem Kapitel Aber den Einfluß der Gries 

chen auf die Galler, wird von ihren Golonien 
in Gallien gebandelt, vor allen alfo von Maffie 
lia. Was der Verf. von Rhodus fagt, deine 
uns boc zweifelhaft. Das fechöte Kapitel ‘bes 
giant mit den Eroberungen von Gdfar, und ents 
wickelt die Kolgen unter den. Kaifern, wie Gals: 

lien in Sprache und Givilifation unter : ihrer 
Herrſchaft ganz Roͤmiſch ward. 
. , Auf diefe vorläufigen ‚Kapitel folgt erft das 
eigentliche Werk, welches in zwey "Bücher , jedes 
von mehreren Kapiteln, zerfällt. Das erfle Buch 
von der Feflfegung der Griechen und Römer, bis 
auf das Eindringen der Barbaren, alfo bis anf 
die Voͤlkerwandetung; DaB zweyte von da bis 
auf Karl den Gr. In dem:erfien Bude, wels 
eb. 18.Rapitel umfaßt ;;u hat: der Werken We 
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Geſchichte an die Religion geknuͤpft, indem er 
die heidniſche Literatut vor dem Chriſtenthume 
behandelt. Alſo die Literatur in dem ſuͤdlichen 
Gallien, Grammatifer, Dichter und Redner, auf 
welde der Anfang der. chriftlihen Literatur eben 
dafelbft folgt Auf diefe Weife werden in den 
folgenden Kapiteln heidnifhe und criſtliche Lites 
ratur parallel bebandelt, bid zu dem Erlöfchen 
des Heidenthums. Dies führte den Verfafler in 
die Gefchidte der chriftlicden Secten . . der Arias 
ner, Neftorianer u. a. feit dem vierten Jahrhun⸗ 
dert, fo daß die darauf fic beziehende Literatur 
in Rüdfiht Galiens behandelt wird, und ben 
Häuptern. derfelben eigene Kapitel gewidmet find, 
in fofern fie Galliet waren, oder in Gallien leds 
ten, wie dem heil. Hilarius, Ambrofius und einis 
ge andere, Aud die dem Chriftentbume--eigens 
thimliden Snftitute, dad Mönchöwefen in Ger 
ziehung auf Gallien werden der Unterfuchung uns 
' terwarfen. Diefe füllen den erften Bond und 
aud den Anfang des zwenten aus, bid auf. Rus 
tilius Numantianus im fünften Jahrhundert, dex 
als der legte heidniſche Schriftiteller in Gallien 
angeführt wird. 2. 

‚Das zweyte Bud umfaßt nun den Zeitraum 
von dem Ginbruce der Germanifden Voͤlker bis 
auf Karl den Großen in fiebenzehn Kapiteln, 
Per Verfaffer fchildert in ben erften vier Kapis 
teln den. Einfluß, den die Sermanifchen Voͤlker 
auf. die Givilifation der Sallier hatten in Bezies 
bung auf Sprade, Schrift, Mythen, religiöfen 
Glauben , Poefie und deren Gegenftände, :bis in 
dad achte Jahrhundert, und fpriht dann von 
einzelnen. Dichtern und ihren Werken, Die las 
teinifche Poeſie des Mittelalters ift es daher, wels 
we ihn beſonders befhäftigt. Demnaͤchſt der Eins 
Bus auf Ppilofophie. und Selchichte, wo von Gres 
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gor von Tours am ausfuͤhrlichſten gehandelt wird. 
Die letzten Buͤcher handeln ausfuͤhrlich von den 
Legenden oder: den Actis sarictortim: bis auſ den 
beil.: Bonifaciué, :der den Beſchluß madt. Auch 
der Einfluß, den die Fremben auf die Moralitäs 
der Gallier hatten, ift nicht: unbeachtet geblieben, 
Hefonders. auf dad Ehrgefühl, woraus die Zwey⸗ 
ämpfe bervor gingen, die Griechen und Römern 
fremd bichen. ne. 
_ , - Das -Werk ded Herm Ampere umfaßt fo. viele 
Gegenftinde, daß es fchwer iff, darüber gin alla 
gemeines Urtheil gu fagen.. Es iff bereits zu 
Anfange-bemerft, daß der Plan fo -unbeflinmf 
iff, pa daraus Unbequemiichkeiten bey dev Ausg 
führung bervor gehen mußten. Allerdings bat dex 
Verfaſſer viel Studium gezeigt, und tft :anıb- mig 
der Deutichen Eiterasyr..nicht unbekannt. Indeß 
der wichtigſte Theil, der dritte, der den Beit, 
raum von, Kaz} ‚dem. Grofen, bid. zum zwoͤlften 
Jahrhundert umfaſſen wird, iſt noch zu erwarten, 
unb wird ohne Bweifel der withtighe ſeyn da 
vie Bildung der Franzoͤſiſhen Sprache nicht nur, 
und. der Anfang. einey Franzoͤſiſhen Literatur in 
derfelhen.. in diefe Beit faͤllt, fondern auch, dig 
Nationalliteratur, durch die Verſchmelzung des 
Gallifhen und Germanifden Stammes fid) auss 
bildete. Es wird daher aud am paffendften feyn, 
das Urtheil über bas ganze Werk bis dahin zur 
verfibieben, da die wichtige Frage Uber jene all: 
mählihe Verſchmelzung, die erft in die Zeiten 
Ded Mitterwefens fällt, fic alsdann hinreichend 
wird beantworten Jaffer. ' 
Hn, 
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Leipzig. 
KVKaſchenbuch für die vaterländiſche 
Geſchichte herausgegeben von Joſeph Frey⸗ 
betrn von Hormaur. 1840. 614 Seiten in 
Octav. (Bey Reimer), . - mart ay 
Dies ift bereits der XXIX. Jahrgang “(ber 
XI. der neuen Folge) diefes Tafhenduds, von 
. denen mehrere in diefen Blättern angezeigt find. 
Er übertrifft feine Vorgänger an Umfang und 
‚auch jan Manigfaltigteit, ‘wenn glei auth diefe 
-- dy dadurch auszeichneten. In XK. Abfäten ‘ents 
Hale er-über 300 Nummern, Poefie und Profa 
wechſeln ‘darin ab; auch iſt er befonders reich an 
urfundliden Nachridten. Briefe und andere 
* (auc einige vow Hofer) die von dem Herausges 
ber aus feinem reiben Vorrathe, zum Theil von 
gdperen Händen, mitgetheilt worden find, Wir 
infiffen und bey dieſem Reichthume mit -der alls 
gemeinen Berfiderung begnügen, daß: alle gebils 
Bete Sefer darin eben fo viele Belehrung als Uns 
techaltung finden werden, und dürfen daher auch 
der weitern Zortfegung mit Zuverficht entgegen 
feben. Hn. 
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| Battle Ten, 

Bey Lippert, Geſchichte der Luſtſeuche. Gries. . 
Theil. Die Luſtſeuche im Altertoume... Aud uns 
ter dem Biteli: Die Luftfeuche im Alterthume, 
für Aerzte und Alterthumsforfcer. dargeftellt yow 
Dr Julius Rofenbaum, .practifchen Argte, 
‚SPrivatdocenten in Halle 2c. XVI u. 464 Seiten, | 
4839. 8 .. .. 
Der Gegenſtand dieſer Schrift. iſt bekanntlich 
von ausgezeichneten Gelehrten ſchon vielfach. bes 
arbeitet worden,. und faum follte man glauben, 
daß er noch Stoff zu einer neuen ausführlichen 
Darftellung bieten fönnte, Der Verf. jedoch hat 
e8 verftanden, . ihm von mehreren neuen Seiten 
beyzufommen und bat denfelben mit einem fals 
cen Aufgebote von. Selehrfamfeit, mit einer fols 
chen Benugung. aller neueren in. diefes Gebiet 
einſchlagenden oder dasſelbe nur berührenden: me 


dicinifden und antiquarifchen Unterfydungendurdy . - 


gearbeitet, .. daß man mohl behanpfen ann, „ee 

fey jest fo. allfeitig. wie möglich - beleuchtet, ‚Der 

Inpalt ift folgenders Nod einer Einleitung, wore 
Bu | [\130\ 
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bie Literatur genau abgebandelt ift, befpricht der 
erſte Abſchnitt die “Einflüffe, welde die Erzeus 
gung von Krankheiten: in Folge des Sebraudg 
der Misbraughs der Genitalien begünfligten’. 
Dahin gebören der Benuscultus, Lingam- und 
' Phallus: Dienft, Bordelle und Lyftdirnen, Päs 
deraſtie und andere unnatirlide Ausſchweifungen, 
Dann das Glima und der Genius epidemicus. 
Der zweyte Abſchnitt handelt von den “Eins 
offen melde die Entftehung pon Srankheiten 
n Folge des Gebrauchs oder Misbrauchs der Ge: 
nitalien mebe oder weniger binderten’, ald Reins | 
lichkeit, Depilation, Beſchneidung, Bader und 
Wafdhungen. Im dritten Abfchnitte wird das 
Werhältniß ber Aergte gu den Krankheiten in 
Folge des Gehrauchs oder Misbrauchs der Geni⸗ 
filien’ betrachten, " namentlich Mangel: an Gele 
enbeit zur: Beobadtung, Schambaftigkeit der 
anfen, Teufchungen, Gelindigkeit der Krank: 
Heit, pathologifd s therapeutifche Anſichten. Eine 
critifdhe Buty Folutg ber Kranfheiténamen und ein 
Ruciblick beldlfepe das: Ganze; Vieles in dieſer 
Schrift ift rein pbilologifcher, ja grammatifcher 
Wert! und file! nicht in den Kreis unferer Beurs 
- theilung, ob wir glei geftehen miffen,: daß und 
mance Erklärung der Stellen bey den Alten, 
manche Ableitung: der Worte einfeitig und -ges 
zwungen erſchienen If, wogegen wieder Anderes 
durch gefchidte Verknüpfung fern von: einander 
Hegender Bhatfaden und Wortbegriffe ‚eine übers 
raſchende Auslegung: gewonnen haͤt. Die Unters 
fucung gebt: in dad Einzelne ja Gingelnfte ein. 
Hier nun koͤnnen wir eine Bemerkung nicht vers 
bergen. Der Berf, hat Dinge, die man fonft 
faum dem Namen, gefchweige denn ibrer ganzen 
Bedeutung und Procedur nach zu berühren wages 
We; mit einer minutidfen Umſtaͤndlichkeit "vorge 
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tragen und discutiert (woben noch auffällt, daB 
zumeilen harmloſe griechiſche Stellen lateiniſch 
angeführt werden, z. B. S, 95). Wir erkennen 
ſeine wiſſenſchaftliche Unbefangenheit an, aber 
wir wuͤnſchten doch, mehrere Kapitel möchten Ih 
lateinifher Sprache abgefaßt worden ſeyn. Wir - 
wurden gar oft. an die Worte Hensler’d (Geſch. 
der Luſtſeuche. ©. 324) erinnert: ‘Wenn mar 
Einem das, fo wahr und fo ſchmutzig ed aud 
ift, fo hererzählt, fo bat. man genug und vets 
langt nicht weiter damit befannt zu werden. Wet 
fanné aud) länger aushalten davon zu reden?’ - 
Das Hauptrefultat Des Verfs ift in folgenden 
Sägen enthalten (GS. 451): ‘Krankheiten der Ges 
nitalien entwidelten-fid nach. und. nach fat Sey 
allen uns näher bekannten Voͤlkern des Alter 
thums ;.. allein bey der Menge bindernder Kin 
flüffe erreichten fie felten eine bedentende ssnteny 
fitdt, blieben: meiftend örtlich, -in Sefalt a0 
Schleiniflüffen und oberflächlichen Geſchwuͤren 
obne allgemeine Reaction des Organismus hervor 
zu rufen, und da, wo bdiefe ja flaft fand, ‚mag 
ed die Haut, melde fie übernahm, um ae 
Krankheitsproceß in Geftalt von Hautkrantheii 
zu eliminieren. Dies dauerte meiſtens fo lange, 
als fic) die Wölfer in gegenfeitiger Abgefchloffen: 
heit erhielten; fo bald fie diefe ober. aufgaben 
und ſich die Individuen fremdartiger Stämme in 
zuͤgelloſer Wolluft zu vermiſchen begannen, nabs 
men die Genitalfrankheiten nidt nur an. Häufig: 
Zeit zu, fondern es wurde ihnen auch ein bösar. 
tiger Character aufgedridt, mit weldem nicht 
nur die Entwidelung, fonderk-aud die Intenfität 
eines Gontagiums in geradeth, Veibaͤltniffe ſtand'. 
Hierhber haben wir nay. Eins "zu bemers 
fen. Go fehr man bat ‚vereinzelte. Vorkommen 
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. folder Krankheiten bey den Alten zugeben muß, 


fo:.wenig kann man aud nur Eine beglaubigte 
Stelle, wenigftend.bey den Griechen und Römern, 
beybringen, woraud hervor geht, daß: fie diefelbe 
fhe anftedend gehalten *).. Der Begriff. der Lufts 
feude drebt fim aber bierum wie um eine Angel. 
Ausfchweifungen aller Art, unnathrlihe Wolluſt, 
fouftige Cachexien mögen die manigfadften Krank: 
beiten Gerben führen, aber wenn fie nicht erfannt 
werden alé mittheilbar und. fic -fortpflangend von 
Individuum zu Individuum, fo können. fie niet 
als die von unferer Pathologie fo genau: charars 
terifierte Luſtſeuche angefeben werden. 


Jene Eigenſchaft der Contagiofität iff fo auf: 
fallend, fo unverkennbar, daß e6 als ein größeres 


. Bunder angefehen werden müßte, daß die Alten, 


obgleich fie daran litten, fie nicht wahrnahmen, 
als daß fiberhaupt diefe Krankheit bey ibnen gar 
nicht vorhanden gewefen. Auf die Frage: wie 
fie In die Melt, in die Erſcheinung getreten fey, 
Haben wir vielleicht Gelegenheit. zurüd zu fom: 
men, wenn wir dem Verf. künftig bey der Forts 
feGung feines Werks begegnen. *© 


Vey Es Finden’ ſich wohl; jedoch nur bey Nichtärzten, Xns 


“‘“éribeutungent, daß man verfchiedene Leiden ‘are Folge 
.r. von Geſchlechts⸗Vergehungen aufgefaßt habe; aber 
i „immer sur, is mittelbare Solgen (3. B. als Strafe 
.n;. bed Himmels) , nie als unmittelbare, Wwegen der Fürs 
. .perlichen Bprühtung. So wird z. B. von Palladius 
of. (Hist. Lausiac. Sect. 27., eine Stelle, die bisher 
noch nicht -benust worden) erzählt, daß der fromme 
1. 1 Stephanus einen Schanker vorn am Gliede gehabt, 
+127 und während. diefeg vom Wundargte operiert worden, 
+ flandhaft Üben, höhere Dinge mit den Umftehenden ſich 
“unterhalten und gefagt habe “vielleiht verdient das. 
You Blied feine Strafe”. Wie ganz anders bey andereg 
ieflgon den Alten: als! contagids erkannten Krankheiten, 
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Ween. 


Bey Carl Gerold, 1838, Sebrbuc. dei Laüb. 
wirtbfchaft.. Mon Sobann Burger, der Heils 
Funde Doktor ; K. K. Gubernialrathe-2., Bierte 
verbefferte und vermehrte Auflage.. Erſter Banp, 
XVIII u, 3546. Zweiter Band, VII. Ur: Aal, 
Seiten in Octav. 

G8 kann bey diefer Anzeige wohl nicht bie Ab⸗ 
Fcht ſeyn, ein Werk, weiches in der vierten, auf 
lage vorliegt, erſt empfehlen ‚zu: wolle 
obige Lehrbuch hat längft :ein großes: An 
gefunden, und anf die Verbreitung rationeller 
landwirthſchaftlicher Kenntniſſe vielleicht vortheil⸗ 
hafter, als irgend ein fruͤberes eingewirkt. Es 
wuͤrde aber dieſen Blättern mit Recht ein Vor⸗ 
wurf gemacht werden koͤnnen, wenn fie die: Ans 
erkennung der hohen Vortrefflichkeit eines Werkes, 
mit melden fein ‚ähnliches des Auslandes. ſich 
meflen darf, auszufprechen unterließen,. und bey 
Det neueften. Auflage das nicht nachholen wollten, 
was hinfidtlid der lruͤheten bisher zufällig vers 
fäumt: wurde. 

Die Vorzüge, welche dem’ vorliegenden Werke 
einen fo ungetbeilten Beyfall, und eine fo ſchnelle 
und große Verbreitung verfchafft haben, beſtehen 
vornehmlich in der gedraͤngten Kuͤrze des Vortra⸗ 


u mg fie unummunden dieſe Art der Fortpflanzung, als 
. etwas Unzweifetbafted, erwähnen. Go 3. B. Hora- 
tius Epist. X a 

a Cum tu inter scabiem, tantam et contagia lucri 
‚nil parvum sapias et adhuc sublimia cures, 
Gang ähnlid in der Epist. ad Pison. 453. Ut mala 
uem scabies . . urguet — — tetigisse timent, . 
ugiuntque. ‚(Beide Stellen find nocd) denen hinzu— 
zufügen, die in diefen’ Anzeigen 1836. St, 176, & 
i769 aufgeführt worden.) - . 
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ges, bey bewundernswärbigem Reichthume bes 
Inhalte; in der Beflimmtheit und Klarheit der 
theoretiichen Säge, und der. paffenden und critis 
fhen Unswabhl der zu: ihrem Belege dienenden, 
in großer Manigfaltigkeit jenen : beygefügten Crs 
fahrungen ; in der Verſchmaͤhung leerer Hypothe 
fen und Speculationenz in der umfaffenden | 
tidfidtigung der den verfchiedenen europäifchen, 
zumahl deuifchen Landetn und Gegenden eigen: . 
thimliden Berhältniffe and Verfahrungsauen. 
Der Verf. zeigt Überall, daß er die Gegenftände, 
welthe er behandelt, volfommen beherrſcht; daß 
er mit gründlicher wiſſenſchaftlicher Bildung gts 
reifte practiſche Erfahrungen verbindet, zu deren 
—— fein Beruf und feine Reifen die 
ginftigften Gelegenheiten darboten; wodurch ek 
in den Stand gefegt wurde, die Erfahrungen 
Anderer vidtig zu würdigen, und ein Wer! ta 
Vefern, welches nicht allein angehenden Sandin 
then mehr als irgend. ein anderes empfohlen wet: 
ben; fondern auch dem gebildeten und erfahreneh 
Deconomen großed Intereffe und vielfeitigen Nuts 
en gewähren fann. Es iff in diefem Lehrbuche 
—* ausgeſchieden, was nicht zur eigentlichen 
Landwirtbichaft gehoͤrt; von Gartenbau, Ovfs 
zucht, Weinbau, Forftwitthfdaft, Seidenwuͤrmer 
und Bienenzucht ift darin nicht die Rede, ‘Das 
burch ift es möglih geworden, bey einem gerin: 
en Umfange bed Werkes, doch fo tief in den 
Segenitand deöfelben einzudringen, dag dem Nicht: 
Zenner die gründlichfle. Belehrung dargeboten, aber 
auch der Kenner volllommen befriedigt wird. 


Die Deconomie des Buches ift überaus sweds 
mäßig und das Syſtem des Vortrages fehr durch⸗ 
dacht. Beides hat offenbar zur Erreichung der 
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Kürze und Klafheit, wodurch Dies Lehrbuch bes 
fonders fih audzeihnet, viel beygetragen.: Bors. 
theilbaft iff die ſcharfe Sonderung der Zhearie 
von den Beobadtungen und Erfahrungen, auf 
welche fie ſich gründet, und die Einrichtung, daß 
den Lehrfägen überall, wo es ndthig und nbgli® 
erfchien, eigene und fremde Beobachtungen und 
Erfahrungen, ~legtere flats mit Anführung der 
Perfonen, von welden fie berrühren, und der 
Localitaten, wo fie gefammelt worden, beygefuͤgt 
find. Zu loben ift ferner, daß fo wohl bey der 
Lehre von.der Pflanzencultur, als auch bey dex 
von der Viehzucht, der allgemeine Theil von dem 
fpeciellen getrennt worden, wodurd Wiederholung 
gen ‚vermieden find, und bas Ganze wiſſenſchaft⸗ 
lider geworden iff. Die Aneinanderreihung der 
Paragraphen beobachtet. ini Ganzen die: natürliche 
fte Ordnung. Nur fibeint es dem’ Refer. nicht 
pafjend zu feyn, daß in dem Hauptftide, weis 
bes von der Agricultur banbele, die Lebre vom 
der Beurbarung: den Beſchluß macht; fo wie 
aud in der Agronomie die Anordnung. der Lehr 
ren hin und wieder wohl verbeffert werden: koͤnn⸗ 
te.:. Das Hauptfihd ,:weldes dem Haushalte ges 
widmet iff, gebört unfiteitig zu den gelungenfieg 
Theilen des Werkes, Bey der widtigen Lehre 
von dem Verhaltnifje bes Düngers zur Prodne 
tion; hat ver Berf. auf die Hypotbefen und. als 
gebraifiben Formein,.. mit welden fie, wiewohl 
gang ohne Nugen, . ausgeichmädt worden, fid 
nicht eingelaffen; und wenn er gleich: night. i 
Stande war, eine dDurcaus fichere Theorie ‘aut 
zuftellen, fo dürften fi doch feine Eehrfäge dev 
Wahrheit fo weit nähern, als ſolches bey dem 
gegenärtigen Zuſtande unferer Erfahrungen möge 
id iſt. 


AT | 
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Se lebhafter Referent die großen Vorzüge Ses - 
vorliegenden: Lehrbuces anerfennt, und. je dank⸗ 
barer er dem Verfaſſer für die vielfahen Beleh⸗ 
rungen iff, die aud ibm aus dem vortreffliden 
Werke zu Theil geworden, um fo weniger. fcheuet 
er ſich zu bemerken, daß ihn dad erfte Haupts 
ſtuͤck, welches die Agronomie enthält, am wenige 
fien befriedigt. Manches iff uͤbergangen, worin 
die Agronomie in neuerer Zeit bedeutend fortges 
Schritten fff, wozu u. a, die Auffchlüffe über die 
Werhaltniffe der feften Felfengrundlage zum lok⸗ 

feren Boden, über die wefentlihen Unterfchiede _ 
- gwifhen dem am Drte. feiner Entſtehung befinds 
licen und dem fortgeführten Boden, über: die 
verfchiedenen Modificationen des Hunuä.gehören: 
Unvollftindig find befonders die Kehren vom. Uns 
tergrunde, von der Außeren Form, von ben- vers 
fhiedenen Hauptarten des Bodens. abgehandelt, 
Sn der Lehre von den Beflandtheilen des Bodens 
ftößt man auf Manches, was dem jegigen Stand 
puncte der Chemie. nicht volfommen entfpricht, 
wobin 3. B. das über die Natur des Bhons, 
über die verfchiedenen Zuftände, in welchen bas 
Eifen im Boden vorfommt, gehört. Doch diefe 
und andere Mängel find ſehr unbedeutend im 
Verhaͤltniß zu den großen Vorzuͤgen ded Werkes, 
deren Anerkennung obne Zweifel wiederholte neues 
re Auflagen veranlaffen wird, die bem hochvers 
dienten Verfalfer Gefegenheit geben werden, in 
der Vervolllommnung feiner Arbeit wie bidher 
fortzufahren. ee das 
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~ Hamburg 7" 
. Bey Hofmann u. Canrpe, 1838. . Einige Ba 
merfungen über die. neue Zollverordnung. 
für die Herzogthumer Schleswig/ und Holftein, 
in deren Beziehung zu den Städten Lübel und 
Hamburg, von Dr C. W. Aſher. 48 Seiten 
im Octav. | Z— 4 
- Weder das geringe Volumen dex vorliegenden - 
Schrift, now der Umfland, daß fie: fih zunaͤchſt 
- ‘quf- Dinge bezieht, die fhon ein Jabr zuräd lies - 
gen — naw dem Maße mancher Menfchen und 
BVerhältniffe eine Ewigkeit — fann ein. Grund 
feyn, ihr auch jegt noch die Aufmerkſamkeit der 
Lefer Diefer Blatter zu entziehen; ſofern der Ge 
genftand ein allgemeinereö, bleibendered Intereſſe 
bat und die Behandlung dem Gegenflande: ent. 
fprict und bie, angeregten Fragen: foͤrdert. Beis 
—F aber ſcheint Ref. in hohem Grade der Fall 
u jeyn. . on, mon HE en. 
.. 8 handelt: ib. nämlich. um ‚fehr.imefentlidien 
‚Intereffen..und Rechte ber auf dem sitel genaade 
ten. ‚Städte 5..und Ref. ſteht nick arp soy Herp 
— [1401 
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Gerein zu befennen, daß er Allem, was ‘die freyen 


Städte des deutſchen Bundes, zumahl aber die. 
nbrenwerthen Refte und Reprafentanten der alten. 


Danfe angeht, einen unabweisligen Anfprud auf 
die ganz vorzuͤgliche und ernfte Theilnahme eines 
jeden Deutfchen vindiciert, der irgend noch Sinn 
und Uetheil fir deutſche Zuftände, Intereſſen 
und Bedürfniffe hat. In der That möchte ed 
wohl einmahl an der Zeit feyn, die große und 
manigfade und erfreuliche Bedeutung diefer freyen 
ſtaͤdtiſchen Gemeinwefen für unfer nationelles Les 
ben hervor zu heben. Es ift dies übrigens wes 
tiger eine Frage, ein Beduͤrfniß für den irgend 
ſachkundigen Sheil des Publicum — den Gelebr: 
fen wäre auch da gut predigen — alé für die 
Öffentlihe Meinung im weitern Sinne, Diele 
möchte einer Anregung und Berichtigung in dies 
fem Puncte um fo mehr bedürfen, da feit eini: 
Her Heit das literarifche Ungeziefer, deffen Erzeus 
‚ gung durch ben ganzen Character jener dffentlis 
aden Meinung und ihrer Organe, fo wie durd 
die Atmofphäre der- Zeit fo vielfach begünftigt 
wird, ſich mit ganz befonderm Eifer auf jene 
freyſtaͤdtiſchen Zuflände wirft, fo daß eine Gats 
tung deöfelben es fi ordentlich zum Gefchäft ge 
wacht zu haben ſcheint, eben fo böswillige als 
Ahgenhafte Anfihten über diefen Gegenftand zu 
verbreiten — in ber befannten und leider immer 
mod beliebten geiftreichthuenden, liederliden Mas 
nier de8 weiland jungen Deutichlandd , welche 
wie fich vorher fehen lief) unter anderen Firmen 


oder obne alle Firma, feit dem plumpen: Eins . 


:fehreiten der Polizey und der Gerichte, beffer ges 
deiht denn jemabls, indem ed bey gleicher 
Beindfeligkeit gegen die pofitiven Srundlagen und 


‘Elemente. unferer rechtliden und focialen Zus | 


Bände, doch gelernt bat, fic) nut an-folche Puncte 
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gu machen, -welde des .ausbrüdlihen Schutzes 
Der Mächte der Beit zu entbehten, oder wohl ge 
radezu von ihnen mehr ober weniger petporte 
ciert oder preis gegeben zu feyn fiheinen. — Treps 
Tih gilt denn aud bier, und umapl binfidtlig 
der freyen Städte, die ſprichwoͤrtiiche Erfahrun; 
daß e3 die beften Früchte find, an denen die 
Wespen nagen; und gerade diefe abfonderlige 
Animofität ‘der Geiſter die verneinen if. daB fie 
cherſte Zeichen, der befte Beweis fie den. eigene 
thimliden Werth diefer. Momente unferd it 
My 





nellen Lebens. Es liegt in der Natur der Sqi 
daß diefe Geifter ſich am allerwenigiten mit 
shen Zuffänden wertragen, welche dur ungeftoree 
und nicht Übereilte piltorifhe Entwidelung, Orbe 

nung und Srepbeit im Sinne der tiftlich + gene. 

. gnanifhen Bildung, in einem befdrantten, fp te 
feauliden aber gefunden, lebendigen organ — — 
Localleben· vereinigen. Die abſolute Selofffuce,. ° 
welde jenem ganzen Treiben in allen feinen mas 

nigfachen, wechſelnden, bunten Erſcheinungen gui 
Grunde liegt, findet ihre Rechnung viel leichter 
in großen Staatsmechanismen im Sinne der neuge 
fien Zeit, welche nur ein beſtimmtes opus ope. 
ratum bes Einzelnen in Anfprub nehmen, ‚unh 
übrigens jede pofitive, felbfländige, frepe Hinges 
bung und Xheilnahme des Einzelnen an % 
"Ganzen, oder an irgend einem efondern, Kreiße 
nicht nur nicht bedürfen, nicht fordern, fondern, tae 
notieren, ja abmeifen und unterdejiden, und in denis 
felben Mage das negative, atomiſtiſche Srilighe 
ber Selbfifuct begünfiigen. So verträgt may 
fi denn viel leichter mit ebinefifhen, erieüfale 
fen, flavifhen oder halbflavifden’ Zufländen, 
für deren Verherrlihung ſchon maricherley ſchil⸗ 
lernde Phrafen ausgefponnen find, als mit dem 
kerndeuiſchen Wefen der frepen Städte, Year 

(Asoy* 
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gend würbe ed bey einer weitern Erörterung dies 
fer Dinge — wozu: hier nicht der Ort — Feineds 
weged auf eine Vertheidigung der Hanfeflädte 
um ihrer felbft willen antommen; fondern auf 
eine Belehrung der wenigen irgenb noch. belehs 
ungsfäbigen Gegner und der viel größern Maffe der 
Oleihgältigen, zu Nutz und Frommen gemeiner 
deutfcher Nation. Denn liegt die wefentlidfte 
Bedeutung ber freyen Städte darin, daß fie durch 
die im Allgemeinen (und fo mander Mängel und 
Schwächen unbefcbadet) erfreulidften Reſultate 
fortwährend und mitten in der rings umber forts 
foreitenden Medhanifierung und Gentralifierung 
des modernen Staatéwefens , zeigen was dad 
tüchtige Leben und Streben eines freyen bürgers 
lichen Corporationswefens vermag; fo hängt eben 
die erfprießliche Beadhtung und Benutzung folder 
Mufter von der Befanntichaft mit denfelben ab, 
Die freyen Städte werden boffentlid fo bald Fei 
ne Veranlaffung haben der Theilnahbme und Wir: 
Yigung von Seiten der Öffentlichen Meinung: zu 
bedürfen, melde in Deutſchland fo felten et: 
was mehr iff, ald die obnmddtige zu fpäte Rlas 
ge.um verlorene Güter. Die öffentliche Meinung 
aber „die politifhe Bildung der Megierenden wie 
der Regierten bedarf diefer Beyfpiele und Vorbilder, 
DSamit, wenn’ der felbfigefällige, Teichtfinnige Zaus 
mel, der uns binfidtlid der Natur der Aufgabe, 
‘ber Befugniffe des Staats befangen hat, vers 
raucht ift, es feines zu langen und foftipieligen 
Herumtappens bedarf, um den wirfliden, eins 
achern, beſcheidenern, aber erfprießlichern Beruf 
und Weg zu finden *). 


, *) G8 würbe mid nidt wundern, wenn bie große 
‚Mehrzahl derer, die fih mit dergleichen Dingen 
, practiſch ober theoretiſch, berufener oder unberufes 
ner Weife abgeben, in dem Umftande, sab ja biefe 
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Hat nun Ref. diefe Seite der Sache Feines 
weges bloß deshalb befonders hervor gehoben, weil 
fie am wenigften beachtet wird, fondern. vielmehr 
“weil er fie wirkli für die wichtigfte: bält; fo. ſoll 
doch damit die fo viel allgemeiner. betannte und 
anerfannte, obgleich im Binnenlande. aud nur 
zu oft feltfam miöperfiandene, ‘Bedeutung der 
Han ſeſtaͤdte als der einzigen Puncte, wo Deutids 
land. in eine erbeblide Berührung mit dem Welts 
Handel fommt, keineswegs in Abrede..geftellt were 
Den — um fe weniger, da da8 politifde Leber 
berfelben fo vielfach und innig mit. ihrer mercans 
filen ‚Stellung. zuſammen hängt, von ihr. bedingt 
und getragen wird, Und damit Stilfdweigen 
nicht gebäffigem, unredlibem Borurtheile und 
Radel gegenuber ald ein Sugeftandnif angefehen 
werde, mag: bier nod ausdruͤcklich bemerkt wer⸗ 
ben, daß auch das geiftige Leben 'diefer Städte 
und der Antheil, den fie in diefer Beziehung 
‘an bem nationellen Gefammeleben gehabt haben 
‚and nod nehmen, gar .wohl eine: genauere Uns 
terfudung aushalten, verdienen und- lohnen wuͤr⸗ 
de Mag dieſes geiſtige Leben nun trotz dee 
materiellen Beſtrebungen und Beduͤrfniſſe des 
"Handels, trotz der materiellen Lockungen ded Reich— 
thums gedeihen, oder mögen Mercur und Mis 
_ nerva gelegentlich wirklid Hand in Hand gehen 
— genug die Ehatfachen beweifen, daß beide fich 

Teineswegs nothwendig ausfchließen +), In allen 


freyen Städte ſouveräne Republiken find, ein, 

unüberfteigliches Hinderniß gegen jede Art von Nutz⸗ 

anmwendung auf monardifde Zuflänbe feben und _ 
ſich einer folden Zumuthung mit.Spott und Bers 
achtung erwehren follten. Golder Befcdhrankheit und 
Berblendung zu begegnen, finde id) jedoch hier kei⸗ 
nen Beruf. 
Daß freylich, zumahl Hamburg, nod) eine GANA Wie 
dere Bedentung in dem aeiftigen Leben WK WAR 


‘ 
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biefen: und mehreren anderen Beziehungen wäre 
eS gewiß fehr wünfchenswerih, daß. von Ort und 
Stelle aus mehr geſchaͤhe um richtigere. Anſichten 
über. alle_diefe Dinge im gemeinfamen Waters 
Bande zu verbreiten. Wer midte aber; bey. dem 
gegenwärtigen Buftande der fournaliftifden und 
Ppamphletariſchen Preſſe, e8 denen die am eheſten 
. dazu berufen wären, ernftlid verdenfen, wenn 
fie fid nicht auf dieſes Gebiet. einlaffen mögen? 
Wie dem auch ſey, dad Gefagte mag und muß 
binreiben um und zu rechtfertigen, wenn wit 
auf das Wenige, was von dort aus über eigene 
. UAngelegenheiten und. Intereffen audgeht, um fo 

größern ‘Werth tegen. | a 
. Die vorliegende Heine Schrift würde fich. ade 
aud bey größter Goncurreng durch Gebalt und 
Gorm auszeichnen. Sie unterfudt- zunaͤchſt of 
Frage, ob der neue fchledwig » holfteinfthe Zollta⸗ 
gif, ‚welcher die Gntereffen der ‘beiden Nacbars 
ſtaͤdte, Hamburg und Libed,, vielfad: gefährdet, 
im eigenen Sintereffe der Madt, von der Dick 
Beeinträhtigungen ausgehen, gercehtfertigt evs 
{deinen kann? Das Refultat ift eine für jeden 
Unbefangenen überzeugende Nachweifung , daß 
die größern materiellen Nachtheile jedenfalls auf 
Seiten der fo abgefperrten Lander feyn dürften, 
Welche geheime Beftrebungen und Rüdfichten der 


vr . Deutihlande , fondern Europas, ja der ganzen cipts 
‚Lfierten Welt gewinnen könnte, wird jedem eins 
leuchten, der mit einiger Sachkunde erwägt, welde 

» Momente geiftiger und materieller Art fich dort vers 
einigen zur Gründung einer nordifden Univerfis 


tät — ja eines Organs zur Vermittlung deutfder . 


Wiffenfhaft und Bildung mit dem Norden und Wes 
ften von Europa und mit America. Aehnlides in 
- beichränfterem Maße ift fhon.da gewefen. Noftod 
war al’. Hanfeftadt zugleich die Univerfität bes nörd⸗ 
f lichen Deutſchlands und ver. nordiſchen Meide, 


' 
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hoͤhern innern oder dußern Politi® unter ſolchen 
Umftänden, folde Maßregeln veranlaffen fonnten, 
bleibt begreiflih dahin geftelt. Dev Verf. geht 
dann inöbefondere zu einer gründlichen, : wenn 
aub gedrängten flaatörechtlich  hiftorifchen Grogs 
terung der Frage über: in wiefern Dänemark 
berechtigt ift durch folde Moßregeln den Very 
kehr zwifchen Hamburg und Luͤbeck, gwifden: ber 
Nordfee und Hfifee zu erfchweren, oder wohl | 
gang zu fperren?*) Das Refyltat ft der uns 
wiberlegliche Beweis, bag ein ſolches Werfaby 
ren eben fo febr den Verpflichtungen zuwider 
läuft, welche Dänemark durch frühere Vertraͤge 
mit den genannten Städten oblicgen, ald jengy - 
die es Durd feinen Beytritt zum deutſchen Buns 
de. für feine deutſchen Provinzen, übernommen: hats. 
. Koen foiunakweistich ergibt ſich für den deutſchen 
Bund die Berpflidtuag,,.dvie beiden Städte -bey 
ihrem feit dem Ende des zwölften Iahrbundert# 
"wohlerworbenen Rechte des freyen Verkehrd zu 
fhügen.. Ob and diefem unzweifelbaften Nechte, 
aus Ddiefer unabweislichen Pflicht fuͤr die bepm 
Haken Bundedstage erhobene Klage die Wabhrigeias. 
lichkeit eines günftigen Refultats zu folgern, wird 
jeder, der. die Zeichen der Zeit beachtet, letdt 
ermeflen. Stic den Fal aber, daß keine Abhülfe 
zu boffen, verweift der Berf. auf die Möglichkeit 
einer Verbindung ur lanenburgifches Gebiet; 
wobey dann auch die Wichtigkeit der beabfichtig- 
ten’ Gifenbabn von Wismar nach der Elbe fi 
heraus ftelt. Der zolfreye Tranftt durchs Lauen⸗ 
burgiſche beruht naͤmlich nidt nur zum Theil 


*) Der Verf. weift nah, wie widhtig dieſer Verkehr 
ift, und wie viel wichtiger er werben könnte. Der 
Waarentransport gwifdhen beiden Stddten beträgt 
gegen 40 Millionen Pfund und beſchäftigt jährlich 
5000 Frachtladungen. 

' \ 
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buf denfelben völfers und flaatörechtlichen Stüts 
zen, welthe zur Dffenhaltung der Straße durchs 
Holfteinifhe fih als richt genügend erviefer 
Haben ; fondern ed fommen dazu nod bie befons 
bern 1815 zwiſchen Hannover und Preußen und 
dann gwifdhen Preußen und Dänemark über die 
Geffion Lauenburgs gefchloffenen Verträge, — Ob 
Darin diefe Rechte und ntereffen des - Schwäs 
ern einen wirffamern Schutz finden werden, 
witd fic) zeigen, wenn es dent Starfern einmahl 
belieben follte; aud fie anzufechten. Jedenfalls 
{ft nicht gu verfennen, dag aud hier ein Fal _ 
vorliegt, an dem fic der wahre Gehalt des 
veutf hen: Staatsredhts. erproben ‘mag. i ' - 
| Auf Cingetnheiten: einzugehen ift hier: um- :fo 
ideniger | der Ort, da Ref. fonft die vorliegende. 
Schrift, welche durchaus nichts Usberflüffiges ente 
Balt; geradezu abfchreiben müßte. ‚Ber -fich aber 
- Hider diefe Dinge genauer unterrichten will, kann 
- Um fo eher auf die Schrift ſelbſt verwivien wers 
den, da fie auc dure Ton und: Stil fehr ents 
Schießen den Beruf des Verfs auf diefem Gebiete 
beutkunbet * Sdghließlich erlaubt ſich Ref. einge 


m: Dasferbe ait von einer andern, Heinen. Shrift des⸗ 
ſelben Verfaſſers: “über das Verlangen bes. Anfchlufs 
. . + fe Hamburga an den deutichen Zollverein 2c,’ (1837), - 
.: Worin zumahl die Anmaßung und die Unwiffenheit 
i ‚eiher- ber vielen unberufenen Schwäger, welde ſich 
von einem’ hädhft beſchränkten binnentdndifd « preus 
:.  #lfhen Gtandpuncte aus fiber dieſe Gade haber 
‚1... dernehmen ‚laffen, verbienter. und ergeglicherweife - 
„ad absurdum geführt wird. ‚Zwar wenn ein Here 
t''* Matter unter Binweifung auf’das damahlige Schick 
fal Danzigs mit moralifden Zwangsmaßregeln 
droht um“ die Hanfeftäbte in ben Bollverband zu 
' beingen fo iſt dies nur lächerlich; follten aber fols 
elitfte fih andy in höhern Sphäxen wieder 
’ gegen’ — wie benn 5. 3. Aeuferungen™ ‚eines bes 
ruhten Hiſtorikers und vacierenden Quaſiſtaats⸗ 
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Sammlung der auf diefe Werhaltniffe’ bezüglichen 
. (großentheil& ungedrudten) Urkunden: zu erwuͤh⸗ 
nen, welche der Verf. der vorliegenden Schrift 
beraußgegeben hat, und welde nicht nur für die 
zunädft in. Frage ftehenden Puncte,. fondern auch 
für-die ältere Gefchichte fo wohl der beiden bes’ 
theiligten Städte, als der Hanſe tm Allgemeinen 
von großem Intereſſe iſtt. ni. 

= ‘fear ot 998 


7.199 
we 


J He. tuttgar ti ae? 
| Verlag von Ebner u. Seubert, 1839 1° teber 
-Subpodth ah Kuͤhen. Mad. veh im den-Actch 
des Föhiglih. whrtemberg, Mebicial: Gollegiums 
entgaltenen,. ‚und eigenen. Besbachtangen von G. 


Pe 


_ moines if felben Sinne vorliegen — "fo würde did 
BSache frepticn ernſthafter. Uebbigens  ift .og- ein and 
drreb; daß die Hanfeftiibte’ aus guten Gründen. yao 
in .gittenr, Rechte: ihre : gepenwärtige. Stelung. Res 
: .. gaupten,, fo lange fie .u&.chne überwiegenden Rach— 
... teil, Können; und ein Anderes, ob fle, weit biefe 
Stelkung' nicht mehr zu halten, wenn fie-dburd, die 
Macht der-Dinge, durd) bie Medjtlofigteit Dex, Zeiten 
gezwungen werben follten dem Zollvereine bepzptrgtem 
.:, auch in dieſer neuen Stellung unter. gany beit ige 
. denen aerate fen die {eit Sahrhunderten bewährte 
Tüchtigkeit aud) ferner Beware werden — guird 
wieé Billig) zu eigenem woblberedtigtem : Vortgay 
beyläufig aber aud. (wie .bisher). zu -Nyg. um 
Frommen bes ganzen, deutſchen Vaterlandes. , ag . 
‚mie vor wird dies aber, ihr Verdienft feyn, tic 
_ aller bekannten Phrafen womit man von "anderen 
_ °° Geiten (in biefem wie in anderen Fallen) ein übri⸗ 
- gens ganz wohlberedtigted aber gang einfeitiges Ins 
tereffe und Beftreben zur ausfchlieflichen und einzig 
beredhtigfen Gace des ganzen Vaterlandes, ja. der 
. ganzen Menfchheit heraus zu flaffieren fucht,. der 
gegenüber jedes Beſtreben der Serbfterhaltung we 
- fetbflfüchtige Anmagung verdammt with, -ci „U 
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Hering, Profeffor an der fin. Thierarzneyſchule 
und Mitglied der fin. Landgeftits: Commiffion 2c. 
Mit einer colorierten Tafel, VII u. 175 S.. 8. 


2,.Dresden 


1..9n der Walther’fchen Hofbuchhandlung ‚1839: 
Praktiſche Abhandlung über die Wiedererzeugung 
der Schutzpockenlymphe durch Uebertragung ders 
felben auf Rinder und andere impffabige Hauss 
tbiere. Won Dr Carl Gottlob Pring, Prof, der. 
pratt, Shierbeittunde u. Director an; der Königl. 
Thierarznepſchule zu Dresden. Mit zwei. bunt⸗ 
gedrudten Kupfertafeln., VI u. 42 Seiten, 4, . 
Das neigen der MenfHenpoden feit 
bem, Sahre 13816 hatte eine Wiederaufnahme, der 
Unterfuchungen, Über "die Natur der Kuhpoden 
- und cine Prüfung der frAbern, über diefelben bes 
kannt. gewordenen Erfahrungen und. fefigeftellten 
Satzungen unumgänglich nothwendig gemacht. Ans 
gemeſſen der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes has 
ben, hicht bloß viele Aerzte ſich dieſem müͤhevol⸗ 
len aber verdienſtlichen Geſchaͤfte freywillig un⸗ 
terzogen, ſondern die hoͤchſten Behoͤrden mehrerer 
Staaten haben auch, durch direct und indirect 
mitwirkende Unterſtutzungen, die Erlangung ents 
fcheidender Nefultate zu erleichtern fi bemüht. 
Senn. nun. die beiden genannten Schriften in 
ketzterer Beziehung für gwey Staaten den ebrens 
vollen Beweis liefern, wie fehr ihre Regierungen 
- au in medicinifch s polizeylicher Dinfidt das Ges 
meinwobl zu fördern ſuchen, fo fonnen diefelben 
aud alé erfreuliche Belege dienen, daß ausdaus 
ernd fortgefegte ärztlibe Bemühungen auch vers - 
widelte Verhältniffe almablid aufklären. 

Die Schrift AE 1. enthält eine werthvolle 
Darfiellung der Entflehung, der Häufigkeit des 


"\ 
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Gorfommens, der Verbreitungsweiſe, bed Bere — 
laufs der origindren KRubpoden, mit genauet Bes 
ruͤckſichtigung aller der Verhaͤltniſſe, -welde bey 
einem fo wichtigen Gegenftande in Betracht gee 
zogen zu werden verdienen, und mit: fläter. Wes 
ziehbung fo wohl auf die eigenen Erfahrungen des 
verdienfivollen Verfaffers, ats aud auf die, in 
anfebnlider Sabl in den Acten ‘des. kön, Wuͤrtem 
bergifden Medicinale Collegium nieder gelegten, 
Beobachtungen anderer: "Aerzte,: ‘Was: Die: Frage 
über die Entfiehung der Poden bey:Kähen: ans - 
langt, fo zeigt der Verfaffer, durch den Bericht 
über die im Würtembergifiben -gémadsen Erfah⸗ 
rungen, den Ungrund der von Jenner und: Aus 
deren angenommenen DHypothefe,- daß det Urs 
fprung dev Kuhporkenkrankheit uͤbethqupt aus det 
Anftedung. der Kuͤhr durch Maukenſtoff: von: Pers 
ben ‚hergeleitet werden. koͤnne; obgleich er. ;zugibt, 
bef die Uebertragunyg :biefes Stoffs ih feltenen 
Fällen ‚echte Kuhpoden; hervor gebracht haben’ mas 
ge... Die von Mehreren geäußerte Vermuthung, 
daß die. Menfchenblattern zur Entftehutig dir Rake 
Hoden Beranlaflung gegeben ‘haben, erwähns der 
Verf. zwar, Doch fceint derfelbe uͤber die Wire 
fang des Menſchenblatterſtoffs auf Kühe keine eis 
genen Beobadtungen zw.befigen. Ueber die Bes 
fuͤrchtung, daß die Baccine. bey dem Durdgange 
Durch eine lange Reihe von Menfchen und‘ viet 
leicht durch andere Einflüffe qualitativ verändert 
fey, fo daß fie ihre Schupfraft gegen. die Men: 
_ Fhenpoden eingebüßt habe, gibt der Werf. feine 
Anſicht dahin ab, Daß die Möglichkeit einer fols 
en Milderung um fo weniger geleugnet werden 
Sinne, da die Erfahrung erwiefen habe, daß fo 
wohl die Menfhen- ald Schafpoden durch Ein: 
impfung eine gelindere Befchaffenheit annchmen, 
wobey jedoch der Umftand nicht heriehen wwrtuen. 
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dürfe,. daß die auf.diefe Weife gemilderten Pots 
fen das Bermögen durd die Luft anzufteden. beys 
bebalten, und in diefem Falle die Krankheit ihre 
urſpruͤngliche Heftigtcit wieder annehmen Fann. 
Wenn aber die Vaccine, bey- ihrer Erneuerung 
in fo vielen die verfchiedenften Krankheitskeime 
enthaltenden Körpern, an -Sutenfität oder au 
Schutzkraft. verloren haben follte, fo ftebe es das 
bin, ob diefelbe, mittelft eines. einmabligen Durchs 
anges durch gine Kuh, ihre urfprüngliche „- vols -- 
säftige Wefchaffenheit in dem Maße wieder. bes 
fomme, daß die fo genannte aufgefrifchte Rube 
podefilymphe der originären völig gleichgeftelt 
wetden fénne: _ - . tn 
ae Hieralif : folgt ‚bie Mittheilung der, von ber 
Wuͤttemdergiſchen Regierung. .feit dem J. 1825 
gettöffenen ‘und in Ausführung gebrachten, Bers 
fügungen um. über dad Gorfommen der echten 
und unedter Kubpoden in den Wuͤrtembetgiſchen 
Landen. genaue Auskunft.‘ zu. erhalten, und zus 
gleich dan Aerzten Gelegenheit zu verichaffen, .fo 
wohl ;bie.. Natur, dieſer Ausſchlagskrankheit kennen 
zu leraen, alé auch insbeſondere, durch Uebers 
tragung: bed origindren Kubpodenftoffs auf Mens 
fcen:, ; zur Erzeugung : einer fraftigen. Vaccine 
nügliche Anwendung davon zu machen. 
Aus dem Verlaufe. der Schrift ergibt fic, daß 
beide Swede der Regierung. vollftändig erreirht 
worden find, und daß die originären Kubpodea 
im Würtembergifhen und wahrfdeinlid aud in 
anderen Kändern nicht zu den feltenen Erfcheinuns 
gen gebören. Wenn .aber: diefelben bisher im 
Allgemeinen felten beobachtet find, und noch .fels 
tener eine auögedehnte practifche Anwendung da- 
von gemacht ijt, fo dürfte der Grund davon wes 
niger in der etwaigen ſeltenen Eriftenz derfelben, 
alé vielmehr in dem Mangel an Aufmerffamfeit 
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oder in der abfichtlihen Verheimlidung von Seis 
ten de3 Landvolfes, zu fuden feyn, oder aber 
aud in der Unbetannt{chaft der Aerzte mit dem, 
Feineswegs immer mit den von Senner, Gacco 
- u. a. befchriebenen Erfmeinungen, fondern unter. 
fehr verfdiedenen Formen auftretenden, und nur 
kurze Zeit zur wirkfamen Fortimpfyng tauglichen 
. Erantheme, fo wie in der zwar zu entfchuldigens 
den, aber als falfch erwiefenen Sucht, durch. 
Fortimpfung mittelfi des Stoffs - von unecdten 
originären Kuhpocken bedenkliche Krankheiten zw 
erzeugen. Die,Acten des Würtembergifchen Mes 
Dicinal= Gollegiums - ergeben, daß in dem Zeitraus 
me yon 1827 — 1837, neben mehr aldö 150 wes 
Niger ausführlich befchriebenen Fale von Euters 
‚ausfchlägen, 69 genaue Beobacdtungen originds 
rer Kubpoden, von welden Lymphe mit dem bes 
ften Erfolge auf Menfchen übertragen worden, 
eingefandt find. Außerdem zählt der Verf, 153 
in Demfelben Zeitraume gemachte Beobachtungen 
von origindren, wahrf&einlich echten, Kubpoden 
an Kühen auf, mit welchen jedod) Smpfoerfude 
auf den Menfhben tbeild unterlaffen, theilé er⸗ 
folglos angeftellt worden find. Die aus jenen 
-gablreiden Beobadtungen gezogenen Folgerungen 

find intereffant und für abermahlige Unterfudune 
ae denen -fie gleidfam als Grundlage dienen 
koͤnnen, wichtig. Boden und Lage der, in dies 
fen Beziehungen Doch fehr von einander abweis. 
enden, Bezirfe Würtembergs fchienen für das | 
baufigere Vorkommen der Kubpoden ohne Bes 
deutung zu feyns dagegen begünftigt die Veraͤn⸗ 
derung des Futter§, der Wartung und des Aufs 
enthaltsortes die Entftehung des Eranthems, Aug 
Der Einfluß von drey anderen Momenten, welde 
mächtig auf alle organifden. Verrichtungen bey 
den in Frage ſtehenden Thieren einwirken, aim» 
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lich bee Jahrszeiten, des Lebensalters und. ber 
Thaͤrigkeit der gum Fortpflanzungsapparate gebds 
rigen Organe, iſt gruͤndlich nachgewieſen. Die 
ausfuͤhrlichen, Die früheren Angaben zum Theil 
berichtigenden , rörterungen über den Kuh⸗ 
pockenausſchlag felbft, feinen Einfluß auf den afl: 
gemeinen Sefündheitözuftand de8 Rindviehes, Aber 
Die von den echten Poden ergriffenen Körperfiels 
ten, über die Zahl der bey einem Thiere vorfoms 
menden Poden, deren Größe, Form und Farbe, 
diver die Befchaffenheit der enthaltenen Lymphe, 
‚und fiber die Unterfheidungszeichen der echten 
von den unedten origindren Kuhpoden verdienen 


- in der Schrift felbfi nachgetefen zu werden. Der 


Berf. gibt zulegt noch die beruhigende Verſiche⸗ 
zung, daß die Furdt, ed Fünnten durch Smpfung 
emit. Euterausfolagen, welche von den echten Kubs 
poden wefentlid abweichen, beym Menſchen fals 
Ate, aber den Vaccinepufteln ähnliche, Eranthes 
me bervor gebracht und wohl gar weiter verbreitet 
werden, ſehr wenig Grund habe, da nad) ‚ders 
‚gleiben Impfungen feine Pufteln erfolgen. Das 
gegen fdnne echte und wirkſame Baccinelymphe 
dure langes Aufbewahren an Kraft verlieren, und _ 
‘mit derfelben vorgenommene Impfungen fdnnten, 
gleich fehlerhaften Smpfmethoden, geringer Ems 
pfänglichkeit der Impflinge und Störungen des 
normalen Entwidelungsganges der Pufteln (mits 
telft Krakens 2c.) falfche, nicht ſchuͤtzende Kuh⸗ 
poden veraniaffen, Auf der beygefügten Tafel 
find die echten und unechten Kubpoden rect dente _ 
lid abgebildet. | 

Die Schrift N22. iff von nicht minderem In⸗ 
‘tereffe. Obgleich die MWiedererzeugung der Kuh⸗ 
pockenlymphe, feit der Entdedung der Vaccination, 
wiederholt der Gegenftand theoretifcher und prags 
tifcher Unterfuchungen gewefen, fo blieb. Doch bis⸗ 


» I ‚ 


186.187. St., den 21. Novber 1839. 1863 


ber ber Werth derfelben, wegen Mangels hinreis 
end volftändiger und überwiegender Beobach⸗ 
tungen unentichieden. Aud dem Verf., welcher 
feit dem J. 1833 von dem fon. Saͤchſ. Miniftes 
‘gium mit dem Auffuden, dem Erzeugen und Wies 
Dererzeugen ber Kubpoden beauftragt gewefen, 
‘gelangen die erfien Verfuche nicht. Im J. 1838 
Patten jedoch feine, in. derfelben Beziehung anz. 
geftellten, Serfude einen fo günftigen Erfolg, daß 
er darauf die endliche Entfcheidung ded in Frage 
fiebenden Punctes begründen zu koͤnnen glaubte, 
und deshalb. diefelben in der vorliegenden Schrift . 
dem drgtliden Publicum zur Prüfung vorgelegt 
hat. Das fin. Saf. Miniflerium hat die Her⸗ 
"ausgabe des WerFes durch die Uehernahme von 
‘mebr alS 400 Abdrüden desfelben,. zur unentgelts 
lichen Vertheilung an die Bezirks⸗ und Smypfs 
‚ärzte, erleichtert, fiir den Verf. eine ehrenvolle 
Anerkennung des Werthes feiner Bemühungen, 
und nicht minder ein Beweis der fürforglichen 
Theilnahme jener hohen Behörde an der offents © 
lichen Wohlfahrt, | u J 
Die Verſuche Über die Regeneration ber Kuh: | . 
‘podentymphe gewabren insbefondere einen dreys 
fachen Mugen, indem fie zur Prüfung der. Edit: 
heit und fortbeftebenden Wirkfamfeit der zur Bars 
cination benugten Kubpodenlymphe, und zur- 
‘Wermehrung und, Auffrif&ung verfelben dienen. 
"Der zulegt genannte Vortheil erfcheint wirklich. 
‚bedeutend, da mit dem älteren bie bier mitgetheils 
‘ten neueften Erfahrungen ‘darin übereinflimmen, 
daß die Vaccinepuftetn häufig jchon ‚mit der drits 
ten und vierten Propagation nicht mehr groß, 
"nicht fo ſtark entgiindet und mit einem fo reals 
_ ten Reactionsfieber begleitet erfcheinen, als na 
det erfien Impfung; während die Lymphe gus 
ben durch Ruͤckimpfung von Men(Hen ans Kir - 
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erzeugten Pufteln nicht minder al8 die aus ori⸗ 
ginären Kubpoden entnommenen bey Menfrhen 
Kubpoden in- ihrer urfprünglichen Intenfität eys 
eugt. - Durch die Regenericrung der Kubpoden | 
dann demnach nicht allein die oft geäußerte Bea 
forgniß, daß der Vaccineftoff bey feinem Durghs - 
gange burd zu viele Generationen, zum Theil 
ſchwaͤchliher und Eränflicher Individuen, an fits 
gender Wirkſamkeit verlieren möge, befeitigt wer: 
‚den, fondern auch dem, befonders für einzeln fies . 
bende Smpfärzte in mehr ablegenen Orten; aber 
aud mitunter fogar in größern Städten oft febe 
fiblbaren, Mangel an der erforderlichen -Menge 
von Zutrauen verdienender Vaccine abgeholfen wers 
den. Das 2. Kap. der erften Abtheilung, wels 
ches ‘die GefHidte der Wiedererzeugung der Schußs 
pockenlymphe' uͤberſchrieben ift, enthalt eine Zus 
fammenftelung aller über diefen Gegenftand in - 
. England, Franfreih, Stalien, Deutfchland, Hofs 
land und Dänemark theild mit, theild ohne Gr: 
folg angeftelten Verſuche. Hierauf folgt. eine 
ausführlihe Nachricht über die in der Fin. Thier⸗ 
arznenfchule zu Dresden mit Erfolg an Kühen 
und tieren vorgenommenen Impfungen, wobey 
der Vf. jedoch zugibt, daß das Gelingen folcher 
Verſuche von manden, noch nicht vollftandig ges 
tannten, Umftänden abhängig if. BE 
Sn der 2. Abthl. gibt der Bf, Nachricht von 
‘dem zur zwedmäßigen Ausführung folder Verfu⸗ 
che zu beobachtenden Verfahren, . worauf ex ‚die 
Beſchreibung der durch die künſtliche Regeneration 
‘entftebenden Puiteln und ihres Verlaufes, und 
gulegt "die Angabe der bey der Entnahme der 
Lymphe aus den Smpfpufteln und bey der Aufs 
bewahrung derfelben zu “nehmenden Rüdficht fofs 
‚gen läßt, — Die beygefügten Abbildungen find . 
4 wohl gelungen. J 
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".Jadex. ‘praglectianum ea ot aM pniversitate 
Friderica: ‘V¥ilbalmia Rhengna, ‘per menses 
aestivos anni MDCCCOXXX VIL 4 .-¢ - haben» 
darum: — Bonnas, XII u. 17 Geiten in 4. 
‚Ueber dig, austen ‚zehn‘ Bücher. der Ilias, 


‘ Gelesen in der Academie der Wissenschaft. 


ten .von Karl, Lachmann, | Berlin 1838. - 
23. ‚Seiten in 4 .. 

Die Anzeige bieſer beiden fleinen Schriften, 
und darunter eines Lections⸗Catalogs, in unſern 
Blaͤttern bedarf feiner von, perſoͤnlichen Umfläns 
den hergenommenen Entf&uldigung, ‚wie 4. B., 
daß der Lections⸗Catalog der Bonner Univerfifät 
vom Sommer 1838 zu den lebten Arbeiten ded 
trefflidhen Make gehört, in der er den Bod feis. 
ned Gollegen Heinrich mit der ihm eigenen 
einfachen Herzlichkeit und Wärme der Sprach 
beklagt, wohl nicht ahnend, wie bald ibm -felb 
beftimmt fey evo ety aloınov Auap. . Bielmehr | 
liegt eine genügende Rechtfertigung in dem In⸗ 
halte der beiden Meinen Schriffen, . der, Kür, Wa 
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Homerifhe Frage, um den Ausdrud gu. brauchen, 
deren Entwickelung unſere Anzeigen immer zu 
‚verfolgen geſucht babes, ein eigenthämliches- Ins 
ereſſe bat, tbeild an fic, theild durch dad merk⸗ 
würbige Sufammentreffen zwey {dharffinniger Phis 
lologen in ziemlich denfelben ‚Ergebniffen der Uns 
‚ tesfubung über. die erften Buͤcher der Bias. 
Selbſt wenn diefe Refultate noh dem Zweifel 
unterliegen und fogar von einem andern Stand: 
, puncte aus verworfen werden folten: muß man 
ans diefem Sufammentreffen doch fließen, daß 
die Belhdaffenheit .diefer Bücher und ein critifches 
Raifonnement darfiber mit einer gewiſſen Noth⸗ 
wendigkeit zu dieſen Schluͤſſen gefuͤhrt hat. 
Wir wollen dieſe Ergebniſſe zuerft.möglichft 
uͤberſichtlich in einer tabellarifhen Form ohne alle 
Begründung vorlegen, und dann uͤber das Vers 
fahren, welthes daben zum Grunde liegt, einige 
Bemerkungen binzu fügen. 
Rad) Herrn Prof. Lachmann find die erfich 
sehn Buͤcher der Ilias aus folgenden - einzelnen 
Sieden entflanden : 

Grftes, Il. 5 1 — 347, mit zwey Fortſel 
zungen a) 430 — 492. Db) 348 — 429 unt 

weites, Il, 1 — II, 14, mit bebdeutens 
den YInterpotationen , It, 53 — 86, 278 — 332 
und anderen. 

Der Catalog ein beſonderes Lied von willtut⸗ 
licher Stelle. 

Drittes, IH, 15 — 461, mit Interpolation 
aie deffen, was die Helena. und ben Priamos 
angeht. . 

ierte8, IV, 1—421. © 

Künftes, IV, 422 — VI, 1 ober 4, 

Secstes, VI, 2 ober 5 — Vil, 3 312: Hins 
ter diefem ein Stud VII, 318 — va 282, 
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eingeſchoben, um bas Folgende vorzubereiten Pate 
bed echten Anfangs, im “elendefien Nachahmerſtü. 
Giebented, VIL, 253 — 484... : +. uw 
Achtes, VUL, 485 - 714, im Zone der. fg 
tern Nachdichtung. | ok ep hake at 
. Neunted.,. yf — 579 eg ty ead 
. Make hat: feine Unterfidungen nur auf.idig 
- erften beiden. Buder .erfirekt,; ; obayj wenigfiend 
nicht mehr davon beFannt —X ae “ele 
Ein Lied, die egress LL, An Bhs. 404 
492. oy May a ae tät Gad so onsid 
Sweytes, fie Rake, Fu, :elunoss, BAe 
— 429, 493 — 611, mit feblenbene: Mafanges sit 
‚Drittes, IL. 4 —483, Gancipe, -orit- dnb - 
gen ee uf, wd ead at 
. ‚Um: die e. leberabthetu einige maben Aıräg 
fen ober. mit anderen BWorkelungen: vergleichen 
gu können, wird man wohl, zuerſt wed: tem Ver; . 
bältniß fragen. müffen, in weichem Die Lieder vor 
Anfang. an zu, ainander. geflanden.. haben: follem 
Hx Prof. Lachmann wird zwar picleiht die Marz 
anftellung diefer Frage nicht. billigem,: wen - 
eben nur. die Abfchnitte auffinden,: und, whe er 
felbft fagt, die Manieren der epiſchen Poeſſe lets 
nen wolle, Indeß zwelfeln Wir.eintxfeitß;; seb 
ein, in. der Höhen Eritik fo. pielfach . prtfuchter 
hilologe ſich wirklich von. jeder -pofitiven Wor 
elung frey halten fdnne, und, dann: mürden wir 
dem Verf. auch. diefe Unbefangenbeit nit ale 
mahl zum Gerdienfte anrechnen, . -Beohachtung 
bes Disparaten in der biöherigen Geftatt,:. nnd 
die Bildung einer Seflalt im Geifte, . in weicher 
das Disparate verſchwindet, müffen in. der.Gritif 
immer Hand in Hand geben; und Lann hier: Die 
Bildung einer folden Geflalt Fehen bleiben bey 
der Annahme. einzelner. Lieder, ohne über. deren 
Verhaͤltniß zu einander etwas fell ya (cin. Such, 
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Sank man Ga Prof. Lachmann's Anſicht ziemlich 
errathen. Die hinteren Stüde des erfien Buched 
werden birect al8 Fortfegungen des vordern bes 
zächnet, -und wenn das zweyte Lied and nicht 
fo genannt wird, fo nimmt doch der Verf. Bes 
iehungen beöfelben auf das erfte Buch’ an, aber 
—28 HAF der Inhalt desſelben dem Dis — 
ker nit!’ ſehr· lebendig -vorzufchweben ſcheint 
ir werben wohl der Meinung bed Verfs ant 

m fommen-, : wenn wir vorausfegen ; Daß 

diefe Art von Fortfegung überall angenommen 
Mb, wo. nde cine andere Vorſtellung Angezeigt 
wird: Ausdtucklicher dufert fich Mave uͤber das 
Stuͤck ded erſten Buchs, das bey ifm das zwey⸗ 
‚te Lieb, bey Hn Prof; Lachmann ‘eine Fortfets 
ing ded: erſten Heißt,’ indem er won dieſem Ge 
bite fagt :Qtidd'-qui Fecit, . 2 „ante ocul 3 
: Mivey :habens |! Ultionem attexturus‘. .. . . ab 
Ira tantum in eo recessit, ‘quod’ ipse non 
ourat narratum in Ira reditum Ulyssis, de- 
inde quod’... non curat' de Junone et 
Minerva in Ira tradita. en ; 
3 Hierbey wollen wir zunaͤchſt fleben’ bleiben. 
Die Sache ift die, daB während Achills Works 
wechſel mit Agamemnon Athena vom Diymp 
herab kommt, um Achilles Zorn zu dämpfen, und 
nach erreichter Abficht nach dem Olymp und zu 
den .anderen Göttern zurüd kehrt; Achill aber 
aͤßt fih Hierauf die Brifeid ohne Widerfland 
entreifen und febt fid and Ufer feine Mutter 
miel anrufend,, bid fie aus dem Meereögrunde zu 
‘im fommt und feine Klagen anhört: worauf fie 
ihm erwidert, daß Zeus geftern mit allen Gdts 
‘tern nach dem Dfeanos zum Mable der Aethio: 
pen gegangen fey, aber am zwölften Sage wie: 
ber. nah dem. Olymp fommen werde; dann 
werde fie ihm ihr Anliegen offenbaren und bie 
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Rache ihres Sohnes von ihm dvarlangen. Hee 
baben ſich fhon alte Grammatiker daran Yefloßen: 
und ed ift dasfelbe ein Hauptpuncs..fiie unſere 
Gritifer, daß wenn alle Götter geftern vom Olymp 
nach dem Ofeqnos gegangen, ‚Athena wicht: heute 
vom. Olymp nach der Ebene von. Troja herab . 
Fommen finne.. : Indeffen nehmen doch diefeiben 
an, . daß der -Fortfeker, der dad Gefpräh deg 
Shetis mit Adil gedichte, das erfie Stud vpr 
fi) gehabt, und den Widerfprucd nur nidt ge 
merkt, oder nicht. beachtet babe. . : Daburch-ifl 
aber die Frage nicht beantwortet, fondern ihre . 
Beantwortung nur hinaus gefchoben, wie die ab 
ten Griechen, im Seitalter der epiihen Dichtung 
felbft, ſich dieſe Schwierigkeit geloͤſt haben; und 
die Forſchung muß ſich von Rechts wegen zunaͤchſt 
darauf wenden, wie der alte Sänger, den wily 

. vorläufig den Fortfeger nennen wollen (an deffer 
Stelle man aber leicht aud einen. ungbhängigen 
Sänger fegen kann), diefen Widerfprud redtfers 
tigen fonnte. Denn mit dem bloßen non cura 
re ift doch zu wenig gefagt. = 

Dürfen wir nun diefem Fortfeger unfere Spra⸗ 

.. He zur Vertheidigung leihen, fo würde er erftens 
fragen, wo er gefagt habe, daß Thetis dem Adis 

an demfelben Tage now erfdienen fey, da er 
ger nit angegeben habe, wie lange dad noAAd 
d2 untel Gian jojoaro gedauert habe. Ferner 
wiirde er leugnen, daß ‘alle Götter’ (Scot 3’ 
dua navres Exovro) alle ohne Ausnahme 
feyen, da jedenfalls Thetis und Nereus (318) 
nicht mitgegangen find, und er fic) dedwegen die . 
ganze übrige Welt nicht ohne Goͤtter gedacht has 
be, was ja, confequent verfolgt, zu den froreds 
lichften Folgerungen für einen alten; Griechen ge: 
führt haben würde. Auch feyen zwar die Zita: 
nen von Beus in. ben Kartarod gefahren, Mer 
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Body ſebr: viste Aber der Erde geblieben, und bie 
fleben Helden’ von Bheben nicht überall, wo fie 
vie fieban'genannt-aaerden, ‘wirklid in der Cies 
benzapl vorhanden: gowefen. Die Hauptfache aber 
wird. wohl die: feyn „- DAB verſchiedene Erfinduns 
gen, die Ser. Dichter an verſchiedenen Stellen 
btaucht, nicht Haarfcharf an einander gepagt wers 
den dürfen, wenn der Dichter nicht felbft fie in 
tiner Borftellung verbindet. Sonſt möhte leicht, 
Gey firenger Gonfequenzenziehung und mit’ einis 
Her Dialectik, das ganze Gerüft der Blias und 
jedes "ähnlichen Epos, befonders in feinen auf 
Die Götter bezüglichen Theilen, Über den Haufen. ° 
au werfen ſeyn. Eee an 
. vo Beide Srititer flimmen ferner darin: hberein, 
daß fie anıdie Worte 7 3’ ddxovc’ dua oiar 
yori: wien 5° B. 348 nicht Aödzap “AyAreds, 
fondern Adtao ‘Odvocers aub V. 430 anfniips 
fen: was der alte Sänger darum fo leicht ges 
macht hat, weil er, wie uns beduͤnkt, Achilles 
und Odyſſeus verfchiedened Beginnen durch gleis 
chen Anfang der beiden Erzählungen in Eprads 
form und Rbythmus recht deutlich frennen und 
als gleichzeitige Ereigniffe gegenüber fielen wos 
te. Dem Mefer. fcheint die Doppelte Erzählung, 
die der Didter hier fortführt, der Vorftellung der 
Entzweyung, Die im Adäifhen Heere eingetres 
ten war, ganz angemeffen zu feyn, und die eis 
genthümliche Complication durch die eigenthiim 
lide Situation gerechtfirtigr zu werden. "Daß 
Anfommen des Odyſſeus in dem ziemlich entferns 
ten Coryfe tritt.übrigens beffer erft dort: ein, wo 
fid inzwifchen f&bon mehr in Troas ereignet hat, 
als bie Suͤhnung bes Heers und die Abholung 
der Brifeis von Achill, und wo die Abfahrt dem 
Hörer nicht mebr in der frifcheften Erinnerung 
iff. Die Worte W. 494 odrs.nor’.sig d&yopiy 
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noldoxerp’... . odrs wor’; és ndhetor, an Des. 
nen man:auch Anfloß genommen hat, auf Achills 
Vorhaben im‘ Allgemeinen zu beziehen, fceini 
uns eben fo: wenig. Schwierigkeit zu maden, ald. 
die Övmdexden 705 dr taio %, 493 von ba sus 
zählen, wo die. zwölf. Tage eben anfangen. 

Dagegen erfcheint dem Refer. ein Punct für 
die Beurtheilung bed erfien Buchs fehr wiätiß, 
den er in beiden Abhandlungen vergebens gefud 
bat, da8 Verhaͤltniß von IL I, 508— 510 zu 
XV, 598; Dort nämlich bitter Thetid nichts, 
als dag Zeus ihrem Sohne Ehre gewähre, -und’ . 
ſo lange den Troern Sieg geben möge, bis fie 
den Adhill. ehren (was eigentlid fehon durch die 
Gefandfcaft II. IX. geſchieht), Hier fage dev 
Dichter, Daß Zeus geftrebt habe, dem. Hectoe . 
Ruhm zu verleihen, damit.er Feuer in die Schiffe 
der Adder würfe, und, ber: Thetiä vermeſſene 
Bitte ganz: erfülte (Oeridog 3°: éaiacoy apky 
aacay Enınpiverey) Dies kann dod in bea 
That nur fo viel. heißen, "daß Thetis in ihrem 
Bitten fo weit gegangen fey, ben Brand bei 
Achaͤiſchen Schiffe zu verlangen; und Zeus läßt 
nun aud wirklich ein Schiff in Brand -fegen; 
damit Alles erfüllt werde, was er ihr gugefagt 


bat. | 3 

_, Ueber dad zweyte Bad finden wir einige trefs 
fende, menigften unferer Ueberzeugung ganz züs 
fagende Bemerkungen in beiden Abhandlungen. 
Make hebt hervor, daß bie Hauptfache des Bus 
Ges die Jcanercpa die VGerfuchung des Heereb 
dur Agamemnon, ſey. Ladmann fagt &. 8: 
‘Die Darftelung hat etwas befonderd Alterthüm⸗ 
liches, indem das Snnerliche, die Gedanken und 
Abfidten, verfchwiegen werden, und der Srfolg 
plöglich: hervor tritt. Seus wil ben Achaͤern 
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fénben , darum heißt‘ ev fie zum Kampfe rüſten: 
ez, ſpricht aber nicht aus, wie ihnen der Kampf 
folle..nerterblidy werden. Agawemnos thut nicht 
nad dem Befehle. des: Gotted ,: Sondern er klagt 
und zeizt fie zur. Flucht: daß er auf ihren Muif 
sechnend das Gegentheil. erwartet,,: wird faum 
ehgedeutet’. Bolfommen wahrz nur möchte id 
dad ‚Werfchweigen der. Gutentionen: nitht “gerade 
als alterthümliches Colorit der: Darfielung« anfes 
bens; . e6- liegt eine eigene ſcheinbar treuberzige 
Schalkhaftigkeit darin... Agamenmon iff Segens 
Hand eines. Betrugés, den ibm Zeus fpielt, eines 
dzaen Acécs ohne diefen Betrug zu’ahnen, wil 
er . felbft . betvtegerts: er fängt mit uͤbermaͤßiger 
Schlauigkeit; an, dad. Voll ber Adder zur Abs 
fabrt -angufpornen,, während :er.-einen Ausbrud 
ihrer Kriegsluſt erwartet; aber ans: feinect Scherz 
wird Ernſt z:fie. wären auf und. ‘davon gegangen, 
und: Mion. wdrés gegen. das Schidfal unerodert 
geblieben, wenn: nicht Odyſſeus, der Agamem⸗ 
nons Abfidt aüs dem Rathe der Fürften kannte, 


figs zuruͤck gebatten. hätte. Go bildet diefe Scene, 


in: der Bertiegerey und Betrogenwerden fi las 
— durchkreuzen, eine der heiterſten Dar⸗ 
lungen der Homeriſchen Gedichte, zu der das 


N 


Nictverrathen der Sntentionen und die fdeinbare ) 


Ernftpaftigkeit des Tons wefentlich gehören; fie 
fann auc nur für diefe. Stelle gedichtet feyn, 
benn wenn auch, wie der Verf. fagt, die Bezies 
bungen auf das erfte Bud ſchwach find, fo-madht 
Boch der ganze Gefang feine Wirkung nur unter 
der Beleuchtung, die der vorher. gegangene Ents 
ſluß des Zeus, die Achaͤer zu verderben, dar⸗ 
über verbreitet. : . — uty | 

: „Die. BovAn. yspovrav, 3B. 53 —86, iff gewiß 
keiner. vorzügliche Partie des Buss aber fehr 
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zu: zweifeln ift, ob, die. Erzählung ohne Beste 
bung auf einen Rath det Furften,. weichen Beas 
memnon ;feine Abſicht eröffnet hat, beftehen: Fann 
und ob: fim nad der ganzen: Einrichtung.:der. Ei 

zähtung.: mehr Bedeutung in die Verhandlungen 
jenes Mathes legen ließ, ald. vom Dichter gefkhes 
ben iff. Doch fcheint: und auf jeden Fall .Kiey 
viel mehr Grund zum Anfloß zu feyn, - ald Bey 
$3. 278 — 332, welche der Verf, “nicht ohne. den 
Weyfall feinerer Lefer’ verworfen zu haben hofft. 


. Bon. größerer Wichtigkeit fuͤr die Deconomie 
der Ilias im ‚Ganzen iff bas von Hn. Profefioe 
Lachmann SG. 20 berührte Verhaͤltniß von Tl, AI, 
4110 ff. und IX, 17 ff.,. wo Agamemnon: in Bet 
trübften Stimmung mit denfelben Worten::dey 
Fuͤrſten der Adder mirflich zur Flucht rdth,. mit 
Denen. er. in der obigen. Stele, furze Zeit. vorher; 
dads. Heer in Verſuchung geführt hatte... Daß 
beides. nicht. in einem Plane gelegen haben fam; 
if::wohl -flar, fo wenig auch ein äußerer in: bie 
“ Augen fallender Widerfprud ftatt findet; .abet 
- Sicher iſt, daß alle Wirkung von IX, 17 
Grunde geht, wenn man an II, 110 dabey denkt. 
— Or Prof. Lachmann, der ‚gegen Bud IX, 
febr eingenommen ift, daftert bauptfächlich darauf 
fein verwerfended Urtheil daruͤber. Stellt man 
indeß die Frage fo, ob ed wohrfcheinlicher fey, 
daß die angegebenen Verſe zuerft in ernfihafter 
Meinung, oder ald bloßed Vorgeben in der Ilias 
vorgefommen feyen, fo wird dad erftere fic wohl 
viel eber faffen und begreifen laſſen. Aus Buch 
IX, fonnte der heitere, treuberzig s muthwillige 
Geift eines Homeriden‘den Stoff zu II fehöpfen; 
aber wenn Gud II vorhanden war, Fonnte,.jene 
Stelle. felbf nan einem fo unverfländigen Dichter, 
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al8 ber Verf. hier annimmt, kaum noch binge 


gabichtst werden. ; ; . 
i Die Helena und den. Priamos im. britten 
Wade :möchten wir uns nicht nehmen ‘laffer, am 
‘ wenigfien die fchöne Teichoſkopie. Daß Priamos 
berbey gerufen wird, dG’ doxa taury abrög 
nämlich. im Gegenfage der übermüthigen Söhne) ' 
und -bod. bernad. Agamemnon den Priefter ded 
Bundedopfer madt; iff nach dem VBerfaffer ein 
Widerſpruch; aber. dpea: nıora tdurvery ift bey 
Homer. fhon in metaphorifhem Sinne üblich : eis 
tien Bund fihliegen.: Wenn es 9. B. 1. XIX, 
192 beißt dpxıa nıora téuaued, 'ift dod dars 
um nicht die Meinung, daß Beide Opferthiere 
[eat e6 iff genug, Daß ed für beide.ges 
ſch eht. re * x 

. Das. Stüd von II. VII, 313 — VII, 252, 
verdient wohl den Worwurf eines gewiffen Ges 
draͤnges und Durcheinanders von Begebenheiten, 
aber ob: dies fo planlos ift, wie der Verf. : glaubt, 
erfheint von anderem Gtandpuncte fehr zmeifels 
haft. Es ift Mar, daß erft von Il. VIII, 5 Zeus . 
Ernft: macht feinen Rathſchluß zu erfüllen, :und 
daß die Erbauung der Fefte ohne Opfer an bie 
Götter, VII,450, an biefen Ort geftelt ift, um 
die Udder in größere Schuld fallen zu Laffer. 
Die Partien, in denen die Zroer im Vortheil 
find, baben in der Sliad im Ganzen: ‚weniger 
Maffe -und Harmonie, als' die dpiorezar der 
griechiſchen Helden, da der Ganger unverkennbar, 
da we dem Plane nad die Aroce firgen  follen, 
theilS durch fein Nationalgefüßl,, theild durch Gaz 
gen von. Ahäifchen Heldenthaten, denen ex gern 
ihren Platz verfhaffen will; in ber Durchführung 
aufgehalten wird. Kinige Verwirrung, können 
wir:nicht umhin zu bemerken, bringt auch erft 


® 
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ber Verfalfer hinein, 3.3; wenn er fagt,' ‘die 
Adder werden faft in Ilios eingefperrt wie Lams. 
mer, ©, 130; Hector zündet ihnen. -fajt:-efe 
Stifferan, ©, 217°. ‚Nicht die Adaer.,: fonder 
natürlich die Troer wären faſt nad Bios ure 
gedrangt und eingefperct worden, wie det ganze 
Bufammenhang lehrt, werin Zeus nidt-nod zur 
rechten. Zeit feinen Blitz dazwiſchen gefandt batter. 


Wir wollen aber lieber, ſtatt im Einzelnen 
zu dingen und zu mafeln , unſere Meinung über 
bie ganze Frage; wenn‘ auch eben nur als Melt 
nung, ausfprehen. Die Xharfache, welche bie 
beiden :oben genannten Gelehrten zu ber Anſicht 
von rinzelnen Liedern gebract, ober. darin bee 
fidrft ‘bat, ift in bee Tak vorhanden; man vers 
mist wirklich in diefer sordern Partie..der. Ilias 
(an der Wolf :frenlid am wenigften . Anſtoß 
nahm) am vielen Stellen :gegenfettige Beziebuns 
‚gen. der einzelnen Theile. anf einander, da wd . 
fie dem vergleichenden und reflectierenden Geis 
flande gleich einfallen ; erft gegen die Mitte der 
lias, wo Ale ſich: enger zufammen fließt, 
und ‚ein deutlicher Ganfalnerus und zugleich eine 
faſt dDramatifhe Spannung die Ereigniſſe zufams 
"men hält, tritt auch ein deutlicheres Bewußtfeyn 
der Ginheit ein. Aber: iff nicht eben dieſe Iodere 
Zufammenfügung, - die fib in das Einzelne: vers 
fenfende Phantafie,. und der Mangel citer ‘dats 
über: ſchwebenden Reflerion, echt epifh, usd für 
jene Epoche des menfchlichen Geifled aracteris 
ſtiſch, die überhaupt bad Allgemeine faſt nur im 
Befondern hatte. : Eine Stdrfe der Keflerion, 
die mit der Verfenfung in die einzelne Anſchau⸗ 
ung immer aud bad Bewußtfenn ded Verhaͤlt⸗ 
niſſes zu andern Theilen vereinigt, iſt bey. den 


‘ 
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Griechen gewiß: et viet foäter erwachlen.: aber 

fie war auch nicht von ndthen, um eine Reihe 
theils Horhereitender, theild berubigender Hands . 
lungen und Gemdbloe um den Mittelpunct einer 
großen Haupthandlung zu gruppieren. | 
.. Aber. wir geben Hn Profeffor Lachmann und 
den Philologen derſelben Anfiht in Beziehung 
auf ben vordern Theil der Sliad noch mehr zu. 
Daß diefer Theil des Gedichts weit über fein 
Verhaͤltniß gewachſen it; Tann Niemaydem leicht 
entgehen. Der Ratbicbiuß des Bens fordert zu 
feiner Erfuͤllung Niederlagen - der Achaͤer; dieſe 
Niederlagen treten um fo mehr .ald Werk bes 
Beus hervor, wenn die Adder erft fiegen und 
Dabey eine überwiegende, Heldenkraft entwideln ; 
aud :wächft durch diefe Hemmungen die Spans 
nung,..mif der man ber. Erfüllung von Zeud 
Mazbfchlug entgegen fieht; aber daß diefe Weds 
felfale :des Schlachtenfchidfals fic bis über die 
Mitte. hingieben, daß Hera erfi XV,.49 ff. in 
Zeus Abfihten eingeweiht wird, und zwar fie. 
von -den Göttern zuerfi (denn VIII, 475. 476 if 
fron deswegen unecht), geht über alles Ebenmaß 
hinaus, ' Die urfprünglide, Entwidelung dieſes 
Nathfchluffes wird rafder und ftraffer dem Ziele 
entgegen gegangen ſeyn, mit beftimmterer Anzeis 
ge de8 Ziel, ohne die heitern Scenen bed zwey⸗ 
ten Buds, und fo manden andern Auswuchs. 
Bud X, die Doloneia, ift nad klarer und 
glaubwürdiger Ueberlieferung uriprünglid ein abs 
gefondertes Werk gewefen, aber, wohl zu bemers 
ten, für diefe befliimmte Stelle gedichtet, um die 
fonft fbon fertige Sliad zu erweitern, daher man 
fie ganz heraus fdneiden fann, ohne daß Narben 
von dem Schnitte zurüd bleiben; eben fo vers 
halten fih der Achäifche Schiffecatalog, und der 


noch ſpaͤtere (erft nach den Kyprien: gebichtete) 
Troiſcher“ wie piel fann nun auf diefelbe: Weifd 
hinein gedichtet ſeyn, als die I Tas noch fo yw . 
fagen flüffiger und in ihrer Form nod went 
confolidiert war. 3 mr tae ee ee 
Dieſe Vorftellungdweife bermag ſich von det 
in den obigen Abhandlungen vorgettagenen’ Untetw 
ſcheidungen und Atbekefen anzireignen,; was fie‘ 
eben nah "anderen Gründen ald: haltbar “drfennt; 
und wird, wie.und-bebänft;; Trichter Dahn Foml 
mien; die Geftalt der ganzen’ Iliaß zu “beg tet 
und die einzelnen Incobärenzeh zus erklaͤen?al 
Sie Annahme von einzelnen Liedern, von venen 
immer eins das andere fortfegen folte, > 2! 2 


a . ef 


u He a bees TROD treguld Si 
5 B r a N ee Nr ne 
Ueberi das-Haus- uud: Sagebuh Walentin 
Gierth’s und die Herzogin Dorothea, Sibplla 
von Liegnitz und Brieg, geborne Markgraͤfin vom 
Brandenburg. Cine, Unterſuchung von. Hein 
Wuttte 1838... 75. Seiten.in Octav. Bey, 
Friedlaͤnder.) a ne Tr 
Zuerſt In der Höffmann’fthen * Monatſchrifr 
von und für Schlefien’ (1829, &, 142 bis 146) 
ab der jegt verflorbene Syndicus Koch zu Brie 
— *2 von dem durch ihn aufgefundenen Zaz 
gebude Valentin Gierth’s. In fpäteren Heftert 
des nämlichen Sahrganges dtefer Zeitfchrift erſchie⸗ 
nen fodann Brudftüde aus demfelben, und aufs 
gemuntert durch den Beyfall, welden die gebos 
tenen Erzählungen überall fanden, gab Koc’. 
4830 die Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben bee — 
Herzogin Dorothea Sibylla sc’. heraus. -- Diefe 
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das in einer Franken ,...zeisiffenen Zeit, die ſich 


"uns, fo bürftig an febenöfriichen, erquidlihen Ges 


alten zeigt — man füblt fid unwiderfteblid zu 
for bingezogen. Das Büchlein war Mandem 
zum DHausfdhage geworden und verdiente ed zu _ 
feyn. Sn eines det gruͤndlichſten Geſchichtswerke 


unſerer Tage waren Brudftice ‘aus 'bemfelben 


übergegangen’ und boten mitten-in einem heillo⸗ 
fen Zerfallenſeyn des: bürgerlichen Lebens einen 
Sichtpunct, bey welchem jeder mit Liebe verweils 
fy. “Da erhob fib:anfang6 ein leifer, dann its 
mer wadfender Argmohn gegen die Echtheit dei 
Gierthſchen Tagebuchs, bis -durdy die oben ges 
nannte Schrift auf eine, unſeres Dafürbalteng, 
unumſtoͤßliche Weife Herr Wuttke den Beweis 
führte, daß jenes Tagebuch. der Hauptſache nad 
eine Schöpfung der jüngften Zeit, eine Crfina 


dung feines Herausgebers, des verftorbenen Syn⸗ 


hicus Kod zu Brieg, fey. Mit großem. Scarfs 
finne und nad voran gegangenen emfigen Stu⸗ 
bien über den Theil der fchlefiihen Gefchichte, 


aus welchem das Tagebud zu und fpridt, "bat 


der Verf. den Beweis zufammen geflellt, aus 


, 
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weldem nur .einzelne ſchlagenbe Punkte shiek nams 
haft zu machen, Ref..vergdunt ſeyn mage... 
Die auf und gefommenen Sebenduschrichtu 
Liber den. Rothgerbermeifier. Valentin aren de 
beiv keinen Beleg für die hohs Bildung dedſelb J— 
wie ſich folde fo wohl ‘in. dem Stit wie in vent 
Gevanfengange des Buchs nusſpricht. ie Schu. 
derungen find. einfow ‚und: dennoch mit — 
Kunſt verflochten, mitunten modernrotn anliſw/ 
uͤberall Jieblich. Andererſeits find zahlreiche Bes 
gebenheiten in der Erzählung nicht verzeichnet, 
welde vorgugdweife geeignet finn mußten, dem 
Meifter von Brieg von hoher Bedeutung au eis 
Me a vn ar Blue ne 
betrafen und zu “bem Beben: debi ( 
nabe ha ae bei m —* ana 
ansgelegte Erzählungen aus dem. ben Still 
Leben, von denen, adn, Hicht immer oh 
















der, —5 er — felben do 
gtölfig eintgubringen mußte... Ging Menger vary 
ms ihoriichen — Re Gierth uamdea 


a, begangen, haben; founte, ARE 
eyfland ihn felkit, wnmittelbar betri Gi 
x Sat fie ws falfer’ BereW@nung, i it 


bet Mhrije, oder — der glenda u 
fen, oder der bekannt J—— atta 
herbor ‘gegangen, wird aufgededt,. Oper i 
etwa erwarten, daß der Blögraph den ridtigen 
Todestag feiner Herzogin fo felebt Fannte, wie 
fpätere Drudwerfe? Es läßt Gierth Perfonen 
* pandeind zu einer Zeit in Brieg auftreten, wo 
fie erweislich ebendafelbft fi nicht befanden; es 
werden und Angaben vorüber geführt, melde 
Ausgabe und Einnahme der Cämmerey - Caffe 


betreffen, ohne daß.ihrer in. den forgfältig ges 
führten Stadrehnungen Erwähnung gefdieht, 





— 
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Soöonderbar? Vor Rod kannte Feiner  bas 
Giertbifhe Togebuch ; Reiner weiß, wie.ed in ides 
Herandgebers Hinde gelaugt; feiner“ hat das 
rs mufcript gefebert, welches auch. in Koch's Nad: 
e: wicht :aufgefunden if. : Hier fleht aur Ein 
Refaleat. gu gewinnen ::,Gewif bat Kod einzelne 
beanfshriftliche:.. Ueberlieferungen uͤber Dorothea 
—— aber idads Bierthfche Degetud, 

wir: seal ‘bovllege, it unecht. ip 
J A. N 


és f ou 


ET, 9* B as n tle | “ 
int "Bon, bort,.erbielt piece Bibliothek als. ein 
———— eet nach dem ‚Tode: beé 
Verfaſſers von feinen Enbinr: mys. 
.. Méctmique! céleste? by Marquis de fs Place; 

translated: ‚with: @ Cohinértaty by Natha- 
niel’Biöwditch,:ELi:' D: with a'Memory 
of ithe! t¥adslator- by ‘his Son Nathaniel 

‘evdotl: Bowditch: Zwey Bände: ‘iw 
ge aaa Vol. IT. . #832: und Vol. IV: “1830. 


' Anden wir unferh Dank daflır abftatten, bes 
merken’ wir, daß der Kommentar in jablreiden 
Anmertungen befteht, das vorgefeßte Memoir 
aber eine Biographie ded Ucherfegerd enthält, ‘der 
im uerfloffenen Sabre (1838) ftarb. 


On. 


an 1881. 
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- Der Rinigl. Gefellfhaft der Wiffenſchaften. ur 
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Den 25. November 1839 - -:- 


Historia del levantamiento : “guerra y res: 





volucion de Espana ; por el Conde de To. . 


reno.. T. I. II, 1836. T. II. 1838. 

Refer. fann es, trotz der damit verbundenen 
Uebelftande, nicht bedauern;: daß: anfangs die; 
Derzögerung der Erfcheinung: des dritten: Bandes: 
ded vorliegenden Werd und fpäter andere Ums 
flände thn verhindert haben, ‘der übernommenen. 
Verpflidtung . einer Beurtheilung dedsfelben in 
diefen Blättern früher nachzulommen. Oa names: 
lid das Buch nun ſchon allgemein bekannt. iſt, 
theild durch Auszüge ane Berichte, theils durd. 
Ueberfequngen, fo braucht von einer irgend aus⸗ 
führlichen Beurtheilung nicht ‚mehr die Rede. zu 
ſeyn; und eben einer folden: fiebt Ref: fich. ges 
rade in diefem Falle um fo lieber überhoben , da: - 
er fie nicht anders ald Bud gegen Buch zu bes 
fchaffen vermodt hätte, womit fchwerlic irgend 
Jemanden gedient ware, wenn auch bie Monftrofitäf. 
einer folden Recenfion nicht von vorn herein die 
Aufnahme in diefe Blätter unmöglich gemacht 

| LARRY 
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haben wuͤrde. Unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
den faͤllt jede Verſuchung der Art weg, und 
Ref. kann, darf und muß ſich anf einige allge⸗ 
meine Bemerkungen beſchraͤnken. 

Ref. gehoͤrt nicht zu denen, bey welchen der 
Name des Grafen Toreno irgend bedeutende Er⸗ 
wartungen binfidtlid des mit großen Anſpruͤchen 
aͤngekuͤndigten Werks erregen konnte. Zu einer 
Wuͤrdigung des Staatsmannes Toreno iſt 
hier nicht der Ort; aber wenn die Geſchichte ihn 
in dieſer Beziehung auch viel hoͤher ſtellen ſallte 
als, allem Anſcheine nach, zu erwarten, ſo wuͤr⸗ 
de dies immer noch ein ſehr ſchwaches Praͤjudiz 
fuͤr den Geſchichtſchreiber abgeben. Denn wollte 
man auch, wozu doch gar wenig Grund vorhan⸗ 
den, annehmen, daß dem Staatsmanne nothwen⸗ 
digerweiſe auch das Wiſſen und die Erkenntniß 
des Geſchichtsſchreibers, ja ſogar die demſelben 
uhensbehrlihe Muße zufiele,. fo fame es now 
immer fehr darauf an, ob er die erkannte hiſfo⸗ 
riſche Wahrheit uͤber Begebenheiten, an denen 
ee ſelbſt mehr oder. weniger. Sheil hatte, auch der 
Welt mittheilen will und darf. Es liegt aber 
am Tage, daß in dieſer Beziehung die Bedenken 
ſich nah Maßgabe: der Bedeutung jener Theil⸗ 
nahme und des daraus ſich ergebenden anderwei⸗ 
tigen Berufs zum Geſchichtſchreiber ſteigern koͤn⸗ 
Den. 1 Mit. einem. Worte; he wäre ht und 
unbillig von denjenigen, welde am. ehſten wiffe 
Binnen, wie ſich die Begebenheiten zugetr “ie 
zu erwarten, daß fle diefelben auch am- rreutfers 
beridten folen. Ueberhaupt werden fie fich fets 
ten genug irgend wie mit dergleichen befaffer, 
und es dürfte. wenigſtens in unferen modernen 
Zuftänden int Gegentheile entweder der Gefchits 
ſchreiber ein-Prajudiz gegen den Staatsmarin ges 
ben ober umgekehrt, oder beides. In wiefern 
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Caͤfars Commenture als dine zuverlaͤſſige Quelle 
der Geſchichte gelten duͤrfen, mag dahin geſtellt 
bleiben, jedenfalls aber wird weder Frledrich van 
Großen, nod) Napoleon auf dem ˖Geblete ider Wee 
fchicgtfehreibung eine andere Bedeutung zuzuge⸗ 
fliehen feyn, als jene, die “fle ald im hoͤchſten 
Grade farhfundige, aber keineswegs feet unbe: 
fangene Serigen; over vielmehr al unmittelbar 
und bocdft:-betbeiligte Partey erlangen Finnen. 
Steigen wir tiefer herab und "betraibien etwa 
Manner: wie Genz und Thiers! Ob: Benz’ Wird 
famkeit.:a Staatsmann nicht: von Feinden Wie 
von Freundin feht:hherfhäßt worben, und webs 
eben Antheibiaw withligen Belarlüffen er wirkitch 
hatte, unk:öb: er etwas. meht- ald die gewandte 
Reder. höherer Caparitéten: war, tag oabin gee 
ftelt ſeyn; jedenfalls aberrift es ein: traitihA 
Beweis,. auf wie niedriger Stufe hiſtoriſches Ure 
theil und hiſtoriſcher Sinn in: vielen auf der Höhe 
Den. Zeit, ſich bewegenden "Kreißen : ftehéen , wenn 
man jene Abvocatenfchriften als “biftotiige Wake . 
geltend: machen will. - Thiers aber möchte ‘fit 
kaum zu Geflagen. haben ‚wenn 'wir- eine bef atitts 
te Goͤthiſche Pique auf ihn anwendend, behatiptes 
ten, ev waͤre der erſte Staatsmann unter. ben 
hommes ‘de“lettre und’ ber bewundernswertheſte 
- homme de:lettrd unter den Staatsmaͤnnern. 
"Doch. auf den Grafen Toreno zurüd zu kon 
men, fo brauchen wir gar nicht näher zu unters 
fuden, wie weit bey ibm der Staatsinenn dem. - 
Geſchichtſchreiber Eintrag gethan Huts denn jedens 
fals ift fo viel gewiß, Daß diefer jenem wenig 
oder nichts verdanft. Zwar konnte in diefem 
Salle das Mefultat der eigenen unmittelbaren 
Theilnahme de8 Staatsmannes an den Begebens 
heiten, ‘auch bey bert beften Wilken, nicht fehr 
erheblich für ben Gefchichtfchreiber feyn, ba Lorene 
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bi& zum Frieden und. ber Reftauratian von 1814, 
womit fein Werk fchließt, nur: eine zientlib uns 
tergeordnete Rolle gefpielt hat. Des ungeachtet 
ließ fih denken, . daB feine fpätere Stellung ihm 
Quellen zugänglid machen fonnte, die für den 
Sefchichtfchreiber von unſchaͤtzbarem Werthe feyn 
mußten, Ob died: ber- Fall war oder nicht — 
98.06 überhaupt. now verborgene ; bisher unbes 
muste, unzugängliche Quellen fir eine würbige 
auad. erisböpfende biftoriiche Behandlung dieſer uns 
‚gebeuern Begebenheiten. gibt oder nidit, mag: da: 
Din geftellt bleiben;  fo-viel aber: ift gewiß, af 
bas vorliegende Werk nirgends febs.. erhebliche 
puren davon: zeigt, daß der Verf; dergleichen 
‚benußt haͤtte. Was fich in der Art vorfinden, 
find meift unerheblide Nebendinge. Weder: in 
Diefer, now in irgend einer andern WBeziehung . 
läßt dexfelbe ‚feine Cigenfdaft -als Staatsmann 
zum Vortheil feiner. gefchichtfhreibenden Zhättgs 
felt einwirken; und wenn wir .andererfeitä aud . 
Die Schwächen des Gefchichtfchreibers - nicht aus⸗ 
fclieBlid der. Discretion bes Staatsmannes oder 
dem Mangel an :Muße zufdreiben wollen, fo 
bleibt uns nichts, anderes über, ald, auch gang 
abgefeben von diefer Verbindung und Beziehung, 
den Beruf des Verfs zum Gefchichtfchreiber in 
Stage zu ftellen, oder doch jedenfals biel gerine 
oh gzuſchlagen als von manchen Seiten geſche⸗ 
en iſt. 

Damit ſoll dem Werke keineswegs alles Ver⸗ 
dienſt abgeſprochen werden; vielmehr gibt Refer. 
ohne Bedenken zu, daß es den beſten der bisher 
vorliegenden Bearbeitungen desſelben Stoffes gleich 
kommt, ja wenn wir aus Fehlern und Vorzügen 
eine gewifje mittlere Summe ziehen dürfen, fie 
fogar tibertrifft. Durch Unbefangenheit und Bils 
ligleit des Urtheils, beſonders hinfichtlich der 
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‚Würdigung defen, was don. Seiten der verſchie⸗ 
denen Krieg führenden Voͤlker Rühmliched oder 
Unrühmliched gethan worden iff, übertrifft er die 
Werke eines: Napier, . Londonderry und Southey 
‘bey weitem, von denen,. zumabl per-erffe,- bins 
ſichtlich der Spanier, und Die beiden andern: hin: 
ſichtlich der Frangofen eines hiſtoriſchen Urtheils 
fo gänzlich unfähig find, ;dAß alle: anderiveitigen 
Befähigungen zur genügenden.-Böfüng. iret; Aufs 
gabe nit im Stande find, . die Wirfungen dies 
fed: Mangels. irgend aufzumiegen, : Und vie iff 
ohne. Zweifel ein, fehr weſentlicher Vorzug ores 
n0’6,. daß er — abgefehen-..non einen, Wüncte, 
auf ben, wir gleid guid: «Fommen,-weidep — 
erftlich in der Darſtellung und: Beurtheilung der 
van reporter Dhupia Te-gd Mepnles eae ib: 
ten triegeslftben Ruym je'g tdindietsr ob die 
— song Re begiigen ead Boers 
‚treiben oder aus demiganzen: Sufammenbange fo 
furchtbarer Zuſtaͤnde ı zu? yeaßenıiand dadürch als 
‚vöNig roillfirliche |" unmötigkerte Abſcheulicdfeiten 
darzuſtellen ſucht -- Bann’, vaß er zießtins: in 
Der gerechten und nathwendigen Reaction. . gegen 
‘Die Unbilligtett, den Undank und Uebermuth der 
engliſchen Schriftſtelier ‘gegen. die Spanter;? fied 

nie zur Ueberſchaͤtzung d BAungen feiner Lands⸗ 
leute, oder zur Booantbarkeit. gegen‘ bie Verbuͤn⸗ 
deten hinreipen läßt. Das Mefultat iſt dann, daß 
ohne eng¥he Hilfe die Spanier zwar einen Ver⸗ 
wuͤſtungs- und Verzweiflungskampf einige Jahre 
batten fortführen koͤnnen, aber ohne die gétingfte 
Ausfiht auf endliden Erfolg; mährend ‚anderer: 
feité die Engländer ohne die Spanier nie: feften 
Fuß auf der Halbinfel hätten fallen, oder. dort 
die franzöfifhe Herrſchaft hätten ernfilich flören 
und gefährden fünnen *). Es fann dem Spa: 


*) G8. handelt ſich hier wahrlich nicht um cine Rane 
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“Hier :genig nur zur groͤßern Ehre gereichen, daß 
7... ded Nationalftolges — der Nationaleitelfeit, wenn 
...man will. Eine richtige Schägung des Anthefls, den 
"7+ bfe Spanier an Kampf und Sieg Hatten, hängt 
+? gielmehr genau mit allée Hauptbedingungen einer 
"1! Midtigen Anſicht deu ganzen Gade zufammıen, G8 
. fee, mie über, diefen_viel bejicittenen Punct bier eine 
gen... Bemerkung erlaubt, um nicht wicder dayauf zuräd 
8, Kommen. Ob die Tpanifhen Truppen in biefer 
“t-” Sober fener Affaire ſich: mehr oder weniger gut :gehals 
2.0. ten’, öb Bieler oder jenev ſpemniſche Beneral diefen ‘oder 
. Aenen groben Fehler begangen — ‚worüber. fidy jedens 
w+, falls in vielen Fallen flveiten ließe — Tann hier gar 
ot. it! entiheiden; obgleich aud) in diefee Begiehung 
. eho th ‘ber Regel feine Landsleute mit dem beften 
KV und- Nedjt-vertäitti, Die Frage iſt vielmehr, 
any —— na ciate „Bütfemiteel in. ifrder 
=. gegebenen (zumakb gritiſchen) Cpode des Krieged von 
sig fpanifden - af fen .aler ‘tt, und von dem, Bejfte 
> Widerfiandes, „der burg das ganze Vor’ ging, 
199 hE ntsendh! genommen ;:igerähint:, --agtgédlében’ whrs 
ot STU i ft und. bid ‚zumaeldemn Gaade die fitas 
rin Kara, —— — der Aion Sen pins 
tlic, dieſer ‘gener, wichtigen Unternehmung 
why une dieſe —— oder "vereitelt tours 
"* " Ser? Gollte fih “qua, : 


ab leicht: nachzuͤweiſen ˖ wäre, 
i.ergeben, bag weit Uber Bie Haͤlfte der: franzöfifchen 
1.7 VSxveitbrlifte fortwährend. Hon den Spaniern vollauf 
+: befchäftigt waren, ‚Daß, jun Folge vieles , theifs militds 
. züden,.. großentheils aber populären ‚Miderftandes 
xaum ‘eine ftratedifhe Kombination der franzöfifchen 
Feldherrn aud) nur in ihrem kleinſten Thelle wirklich 
“L° ausgeführt ‚werden Tonnte, fo bleibt nur sod. eine 
+ - Brage:zu beantworten ? was wäre aus ben Englän- 
... dern geworden — die, ihre Siege, ‚deren Frucht dod) 
meift nur ein ungellöcter NRüdzug war, ohnehin 
theuer genug erfauften — was wurde aus ihnen, 
wenn ber Zeind alle in der Halbinfel verwendeten 
Kräfte gegen fie rihten, wenn er aud nur alle die 
Sruppen auf jedem gegebenen Sdhladtfelde vereinigen 
Yonnte, bie er ohne jenen fpanifden Widerftand 
dort hätte vereinigen können und zu vereinigen bez 
rechnet hatte? Die vernünftigfte Antwort auf -dfefe 
Frage dürfte feyn: man hätte an einen Krieg in 
Spanien gar nicht gebadt, Damit tft Ales gefagt. 


. 
= 2* 
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ihm, bem fo ummittelbavi betheiligten ;: in. jener: 
wahrhaft hiſtoriſchen Billigkeit, nut der. Deutfbe 
gleich kommt, bey dem — feiner ganzen. Stels 
lung nach, al& dritter Werbündeter und Yon’ feia 
ner Seite Angefochtener — parteyifche. Befaugen⸗ 
beit um .fo unerträglicher wäre. Died ift jedoch: 
keineswegs dad einzige Verdienſt der Schepelers 
fen Behandlung des vorliegenden Stoffes; viels 


mehr würden mir. im Ganzen diefer vor allen 


anderen unbedingt den Borzug geben, wenn dem. 
Verf. diejenige Kunft, oder wenn man will Fera 
tigkeit, nicht zu febr abginge, welche die Frans. 


zofen faire un livre nennen, und wofür und; - - 


ein ganz entfprechender und gebräuchlicher Auds 
drud mahrfceinlich. eben deöhalb fehlt, weil die 
Sache felbft ben und zu den größten Seltenheis 
ten gehört. Um fo weniger’ aber dürfen wir den- 
Punct gering anfdlagen; Denn obgleich damit. 


freylich noch lange nicht Alles, oder aud nur die. | 


Hauptfache gethan ift, fo iſt es doch eine unente 


behrliche Nebenfache, deren Mangel nur dann zw 
überfeben, wenn den Hauptſachen hoͤchſtwoͤgliche 
Geniige gethan if. Da nun aber auch dad Gees. 


pelerſche Werk in diefer. Beziehung faft eben fo - 


‚viel. zu wünfdhen übrig läßt, als das Torenoſche, 


diefed aber jedenfals. binfichtlic der Form, odem 


— um und des hier. entiprechendern technifchen: 
Ausdruds zu bedienen — hinfidtlicy ber Facon;: 
die. entfchiedenften Vorzuͤge hat, fo dürfte dicfens: 
im Ganzen doc der erſte Platz nicht fireitig ges 
macht werden. Won der Geſchichte des General: 
Fon braucht bier’ nicht weiter. die Rede zu ſeyn, 


da nur ber Anfang vorliegt, der freylich die Ers . 


wartungen und‘die Lobeserhebungen, deren Ges 
genftand dieſes Werk war, keineswegs rechtfers 


tigt. 
? Golten wir nun, abgefehen von folden Bere 


—_ 
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gleihungen , das borlisgende Werk caracterifies 
sen, fo esfheint es als die .ziemlich bequeme Ars: 
beit .eined :vielfeitig modern gebildeten: und geftun: 
ten’ Bettmarines, der bie allgemein zugänglichen 
Dusden mit Umſicht und Unyparteylidfert benutz⸗ 
te, wobey ibm allerdings. eine vorläufige allge⸗ 
meine practifde Bekanntſchaft mit dem Gegens 
Rande, und eine nähere, perfünlide Kunde von 
‚manchen, wenn aud nicht .entfheidenden, Eins 
zeinheiten einigermaßen zu Gfatten fam. Doch 
fann es nur befremden, daB dad Werk von dies 
fer Seite nur ſo wenig begünfligt erfcheint. Bon’ 
neuen Auffchlüffen. über wichtige Begebenheiten 
ſoll, wie fchon oben bemerft wurde, gar nicht 
einmahl die Rede feyn; aber — follte man dens 
fen — welche Fille von "einzelnen aus dem Les 
ben gegriffenen Zügen hinficdtlid der Begebens 
beiten, der Perfönlichfeiten, der Localitaten mugs 
ten diefem Gefchichtfchreiber zu Gebote ftehen — 
welche Wärme, welde Friſche, . welded - Leben 
mußte eine wahrhaft finfilerifee Werarbeitung 
folder Materialien der hiſtoriſchen Darftelung 
. geben! . Bon alle dem aber finden wir wenig 
_ oder. nichts. Seltene Ausnahmen abgerechnet, 
‘ Zonnte der Verf. alles, was er jagt, eben fo gut 
fügen, wenn er aud die Perfonen, das Volk, 
die Localitater, die Begebenbheiten und Verhaͤlt— 
niffe lediglih aus Büchern fannte, und die Pas 
rifer Salons nie vertaffen hatte. Sa aud dann 
hatte aus Memoiren und anderen Hülfsmitteln 
mehr Leben und Wärme“ gefchöpft werden können, 
als wir bier finden... 


(Die Fortfegung im nddften Stüde.) 
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Paris. nn 

Fortfegung der Anzeige: Historia del le- 
vantanriento, guerra y revolucion de Espanay 
por el Conde de Toreno. | 
Ob Vorfiht und Hobeit des Staatömannes, 
ob Kälte und Dürre des Weltmannes, oder was 
font bier den Geſchichtſchreiber lähmte, brauchen 
wir nicht zu unterfuden — genug, Daß er uns 
flatt eines Leben athmenden Bildes eine ſchmucke 
Wachöfigur gibt. Daß nun, trog alle dem, biefes- - 
Werk bey dem großen, unerfchöpfliben Intereſſe 
des Gegenftandes, durch die wenigſtens Außerliche 
Bwedmafigtett und Ueberfichtlichfeit der Anord⸗ 
nung und durch die Gewandtheit der Darftelung 
zu den. für da8 größere gebildete Publicum belchs 
‚ tendern und. aud für den GSadfundigen angles 
hendern Erfheinungen der gleichzeitigen hiftoris 
ſchen Literatur gehört, wird hoffentlich nicht ats 
ein mit dem eben geäußerten Zadel unvereinbarer 
Miderfpruch angefeben. werden. Grmägen. wir 
ober zumahl die Armuth der gleichzeitigen ſpani⸗ 
fen Literatur, fo können wir nidt wahl unsin, 


LARS 
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bent Verf. einen. eminenten Hiab unter den bes 
Deutendften ſpaniſchen Autoren der neuern Zeit 
einzuräumen *). Den boͤhern, ernftern Auforbes 
sungen der Gefchichte, zumahl dem, was man 
von einem Staatömanne fordern müßte, wenn 
er einmahl die hiftorifche Feder ergreift, genügt 
dies Werk jedoch keinesweges. Diefen Zadel hat 
Mef. mit einigen Nadweifungen zu begründen. . 
Erfilich verträgt fich eine Behandlung, welde 
leich medias in res fpringt gerade in diefem 
ale am aller wenigften mit jenen Anforderuns 
gen. Mag auch der bloß unterhaltende Belehs 
rung oder belehrende Unterhaltung ſuchende Lefer 
die, wir dürfen mit Stolz fagen deutfche Bes 
bandlungsart folder Dinge, welde ab ovo ans 
fangt, now fo fehr perborredcieren — mag fie 
‚oft genug: viel fdwerfadiger und ungenießbarer 
audfallen, ald der Natur der Sade nach nöthig . 
wäre, immerhin bleibt eS die einzige wirklich 6 
ſtoriſche Behandlung. Die höcfte Aufgabe wäre 
zwar allerdings aud dieſe vorbereitenden Züge, 
dur die Macht der hiſtoriſchen Kunft mit dem 
‚eigentlichen Gegenftande zu einen lebendigen im 
richtigen aͤſthetiſchen Verbältniffe ftehenden Gans 
zen zu verbinden; erlaffen aber darf fich die Ges 
fchichte jene tieferen Fundamente und entfernteren 
Anbahnungen zu dem Dauptbaue in Feinem Fale, 
Am wenigften aber darf e6 dem Staatsmanne 
als Hiftorifer entgehen, daß Begebenheiten, wie 
fie der Verf. zu fchildern bat, nur als dad Res 
fultat einer durch viele Generationen fid binzies 


*) Kaſtiliſche Puriften Möchten vielleicht an manchen Gale 
lieismen Anftoß nehmen, dem Ausländer aber ziemt 
es kaum zu entfheiden, in wieweit dergleichen zuläfs 
is, ja nöthig oder nit, wenn Begebenheiten und 

uftände gefchilbert werden follen, die fo ſehr unter 
galliſchem Einfluffe ftehen, 
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henden almabliden Entwidelung mehr oder. me 
niger beterogener oder wabloerwandter Elemente 
und Richtungen des nationellen Lebend nur in 
ihrer hiſtoriſchen, wie in ihrer practifchen. Bes 
deutung begriffen ‘werden können. Der Widers 
ftand gegen fremde Eingriffe, welcher vorüber gehend 
die meiften diefer Elemente zu gemeinfamem, naz 
tionellem Kampfe vereinigte, fo fehr er für den 
Augenblid zur Hauptfade wurde, iff dod nur 
eine zufällige Epifode in dieſer Entwidelung. 
Wer died Verhaͤltniß fid und andern deutlich 
machen wollte, der durfte es freylich nicht fdeuen, 
bis auf die Periode zurüd zu geben, wo daß 
alte Spanien, während e8 die legten Refte 
mauriſcher Herefhaft flürzte und unterjochte, 
nun aud jene fein innerfled Leben (zumahl 
im Süden) verwirrenden, vergiftenden, mit. feis 
. nen edelften Säften aufd innigſte verſchmolzenen 
Elemente einer entarteten mohamedanifch z jüdis 
fhen Bildung, oder vielmehr Barbarey ausſtieß. 
Um die unabweisliche Nothwendigkeit der heroifds 
ften Mittel gegen ein fo tief liegendes Nebel, ei: 
nen fo furdtbaren Ausfas zu begreifen, um die 
Bedeutung der im hidften Sinne durchaus pos 
ulären Männer und der Maßregeln und Ins. 
Hituiionen der Regierung Ferdinand des Katholi: 
ſchen — um zumahl die Bedeutung der Inquiſition 
au würdigen, bedarf es freylich eines gang andern 
hiſtoriſchen Berufs, als wir ihn bey einem in aller 
jelbfigefaligen Oberflaͤchlichkeit und Beſchraͤnktheit 
und eingebildeter Srepheit moderner Salonsbildung 
befangenen Weltmann erwarten finnen. Andere 
befanntere und im Ganzen aud in Beziehung 
auf Spanien weniger misverftandene welthiftoris 
sche Momente jener verbängnißvollen Periode, 
brauchen bier nicht erwähnt zu werden. Das 
Verſtaͤndniß bes Wefens der Bnquifition WH \eo 


\ L1a3\* 


1892 Gittingtfdje gel. Anzeigen - 


denfalls Mittelpunct, Schläffel und conditio si- 


me qua non für dad Verfiändniß: des alten Spas 
niens, wie ed dann unter Philipp II. feine odds 
fie Blüte und. damit feinen Verfall erreichte *). 


u) Schon eine ernftere biftorifche Betradtung dieler Pes 


riode müßte binreihen, und — den Enthufiaften ges 
enüber,, welde thun, als wenn wir’ mit dem Wiſ⸗ 
Pen wie mit dem Glauben fertig wären, und nur 
nod von Vermittlung beider die Rede feyn könnte — 
Beicheidenpeit zu lehren und zu überzeugen, daß wie 
jedenfallé auf dem Gebiete der Geſchichte nod ben 
ben Rudimenten find. Um nur einen, den bands 
greiflichſten Punct zu berühren, fo find die beliebte: 
ften Hiftorifer unferee Tage darin einig, die fpanis 
The Politik des fechszehnten und fiebenzehnten Jahre 
bunderts nicht nur als eine fittlid) verwerfliche, fons 
dern auch al8 eine burd Unfähigkeit erfolglofe und 


‘tn fofern von ihrem eigenen Standpance aus vers 


dammliche ober lächerliche darzuftellen. Darnach hatte 
gumabl Philipp II. ungeheure Hülfämittel ohne its 
gend ein erhebliches Refultat verfchleudert — weil ed 
thm nicht gelang, die Reformation in den nörbliden 
Niederlanden und in England oder gar in Deutſch⸗ 
land und im Morden zu -unterdriden! Daf er mit 


. febe geringen Mitteln den Strom. der Refors 


mation, w.ldec, durch mehr oder weniger verwandte 
Elemente Uberall- angezogen und begiinjtigt, ganz 
Europa zu Überflüthen drohte, jenfeit des Rheins 


-. und ber miteldentſchen Wafferfcheiden aufptelt, wähs 


er gualeith den türkiſchen Sélam, der das Mittel 


. meer beherrſchte und alle Kiiften beimfuchte, in defs 


fen Sftliden Winkel zurücd drängte — -dasé erſcheint 


- von folder Höhe herab als ein Geringes! Ich fage 


ausdrücklich: mit geringen Mitteln; denn dev 
eigentliche Kern der fpanifhen Macht waren bie Lane 
der der Krone Koftilten. Alles andere mußte von da 
aus erft erwarben, oder dod) bewahrt, und, befeftigt 
werden — die neue Welt, die Länder ber Krone Araz 
gon, das burgundifche Erbe. Das Ret der Seilbſt⸗ 
erbaltung und Keibftorrtheidigung, “welches vom 
Rechte des Angriffs fo fchwer-zu trennen Mt, braude 
bier bem katholiſchen Spanien, -- deffen ganze natios 
nelle rijteny auf dent Katholieismus berubte, pict 


erſt ansführlid; dtnditiert yu werden, 
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Ein’ Verfall, der, jedod nur in. den höheren 
Zweigen und Organen des nationellen Leben, 
allmählich bis gum: faft gangliden Erfterben und 
Erftarren ging, :wäbrend der. Stamm den alten 
Geift in unverwüftlicer Kraft‘ und: Srifhe Sid 
in die neuefle Zeit bewahrte. Nur: wer diefen 
Stamm wirklid Tennt und verftebt.y’ kann eis 
gen Beruf zur Lofung der Aufgabe haben, wel 
che der Verf. übernommen: bat; denn eben: jenen 
Geiſt, jene Kraft bildet das Material, in weis 
dem der ungeheure Kriegsbrand* ſich entzndetd 
und Sabre larg. nährte, und. alein‘ nähren ‘fonts 
te. Es fame dann weiter barauf.an,. die Ent 
widelung be6 neuen Spanien’ itv jenen: Höhere 
Schichten ded "alten und: unter’: dem. Einfluffe 
Frankreichs und dem Schutze der Bourbons, zus 
mahl Karl& IIL, nachzuweifens—iGs- müßte das 
wahre innerfte: Berbältniß der ianfeniflifcen, def 
philofophifchen, der philanthropifchen. Richtungen 
deö 18. Jahrhunderts zu dem alten Spanien bes 
griffen werden, um eine durdh den unfeblbaren 
Inſtinct der Selbfterhaltung gebotene, :offene ober 
beimlihe , Reaction desfelben nicht mit vagen: 
Pbrafen von Fanatismus ꝛc. bezeidaen und vers 
Dammen zu wollen. Es fame aber: noch weiter 
darauf an, zu erkennen, wie wefentlich in dies 
fem Kampfe nicht bloß der Katholicismus, fons 
dern das Chriſtenthum felbft betheiligt war, als 
die höchfte Gewalt unter ſchwachen Zürften, eis 
nem Aranda, Floridablanca und. anderen, nit 
bloß der Fatholifhen, fondern der cbrifiliden Kir 
ce felbft innerlid völlig entfremdeten Männern 
zufiel — Männern, bey denen die entideidenften 
Schritte zur Vernichtung der mriftliden wie 
der katholiſchen Grundlagen ber nationellen 
Bildung, um fie durdh das zu erfegen, was die - 
Philofophie der. Zeit bieten und emng{ehlen mar, 
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gue eine Frage der Zeit und Gelegenheit 
waren. Ob und wie swifden beiden Richtungen 
ajne ethte criftlide Bildung Raum finden fonns 
‚ $e, iſt eine andere Frage. Co lange diefe Möge 

lichkeit nicht ſehr tar -nadgewiefen ift, konnte 
aber bem Katholicismus, fo wie er war, aud 
vom hidfien‘Gtandpuncte aus, dad Recht der 
Kriftens und der Selbftvertheidigung nicht abges 
fproden werden. Es müßte dann ferner der pos 
Titifd@e Character fo wohl ded alten, ald ded 
venen Spanien’ entwidelt werden, wo fid denn 
bald. ergeben würde, wie befehrantt und verkehrt 
die Anfidt iff, welche, naw der Oberfläche 
bed Augenblids urtheilend, in jenem einen 
melentlihen oder gar audfchließlichen Träger des 
monarchiſchen, in dem andern einen dbnliden 
des republicanifchen oder fonft antimonarchiſchen 
Princips fehen will, während doc bad neue 
Spanien bis zum Augenblide jener Crife fid 
vorberrfchend abfolut monarchiſch darftellte. Ja 
aud die unleugbare, zwiſchen beiden berrfchende 
Verſchiedenheit, daß das alte Spanien dem res 
yublicanifhen Momente mehr Raum in der Pes 
tipbherie gibt, während dad neue ed im Centrum 
anbduft, nur durch Umftände berbey geführt wurs 
de, die von dem einen wie dem andern wefents 
lid) unabhängig waren — nämlih von der zu 
verfchiedenen Seiten febr verfchiedenen Haltung 
der monarchiſchen Gewalt felbii, oder — um eis 
nen fürzern, wenn aud an fid nur miöbräuchs 
lich bezeichnenden, :Ausdrud zu gebrauden — 
nes Hofs. ES Fame dann weiter darauf an, 
die Entſtehung und Entwidelung eines Elements 
nachzumeifen, welches wit allenfall dad gouvers 
nementale nennen fénnten, und welded fchon 
unter den legten Öfterreichifchen Farften, in dem 
consejo de Castilla concentriert und organifiert, 
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eine foldhe felbftändige Bedeutung erlangt Gate ., 
fe, daß ed jede andere Macht im Staate, ja die 
Krone felbft laͤhmen fonnte. Diefe Verhaltniffe . 
find aber wahrlid darum nit weniger widtig, 
weil fie wenig oder gar nicht unmittelbar zu Das | 
ge kamen. ps 2 
Diefe Dinge und no® einige andere, die wir 
übergeben miffen, in ihrer damabligen Entwifs 
Telungds oder wenn man will, Verwickelungsſtu⸗ 
fe, unter dem Einfluffe der franzöfifchen Repolu⸗ 
tion,‘ in, wenn aud noch fo wenigen aber um 
fo bezeichnendern Zügen barzuflellen — daran eis 
ne Uebetfidt der formellen Grundlage der Sus 
fände in der Verfaffung und Verwaltung Spas 
niend vor der Revolution zu Tnüpfen, war uns 
erläßliche Pfliht, die der wirklich berufene Ges. 
fhichtfchreiber gewiß nicht verfannt hätte. Er 
würde dann fiberbaupt für die Darftelung der 
politifhen Entwidelung, für die Gefchichte der 
Verfaffung von 1812 zc. einen richtigern Mapftab 
gefunden und gegeben haben, als ben eines vas 
gen, moderierten Liberalismus. Er würde ings 
beſondere wenigftend den höchft trivialen Irrthum 
vermieden haben, den Schlüffel zu den ungeheus 
erften Begebenheiten in fehr unbedeutenden Pers 
fönlichkeiten zu fuchen, - . | 
- Auf eine auéfihrlide Würbigung der berges 
brachten und aud im vorliegenden Werke wieders 
holten Meinung, melde zumahl den befannten 
Godoy zum Sündenbod jener Zeit machen will, - 
tönnen wir und bier nidt einlaffen. Wir bes . 
gnigen und, unfere Weberzeugung dahin auszu⸗ 
fprechen,, daß die Politif, bas Syflem Goboys, . 
fo weit ein folded vorbanden, unter ben geges 
benen Umfländen immerbin die meiften Bortheile 
mit den wenigften Nadtheilen verband, obaleid 
bey der Mislichkeit dee Urtinde Ve Rehauds 
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doch nod immer die Vortheile überwiegen moth 
ten. Es war rac allen Seiten bin eine Vers 


mittlungspolitiß zwifchen dem Alten und Neuen, | 


bod mit Vorneigung zu diefem — zwiſchen Eng: 
land und Franfreib, doch mit Vorneigung zu 
diefem. Was Godoy fehlte, war zunddft, wie 
faſt allen Staatsmaͤnnern der Zeit, allerdings jes 
des eigentliche Gefühl für dad Newt. - Im pos 


litifhen. Sinne aber fehlte ihm keineswegs eine 


richtige Anficht deffen, was gefcheben. ſolte; fons 
dern die Fähigkeit, die Gaben bes Geifled und 
Characterd, welde nöthig waren, um bie Ents 
widelung aud wirklid in diefem Sinne: zu lei⸗ 
ten. Dadurch viel mehr now ald durch den 
Drang der Zeiten, oder durch das, wads mit der 
Befriedigung perfönliher Lüfte und eidenfwafs 
ten zufammen bing, wurde feine Derrfbaft oft 
gewaltfam, obgleich er nichts weniger als .graus 
fam .oder fonft: bösartig, wohl aber wolüflig, 
verfchwenderifch und Übermüthig war. Ob wit 
ihn mit alle dem.fo gar tief unter feine Feinde 
und Ankläger fegen, und wie viele Männer in 
Spanien; in Europa feine Aufgabe beffer -gelöft 
batten, mag dahin geftellt feyn. Die Schuldigs 
fien, ja die einzig ‚unbedingt Schuldigen -find 
aber jedenfald diejenigen, welde ohne den ges 
tingften Beruf zur glüdlichern Ldfung der Aufs 
gabe, ja in jeder Hinfiht nom unter dem Ginfts 
ling ftebend, fich nidjt ſcheuten, um ihn zu flürs 


zen, die beitigften Rechte der Krone felbft gu 


verlegen, den Thron an den jener fic) Elammerte, 
zu erfchüttern und mit dem 19. Merz 1808 in 
Aranjuez die Revolution zu beginnen, deren blu⸗ 
tiger Strom nod jeßt, nad dreyßig Jahren, in 
zunehmender Ziefe und Breite einem vor menſch⸗ 
liden Augen verborgenen Ziele gurolt. Nicht 
bab zum PBerkjenge gemisbrauchte populaͤre Ele: 
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ment ‚nit die habey: mehr ober weniger beiäehz 
digten politiſchen Parteyen des Alten und Neuen 
triffe diefe Berantwortliihleity denn fie. hatten 
es witflid nur mit dem Guͤnſtling,“ mit: ded 
Misbraͤuchen der Gewalt, mit Dem BWerderden zu 
thun, . worin Boll und Fuͤrſt immer tiefer fare 
fen. Diefen gegentiber ermangelten-fie allerdings 
einer böhern: fittliben Berechtigung: Leinedweges, 
Die Schuidigen- find jene. elenden Intriganton 
Cein Escoyquiz, Infantado ac.) die den Thron⸗ 
folger umgaben, die ſchon damahls ihm eine Cage 
marilla bildeten, worin die Loſungen des als 
ten Spanien’ zum Deckwanteli' der gemeinſten 
perſoͤnlichen Leidenſchaften dienten — fig: dit, 
nachdem ſie alle Mittel der Hofintrigue erſchoͤpft, 
nachdem. ſie ſchon, mit entſchiedenet Verletzung 
der erſten Pflichten des Gehorſams gegen den: Koͤ⸗ 
nig und Vater, um die Hilfe einer frethden 
Macht, um die Gunſt eben des Fuͤrſten gehuhlt 
hatten, gegen dem fie nachher. ald falſche Zeugen 
auftraten, fi nicht fcheuten, nun auch die. edlen 
Leidenfchaften eines treuen, ftolzen Volks ‘aufzus 
regen. Ob nicht die Spannung. zwifhen dem 
alten und neuen Spanien .in Verbindung mit den 
Gefabren und Aufregungen von Augen auch ohne 
diefe Intriguen fiber. furz oder lang eine gewalts 
fame Grife hätten berbey- führen müffen, kann 
natürlich bey dem Urtheil über diefe Intriguen 
felbft und ihre Urheber gar nidt in Betracht 
fommen. Wie wenig diefe Menfchen aber mit 
dem edlen Auffdwunge. des Geiftes nationeller 
Würde und Selbftändigfeit gemein hatten, - der 
die Maffen zu der Bewegung von Aranjuez trieb, 
ergibt fi fdon darauß,- daß fie die Ganction 
Napoleons für die Refultate diefer Gewaltthat, 
welche ihnen die Martin. die’ Hände gelegt hats 
te, bid zum lebten Augenblide mit Ara Wergea 


/ 
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Gaingen her unbedingteften Ergebenheit' und Abs 
Gangigfeit des Staats, des Volks zu gewinnen 


fuchten,“ : deffen Schidfal an leiten. fie ſich zuges 


draͤngt batten! *). 
>: Eben jener Mangel einer tiefern hiſtoriſchen 


Auffaſſung der innern Zuſtaͤnde der Halbinfel ers 


Blärt ed dann zum Dheil, daß der Verf. auc in 
einem andern Puncte, ‘der ailerdings sunddft 
ou tiger für bie ganze Auffaffung und Darfiels 
lung iff, als der eben berührte, flott einer ded 
Staatsmannes.und Hiftoriters würdigen Darftels 
lung, nur eine Wiederholung. hergebracter, tris 
dialer: Vorurtheile und Irrthuͤmer gibt. Es iff 
hie Nede von ben eigentligen unmittelbaren Urs 


Auf Einzelnes Bann iG nicht eingehen, auf bie Ges 
x. fahe hin, ald ein Bewunderer Godoys verichrisen zu 
zu werden — nad dev beliebten Manier, bie des 
. andern Anſicht auf den Kopf flellt, um fie dann abs 
ſurd zu finden. Wenn der Haufen und wer für den 
Daufen ſchreibt auch jet nod) immer die hergebrads 
.. ten; Phraſen, 3. B. über ben Bafeler Frieden und 
_. ben vorher gehenden. Krieg wiederkauet, und in dem 
"einen wie dem andetn nur Unfähigkeit und Verblen— 
dung, wo nidt Berrath Godoy's fieht, fo ift dages 
. gen nidté zu erinnern. Aber ein Staatsmann und 
. Hiftoriker follte fic) wenigftens die Mühe geben, zu 
zeigen: daß unter den gegebenen Umftänden — die 
gerade für Spanien wegen feiner Golonien und feis 
ned Verhältniffes zu England fdwieriger waren, als 
2 Mie irgend einen andern Staat — etwas Anderes 
and Befferes, Nüsliheres und Chrenvolleres, oder 
bod weniger Schädliches hätte geihehen können — 
baß alfo zumahl der Krieg wirflih mit einiger Auss 
ſicht auf günftigere Refultate hätte fortgeführt werden 
Zönnen ; ja daß nicht die allergrößten Nadtheile uns 
vermeidlich dadurch herbey geführt worden wären. — 
Was Spanien eventuell von dem fiegreichen Feinde 
zu fürchten hatte, liegt auf ber Hand, welche Gefah⸗ 
zen ihm aber von Seiten feiner Verbündeten drobs 
ten, ſcheint Toreno wie faft alle feine Vorgänger 
gang gu Überjchen, | 
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fachen des Krieged auf ber Halbinfel und von 
der Napoleonifden Politi’. nah diefer Seite; wo 
ber Verf. denn, wie alle feine. Borgänger;,inicht 
den geringften Zweifel zu begen ſcheint, dab Als 
led auf eine Durchaus willkuͤrliche, unnoͤthige, thös 
richte und politifh wie fittlich. gleich verwerfliche 
Gewaltthat Napoleons hinaus ‘laufes:. Freylich 
iſt dev oben gerügte Mangel einen gehörigen - his 
ſtoriſchen Vorbereitung, diefes leichtfinnige me- 
dias in res Springen, . nicht der einzige und 
zumahl.nicht der urfprimgligbe Grund diefet Ans 
fiht. und Behandlung der Sache. Der Grund 
liegt: in diefem wie in fo vielen ähnlihen Faden 
tiefer und ift wefentlich fittlicher Natur... Su als 
len Zeiten tritt und bey der Beurtheilung politis 
fier Begebenheiten ein Brwiefpalt zwiſchen den 
Anforderungen des allgemeinen Sittengefeged , id 
des pofitiven Rechts und dem practifchen Drange 
ber Umſtaͤnde entgegen; allein früher: fudte man 
meift, eben wegen der großen Schwiertgfeit der 
Sache, eine definitive Entfbeidung zu umgeben, 
und ließ ohne den Anfprüchen des Rechts, der. 
Sittlichfeit ausdruͤcklich etwas Wefentlihed zu 
vergeben „ doch flillfhweigend Manches bingeben 3 
fofern nicht ein febr Prather Fall vorlag. — : Wie 
ed nun fam, braucht bier nicht unterfudt, und 
daß fehr ehrenwerthe Momente mit unterliefen, 
fol nicht: geleugnet werden — genug, 'feit der 
_ großen Reaction gegen die franzöfifche Ucbermadt 
bat die moralifierende Tendenz febr entfchieden 
das Uecbergewidt in der VBeurtheilung und Bes 
/handlung geſchichtlicher Shatiadwen gewonnen. — 
Es ift ein Pochen und Nenomieren mit Tugend 
und Recht, worüber die Billigkeit gar nicht 
zu Worte fFommen kann, welde (im Hdhern Sine 
ne) dod eigentlich die einzige Form iff, unter 
welcher bad Recht im irditdhen ‚Lehen, zumal 


me 
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aber tm Völlerleben, verwirklicht werben Tann, 
und:da6 einzige Maß, wornad die Erjcheinuns © 
wen. desfelben, zumahl in der Gefdhidte, gemel: 
fen werde fonnen. Nun war dennoch auc dies 
fer: Geite jenes nationellen Aufibwungß. in ihrem 
Urfprunge:eine höhere fittlihe Berechtigung nicht 
abzufpreben. Sie war jedenfald im practifchen 
Sinne cine unerläßliche Bebingung bed Erfolgd 
einer ‚gerechten Gade, fofern die meiften Mens 


"fben-aur .im:: leivenfchaftliher Aufregung: fähig 


find die :Opfer zu "bringen, die. damahls gefors 
derte wurden. Cine Rechtfertigung jener Game bes 


Darf: #5: meder bier now ſonſt; und dad Recht: der 


dynaſtiſchen und :notionellen Gelbfierbaltung iſt 
ganz ‚unabhängig von der etwa vorher: gegänges 
nen Schuld. Indem: man: aber diefe Befangens 
beit weit: über die Epoche des wirkliden practis 
ſchen Bedürfniffes hinaus in ber hiſtoriſchen Bil⸗ 
bung,: ix Wiffenfeaft. und Theorie zur Perma⸗ 
nenz zog, verlor fie jede bdbere Berechtigung. 
In der großen Praris war ohnehin dafür geforgt, 
Daß fie Niemanden befchwerlich fiel! Sie läuft 
im beften Falle, d. 6. wo fie mit einer gewiffen 
fubjectiven Aufrichtigkeit und naiven Beſchraͤnkt⸗ 
biet verbunden iff, auf das hinaus, was wit 
ſchlechthin mit dem trivialen Ausdrude Phili⸗ 
fterey bezeichnen müffen — womit manderley 
Wiſſen und Scarflinn Feineswegs ausgefdloffer 
ift, der aber jedenfalld auf dem Gebiete der Ges 
ſchichte Feine entf&beidende Stimme gebührt. Wo 
aber von Schlausren, mit vollem Bewußtfeyn 
und binreicbender Gachfenntnif zur Förderung 
practifder Swede die Gefdidte in dbnliden Sins 


. ne behandelt wird, da möchten allerdings härtere 


Ausdrüde zur richtigen Bezeichnung nöthig feon, 
wenn ed nicht in ben allermeiften Faden unmögs 
Jih wäre, die Grenzen zwilchen Selbſtteuſchung 
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und abfichtlicher bewußter Sage zu finden. "Die 
gewähnlichfte Art wie- fiw biel, zumabl bey ung, 
fo unendlich weit verbreitete Philifteren in det 
Selcichte "geltend macht, impticiert eine. ganz 
einfeitige, mwillfürliche Anwendung des Sittenges 
feßed nach gewiffen, gerade vorherrſchenden, Neis 
gungen und. Abneigungen., Hoffnungen and: Bes 
' forgniffen, angenebmen oder. unangeriehmen: Grins 
nerungen. Da war ed denn feiner Zeit gang ite . 
der Ordnung, daß man alle Würde, alle Ent: 
rifiung des ſheoretiſchen Mechtsgefiihls gegen 
Frankteich und Alles, was von- dott ausging 
wendete; während man nach anderen Geifen um 
fo nadfidtiger war, und die Binde über den 
Augen der weltrichtenden Göttin, deren Stimme 
man aus eigener hohler Bruft erfchallen zu bis 
ten vermeinte, um fo-dichter zuzog. Daß: aber 
diefe Manier nod -biß : auf diefen Augenblick 
bey uns vorberrfcht, wo doch die Umflände fid 
beträchtlich geändert haben — dag man: von vies 
len Seiten noch. immer die Anwendung Ver. Ses 
feße der Biligkeit und Rechtlichkeit bey: Crmitee - 
lung und Beurtheilung deſſen, was der Feind: 
Damablé gethan, oder nicht gethan für einen Bes 
weis des Mangels deutich « chriftlidher-und loyaler 
Gefinnung anfieht — das ift eben die edte 
deutſche Philiſterey; wobey freplich nod zu ets 
wägen, daß der Unmuth, wenn er aud nad, ats 
dere Geiten vorhanden, ſich doch nicht fo frey 
dugern darf, während er nach diefer bin immer 
nod in gewiffen Kreißen : für ‘ein Verdienſt gilt, 
was mande Meine Sünden dedt. Wenn nun 
zugegeben werden muß, daß -diefe Behandlung 
der neuern Gefchichte ſogar im Ganzen nod, die 
teidlichern Refultate gebracht hat, indem fie Biet 
und da mit anderweitigen Befähigungen verbuns 
den iſt — wenn nicht :in Absete zu Kellen, 8 
Diejenigen, welche Fide Sok Lane’ “utibihoniaea 
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Befangenbeit emancipiert haben ‚--faft. ohne Auss 
nahme Bein befferes, ‚gültigeres Princip an defjen 
Stelle. zu fegen vermodten, : während ihnen eben 
jene anderweitigen Befabigungen fehlen ,.und. daß 
eben deshalb ihr Treiben eigentlich mit der Ges 
fdidte- gar nichts gemein. bats fo iſt damit im 
Allgemeinen angedeutet ,-wie- viel uuf.biefem See 
biete nocd zu thun iff... Der andern, obgleich viel 
feltuern, Gattung jener unbiftorijden Aftermoral 
Tonnen wir nidt-umbin, bier noch mit wenig 
Worten gu gedenfen. - Sie zeichnet ſich vor der 
erfien jedenfalls dadurch aus, daß fie. ehrlicher, 
confequenter ift, oder zu feyn fuht — Daß fie 
nicht mit zweyerley Maße mißt. Sie bat die 
große Wahrheit entdedt, dag zu allen Zeiten, bey 
allen Völkern die biftorifchen Perfonen unter dbus 
liden Umftänden ſich ähnlicher Mittel: bedient bas 
ben und daß, da die Umflände nur zu oft fehr 
mislih waren, auch die Mittel immer mehr oder 
weniger bedenklich audfielen, und vor dem firens 
gen, reinen Sittengefege nicht befteben. können. 
Daß dabey meift mehr oder weniger löbliche Ab: 
fidten mit unter liefen, bleibt ihnen gwar aud 
nicht verborgen; aber in gerechtem Entfeßen vor 
der bloßen Möglichkeit, daß fie fic einer Beguͤn⸗ 
fligung der berüchtigten Sefuitenmoral verdddtig 
machen fünnten, nehmen fie darauf feine Rid: | 
fiht, und fo kommen fie dann zu dem Refultate, 
daß von Adam bid auf den heutigen Bag alle 
Dolitit nur Lug und Trug, Raub und Mord, 
alle. Staatsmänner Böfewichter, alle Feldberren 
Menfchenfhlächter waren — Guftav Adolf wie 
Wallenſtein, Bilhelm von Dranien wie Philipp 
II, Pitt wie Napoleon. Der Hiftorifer allein 
figt in erhabener Moralverflärung hinter. feinem 
Öfen: damning those sins he has no mind 
to! Und wenn fie dennoch. einige fo genannte 
eble Thaten und Helden anertenun, (0 iR dies 
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nur daraus gu erllären, "daß: ihnen bey dem:und 
geheuern Unfinne ihrer: pfeudomoralifhen Conſe⸗ 
uenz doch endlich bange wird,. oder daraus, daß. 
ie dad hoͤchſte Sittengefeh ſehr willkuͤrlich ausle⸗ 
gen, Denn jenes: ‘liebe deinen Naͤchſten wie 
dich felbft’, nebft den weiteren Ausführungen: “fo 
dir einer den Mantel nimmt, folft du ihm auch 
den Rod geben’ ıc., würde im Budfiaber . 
unbedingt alles politiſche Recht, Leben und Bre 
ben verdammen. Wenn fie e8 aber im Seifte und itt 
der Liebe auffaßten und begriffen, fo’ würden: fie - 
weniger geneigt ſeyn, auf diefe Art das Weltges 
richt in pedantiſcher Poffe zu parodieren.' Jeden⸗ 
fallé koͤnnten fie e8 fih und andern mit der’ Ger 
fhibte bequemer machen, die unter folder Vor⸗ 
ausfegungen mit drey Worten abgemadt wire, 
womit dem Zeufel gugewiefen wuͤrde, was ihm 
gehört. nn J 
Eine. weitere Erörterung der bier. berührten 
Fragen — eine Erwägung Der Grenzen und Fors 
men, welche Politit und Gefchichte dem Einfluſſe 
des GSittengefeges einräumen tönen und dürfen 
— eine Unterfuhung ber Frage: ob das ridtige 
Verſtaͤndaiß des Princips der Liebe im chriftlis 
cen Sinne nicht eine Löfung diefer Widerſpruͤche; 
eine Geftaltung auch diefes Chaos darbieten, 
dörfte, indem fie eben ald Billigfeit die Gegen: 
-fäge zwifchen Recht und Noth vermitteln würde. — 
Alles dies müfjen wir bier anf ſich beruhen laſ⸗ 
fen, obgleih nur. darin: die Möglichkeit einer 
Verſtaͤndigung über die bier zundchft vorliegende, - 
wie über fo viele andere wichtige Momente ber 
Sefchichte zu finden feyn dürfte. Kehren wir 
aber zu unferm unmittelbaren: Gegenftande zu= 
tid, fo können wir, ohne dem Begriffe der Bils 
ligfeit eine irgend höhere und ungewöhnliche Bes 
deutung bepzulegen, dod von dem Verf, — war 
fo mehr, weil er nicht bloß ald Kitwüter , Love. 


~, 
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dern auth als Staatämann: gelten foll —‘oérlans 
gen, daG er dad Verfahren Napoleond in Bezie⸗ 
hung enuf Spanien. mit Billigkeit beurtheilt. 
Die: alergemöhnlichfte Billigkeit aber nicht nur, 
ſordern dad firengfte Recht fordert, daß man bey 
einer. ungewoͤhnlichen, gewaltfamen: Begtbenpeit 
wor, allen Dingen ohne: Barurtheil oder. Leidens | 
schaft, -ohne fic dur den eriten und: allgemeinen 
Kindrud und Anſchein beflimmen gu laffen, und 
mit. unparteyifcher Beachtung der Zeugniffe jeder 
Art: und von jeder Seite nach ihrem relativen 
Werth, den wirklichen Thatbeſtand ermittelt. 
Hat man Beruf sum Richter, und liegt ein kla⸗ 
res Geſetz vor, fo mag man dann nod Befins 
Den verdammen oder freyſprechen — died if} eine 
Gade für -fid. Der Thatbeſtand beſchraͤnkt 
fib aber keineswegs auf die. bloße Spige der 
nadften legten Shat, fondern umfaßt den ganzen 
Gompler von Umftänden, melde ihr voraus gin⸗ 
gen. Wenn es heißt und feft fteht, Milo hat 
den Clodius erfhlagen, fo iff damit für das 
Maß und Verhältniß der Schuld des einen oder 
andern no fo gut wie gar nichtö gefchehen. So 
ſteht allerdings feſt, daß Napoleon die ſpaniſchen 
Bourbons vergnläßte, nach Bayonne zu fommen 
(wenn man will, fie lodte) — daß er dort die 
sehtmäßigen Xhronfolger veranlaßte (wenn man ‘ 
wil, zwang) zu SGunften feines Bruders abzus 
Danten — daß er dann. diefen, frog der Abneis 
gung und des Widerftandes: der fpanifdhéen Nation, 
mit Gewalt auf den .fpanifben Thron zu fegen 
fuchte, und dadurch einen Krieg.’ herbey’ führte, 
wo von Geiten feiner Feldberren..und. Zruppen fo 
viel Gewaltthaten und Grawel aller rt veribe 
wurden, wie fie ix irgend einem. andern Kriege 
jedenfalls nicht ärger vorkommen. 0 


(Die Fortfegung ‘im naͤchſten Stüde,) 
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por el Condg dé.Toreno..  .. Da 

Damit iff aber nod inv. mindeflen nicht ges 
fagt, dag Napoleon .ohne :alle politiſche 8s. 
rectigung, aué reiner Wiliklit, Hertidfust und: 
Groberungsmuth fo gehandelt, oder daß ed dolls 
fommen in feiner. Macht geftanden babe, Spas 
nien und feine.Dpnaftie fic) felbft_ gu überlaflen. 
— mie dot die hergebrachte Anficht voraus feats 
Daß Frankreich, deſſen Sntereffen Nopoteon zu; . 
vertreten batte, im hödflen.Örabe.bey dem Zus: 
fände "Spaniens betheiligt war — daß die Ber; 
hätthiffe zwiſden Spanien und Srankreic..der, 
Art waten,.. dab fie um jeden Preis. fio.feft ges: 
fee werden mußten, Daß. Branfreich. fortan, ung 
bedingt, quf Spanien. ald — ‚ober: 
Dod wenigftens datauf rednen fonnte, dur 
eine. guverldffige Neutralität Spaniens: feinen Rik 

„ Ten gededt zu, wiſſen — das iſ ſo bandgreiflih 
flav, daß in der That nur der hoͤchſie Gradıder 
(aaa). 
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oben bezeichneten pfeudomoralifhen Befangenbeit 
«8 überfehen oder leugnen kann. Spanien befand 
aber, in einem ſolchen Zuftande der Auflöfung 

nd Serrittung in allen höheren Zweigen des 

nationellen Zebend, wie in dem Heiligthume der 
Dpnaftie felbft, daß ed durchaus Feine Garantie 
barbieten konnte. Weder auf die Gefianung, now 
auf die Fähigkeit der Negierenden war irgendwie 
zu rechnen. Der ſchwache aber wohlmeinende Koͤ⸗ 
nig, der unfabige, Haltungslofe-Sünftling fonns 
ten auf die Länge weder für die Entidliffe des 
Gabinetd, und nod weniger daflır fliehen, daß 
firim Staate und Volke Gehorfam finden würs 
den. Die plöglichen feindfeligen Demonftrationen, | 
die Annäherung an England, womit das fpanis 
foe Cabinet hervor getreten war, in dem Augens 
bide, wo die grweifelbafte Schlacht bey Eylau 
Ales auf bie furchttarfte Spike. getrieben hatte, 
hatte Napoleon die erfle Warnung Üiber den Abs — 
grund gegeben, der fi bier öffnete *). Daleys 
rand felbft- hatte geäußert : eine zweyte unents 
fbiedene Schlacht in Polen Pönne Spanier und. 
Engländer nady Paris führen, und die ſpaniſchen 
Angelegenheiten müßten vor allen Dingen und’ 
um jeden Preis fefigeftelt’ werden. Damit foll 
der Meinung, als wenn Zalleyrand mit. bem Vers 
fahren, welded wirklich eingefthlageh wurde, nicht‘ 
einverfianden war; eben nit widerfprochen wers 
den; obgleich darüber noch viel gu Tagen ware,’ 
Jedenfalld aber liegt nirgends ein Bewels vor,. 
daß er beflern Rath gewußt oder: gegeben. Der 
Bertrag von Fontainebleau war die naͤchſte Folge 
der vorliegenden Nothwendigheiten. Hier’ follte 


*) Doreno bringt ecithenttiije Beweife, daß fein Freund, 
Arcrguelles damabis mit einer folden Miffion nad 


England beauftragt-war, 
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noch auf gemöhnlichem Wege durch ein Bindnig 
von Gabinet zu Gabinet die unumgänglich nöthie - 

e Sitberheit "erlangt werden. Daß aber Diefeg 

uͤndniß von beiden Geiten der . moralifchen 
Grundlagen: ſehr entbihrte — daß auf Seiten aes 
Stärfern Mistranen und Midochtung , auf Geis 
ten deh Schwaͤchern Furdt und. Erbitterung 
herrſchte, war. fron nad dem BGorhergegangenen: 
unvermeidlich. Hierzu fant nod die zunehmende 
Berrittung am Hofe in Folge det berlichtigten 
Intrigue im: Escurial und .die ‚feigende dumpfe 
‚Aufregung. dea Valk. Die gewoͤhnliche militäri, 
fde: Vorſicht gebot für die Sicherheit der in Hoe, 
‘tugal und auf dem Marſche dabin befindlichen 
Truppen: *) andere Birgidaften -al6 den Bud); 
fiaben ded Vertrags zu fordern.. Ginige fefle 
Plage Fonnten bier allein gendgen.:: Sie wurden 
theild auf. Verlangen eingeraͤumt, theils durch 
balbe Lift, "halbe Gewalt vorweg genommen ih 
Erwartung nadtraglider Genehmigung. Aechns 
liches wird in einem hohlen, unfideyh Friedens: 
zuftande immer vorfommen, und findet bey der 
ſchlimmſten Deutung in den befannten englifchen . 
orders in council gegen neutrale Schiffe feine 
volfommene Analogie, deren Rechtfertigung‘ man 
bey Geng nachſehen mag *). Daß folde Fol: 


©) Dee Zuftand, die Zahl biefer Truppen, ‚beweifen ſchon 
allein, daß ‚Napoleon unfinnig hätte. feyn miaffen, 
wenn er damit von vorn herein an eine Eroberung 

oder Befegung Spaniens gedadt ‚hätte, 

4) Dahin Hehört eine merkwürdige Aeußerung Pitt's, 

welche Godoy in feinen Memoiren erwähnt, Auf die 
Borftellangen des fpanifhen Gejandten wegen Verlets 
zungen der fpantiden Glagge zur Zeit der Nentralie 
tät, antwortete er: “in einem fo furchtbaren Rampfe, 
in einem fo coloffalen Kriege fey «8 nicht zu vermeiz 
den, daß Maßregeln, welde gegen den Feind gerichs 
tet würden, auch mehr ober. wentger {oie Station 


[144\* 
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‘gen des Mistrauend wiederum die Urfade 


(Mistrauen, Erbitterung) vermebrten — daß zu⸗ 
mahl aud das Meer der Volksſtimmung dumpf 
zu gähren und zu braufen begann, war aber 
eben auch nicht zu vermeiden 5 und forderte dann 
‚wieder zu neuen. Vorfihtsmaßregeln auf. — Vers 
flärtung der franzdfiihen Kriegsmacht auf der 
Halbinfel und im fhdlihen Frankreich, und Vers 
fuce die fpanifhe Flotte naw Zoulon zu: ziehen. 
Wenn zugleich Vorfhläge zur Abänderung eins 
‘gelner Duncte ded beſtehenden Vertrags gemadt 
wurden, fo fonnte dies unter. den obwaltenden 
Umftänden Beforguiffe, und durch die ruͤckſicht⸗ 


- tofe (aber eben durch biefe Umftdnde bedingte) 
Form Unwillen ‚erregen; an fich aber lag barin 


durchaus nicht. die Verletzung des Voͤlkerrechtes 
und ded Gertrages, die man darin ſucht. 

Wir brauden nidt zu unterfuchen,: welde 
Wendung diefe VBerhaltniffe genommen baben wuͤr⸗ 


den, und ob nicht fehr bald diefe Spannung 


treffen, weldie mit jenem in Contact fteben’. Und 
ein ander Mahl fagte er geradezu: “bie Natur dies 
feé Krieges laffe Teinen Unteridied gwifden Keinden 
und Neutralen zu!’ Golde furdtbaren Wahrheis 
ten zu erfennen und auszuſprechen, war eines wahrs 
haft großen Mannes volllommen würdig Die Ges 
fahr, ja die Unvermeidlichkeit des Misbrauds im 
li - „Einzelnen that dem keinen Eintrag, findet aber jes 
‚nee Grundfag, oder wie man es nennen- will, zur 
' Gee, auf bem Thon an ſich jeder Berechhung , jebem 
Maße fich entziehenden Elemente, eine viel unbes 
dingtere Anwendung als zu Landes fo gilt ex vod 
auch bier mehr oder weniger in duferften Källen, 
Done eine allfeitige Berückſichtigung folder Lehs 
ren wahrer Staatsmänner wird aber bie Gefchichte 
fi nie über die Sphäre der. gewöhnlichen Morals 
compenbien erheben, welche mit Allem gor leicht ins 
Reine fommen — fo bald man ihnen nur die leidis 

gen Collifionsfälle erläßt, 


' 
\ 
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zwifchen den Berbünbeten nachgelaffen haben unb 
ein angemeffeues und ‘für beide Theile (fo weit - 
ed der allgemeine Orang. der Beit geftattere) leide - 
liches Verhaͤliniß eingetreten feyn würde, wenn 
dad fpanifhe Gabinet nah Innen und Außen- 
feine Daltung wieder gewonnen und Frankreich 
moralifche - Buͤrgſchaften aufrichtiger Sefinnung, 
Beweife genigender Fabigfeit und Kraft gegeben 
hätte, um Graat und Volk in diefem Sinne zu 
beherrſchen. Die Ereigniffe.von Aranjuez made 
ten allen Berebnungen ein Ende. Gie bradbten 
die innern Swicfpalte ‘des nationellen und dyna⸗ 
ftifhen Lebens zum Ausbrude, und beraubten 
Spanien naw Innen und Außen jedes Tactifchen 
und loyalen. Mittetpunctes; indem die erzwun⸗ 
gene, völlig harmlofe, an fic illegale Abdankung.‘ ' 
ded Vaters zu Gunſten des Sohnes, obnebin. 
aud gleid darauf von jenem widerrufen wurde,. 
obne daß diefer fi dadurch bewogen fand, die 
Krone wieder aufzugeben. Ueberdied lag die Ents 
fheidung in diefem oder jenem Sinne gar nicht‘ 
mehr innerhalb jener dynaftifchen Kreiße; fons 
bern die großen nationellen Gegenfage waren ſchon 
entſchieden mit hinein gezogen, Dad neue Spas 
nien und bas oben angedeutete gouvernementale 
Element fdhaarte fid hinter dem Water, dos alte 
Spanien und die populären Maflen hinter dem 
Sohne, und weder der eine noch der andere bot 
die geringfte Garantie der Geſinnung ober ber 
Befähigung bar, daß er feine Hälfte, gefchweige 
denn dad nationelle Gemeinleben zu beberrfcen 
vermöge. Auch unter den günftigften Conjunctus 
ren der europäifchen Politi? im Allgemeinen bot 
eine ſolche Lage der Dinge hinreichende Schwie⸗ 
vigfeiten dar. Unter den damahligen Umftänden 
aber — welche ber Art waren, Daß auch bey der 
günftigften innern und äußern Haltung eines 
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Nachbarſtaates wie Spanien, ‚außerordentlihe 
Schwierigkeiten in den Beziehungen zu ibm nidt 
zu vermeiden waren — war eineötheild ein ents 
fcheidender Entſchluß dringend gıboten, während 
anderntheilé jeder: irgend denkbare. Weg den man 
einfchlagen mochte, die größten, dringendften Ges 
fabren darbot. - Abgefehen von allem anderen, 
reicht ſchon ein Blick auf die Beziehungen zu 
England bin, um diefe Anficht zu rechtfertigen. 
Seder Augenblid fonnte Spanien — entweder 
geradezu durd) einen Vertrag mit Ferdinand, oder 
burd einen englifeben Angriff auf wichtige Puncs ' 
te der Küfte, in Verbindung mit populären Bes - 
wegungen — England in die Arme werfen und 
Frankreichs Rüden dem gefabrlidften Feinde in 
unmittelbarfter Nähe bloß geben, während die. 
nordöftlichen Mächte (zumahl Defterreich) nicht vers 
fehlt baben würden, Ddiefe wie jede andere Geles 
genbeit zu benugen, um Alles wieder in Frage 
zu ftellen *), Was Napoleon unter diefen fchwies 
rigen Umftänden hätte thun follen, und mit eis 


4) Daf England fid einen Scrupel daraus gemacht bas 
‚ben würde, Kerdinand VIL ohne weiteres anzuerfens 
nen, wenn er eine Verbindung gegen Frankreid ans 

- geboten hätte, wird wohl Niemand im Crnft bezweis 

fen, Zum Beweife aber, daB e8 aud) einer folchen 
-- Aufforderung, eines folden Sceins von formeller 
Berehtigung gar nicht bedurft. hatte, fondern daß 
“England jeden Augenblid bereit war, quovis modo 
. bie Halbinfel zu occupieren, d. h. zu fid) herüber zu 
ziehen, ober doch gum Schlachtfelde gegen Frantreig 
zu brauchen, geht zur Genüge fdon daraus hervor, 
daß das engliſche Cabinet now zur Zeit der fpanifchen 

+ Neutralität wieberholt die Frage in Erwägung 
‚308: ob man fi eines fpanifden Hafens bemadtis 

" gen und. ein Heer in Spanien ausfdiffen folle, um 

' ¢8 aud feiner Neutralität zu reißen. Godoy's Zeugs 
nif Über Dinge der Art zu verwerfen, ift durchaus 

"nicht der geringfte. Grund vorhanden, 
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niger Ausfidt auf einen -erwinfdten Ausgang. 
bätfe thun koͤnnen, bat bisher noc feinem feiner 
adler nachzuweifen beliebt. Wenn die meiften' 
Autoren über diefen Punit ganz unbefangen meis 
nen: er babe ja nur brauden Ferdinand VII. - 
anzuerkennen, und,die mit dem. Vater gefchloffes 
nen (allenfalls nach Umfländen zu mobdificierenden) 
Verträge mit dem Sohne zu erneuen, der ihm 
ja volfommen ergeben, ober doc bereit war, 
dDiefe Anerkennung mit jedem Opfer zu” erfaufen:,. 
fo weiß man in der That nicht, wie ein folder 
Grad von Verwirrung der Begriffe ohne abfichts 
liche BWerblendung über die, wahre Rage der Dins 
ge möglich it. Was erfilid) den Rechtspunct bes 
trifft, mit dem gerade von jener Geite fo viel 
Wefens gemacht wird, fo läßt fim gegen bie 
Sründe, welche Napoleon anführte, indem «u 
darauf beftand, die Abdanfung von Aranjuez al& 
ungültig zu betrachten, fo lange Karl IV. fie 
‚nit freywilig.und mit allen flaatéredtliden For⸗ 
men wiederholte, mit Fug Fein Wort einwene 
ben. Die Gace ift fo Bar, daß nur die gangs 
lihe Berzichtleiftung auf. jede vernünftige und 
rechtliche Erörterung es der entgegen gefegten Anz 
fib: möglid maden Fann fid zu behaupten, Zus 
gegeben aber, daß Napoleon fid ‘nicht unbedingt 

durch diefe Rechtsgruͤnde bheftimmen. ließ, fo wäre” 
zweytens die Trage: was er durd eine Berlets 

zung ded Rechts in diefem Sinne,:burd einen, 

unter diefen Umſtaͤnden, wahrhaft unmenſchlichen 

Treuebruch an einem fchwachen aber ehrwuͤrdigen, 

treugefinnten und: im: tiefflen‘Jammer- "den Bey⸗ 

fland des gewaltigen Bundesginoffen’ gegen dew: 

eigenen Sohn anflebenden Zürften und Vater, 

gemonnen hatte? Bey der geringfien Belannts 

Schaft mit den betheiligten Perſonen und Zuftqͤn⸗ 

den fpringt nun foglei in die Augen, Row a 
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Ründniß mit Ferdinand VII. voͤllig il luſoriſch 
wan. Wie wenig der Character dieſes Firs 
flieg. jemabld irgend SJemanden in irgend einer 
Beziebung eine’ irgend aenügende WBürgfchaft ‚ges 
btn -fonnte, bedarf beut zu Sage und nachdem 
eine, 30 jährige Erfabrung die ſchlimmſten Beforgs 
niffe Napoleons vollfommen gerechtfertigt, keines 
Beweiſes. - Segen wir aber auch bey ibm une 
feinen Umgebungen (!) den beiten Willen, die 
zuperläffigfie Gefinnung und endlich viel grö: 
here Fähigkeiten ‚voraus, alé fic zu irgend 
eizer Zeit gezeigt haben; fo war Doch damit gar 
nichts gethan. Er konnte keinen Augenblid das 
für fleben, daß die Nation, zumahl vie Partey, 
welche ihn. hauptſaͤchlich darum begünftigte; 
meil fie ion als Feind Frankreichs fannte ‚oder 
Brauchen wollte, nicht durch eine gewaltfame Res 
action fic) dennoch England in die Arme warf. 
Wie wenig aber andererfeits aud Karl IV. una 
ter dieſen Umftänden eine Garantie bieten fonnte 
liegt am Zage. | 
„„Was ‚Napoleon in diefem äußern Drange eis 
nes unverföhnliden Dilemma wirklich that, Has 
ben wir oben ſchon angedeutet und eingeräumt. 
Er ‚verflärkte feine militärische Haltung auf ber 
Halbinfel fo gut ed in der Eile geſchehen Eonnte, 
und verwendete. fie zunächft zum Scuge der Aus. 
torität feines: Verbundeten, Karls IV., ben er 
vorläufig. einzig und allein ald König anzuerfen- 
nen. erklärte. : Zugleith nahm er die ihm der Nas. 
tur der Sache. nach: zukommende, und fo wohl: 
vom Vater -al’-.vom: Sohne keidenfhaftlich aufs: 
gedrängte Vermittlung zu. definitiver Feftfielung 
dieſer dynaſtiſchen Zerwürfniffe an, und forderte 
hierzu eine perfönliche Unterhandlung, Zu der alle 
Betheiligten gezogen werden folten,.. und worin 
ohne Zweifel pas einzige Mittel lag, ſich ſelbſt 
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eine deutlichere Einſicht in diefe jammervolle Wera 
wirrung, und dieſe von allen. Seiten ſich durchs 
kreuzenden Klagen, Beſchuldigungen und Anfor⸗ 
Derungen zu verfihaffen, ’ Welchen Einfluß pers 
fönliche Bekanntſchaft mit den beiden Fürften 
und ihrer Umgebung auf fein Urtheil über ihre 
Fähigkeit; : Zuverläffigkeis und Brauchbarkeit bats 
te, und Über die Möglichkeit, . durch eine BWerbine 
dung mit dem einen :odersdndern, einen Ausmeg 
aus dem: fnzmwifchen.: durch die populdre Aufres 
gung immer fteigenden. Drang der Umfände zu 
finden, laͤßt ſich leicht denken. 

Unabweislich, —** land. nun im 
Diefem Ehaos die eine Bhatfathe fet, daß von 
Diefen. Menſchen und- mit dieſen Menfchen: weder 
für Frankreich noch fir-Gpanien irgend etwas. 
Erſprießliches zu erlangen fey: — daß Spanien 
in ihren Haͤnden unfehlbar . der Außerften. Berrüts: 
tung, und fomit, went 'Sranfreich ed. nicht vors 
wegnahm, ‚England preis gegeben war —..daß 
alfo unfeblbar eintreten mußte, was um ieden 
Preis zu verhüten das erfte Axiom der franzoͤſi⸗ 
ſchen Politik war und ſeyn mußte Bot ſich 
nun nicht nur die Möglichkeit dar, Died Unpeif 
au berhüten, fondern auch dad Werf Ludwigs. 
XIV:, welches die Revolution zerftört hatte, mies 
der. berzuftellen, einen Zweig der nenen franzoͤſi⸗ 
ſchen Donaftie auf den fpanifden Thron zu pflans 
zen} und. ihn dadurch :zu befeftigen, daß man die 
Intereſſen, die Zukunft des neuen Spanien. 
- mit! denen der neuen Dynaftie verfdmolz,.. das. 
alte iaber allerdings .¢fofern deffen Ertreme fid. 
nicht: firgten), mit Gewalt bändigte; fo fragt 6 
fich., warum ein folder: Xusweg, ald der einzig 
mögliche, nicht ergriffen werden follte? Ware 
der Rechtspunct nicht, fo bebürfte e8 gar Feiner 
weitern:Grörterung, man müßte teun Sy wires 
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rigkeiten der Ausführung nach einer Seite, in 
einer Lage, wo nad alan Seiten nur größere 
Schwierigkeiten fi Hauften, als einen Grund 
anfehen, fich nicht nach jener Seite zu wenden. 
Weberdics würden stene. Schwierigkeiten, welde © 
hauptfadlid vom Widerfiande ded alten Spas 
niend zu erwarten waren, wenn auch nidt ganz 
befeitigt, Doch febr vermindert worden feyn, wenn 
not eben der Rehtspunct gerettet werden 
fonnte. Zwar die Entfagung des Vaters zu Guns 
fie der neuen Dynaftie war leidt zu erlangen 
— ja fie wurde mit Leidenfdaft angeboten. :Die 
Erfahrungen der legten Beit hatten einestheils 
eine tiefe Sehnſucht nah Rube, einen Abfcheu 
vor den Sorgen und Laften der Regierung, eine 
gänzlihe Vergweiflung an den eigenen Kräften 
unter fo ſchwierigen Umftanden, andererfeitd eine 
folche Erbitterung gegen den Sohn hervor gerus 
fen, daß. Karl IV. lieber auf Alles andere eins 
gegangen wäre, ald auf eine Entfagung gu Guns 
fien Ferdinand. Anders freylich verhielt. ed fid 
mit diefem, und Niemand zweifelte, daß er fi 
mut ſchwer entfchliegen würde, feinen wirklichen 
oder angemaßten Anfprüben zu entſagen; obs 
gleich er wohl anfing zu fühlen, daß die Gefahs 
ren. und Schwierigkeiten der Dearihaft, deren 
Sreuden und feine Kräfte bey weiten uͤberwogen. 
Daésfelbe gilt mehr oder weniger von den übri⸗ 
gen fucceffionsfähigen Gliedern der Familie. Wenn 
nun dennoch eine Entfagungsurfunde erlangt wurs 
‘De.und. nad Ddiefer Seite ‚hin der Rechtspunct fore 
mell gewahrt fchien, fo iſt der Zweifel an der 
Sültigkeit..eined folchen Acted, fofern er nidt 
freymillig erſchien, nicht. abzjumeifen. Non der 
einen Seite nun wird ohne weitere angenom=. 
men, diefe Abdanfung Ferdinands fey durch Droz 
bungen, ja durch die Furcht unmittelbarer Lez 


192. St., den 30: Movber 483% 1915 


bensgefahr erpreßt worden. . An Bewweifen für 
dieſe Behauptung feblt .e6 gänzlich, und fo weit 
die Acten bis jc&t vorliegen, fann nur die Rede. 
tavon ſeyn: in wiefern ein hoher Grad von’ mos 
ralifhem Zwange, mit der Ausfidt auf wenigs 
flens: negative Anmendung materieller Gewalt 
(3. B. gegen jeden Verfud zur Flucht zc.) einem | 
folchen Acte feine flaatsrectlidhe Gültigkeit. neh⸗ 
men konnte. Daß ein bober Grad von Zwang 
in. Diefem Sinne ffatt fand, fo wohl von Seis. 
ten Napoleons, als nod mehr Karlö IV.,. der: 
feinem Gobne mit feinem Flude drohte, ift nice: 
zu. leugnen; aber welcher Grad diefed Bwanges. 
nolhwendiger Weife eine gaͤnzliche Ungiltigfeit. 
der. Dadurch bedingten Uebereinfunft implicieren. 
mußte, iff um fo.fchwerer zu beflimmen, da ein: 
" gewiffer Grad von moralifbem, und im Hins: 
tergrunde eventuell von materielem Zwange, iw 
gewaltfamen oder fonft dringenden Momenten: uns 
vermeidlih iff, und: bey vielen der wichtigfien- 
vilfers und flaatörechtlihen Acte mehr ober wes: 
niger :wirffam war, obne daß deshalb ihre Guͤl⸗ 
tigkeit zweifelhaft wäre *). Das entgegen gefepte' 
Princip. mürde jedenfalls Pflibt und Möglichkeit. 
jedes. moralifben Widerſtandes ausfchließen,- 
und die fittliche Grundlage des Staats: und Vils 
ferrechts im hoͤchſten Grave gefährden. Wie dem 
auch fey, fo bedarf e8 jetenfallS keines Wortes 
zur: Erklärung, daß und warum.ein folder Act 
unter folden Umftänden von vielen Seiten als 


*) Napoleon Telbit fagt in Beziehung auf die Unterhand- 
" {ungen mit Ferdinand il n’y resista pas extra- 
ordinairement, mais il ne fut employé contre 
‘lui ni violence, ni menaces, et:si la peur le 
_ decida, ce qui je crois bien, cela ne du regar- 
der que lui. Und damit fdeint in der That, etwas, 
‘Yeidjffertig gwar, der wahre Verlauf der Gade bee. 
zeichnet zu ſeyn. 
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erzwungen angefochten wurde und zumahl Sem: 
Rechtsgefuͤhle des betheiligten Volkes keineswegs 
genuͤgte, da Überdies ausdruͤckliche Proteſtationen 
des Prinzen ihren Weg nad Spanien fanden. 
Diefe Stimme des Volks durfte ohne Zweifel eis 
ne: gewiffe Beachtung fordern, daß fie aber über 
dieſen Punct nicht. als enticheidend angefehen 
werden fonnte, hatte fi fo eben gezeigt, da fie 
an: der viel handgreiflicher ungültigen und ers 
zwungenen Ubdantung Karls IV, in Aranjueg 
keinen Anfloß genommen hatte — wenigſtens ges 
rade: die. am wenigften die die Banonner Acte am 
entidiedenfterr vermarfen. War aber and dad 
fpanifde Wolf feineswegs competent, um über 
das zu. urtheilen, was die Rechte der, Dynaftie 
betraf, fo war e3 doc in anderer Art, und in 
feinen eigenen fo wohl pofitiven ald allgemeinen 
und matürlichen Rechten betheiligt. Go wenig 
bad Recht der Dynaftie an die Krone und alſo 
aud das Recht, diefe auf eine andere Dyneaftie 
vertragsweife zu übertragen, an fib urſpruͤnglich 
und definitiv von der nationellen Ganction :abs 
bing; -eben fo wenig. fonnte eine folthe Uebertras 
gung ohne diefe Sanction gültig erfcheinen. Die 
Erheblichkeit diefes zwenten Rechtspunctes wurde 
aud keineswegs uͤberſehen; aber Ddeffen Erledis 
gung fand nod viel größere Schwierigkeiten als 
jene des erften auf die Redte der Dynaftie bes 
züglihen. Bekanntlich hatte noch während ber 
VWerhandlungen mit diefer, die ſich felbft überlafs. 
fene Nation eine entfdieden feindfelige Haltung 
gegen Franfreid angenommen. Wie wenig nun 
durch die Sanction einer iluforifchen Rational: 
repräfentation in Bayonne jener Rechtspunct er: 
ledigt werden fonnte, liegt am Tage. Und in 
: der Boat möchte es ſehr viel leichter feyn, die 
Giltigteit der Bayonner Entfagungdacte ald bie 
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Guͤltigkeit der Huldigung- durch die Bayonnet 
Gorte3 und deren Verbindlichkeit für die Nation 
gu deducieren, Auf der.andern Seite aber: darf 
aud in diefer Beziehung nicht fberfehen werben, | 
Daß diefe Nation felbft Feinedwegd mehr. auf. dent 
Gebiete ded formellen Rechts ſtand, und daß es 
eben deshalb gar nicht moͤglich war, auf di eſem 
Webiete. mit ihr zu verhandeln. Die Nation 
nämlich fonnte ſich in ihrer Weigerung: die neue 
Dynaftie anzuerkennen, in ihrem Eifer für. die 
Rechte Ferdinands VIL. formell nur auf die 
Abdanfung Karlé IV. in Aranjuez berufen, . da 
fie deffen fpätere Abdantung .zu Gunften. der: Na⸗ 
poleoniden nicht anerfannte. In Aranjuez aber 
hatte man gerade bas Gebiet der Revolution: der 
alten Dynaftie gegenüber betreten! Aber auch in 
anderen Beziehungen, in Allem was die loyale 
Repräfentation der Nation und deren Befugniffe, 
in Allem was die alte Staatöverfaflung. bine — 
ſichtlich der Nationalreprdfentation, der Cortes 
betraf, hatte eben diefe Dynaftie fafl jede Mögs 
lichkeit zerftirt für fo ouGerordentlidbe Umſtaͤnde 
eine lopale Norm und Form für irgend einen 
Ausweg zu finden. Es ift gar fein Zweifel, daß 
der Kampf für die alte, der Widerfiand gegen 
die neue Dynaftie formell nod illegaler. war, 
: 618 ein entgegen geleßted Verfahren gewefen maz. 
re, was fich doch auf die formell keineswegs fo 
leicht anzufechtenden Entfagungen und Uebertras. 
gungen von Bayonne berufen konnte Man bes 
fand. fi. in, einem Chaod, wo mit dem berges. 
brachten formellen Rechte in Feiner Weife auszus: 
fommen war, wo man vielmehr zu den höchftew- 
un, tet fen Urquellen.. alles Rechts zurüdgehen: 

mußte. tn ae” 
Dasßs. nun auf diefem Gebiete dad alte Spas: 
nien fid opne weiteres zum Widerflande entiqia, 
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bedarf durchaus ‚Peiner Rechtfertigung und war. 
voraus zu feben. — Daß aber auc das neue 
Spanien (id (wenigftens in großer Majorität) im 
fetben Sinne entſchied, waͤhrend dad gouvernes 
mentale Element, "welches formell das Gtaatéles 
ben zufammen bielt, von dem Drange ded Au. 
genblids fogleich zerriffen und. gclaomt wurde — 
Darauf hatte Napoleon nicht gerechnet. -und 
daran: fcheiterte gundaft und haupfſaͤchlich -fein 
ganzer. Plan. C8 ift' gar nicht zu bezweifeln, 
bätte nicht die Gefinnung und Stimmung bei 
Mehrzahl der Gebildeten.— eben des neuer Us 
beralifierenden Spaniens, wozu freyli viele Bes 
anite -felbft gehörten — von vorn herein die 
Staatsgewalt, weldhe Überall nod im Namen 
Karls IV. geführt wurde, gelähmt und damit 
noch ehe die Sachen in Bayonne entfchieden was 
ten, das Gelingen der populären Aufftände zu 
Gunften Ferdinand VII. möglihd gemadt; fo. 
wäre jene Gewalt obne irgend erhebliche Schwies 
rigfeiten in die Fräftigen Hände der neuen Oys 
naftie und ihres Beſcuͤtzers übergegangen, Denn 
die alte gouvernementale Kafte perhorredcierte dad 
populäre Element,. welches fie im Sumatte zu 
. Serdinand VII und zum Kampfe gegen bie 
fremde Ufurpation herüber reißen wollte in viel - 
"höherem Grade, ald felbft diefe Ufurpation, wels 
me eine formell leidlih gültige Uebertragungsurs 
kunde in der einen und das Schwert Napoleons 
in der andern Hand Geborfam forderte und dew 
geängfieten Beamten Eräftige Hülfe zur Erhalte 
tung der Ruhe, die Entladung von einer frrdty 
beren Berantwortlidfeit, yon einer die gewoͤhn⸗ 
lichen Kräfte und Einſichten weit überfleigenden " 
Aufgabe den empörten Wolköfluthen gegenüber 
verhleß N: Einmahl im Befige afer‘ wefentliden 


© Daß dabey ein ungewöhnlich Hoher Grav don Schwer⸗ 
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Hebel der Gewalt, und befonderd aller Kuͤſten⸗ 
plage, hätte die neue Dynaſtie gwar durch ps 
pulaͤre Zumulte beunruhigt, aber nie geſtuͤrzt 
werden können. Ob fie diefen entfcheidenden Vore 
theil erlangte oder nicht, bing von dem 'nenen 
Spanien ab, indem es den populären Anlauf} 
der die Bedmtentafte fprengte, oder zwang, fie 
fire Ferdinand VIL. zu erfläreu, entweder laͤh⸗ 
wien, ober durch Zulaflung, Begtinftigung und 
Leitung entfcheidend machen konnte. Sie ent 
ſchied fic für legteres *). - | ee 
Maire nun nadzumeifen, daB Napoleon durch 
irgend einen Schritt, den er hätfe vermeiden ode¥ 
zwedmäßiger machen fünnen‘, diefe Partey ve ty 
anlaßte oder nöthigte fim gegen ibn zu etd 
Bären — daß es Mittel und Wege gab ſie zit‘ 
gewinnen, und daß diefe nicht erfannt oder ni 
atigewendet wurden, fo lag bier allerdings ‘cht 
großer politifcher Fehler, deſſen wohlverdiente 
. Strafe dann in reichlichem Maße nachfolgte. Cine 


+ falligkeit und Unfähigkeit‘ der Beamtenwelt mit im 
Anſchlag zu bringen, verfteht fic von felbft. Or 
., wäre e8 ein großer und unter Umfländen. gefährlichen 
. Serthum daraus Alles gu erklären. Jeder politis 
ſche Buftand, .der fic) nur auf die Dhatigkeit eind® 
der nattonellen Gefirinung und Stimmung entfrems 
dete Beamtenkafte flüäst, wird in ähnlichen Bes 
drängniſſen, ähnliche Erfahrungen machen, aud ben 
viel höheren Grade der practifchen Braudhbarteit.jes 
ner Werkzeuge, ~ ° 


*) Die Obicfldidhe sek Begebenheiten zeigt‘ died zwar 
nit immer ganz handgreiflih, auf eine weitere Er⸗ 
Srterung Fann aber hier nicht eingegangen werben. 
Wer aber Spanien nur einigermaßen fennt, bedarf 
einer foldjen gar nicht, um fic) zu überzeugen, wie 
fehr da8 Gelingen der Aufftände, die meiftens von 
Individuen der unteren Glaffen ausgingen, durch die 

: Stimmung ber Gebildeteren höherer und nieberer Glafs 
fen bebingt wurde, 
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feine Nachweiſung ift aber bisher noch nicht: yer⸗ 
‚fucht, gefdweige denn geführt worden. Beleis 
bigter Nationalftols, tas aufgeregte Gefüͤhl amo 
Bewußifeyn der. Nationalität war wohl baupfa 
. fählih das Moment, weldes bey jener Partep 
die fehr gewichtigen Berfudungen zu einer. ents 
gegen gelegten Entſcheidung uͤberwog. Go. ch» 
zenwerth und wobhlbegriindet aber tad Motiv aba 
ne. allen Zweifel war, fo iſt doch nicht abzufeben, 
wie unter den gegebenen Umfländen, bey der. ins 
gern Zerrüttung und äußern Schwähe Spaniens 
in. den vorher gehenden Beruͤhrungen mit Franks 
reich und dann weiter, in dem furchtbaren Dran- 
¢ der Grife felbft alle Werlegungen jenes Ge⸗ 
Bois batten vermieden werden finnen, Daß die 
Aufregung bis zu den dringendften Beforgniffer 
fir die nationelle Gelbftandigteit ging, tann zwar, 
unaͤchſt ald eine ganz unbegründete, leiden⸗ 
{dhaftlide Webertreibung gelten. Jedenfalls war 
biefe Gefahr nicht dringender und zeigte fich in 
Feiner andern Geftalt ald ein Jahrhundert früher 
bey dem Eintreten der franzoͤſiſchen an die Stelle 
der öfterreichifchen Dynaftie. Dennoch aber hats 
te in legter Inſtanz der nationelle Inftinct 
aud bier volfommen Recht und konnte der Bee 
fidtigung durch Gründe gar wohl entbebren. — 
aber dod nur im Sinne des alten Spaniens, 
deffen eigenthimlides Wefen allerdings mit - ber 
neuen Ordnung der Dinge unverträglich war, 


(Die. Fortfegung im naͤchſten Stuͤcke.) 
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zZortſetzung ‘bee. Anzeige: Historgä del leven 

damiento, guerra y revolucion:. de Espada}; 
por el Coride de Taretio:- *. „1 

Aber auch. dann würde. die. neue! Donati Aue 
das vollendet::baben, wind die alte begonnen- bat 
te*), Wie dem and fey, es ift (wer zu fager, 
was Rapoleon. mehe hätte thurtifbrinen uni diefe 
Partey zu gewinnen, a8. er wirklich that, Auch 
ift. eB eine gang. fall@e UAnfidt, daß 4. B. die 
Merfaffung von Bayonne Deshalb: "von den ſpa⸗ 
niſchen Liberalen verworfen wurbe,. weil fie - ‚nicht 


*) Daf das alte, gemeinſame, natlonelle Benuftfeyn 
aud bey dem neuen Spanien’ bie befonberen Inter⸗ 
effen überwog,, beweift, dag damahis ‚bie Parteyen 
ſich doch nur erſt in ihren Spitzen geſondert atten. 
Seitbem ift die Spaltung frentid bis in die tiefften. 
Svundfeften des nationellen Lebent ‚eingebtungen. 
Beyläufig geſagt, iſt es wohl det befte Sewels ber 
gänzlichen Unmünbigkeit des hiftorifchen Urtbeils, weah 
man bie fpäter in der Wuth und. Noth..des Kampfes 
von Napoleon geäußerte Abſicht, Spanien bis an 
Gbro mit Frankreich zu verbinden, andy AR RUN - 

. Jene urfpriagtiqes bfidten auf SBoanien- anges. — 


Lidd\ 
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liberal genug ſchien. ‘Man verwarf fie, weil 
eben die ganze Frage fdon definitiv im Sinne 
und vor dem Forum wes Nationalgefühls praͤju⸗ 
diciert war, und weder Napoleon, noch Joſeph, 
nod die von ihnen berufenen, illuſoriſchen Cortes 
als berechtigt angefehen wurden, irgend eine 
Verfaſſung flix: Spanien zu‘ verhandeln und zu 
befhließen. "Durch die fchnele Steigerung der 
Anfprüche des fpanifchen Liberalismus in der Vers 
fafjung von 1812 darf man fich über deffen Stim: 
mung von 1808 nicht irre machen laffen. Aud 
died weiten zu erörtern .ift aber bier nicht der 


Ort. un. Ä 
Wir haben bisher bie fehwerften Beſchuldigun⸗ 
‚gen, melde gegen Napoleon erhoben worden find, 
. gar nicht berührt — aus dem einfachen Grunde, 
weil: fie voͤlligz unerwieſen und pint Sheil defini: 


tiv. unerweißlih: find. Es iff völig unerwiefen, 


dag Napoleon, ehe errin Bdyonne die Leute fens 
men lernte. mit denen. er e3 -guthin” hatte, ebe 
in Gpanien<felbft - die Sachen gui. diner Spitze 
gedichen marten, melde jeden anderniXusweg aude 
foloG, die Beſeitigunge der: herrſchenden Donaftie 
beſchloſſen, veB.er:in diefer-ASfi-mt den Ver⸗ 
trag: von Fontainebleau gelHlafjen;:in: otefer: Abe 
ſicht, Trüppen ned Spanien gefhidt, © in--viefer 
Abſicht die Umtriebe des Priuzeni,von Afturien, 
fa wohl gar die Kataftrophe von Aranjuez bes 

Unfligt, in: biefer Abfidt und ‚Berechnung ends 
lich die ſpaniſchen Bourbons nach Bayonne ges 
zogen babe. Vielmehr geht aus den unabweiss 
lichſten Zeugniffen, wie aus det ‚ganzen Lage, 
dem ganzen Merlaufe der Sache hervor, daß er 
Dis zum Augenblide der Ueberzeugung der gänzs 
lichen Unmöglichkeit mit jenen Menſchen einen 
Ausweg aus diefem Chaos zu finden — natürlich 
einen folben, wobey die Intereffen Frankreichs 
gefigert blieben — ven Wun (hy und die Abs 
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fit hatte dies gu verſuchen,“ daß er abeb--zus’ 
gleih völlig unentfchieden und unſicher war, 
was In dieſem oder in irgend dinem: Sinrie ges: 
ſchehen follte -oder-fonnte: Allerdings fland ſehr 
bald aud. jene andere Alternatipe vor feinent 
Sinne — allerdings: lag fo. wohl: feinen: -ntilithe 
riſchen Maßregeln ald feinem Wunſche die fpanis' 
fhe Dynaftie zu einer unmittelbaren Herfänlichen! 
Verhandlung zu vereinigen ‚.-: die "Abficht‘ zum 
Grunde, für jede Eventualität die Entſcheidung 
fo viel wie möglich in der Dard zu: behalten — 
in wiefern ihm aber daraus; unter: den gegebe⸗ 

nen Umftänden-, ein Vorwurf gemacht werdetr 

kann, ift ſchwer ju begreifen, “da er. dod nur 

die erften ‚-: Flarften Pflichten des Staatsmannes: . 
erfüllte, den die Gefchide eines Gtadted ‘in eis 

ner folchen Grife andertraut find... Daß: die fpas 

nifden Fuͤrſten fich zu jener verhaͤngnißdollen Sue 

fammentunft einfanden,. war ihre Gade, Swat — 
bey Karl IV. fonnté died nicht: befremden. Gr 
fuchte, wie gefagt, Rube, Schub; Mache ard dem 
Gobne. Mas aber den Sohn ‘end feine Math 
geber ihrem Verhaͤngniß zutrieb ;"" wit’ vor allen? 
Dingen iby -böfes Gewiffen,. ihr ganglidier Mans” 
gel an fittlider Haltung, ‘an Kraft des Geifted 
und bed Gharacteré — das Beniußlfeyn dev 
Strafbarkeit und Ungältigkeit Alles’ Heffen , '- wads 
in Aranjuez gefchehen war, die Poffnung in der 
Sanction Napoleons die in ihren Auger: Tinzig 
mögliche Sicherheit für ‘de Gennf der Früchte 
fo vieler zweydeutigen oder verbrecbertfden Schritte 
zu finden #). Denn der Gedanke, fid thon auf 
die Entſcheidung der Nation au berufen, fid af 


*) In diefer Beziehung Tann id durdaus auf Doreno 
feloft verweifen,- bey dem ein fotded Urtheil Über diefe 
Menfchen freylich ganz iſoliert fiegt und aller Gorigs 
quenzen entbehrt. - En ES EEE Eee J 
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ſchung gurid zu weifen mit der Drohung/ ſich 
mit England zu verbinden — von alle dem fonns 
te freylih bey diefen Menfchen nicht die Rede 
feyn. Dak Napoleon ihnen irgend eine Hoffnung 
geſchweige denn eine Zuficherung gegeben babe, 
welche als Lockſpeiſe dienen follte oder fonnte, ift 
voͤllig ungegruͤndet. Es ift nicht einmahl erwies 
fen, daß ex wicht; wirklich lange ſchwankte, ob er 
hie. Fürſten auf. franzöfifbem Gebiete erwarten, 
odes ‚fie in Madrid. oder Burgos, oder wo fonft 
auffuden, - und -bort die Sache abmachen ſolle. 
Wenn aber diefe wirklide Unfchläffigkeit und 
hie veranlaßten Aeußerungen der Agenten des 
Kaifers, die freylich, gar bald merken, welde 
Vortheile ſolchen Leuten gegenüber daraus zu zies 
ben waren *), — wenn eine Menge gang uns 
‚tergeordneter Dinge, ja wabre Lappalien, den 
größten Einfluß batten, während die bindigften, 
entfchiedenften Erklärungen binfichtlich der Haupt⸗ 
fate nice ‚beachtet, oder nicht verftanden wurden, 
fo hat man nur die Wahl ein foldes Benehmen 
entweder durch angeborene, unheilbare, geiflige und 
fttlihe Unwiirdigfeit, oder durch die finnverwirs 
- ende Wirkung des .Schuldbewußtfeyns zu erkläs 


Was nun aber die Beurtheilung der Schuld 
auf der anbern Geite betrifft, -fo würde ihr 
al&é Gumme bed Ihatbeflandes folgendes Nefultat; 
vorliegen. Es kann Napoleon bis zu dem. Aus 
genblicke, wo. gr Ferdinand. VIL. zur Entfegung 
feiner Anſpruͤche auf die Thronfolge ndthigte, fein 
ꝝolitiſches oder moralifhes Vergehen — nach dem 
einmahl im Leben, in der Geſchichte gegebenen 


¥) Daß hier wie bey allen halbwegs ſchwierigen, polities 

~~ fdjen Verhältniſſen, im: Detail mehr -oder weniger 
Shmugige Arbeit vorfam, und daß bie Arbeiter 

-!, bie Saghe-oft nod —e machten als ubthig. 
bedarf ohnehin keiner BANK... ui 


~ 
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und allgemein geltenden Mage politifher Moral 
— ‚vorgeworfen werden; . obgleih er allerdings 
von vorn. herein für aͤußerſte Fale ſich auf dua 
Berite Maßregeln gefaßt zu machen fuhte. Ue⸗ 
erfchritt er nun dort jenes Maß, fo darf doch 
der Drang der :Umflände, die VBerfuhung | 
nicht Überfeben werden, Auf der einen Seite die 
völlige Unmöglichkeit irgend eines andern Aus⸗ 
wegs aus einer Grife, welde jeden Augenblid 
neue, . größere Gefahren und Nadtheile, ja in 
ihren Folgen unabfehbares Unheil bringen. fonnte, 
— auf.der andern Seite die Möglichkeit den eins 
zig denkbaren Ausweg, nicht etwa durch eine . 
wirkliche Gewaltthat, fondern nur durh-Anwens _ 
dung eines moralifchen Serroriémus gegen die eis - 
gentlihen Schuldigen, gegen Ferdinand und feine.’ 
Rathgeber, zu finden — einen Ausweg, der nicht 
nur Rettung aus dringenden Gefahren, Verhuͤ⸗ 
tung großen Unheild, fondern unermeßlide pofis- 
tive Vortheile verſprach — Und zwar war daz . 
bey mit nichten bloß die Rede von Napoleon, 
‚von -feineer Dynaftie, fondern ed handelte fim 
allerdings um Frankreich, was er al’ Staats⸗ 
mann zu vertreten hatte, Andere Intereffen als - 
jene Frankreichs und feiner neuen Dynaſtie fonns 
ten und durften dabey durchaus nidt an fid 
und entfcheidend in Betracht fommen, und 
wir find weit entfernt, eine Urſache zum Tadel 
barin zu finden, daß von jenen Weltbeglidungss 
plänen, von denen fo viel gefafelt wird, bier gar 
feine Spur zu entdeden iff. Damit ift aber 
nit gefagt, dab Napoleon nicht auch in Bezies 
bung auf Spanien wirklich, von feinem Stands 
puncte aus, und fofern fie ſich mit jenem nate 
fien und entfdeidenden Berufe vertrugen, ganz. 
wohlmollende -Abfichten gehabt. _ Daß dabey der- 
- gewaltfame Character der ganzen Epoche febr wes 
fentlish auf den: Character und Bon ah on Wy | 
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oder relativ. berechtigter Maßregeln einwirkte, bes 
derfi-gar keiner Nachweiſung. So aber eben 
fire jenen Character der Zeit wieder ausſchließlich 
Franfreih und Napoleon verantwortlich gemacht 
werden, fo befinden "wir und wieder auf dem 
oben bezeichneten Gebiete der Ppilifterey oder der 
Heuchéley, wo die Geſchichte gar nichtd mehr zu 
thun bat. oo srs 

Alles died weiter auszufuͤhren und zu belegen 
ift hier nicht der Ort. Wenn -aber auch: zugeges 
ben ‘werden mag, daß der Anfchein in den “Aus 
gen der leidenſchaftlich betheiligren und aufgereg⸗ 
ten Seitgenoffen eine, der bier ausgefprochenen 
ganz entgegen gefegten Aufihs, rechtfertigen konn⸗ 
te — daB 8, nachdem das Refultat vorlag, 
allerdings denen, die dad Opfér wurben, Tceinen 
fonnte, ald wenn died Refultat von vorn herein 
beabfidtigt und eingeleitet worden wäre — 
. wenn zugegeben werden mag, daß aud jest noch 
eine ganz erfchöpfende pofitive Beweisführung 
flix die mildere, billigere und rictigere Anſicht 
nidt fo leicht ift, daß nicht für einige, wenig: 
' ften8 plaufible, Einwürfe Raum bliebes --fo iff 
Jedenfals von dem Geſchichtſchreiber zu fordern, 
Daß er Ddiefe ganze hier angedeutete Seite der 
Gate nicht völlig uͤberſehe, wie died doch aud 
in der vorliegenden Schrift der Fall iff. Der 
Verf. fcheint eben fo wenig wie feine Vorganger 
eine Ahnung deffen zu haben, was aus der gans 
zen Lage der Gade, aus der Zerrürtung Spas 
niend, aus der Haltung und den: Plänen: Engs 
lands, vom franzöfifchen Standpuncte aus und 
für die franzoͤſiſche Politik fih als Recht und 
Pflicht ded franzöfifhen Staatsınannes ergibt. Er 
bringt feinen neuen Beweis für die hergebradte 
Anfiht vor, Die er wiederholt; er nimmt von 
mebreren neueren. widtigen Beugenausfagen in 
diefer Gace wenig ober eine Notiz, uud. über, 
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diefem weſentlichen 
ten. I 


Wie es miit dem. Hifterilcen uttheile in dieler Sache 
ſeht, geht Icon zum Genage daraus Gervdr,” dae | 
"Hoch immer die Schriffen eines Cecoigpiz, ‚Gepallos,. 








Fi jeden, von anderen iinet und 


Einfigt in die Gefinnyngen, Charactere und Fähla- 
teiten ber Betheiligten abhängig madhte — wre wo 
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zufrieden er mit feinen Agenten in Spanien von ' 
Beauharnais bié Mürat war, eben weil fie fo oft 
banbelten alé wäre irgend etwas befinitiv beichloflen 
— wie fehr er wünfchte, fi entweder mit dem Va⸗ 
ter ober mit dem Sohne zu verftindigen, obgleich er 
als Aeußerſtes auch den Fall fi dadte,. dag wee 
der das eine, nod) das andere möglih wäre. Line 
gere Gitate gehören nicht hierher; die Summe feiner 
Anfiht und Stimmung möchte fi aber am einfad: 
ften fon in folgenden Aeußerungen, aus der Unters 
redung, weldje er mit dem Herzog vor deſſen Abreife 
nah Madrid Hatte, ergeben: Je vous repete: si 
le pére veut remontet sut -le tröne je suis prét 
a le seconder; s’il persiste dans son abdication, 
mandez moi ce que je puis croire des sentimens 
- du fild er de ses alentoars, que je he connais 
point etc. Tant que Charles IV. aurait regné, 
je pguvais compter sut 1a paix, et je n’avais 
ne 'tr&s,peu de changeineng.4 lui demander etc. 
3: voudtais m’etaßlir sur le méme pied avec le 
fils‘ ‘e¢ finir‘ d’une maniére .honorable ayec le 
pere ‘die Dans tous les cad je ne reconnajtrais 
pas la marche qui. A sie. syuiyie pour. le. faire 
succeder au pere; il faudra que cet acté soit 
urifié par une sanction publique du Roi Char- 
es IV. Mais 8i je ne puis m’arranger ni 
avec.le fils ni avec le pére je ferais 
maison nette, J’assemblerai les cortes .et je 
recammehceräi l’ouytage de Louis XIV.; je suis 
prét pour ce cas la, Je vais me rendre a Ba- 
onne; si les circönstäuces I’éxigent,. j'jrai & 
‚Madrid; mais pour ¢ela il faudrait que j’ y 
“Süsse absolument force etc. "Man fallte benten, 
dag die Aufrichtigkeit binfihtlih ded bedenkidften 
Punctes, ein gentigendes’ Präjudiz für alle anderen 
gäbe. Dasfelbe gilt von Aeußerungen wie diefe (an 
Mürat): vous ferez en sorte que les Espagnols 
ne puissent pas soupconner le parti que je pren- 
drai. Cela ne vous sera pas difficile, je n’en 
sais rien moiméme! Golde und ähnliche Zeugs 
hijje ließen fi häufen — aber wer fragt danach! 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke.) 


\ .. 
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meer ‘ fr be ee on, rl 
x yore ELDER nL: | 
ae Belching chercMngeige :. Histor ih: ‘del Jevans: 
—— uarray revolucion ‘de ‘Espanay 
pen. el Conde :de:Toréno. 3. - .. TE 
Wenn: nun: .aber:: weder ein Verbrechen. nod 
ein Fehler fiatt fond, wie fam es denn; daß did . 
Refultate dennod: ſo entfchieden: ungünftig ausfte⸗ 
len, daß wir in dem ſpaniſchen Kriege. mit viel 
mehr Recht ald in dem xuflifchen le commence 
ment de la fia zu. erfennen: haben ®:. Weit inf 
außerordentlichen salen, wo jeder Ausweg: uns 
endliche Schwirrigkeiten darbietet, duc der relas | 
tiv weifefte Beidlus an den relativ geringer" 
ober, geringften- Schwierigkeiten" fcheitern'" fannı: 
Daraus folgt aber.noch nicht, .daf, ein anderer! 
Weg: zu einem: giinftigern” Reſultate Yeführti-Hası 
ben würde, ; und noch weniger,, duß mat’ gad 
nichts bätte thun ſollen. Man koͤnnte für dew 
befondern Sal now anführen, der Krieg In Spas 
wien nahm cine unerwartet ſchliume Wendung 
für. Frankreich, Dis. Unterwerfung der Halbinfoh 
wurde ‚vereitelt ,.. weil 1808. dee dxrohende ried 


(14s) 
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mit Defterrgich. beni Kaifer Im dem eritifchen Aus 
genblide abrief, und weil 1809 nach. der Schlacht 
eh Aspern, „wieder im critiſchen Augenblide, die 
eften Truppen‘ aus Spanien nah der Donau 
gerufen werden mußten — ober weil 1812, wies 
der im critifchen Augenblide, dei Krieg mit Rugs 
land. ausbrachʒ :ellejp; afle diefe Dwiſchenfaͤlle (zus 
mahl ber erfie) wurden wenigflens eben fo febr 
durch die Wendung, durch den Character bedingf, 
welden der Krieg in Spanien annahm, alö fie 
umgekehrt dif dieſen einvbirften: “ Daß Oefters 
reich los :fGlagen werde, .fobald die fpanifden 
Angelegenheiten nicht fchnell und glidlid beens 
digt wurden, war fdon zur Zeit der Verbands 
lungen in Bayonne, vorher zu fehen. Was man 
aud fagen mag, die Urſache des Mislingend der 
 Bavorinee Biſchluſſe! iſt wirgenSs:sutfadmen ald 
in dem CEharactor des ſpaniſchen Dolls und: tn 
dem daraus hervor gehenden Character: des Krieg 
até Votllsloitg :invi hochfter: und: duperfien Sinne. 
Allerdings .entftebt nun: hier. die Frage: in wie 
fern Napoleon aud. ;died Moment In Anfdlag 
Bringen fonnte, mußte, und nicht: in Anfchlag .ges 
bracht. :hat$: Ueber den legten Puncé tft. die Herz 
gebrachte Anficht z der auch ovens -folgt, wieder 
vifig im Reinen. 
: Napoleon. hatte banach Feine Ahnung von dew 
Schwierigkeiten: ber Unternehmung, ‘die ex in 
millkuͤrlicot Enoberungsluft beganh — er hatte 
eine Ahnung son. "den Cigenthimlidteiter des 
foanifdett Volkes, oder. iiberhaupt von ‘den fittlis 
aden. Momenten, welche eventuell einen nationels 
len .Widerfiant gegen feine Ptaͤne hervor rufew 
Bonıtten! Die’ Thema wird-dann mit. mehr oder 
weniger Bitterkeit oder Anmaßung und Selbfts 
gefaͤlligkeit variiert;:- Wir wollen «nicht unterfus 
chen, wieviele Staatsmaͤnner in. diefem Augens 
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blide und nad all den ungeheuern Lehren jener | 


‘Beit, nod eine Ahnung von den Befinnungen 


und Gefühlen des Volks haben, . welche damagl§ 


in Spanien und fpäter aud 'anderwärtd zum 


ſer felbft damabld für die Rettung der 


> 


Volkskriege führten, oder welche Bedeutung bier 

Ifer 
wie der Fürften hatte Mit Recht aber kann 
man fragen: wer.fannte denn damahls Spas 
nien, oder wer hatte eine Ahnung oder gar eine 
rvidtige Vorſtellung von den Elementen ded - Wis 
derſtandes, welde dort fchliefen,. und -fid nut 
urplöglich in einer Weife erhoben, die den beliebt 
ten Vergleid mit dem fchlafenden. Löwen volls 
kommen rechtfertigt 2 Sa, wer Satte in Spanien 
felbft noch den Augenblid vor dem Ausbruche els 
ne. Ahnung davon? Man kann wohl fed ber 
baupten, daß ed in Europa nye zwey. Männer 
gab, welche wenigftend im ‚Allgemeinen eine: Abs 


aung von jenen unbefannten Größen und Saf 
is fis 


ten batten.  Diefe beiden, Männer waren Nea; 

poleon und Pitt, und fdon damit bewigfen 
fie, daß fie Feine untolirdigen Gegner, waren, 
Was Pitt betrifft, fo verdanfen wir Toreno. bie 
Mittheilung einer bezeichnenden Aeußerung «debs 
felben, die er Furg vor feinem Bode (1805). bey 
Gelegenheit: der Niederlagen det Oeſterreicher that 
Als feine Umgebungen fid) fehr Meinmüthig ‚zeig 

ten, fagte ex: “Die Spaniet werden dab 
erfie Boll feyn, wo fidh ein Volkskrieg 
entzünden wird, der allein Europa 
retten Fann’, Seine Freunde fchrieben diefe 
Drophezevung ſchon auf Rechnung feiner Kranks 
beit! Daß aber auch Napoleon diefe Gefahr und 
ihre eigenthimlide Quelle keineswegs überfah, 
geht aud wiederholten dringenden Warnungen an 
feine Agenten in Spanien hervor: Vous aves 
affaire (ſchrieb er an den Herzog von Roviga) 

| L4A6\* 
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‘Aa un peupie neuf: il a tout le courage 
et il aura tout l’enthousiasme que |’on ren- 
contre chez des hommes qui n’oht point use 
les passions politiques. L’aristocratie et le 
olergé sont les maftres de l'Espagne, s’ils 
craignent pour leurs privilcges et pour leur 
existence ils feront contre nous des levées 
en-masse qui pourront éterniser la 
guerre. J’ai des partisans; si je me présente 
en conquerant je n’en aurai pins ete. L’Es- 
pagne a plus de 100000 hommes: ‘sous les 
armes, c'est plus qu'il ne fant pour soutenir 
avec avantage une guerre intérieure: Di- 
visés sur plusieurs points, ils peuvent aveg 
ävantage servir: de 'noyeau au 'soul&vement 
total de la monarchie etc.’ Abgefeben von dev 
falſchen Anficht des Verhaͤltniſſes des Volks zum 
Adel und der Geiſtlichkeit und zur eigentlichen 
Initiatjve des Widerſfandes — Dinge, workber 
och dieſen Augenblid die feltfamften Anfichten 
herrſchen — tft es wahrlich fehwer, fic der Bes 
wunderung zu ettvehren, wie Napoleon in feis . 
ner Stelung cine ‘im Allgemeinen fo richtige 
Gitifidt in Zuſtaͤnde gewinnen Ponte; die den 
entfchiedenften Gegenfatz ſeinig ganzen? Weſens 
bildeten. Wie ſehr er aber--aud) dad: Hdium 
fabtte; welches er auf ſich lud, indem er dieſen 
Kampf begann, geht aus einer qandern Aeuße⸗ 
rung bervor: le: mieux du mieux: serait d’evi- 
ter une guerre avec Espagne; ‘elle sérait 
une sorte de sacril&ege; mais je ne ba- 
lancerai pas à la faire, si le prince qui-veut 
rouverner cet état adoptait une politique 
ostile etc. Aber warum begann er dennoch 
diefen. Krieg? Eben weil er unter den gegebes 
nen Umftanden, wie wir gezeigt, abfolut unvers 
meidlich war, | - 
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Was endlich die Vorwürfe betrifft, die man 


Napoleon und feinen Feldherren und Heeren hin⸗ 


fidtli der Fehler und der Verbrechen macht, 
bie fie in der Führung, im Verlaufe ded Krie⸗ 
ges begangen; fo waren fie eine unvermeidliche 
Folge eben des Characterd eined Volkskrieges 


unter folden Umftänden und in folbem Maßſta⸗ 
be. Mur die oben gerügte gänzliche Unfähigkeit _ 


. zu einem biftorifchen Urtheile, welche wieder die 
Unfähigkeit impliciert, fi zu einem wahrhaft 
fittliden und religiöfen Standpuncte zu erheben, 
Fann aber in einem folchen furdtbaren dhaotifchen 
Wedfel von Gewaltthat und Rache, welde "ich 
gegenfeitig fteigern, und wo der erfte Anftoß 
- gleihmäßig von beiden Bheilen ausging, dem 
einen allein die Berantwortlichfeit aufbürden. 
. Died hatte nur dann einen Ginn, wenn man 
nachweifen könnte, daß die Frangofen überall 
nichts in Spanien zu fdaffen oder zu fuchen hats 
ten. Da aber im Gegentheile erwiefen ift, daß 


“fie, obgleich zunähft Angreifer (und aud im ens ' 
gern, militärifhen Sinne nicht), dennod eben © 


“fo gut wie die Spanier, wenn aud nicht fo uns 
mittelbar für die relativ wohlberechtigten Sntereflen 
ihros Vaterlandes, ja für deffen Ehre und Uns 
_abbangigfeit fampften, fo verdienen folde Urs 
theile auf dem Gebiete der Geſchichte gar Feine 


Beachtung. Auf einer folden Stufe biftorifher , . 


Bildung erfcheint jeder Kampf zwifchen Parteyen 
oder Völkern als die Balgerey eines guten und 
eines böfen. Knaben, wo gulesi der Schulmeifter 
die große Frage entfheiden fol: wer bat ane 
gefangen? Die Gefhidte aber fieht unges 
beure Kräfte, Leiden und Bhaten in einem Ries 
fenfampfe, wo beide Theile durch eine relative 
‚ politifhe Berechtigung (welde -relative Schuld 


nicht ausſchließt, ſondern implickeyt) , cha he - 


~ 


\ 


- 


~ * 
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fittlide Weihe erhalten, welche das würbigfie Ins 
‚tereffe an den Thaten und Leiden beider, an 
‘Dev ganzen Gace nicht tur zuläßt, fondern fors 
dert. Died fchließt keineswegs einen höhern 
Grad von Theilnabme an dem einen Kämpfer - 
aus, der zunächft allerdings ald der Unterdrüds 

te erfcheint, der unmittelbar für die Heilig⸗ 
thümer der yäterlichen Gitte, des vaterliden Glaus 
Bens und bes heimifhen Derdes kämpft, deffen 
Miderfiandämittel mit unmittelbarer Gluth und 
Bewußtfeyn aus vem tiefften Heiligthume der 
Mannes s der Volksbruſt firdmen. Hätte der 
Krieg, nachdem er Über die Pyrenden nad Franks 
seih {ih zuruͤck gewalgt, nur ein Jahr länger 
„gedauert, fo würde diefe Art der Theilnahme 
ſich großentbeils (jedenfalls bey der unbefangenern 
Nachwelt) von dem einen zum andern Bheile ges 
‚wendet haben. 

"Daß aud von Seiten Napoleons und feiner 
peidoerten militärifche Febler begangen worden, 
ann {ton a priori ald gewiß angenommen wet: 
den, weil es daran bey allen ſchwierigen Untets 
mungen nie fehlt, und weil bier die größten Tas 
lente, die längftle Erfahrung auf einem ganz 
neuen Kampfplage, in einer ganz. neuen. Kampfs 
weiſe erft ihre Schule durchmachen mußten. Die 
Frucht diefer Schule war freylich zulegt nur die 
Erkenntniß der gänzliben Unanwendbarfeit aller 
größern ftrategifhen Kombinationen in einem fols 
chen Kriege, wo die aus der Beicbaffenbeit des 
Terrains und aus der Dadurch mwefentlich bedings 
ten Natur des Wolfökrieged bervor gehenden 
Schwierigkeiten durchaus Teine irgend ſichere Bes 
rechnung von Zeit und Raum geftatteten, Ob 
der ganze Plan eines Feldauged in Spanien von 
vorn herein nach den beften, bewährteften Regeln 
berechnet war oder niht — worüber fich ſtreiten 
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Tieße — darauf fommt eigentlich fehr wenig aa, 
weil (der gdngliden Werbinderung nicht Ju ges - 
denken) fdon der, aus dem Volkskriege hervor 
gebende, gat nicht zu berechnende, Aufenthalt . 
Diefer oder jener Zufuhr, die längere: oder fürzete 
“ Unterbrebung der Verbindungen der: Berfiändis 
gung zwifchen ben einzelnen mitwirkenden Hees 
resabtheilungen, in der Ausführung ſehr bald 
von dem ganzen wohl oder übel bereshheten Plas 
ne faum ‘disjecta membra übrig ließen. Pd 
gulegt faft ‘auf jedem .einzelnen Puncte der Wis 
Detftand überibunden wurde, 2onnte diefe Folgen - 
für dad Ganze nicht abwenden. ° u 
+ Dies führt uns zu einer andern Seite bed 
vorliegenden Werkes, worüber wir. und fchließlich 
eine Bemerkung erlauben woken; Es ift fon . 
oben erwähnt, daß Ser Verf. in feiner Erzählung 
der Kriegäbegebenbeiten fi) von jener gehäffigen, 
anredlichen Parteylichkeit gegen den Feind im 
Ganzen frey halt — was überhaupt ‚bey ben 
-Spaniern eben fo gewoͤhnlich, ald e& bey deut: 
ſchen und englifchen Autoren felten if. Dennoch 
leidet feine Darftellung an großer Unklarbeit, bes - 
fonders hinſichtlich der größeren flrategifchen Comes 
binationen, welche von den franzöfifchen Feldhers 
ren immer wieder verfucht und wodurch, da der 
Angriff meift von ihnen’ ausging, die Hauptricds 
tungen der Kriegsfirömungen beftimmt wurden — 
fo wenig ed auch meift nur zu einer flaren Eins 
leitung der vorgezeichneten Bewegungen Fam. 
Diele Angriffeplane, fo wie mehr oder wenis 
ger die Vertheidigungsmafregeln, wenigfiend von 
Seiten der Englander, — dad was man den Kunfte 
frieg im Gegenfage zum Bolköfriege, den großen 
im Gegenfage zum Beinen Kriege nennen kann — 
berubten nun begreiflih im Wefentliden auf ben 
durch die militärifche Geographie dee Hawi 


4936 GSoͤttingiſche gel. Anzeigen . 


gegebenen Thatſachen. Ohne eine lebendige Ans 
ſchauung der Hauptzüge der geographiſchen Strucs 
.tür des ganzen Kriegsſchauplatzes, ift an eine irs 
‚gend flare Anfhauung der Kriegsführung gar 
‚nicht zu denfen. Eben daran läßı es aber Bos 
‘Tene faft ganz fehlen, Es geht ihm bier im mis 
litaͤriſchen, wie dort im politifhen Zheile feines 
Werked: ed fehlt die fihere Grundlage, die gruͤnd⸗ 
‚liche Vorbereitung, die unentbehrlide Erpofition. 
‚Diefem Mangel aud nur in den Dauptpuncten 
nadhzubelfen,, würde bier viel zu weit führen, — 
‚und Ref. fließt mit der Ueberzeugung, daB, bey 
allen Gerdienften des vorliegenden Werkes, doch 
eine Geſchichte jener Begebenheiten erft nach ere 
wartet werden muß. Bey der ent{diedenen, von | 
ben entgegen gefeßtefien Seiten genährten Uns 
gunft der: Zeit gegen jede erfpriefliche Behand⸗ 
lung der Zeitgefbichte, möchte ed aber nod lange 
anfteben, ebe Ddiefe wie fo mance andere Lice 
audgefüllt werden wird. 
. V. a, H. 


oo. Hamburg und Gotha. 
Bey Friedrich u, Andreas Perthes. Leben und 
Mandel Karl des Großen , befchrieben von Eins 
bard. Ginleitung, Urfdrife, Erläuterung und 
Urfundenfammlung in zwey Bänden, bherausges 
geben von Julius Sdeler. 1839. & Wand 
1. Einleitung, Text und Gommentar, XVI -und 
276 Seiten, Bd 2. VI u. 364 Seiten. 

Es ift fehr zu bedauern, daß fo manigfade 

Bemühungen, der Vita Caroli Magni von Eins 
hard auf Schulen und Univerfitäten eine allges 
meine Verbreitung zu verfhaffen, nod nidt baz 
ben durchdringen finnen. Der Bf. madt durch 
eine. neue Ausgabe diefed Werks, — die ein und 


‘ 
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zwanzigſte feit der Nevenaer'ihen von 1521, — 
und -durc einen Commentar dagu,, die. jedoch 


‚beide nur Borarbeit zu einer pragmatifhen Dars . 


fielung der Lebens: und Regierungdgefihichte Karls 
feyn follen, einen neuen Verſuch zur Erreichung 
jenes Zweded. . Ä 

Der erfte Band des vor, und liegenden Werks 
‚beginnt mit einer eben fo wilfommenen alé ges 
lehrtien Abhandlung, melche die näheren. Angaben 


über dad Leben Einhardd, über die Gage. von — 


ihm und Katls angeblider Tochter Emma, über 
feine authentifhen und ihm nur faͤlſchlich zuge 
fdriebenen- Werke, und endlich die Ausgaben. fets 
ner Vita Caroli enthält. Diefe Gegenftände find 
mis befonderer Vorliebe und eben fo gelungen 
‚bearbeitet, und wir erlauben uns nur einjge uns 
bedeutende Anmerkungen. . Der Berf. will den 
Namen Einbard mit getrenntem ‘E—i’ ausge⸗ 
fproden wiffen, allein vielleicht mit Unrecht. Der 
Name fommt, wie auc er ſelbſt S. 38. Note 4 


anerkennen muß, wohl von Agenardus her. Aus . 


ben beiden eriten Gylben wird Ain, nach berfel- 
ben Gontraction, wie aué Maged — Maid wird, 
“ and die fo entitebende Schreibart Ainardus fommt 
häufig vor, und wird auch von Perg in den Mo- 
numentis mehrfach nachgewtefen, - Ueberbaupt 
-falt das ‘g’ in Namenscontractionen. befonderd 
häufig aus, wie in Meginhart, Meginwart, 
wofür flätö Meinhart. und Meinwart gefchries 
ben wird. — Der Diphthong Ai darf nun ges 


wif nicht getrennt gelefen werden; daß fpäter - 


Einard oder Einhard (die vorgefeßte Afpirata 
fommt aud im Anfange des Worts vor, Hei- 
nardus) daraus wurde, geſchah vieleicht aus 
demfelben Grunde, warum man flatt ecclesiae 
im Mittelalter fo häufig ecclesie ſchrieb; die 
Diphthonge ae und ai glaubte man wit PHAN 


x 


-” 


/ 
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durch A hergefteltt. — Ganz abgefehen von bem 


UndeulfGen. der Ausſprache, fprechen aud now 
metriſche Stände gegen die Trennung des E—i. 
-" Bein ferner ©. 7. Note 1 ſteht, die Behaups 
tung Eichhorn's und Pertz's - Einhard fey mit 
den Kindern Karls erzogen, laffe fib mit nichts 
‚rechtfertigen , fo iff e3 allerdings richtig, baß dies 
fer Umſtand ſo direct nirgendE ausgefproden wird; 
‘pa jedoch im Kap. 1. der Vita,. fo wie in der 
Grabſchrift Einbard’s von Hrabanus Maurus 
Plat ausgefprodmen wird, daß jener an Karls Hofe 


| erzogen fey (nutritor meus; quem Carolus — 


ropria nutrivit’ in aula), fo fann man. aus 


Ä dem Umftante, daß Ginhard an Jahren den als 


teren Kindern Karls, namentlich deffen früher 
verftorbenen Söhnen und den alteren Zöchtern 


“ ziemlich, gleich gewefen feyn muß, wohl fliegen, 
daß es eben mit jenen Kindern gefcbehen fey, um 


fo mehr, wenn Einhard fo oft feiner genauen 
Freundſchaft mit diefen gedenft, die nur aus 
früheren Sabren betftammen fann, denn fpätere 
Gefdafte entfernten ihn in den legten Jahren dee — 


| Regierung Karls von defien Hofe. 


Die Sage von Einhard und Emma halten 
auch wir flix nicht mehr ald eine Sage, in fo 


‚ weit darin letere zur Tochter Karls ded Großen 


wird; denn dieſer Umftand läßt fid nicht biffos 
rifh erweifen, ‚wohl aber fann man auf dems 


. Telben Wege bas Gegentheil darthun. Ob aber 


das Wegfallen diefed Umftandes: zugleich das Facs 
tum, auf‘meldem die Gage beruhen fann, durch⸗ 
aus flürze, oder ob eine leicht miglide Verwech⸗ 


ſelung in der Genealogie der Emma ftatt fand, — 


mögen Andere beurtheilen. Jedenfalls fcbeint uns 
bie Sage alt, und nidt etwa erft durh Reuse 
ber entitanden, und fie mag ihren Grund wohl 


weniger in der Bermählung von Karls Todter 


\ 


\ \ ! 

194. 195. St., den 5 Decber 1839. 1939 
Bertha mit Angilbert, als vielmehr in ber wiht 
von der beiten. Seite befannten Zuͤchtigkeit der 
Toͤchter Karls überhaupt gefunden haben, und in 
Diefer Beziehung fchließt fid genau die Gage jes. 
ner frübeflen Seit an, Die fpätere, ſchlech⸗ 
teve Erzählung eines gleichen Ereigniffes von Rats 
fer Heinrich II. und feiner Schwefter bey Mals 
mesbury und in der belgifihen Chronik, dürfte 
offenbar nur Ableitung feyn. Denn ware diefe 
Der Urtypus, entflanden aus einem: im: Innern | 
Deutfihlands vorgegangenen Greigniffe, fo müßte 
ed febr befremdend feyn, daß Engländer und Bels 
gier zuerft deren Aufzeihnung vorgenommen ‘bate ‘ 
sen, während fie allen Deutichen entfommen iff, 
Unfer Berf. rechet die Sage von Einhard und 
Emma zu den mandetnden, welden Gegenftand 
er auch fchon früher in der Abhandlung über die 
. Sage des Tel: Schuffe mit befonderer Vorliebe 
behandelt hat. Bey diefem Gegenftande möchte 
Ref. Folgendes bemerken: Mit dem Wandern 
der Golfer feit dem 3. Sahrhunderte zogen nas 
türlih aud deren Sagen weiter, und der Zufans 
menhang fo vieler biftorifher und mythologifder 
Sagen ded Nordens und Hftens mit gleichen im 
Kerne des mittleren Europa läßt fi gar nice 
‚ anders erklären. Es gibt aber anc wiederum 
eine Menge Sagen, die weiter nichts find, ale 
ein ind Leben⸗Treten von folden rein menſchlichen 
Gefühlen, die allenthalben zugleih mit den Mens 
fhen gefunden werden, und wozu ed nur einer 
einigermaßen ähnlichen Gelegenheit bedarf. Die 
unbedingte Hingebung des Weibes zu dem 
Manne gehört hierher, und mit dem Factum, 
Daß es ibn auf ihrem Mien trägt, um ihn Ges 
fahren mehr mit Lift, als der den Frauen wenis 
ger gegebenen Gewalt zu entziehen, tritt ein. 
folded Gefühl ind Leben. Een VE We, 
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wig: aus diefem Grunde alle die Facta, welde 
den Sagen vom Fragen ved Geliebten in dem 
Lai des deux Amans (in der Ausgabe der Poe- 
sies von Roquefort Vol. I. p. 252 ff.) von Eine 
Hard und Emma, der Schwefter Heinrichs IIL, 
der Erzählung von der Schweiter des Bürgermeis 
fter8 von Mailand im Chron. Bothonis, der 


Gräfin von der Pleffe, und’ unzähligen gleichen. 


zum Stunde liegen follen, fih ohne Zweifel bats 
ten recht wohl ereignen können, obne daß eine 
diefer Frauen von einer gleichen früheren Hands 
Tungémeife der andern gewußt hätte, eben. fo wes 
mig eriftiert eine Nothwendigheit nur Einen Urs 
" typués einer folden Gage und deren Wandern 
anzunehmen. Darum fünnen aud die fich dbus 
dichen, Sagen von der Erwerbung ded Sachſen⸗ 
landes bey Witichind von Gorvey (deng nur diefe 
tft Volksfage, und die Erzählung bey Albert von 
Stade, die der Verf, Th. II. ©. 352 ald gewans 
berte Sage bat, ift nie in bas Volk Üübergegans 
gen, fondern gehört jenem allein an), ‚von der 
Erwerbung des Grund und Bodens, auf welchem 
die Wartburg gebaut wurde, von Heinrich mit 


dem’goldenen Wagen, und allen gleichen ,,-. deren’ 


Grimm fdon fo viele gefammelt bat, ganz un: 
abhüngig von einander entftanden feyn. "GS iff 
in allen, zum Swede der Erwerbung von Land, 
eine Art von reservatio mentalis enthalten, die 
febr nahe lag; und diefe fennt man ja in allen 
Gefebgebungen, und hat fie gewiß nicht’ erft dur 
Zradition fennen lernen. 


Es folgt fodann die Urfehrift der vita Caroli, 
mit beygefügter. Verfrbiedenbeit der Hauptlesars 
ten, faft ganz aus der Perg’fchen Necenfion here 
geftent. — Wir wiinfdten, der Verf. hatte uns 
feine Gründe angegeben, warum er in der Ors 
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thographle ganz ‘obit “bet: dort: Befindtigen” rh 

mittelatterlihen Schreibwelfe abgewichen ‘fen. 
‘Den noth üßrigen"größfen Theil: ded Eo 
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in ‚anderer dort, — ja fogar im.gweyten Bans 
€, findet. Die Arbeit verliert dadurd aud den 
Mugen eines Repertorii, und der Gudende wird 
fid, oft in: der Verlegenpeit finden, nad fine 
Stelle das ganze Bud durdhblattern. gu müffen. 
. Mur dad forgfältigfte Regifter hätte diefen Mans 
gel einigermaßen vergeffen machen tonnen “aber 
“ein foles fehlt ganglia. Dazu fommt, dab ein 
—8 "Theil, der. beweiſenden und -erlduternden 
iteratur gang offenbar nur nach dem Lite, und 
itunter ‚daher nicht ganz paffend, pertheilt iſt. 
Seh Verf. kann hiermit unmöglich ein. Vorwurf 
macht feyn, dein £8 wird wohl nie 6& 
Bee ber; Karla b.. on geben, , det, 
aia iteratut, fay fie hurd 








a fond ih” ba Decl bat 
nd feinen . Wirkungs mi 
hr ieee 


ufgreifen + eh wie Einhard.; 
a if beet in, — fallenden ae 
Jaublungen, bon. 


i a fibre, | ohne weitere 
Sepiebuing zu ein rider ‚ba It werben; . mag 
inte dies dur oth aa die poetifhe er fafs 
ng henned, Dann, ‚aber. aud fo, daß Karl 
cto jun apiece sr jener Handlungen 
ird, ur daß ale, “is arb eimen Fäden, mit Des 
fen et fie an, feine erfon fichteit fniipfte, und 
an denen. er. fie Leitete, “ale ibn zurüd gefübst 
erben, - Diefe Auffaſſung, die wir die hiftoris 
i oder, Bea Se 














Renhen wollen, beabfichtigte 
un Berfaffer, t ihn verfichen, in feiner 
& jäutegung, de ard; allein dann hätte doch 
eiwas imebr fiber den. Gift der Politi® Karls, 
Ki Regierlingsformen , namentlich über die 
telung, welde Bie Geiftlichfeit dur ibn ere 
bielt, u. dgl. m. vörfonimen mäffen. Man fiebt 
%,. bag des Verfs frühere Studien ign von 
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dem :. eigentlichen: Biftorifhen Wege «-antermerlt 
abgezogen haben. . ‚Darum :.glauben.. wir”. apie 
faum.; "daß dieſer hiſtariſche Commentar zur 
Werbreitung der Vita: viel, beyftagen werde, denn 
und ſcheint bas Publicum, bem er niger: Bönnte, 
. allzu‘ klein. Der-Vermende : wird: fogleſthe durch 
tie Maſſe des wenig gufanimen hangendes.S toffs 
erdruͤckt, und mander Lehrer wird: bey: dent: wwe 
ibm: gerignet ſcheint, um tine: weitlduftigere: Gy 
Vutersing. baran zu Inüpfen;;.fidh noth sites fole 
cen hier bod vergebens umſehen, und mürde 
dagagen gern . andere "Eriurfe entbebren, :299n 
jebem Falle muß man aber dem Fleife Hed Mea 
. iasBufammenftelume. fo bidler-Eingelnbeiten - abe 
Gerechtigkeit' wsieberfabrety-taffen , und’ Alle, svels 
— Studien: gémacht haben, werden das 
mit feinen Augenblick anflegen..“:... sedeizul retin 
Bir wollen einige Einzetnheiten ; welche tad 
Sefagte zum Theil beweiſen werden, bien hertad 
hehen. Der: Commentar beginät: ‘whit + wiwens 
gufdintien bangendén Etcurſe, der Xbep hie: Fre 
8 andelt, . ob daßı: fraͤnkiſche Meich winter: Kerl 

bowimgern: ein: Wahlreich oder’ ein Webreichi gen 
wefen fey; darauf: wird Pury der finkenden Mais 
Bet Kinige und. der: felgenden::der Hausmeyer 
erwuͤhnt was densAlebergang.: gut: Erhebung ded 
Pipimſchen Haifesinomufioen- fruͤnklſchöͤn Boron 
bithety.: Niemand-wird.di2 antimfdrantte: M arht 
ber Hausmeyer in ber legten; Heit ihres :@fifteny 
in Abrede nehmen, . aleity Gi. 105‘ Rad Bie Fer 
ben: jedenfalls gu far? aufgetragen : bagi. Dipin 
Handluagen nad dem Jahren ſeines: Amtes⸗ zählt 


te, beweif fuͤr feine “Mat: nichte;duß er - - 


Heutfyland und, Galitensfeiw: Reich nenne; 
fteht in den citierten Urfunden. fo: :wenfy.;:. aff 
daß er die Güter ynd Pfalgen per Pergwinger 
fein Cigenthum genannt babe; denn bad 


— 
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Diplo ty Bouguet IV.S 715 ift pom Wi 
nly Chikberich unterſchrieben, und gar nicht: non 
Pipin, :oeshalb-iff auch: Attiniace villa in:pa- 
latio nostro, hoͤthſt wahrſcheinlich auf den Ride 
nig 3w deuten, in deſſen Mamen geiprochen wird; 
dies Verhaͤltniß gebt -ganz: lar. aus dem. gleiches 
falls Bow: unferm Werfätitierten Diplome. (codi 
I 134: pi 713) sherwor ys und. ein drittes Dis 
plom wns er: zum.: Beweife: feiner Behayptans 


| gett aufführt, iſt garinicht ven Wipin,- Aondern 


90m: Kat: Martell. au »Miemahls meant. -fic:.era 
fliter: Hers(dher vem: Goites. Gnaden, fondecw:. 6 
fittest: fich due icui Dianinus regendi curany 
eben mittitiPe:': Dies: Domiaus’ fanesaudicjebe . 
wo ‚für: ‘Genior yi Saiysetne 5: Hebeninimowil 
die Uskunben 15:53 nthe. Domint. glonipai Negis 
unterfchrieben find,. welded höer um ſo wehrftheins 
Been dird, da in ber pic? cisierten Urkunde lei 
Rady.diefer Uchericrift die Handling: ganz: aul 
radio tn, D ei nomine’ weiter gebt (‚Dit 
key: Gouguet: HV. p. 7122 1129.) endreöklgeg 
faffer ‚fick lregend:z: obra | ua committenadges 
sap ſchoͤn näf ein weltliches Sefkhäft: deutenin 
teinniere:- ich: Feiner der: Ausdrue: leges Dia 
MCAD, In itrusle. Dominica, and ‚äbrliches 
- tadden: duet: Salica.c.: Allein :wann aah dnd Five 
nun für: Deus; suo Serfiehenerpare, fo folgt fie 
Die, Hobe Würde den Housmeyer mus einen fols 
ert Rusdrucke, dem-in-jened Seiten. mar: Die reg 
ligibſe: Beſcheidenheik eingab, , nod gar. nichts 
man muß nie die Urkunden vergeſſen,“ wo fe 
fidy ſelbſtimur illuster vir nennen, und wa. fie 
von ihren: Koͤnigem unter den übrigen Untergebe⸗ 
ner; aber auch unter: die fen, nur zudrſt ans 
gewendet. werdem. at mi Lda 
Be Befhtuß’im naͤchſten Städt.) >- 
u os th tl pisaroe u. tl 
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" Bamburg und. Soda 


Befchiuß ber Anzeige: Leben und Kandel Karls 
des Großen, herausgeg. pon: Gul. Sdeler.. * 
- Ue. dtefe Urkunden fordern durchaus, bag ‚bie 
Ausdrüde Regnum. umd Prineipatus, die. in 
Beziehung auf die Gefchäftsführung der Haube 
meper gebraucht. werden, nicht mit ‘Reid’, fone 
dern mit “Amp obder- etwad--dem ähnlichen {bers 
fegt werden..— . Der. Verf. iret in ſofern, als 
er mit: diefem Dei ratia, uͤberhaupt mit der 
perventio regni- divino natu (S. 125) ſchon 
mit Gewalt ein Princip der Legitimitaͤt in Bers 
bindung. bringen wills dies beißt wohl eine Theo⸗ 
rie unſerer Tage fehr, unpaffend ::auf eine Seit 
Übertragen. der etwas dergieichen ganz fremd 
war, — - Und wie paßt ein Princip der Legitis 
mität auf ein Waplreih ? Wenn das Dei gratia 
oder divino nutu den Begriff. der Segitimitäf 
bildet, wie fieht e8 dann mit.dem aus Diplomen 
befannten ‘Dei gratia,. humillioms cantor ece 
clesiae Osnabrugensis’ aus? . @§.lagt.fid mit 

Leichtigkeit der Beweis führen, daß. in. dergleichen 
LANT\ | 
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Ausdriden auch nicht im entferntrften eine polis 
tifche Bedeutung enthalten fey. 

:: Rath diefer weitläufigern Einleitung über bie - 
Meglerungsform der Franken noch vor Karl, hätte 
man in den Anmesfungen zu Kap. VIL, welches 
fiber den fächfifhen Krieg handelt, wohl einige 
kurze Andeutungen über die Berfaffung ber Sachs 

fen, welche allein dieſes Ereigniß erläutern 

fannen, erwartet; namentlid), daß fic bey ihnen 

nie ein monarchiffhes Princip entwidelt, und bag 

eben deöwegen, weil dad ganze Volf in feinem‘ 
weitefter Umfange befiegt werden mußte, “und 

nit etwa nur ein Kreiß von herrſchenden Famis 
lien, deren Schickſal aud das eined bedeutenden 

Anhanges war, nur allein der Krieg .fo langes 

dauernd und Hartnddig feyn konnte. Der Hiftos 

tier würde es ſich dagegen gern "haben gefallen 

laffen, wenn bad-Geite lange Vexrzeichniß von 

Atein foldyer Büren, : welche über die Irminful 

handen, und welded in diefem Umfange nur 

dem Antiquar willlommen feyn kann, ein wenig 

abgekürzt wäre. “Denn namentlih bie erfiem 

der cirierten Werke find wahre Mufter ved Unges 

ſchmacks, und unter den beffern fehlt nod. immer 

bad Hierher gehörige Werk von Sac. Grimm: 

Irminſtraße und Irminſaͤule. — Der Verf. hat 

S. 162 richtig: die Behauptung des Poeta Saxo, 

ber fächfifche Adel habe fi 803 zu Selz ver 

fammelt, berube auf einem Misverftehen der Am 

nalen Einhardd ad 808. Warum der. Verf, aber 

dennoch an manden anderen Stellen hartnaͤckig an 

einem allgemeinen Zrieden von 803 haͤngt, gang 

den Worten der vita Caroli entgegen, ift nicht 

motiviert. — Denn gerade biefe bat die auss 
druͤckliche Werfiherung: der Krieg mit den Saws 

fen babe fo lange gedauert: usque dum, omni- 

bus qui resistere solebanf, profligatis et in 


-_ 
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minum ex his, qui utrasque. ripas Albis fue - 
minis incolebaut,: cum uxoribus et parvulis — 


sublatos transtulit (Carolus), et huc atque 


üluc per Gallianı et Germanidny: multimods 
divisione distribuit. :Diefe lepte Kriegshaabe 
lang erfolgte aber, wie nirgend bezweifelt wird; 


erſt 804, . und dann -wird. auth..im der Vita — 


als Folge hiervon, von den. Friedensbedingungen 


geredet. Died of jedoch nicht: von ‘einem alle 


gemeinen. Srieden:zu berieben, fondern nur vvn 
der nun erfolgten Unterdriduag. des betzten Xu 
ſtandes; die Capitularia de partibus Saxonins 
und dad Saxpnicom ‘von 785 und 797 find auch 
nit Srundiage eines: $03: mit: allen Sachfew 
zufammen:gejcloffenen Friedens, fandern dies 
find Gefege für bie: fon bi. dabin unterjochten 
Sachſen erlafien, deren Wirkſamkeit aberwie 
and ihrem Inhalte wohl zu ſchließen iſt, ſpaͤten 
anf die von Jahr ‘gu Jahr fortſchreitende Grobe⸗ 
rang ausgedehnt iſt. Die Brhbupiung, :. dos 
Ludwig 81% allen vertriebenen. Sachſen ihr nag 
tüͤtliches Erbe zuruͤck gegeben habe, tft freylich 
oft wiederholt, beruht jedoch ‚nur: auf: der zwei⸗ 


felhaften Erklärung einet dunkeln . Stelle, .. amd} ' 


hätte daher nicht init diefer Beſtiimibeit ausges 
fproden werden, follen. : S. 160 wird behaupo 


tet, die Stiftung vom Osnabrück wid Miniter - 


fey für Weftphalen, von Bremen, Verden und! 
ildesheim für. Oſtphalen, die von. Minden und 
abderborn: für: Engern, die Von Halberfadt für 
MNordthiringen,,..und bie,von Hamburg für Nerds 
albingien vorgendmmen: =. Died. if, fd wie es 


da fieht, in jeder Beziehung: falſch. Ginmahl iſt 


eB fehr problematifch, ob. jene bekannte dreyfache 

Teilung, nad welder die Hertlidkeiten in Gade 

fer, beftimme matten, eine fiteng® politi(dqe 
oo | LaaT\® 
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Grenge gue Folge :gebabt, oder ob fie nicht eine 
aͤhnliche Bedeutung habe, wie unfere, Beflim« 
niung: in:Schwaben, in Suͤddeutſchland, oder 
um ein aud jenen fächlifhen Gegenden! noch gels 
tendes Beyfpiel gu wählen, in. der. Geet, in der 
Mafd zc... Gilt denn das Zufammenfallen der. 
Dfipbalen und: Engern in. redtlider . Dinficht, 
und gelten idie Diplome. endlid für: nights, Vie 
geradezu :fagen.(Kindlinger Ming. Beytr. IL AG 
8.): :Ostphalica, quae: et .alio nomine Anga- 
rica dicitur :ete.?:. Dann aber konnte Karl bey 
Stiftung mander: feiner: Bisthimer:Sadfen fei: 
neswegs ſchon. als: Ganzes: überfehew, . fondern er 
feste fie ein, ‚gerade zur Sicherung feiner Grobes 
zungen‘, wo: und, wann er. es Fonvtes.:menn alfo: 
and eineipolitifche, Strenge unter jenen drey Theis 
len. Sacdfens : eriftiert hatte, fo fon.nte fie Karl 
bey. Errichtung ‚feiner. Bisthuͤmer meift: gar. nicht: 
beruͤckſichtigen. Go fam es, dag Bremen , Bers. 
Ben und Hildesheim yum. größten Theile: aud 
in Engern; Paderborn, aud in Weftphalen; Dals: 
berftadt in Oſtphalen, :und Bremen dazu zuerft: 
auch für Nordalbingien, angeordnet wurden, — 
ganz dem entgegen, was unſer Verf. hat, Haupts: 
fachlich durch -diefen Umftand verſchwand von Zas. 
ge: zu. Zage die Bedeutung der Grenzen gegen 
Engetn immer mehr, die jedoch, wie auch (con 
oben bemerkt, wohl nie ganz beftimmt und por 
litiſch gewefen fen mags oe, - 

©. 145 hatte ein wenig genauer der Unters 
fied unter dem Heerbann ;und der: Folge der: 
Leudes, Vasalli unterſchieden werden finnen,. 
Eigentlibe Reichskriege verpflichteten wohl von. 
Anfang an zum Heerbann, ‘der. nie verweigert. 
werden durfte. Aber Karl führte aub eine Mens. 
ge Kriege, in denen. er fi allein auf die 
Zreue feiner Bafallen verlaflen darfte. Da nun: 
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manche berſelben al8 angefehene. Staatsbeamten 
zugleich Führer des ‘allgemeinen Heerbannes was 
ten, fo mochte wohl oft Zweifel darlıber entftes 
ben, ob ein Herr im Heeebann oder ald Vaſal⸗ 
lenbeer ausziehen ſolle; namentlid mochten jene 
großen Gafalteh ‘and oft den Heerbann da im 
Anfpruch nehmen, wo nur fie mit eigenem Aufs 
wande auözuziehen aufgefordert waren. Dies fcheint 
nicht beruͤckſichtigt, und die hier citierten Kriegds 
gefege Karls erhalten, wenn fie allein als Aus; 


flug feiner Strenge und Regierungss Madtvols 


kommenheit gei&bildert werden, eine viel zu eins 
feitige Gharacteriftif. Man kann fie vielmehr, 
da in ihnen fireng beftimmt war, wann der Heers 
bann, und welde Quote davon, audzuziehen 
braudte, mit gleſchem Rechte als ein feftgefestes 
und anerkanntes Hecht ded Volks darftellen, wos 
Durch ed gegen die Willtür jeder beliebigen Aufs 
forderung der Großen und der’ fpäter Regierenden 
ae wurde, Bgl. Capital secund. de 802 

AT. ‚ap i , OU. 


- ©, 174 witd über bie Markyrafſchaften und 
die Sitze deren Vorſteher woͤrtlich die von Eich⸗ 


* 


born ausgebildete Doctrin gegeben: Dieſelbe iſt 


im Allgemeinen vollkommen richtig; nichts deſto 
weniger unterliegt die auch bier abgedruckte Stelle 
der Gapitalarien von 805 einem’. bedeutenden 
Zweifel, ob hier von Markgrafen ‘und deren Stas 


tionen die Rede iff, oder nur von Auffehern uͤber 


den Handel, und namentlich über nicht auszu⸗ 
führende Kriegdcontrebande,: Namentlich läßt der 
Ort Schessla wohl eine Vermuthung gegen Marks 
grafen zu. Eben fo fceint und das nicht genau! 
aufgefaßt zu ſeyn, was Wedefind, Noten Bd 1. 
Ne 1. über den von’ Adamus Bremensis II, 9.. 
befchriebenen Limes Saxonicus fagt, da ©.175 
. zwey Grengmarfen unter biefem Marien wit Yee 
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Perweiſung auf Wedekind gerade da aufgeführt 
werben, wo Adamus Bremensis gax feinen Li- 
. zaes Saxaniens fennt, Aud kommt S. 191 vor, 
die Dänen Hatten eine Oberberrlichkeit über die 
Sachſen in Anſpruch genommen; diefe Behaup⸗ 
Ira finnte bddftens auf die allerentfernteften 
. Mordalbingier angewandt und aud bier nur ſchwer 
mit hiſtoriſchen Zeugniffen ygterflügt werden. Mau 
uͤßte denn in, folden @Aiblungen, wie Saxe 
Erammatiene Lib. I. bey König Gram, lib. V. 
ben König Frotho, über das Mertreiben dev 
- Gaphfen aus Dänemark über die Elbe und das 
ekriegen bes Rebellen Hanef u. a, m. bat, den 
rund und zugleich den Beweis für eine folde 
fortdauernde Oberherrlichkeit erbliden, 
= Bey der ©. 205. 206 erläuterten Wirkfams 
eit. der Migai ift ihrer. nur-ala mit den Grafen 
egllidigrend gedacht; es. haͤtte and kurz wohl ers 
dont werden finnen, daß in manchen Fällen 
e gang allein an die Stelle bes Grafen traten, 
ja nöthigenfalld über ihn zu Gericht fafen, und 
warum dies Inſtitut ein befonderer Beweis von 
Karls Staatsklugheit, und den fpäteren Hergos 
gen, die in manger Hinſicht an ihre Stelle 
trate, vorzuziehen gewefen fey. on 
. | Far. die é. 248— 266 vorfommende Aufzähs 
. Iung der Pfalzen hätte volfommen die Literatur 
diefed Gegenftandes geniigt, um fo mehr, da dad, 
as wir bier finden, doch. faft ganz nach dem 
Mufer des Lib. IL des Chron, Gottwicense 
gehalten iff. Jedoch iſt. aud hierbey eine Unacht⸗ 
famfeit vorgekommen, Der Berf. bat ndmlig 
FM Zufammenftellung der Eaiferligen Pfalzen aud 
erfen vorgenommen, bie nur über beutfche Ges 
ſchichte geſchrieben find, und fcheint ganz vergefa 
fen au baben, daß er feine Darſtellung dex Wirk⸗ 
ſamkeit Karls keineawegs auf dieſe engen Gisens 
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zen befchränft hat., So falgt, nachdem 129 Pak 
zen genannt find, die Berfiderung im Allgemei⸗ 
nen, daß biefe die ſeyen, deren fice Kart und 
feine unmittelbaren Nachfolger erweislich bedient 
- hätten; wir finden aber nur die deutſchen 


PDfalzen. Ein jeder Lefer Fanny fic leicht: dies — . 


Verzeichniß um einige 40 in Frankreih und Ita⸗ 
lien belegener vermehren, wenn er nur Böhner’& 
Regesta zur Hand nimmt,. und bie Orte, an 
welden Diplome audgeftellt , und die fpeciell als 
palatia bezeichnet find, tiberfieht. Jedoch iſt 
auch in unſerm Verzeichniß manche villa als pa- 
latium aufgefuͤhrt, von der ein ſo hoher Rang 


fic) ſchwer erweiſen läßt. Schon einmahl 115. | 


war der Gegenfiand der palatia berührt,. ond 
zwar, wenigftens in ber Berweifung auf Mabits 
lon de re Diplematica p. 245, zum Theil in 
einem für dieſen Gommentar gehörigen Umfange, 
Alein beym Zerfireuen der Materien fceint died 
ganz vergeſſen, und es iff nicht mit einem Worte 
diefes früheren Gitatd gedacht, Bey. ver Literas 
tur, welde über die Ganetutheilung gleich darz. 
auf folgt, vermift man bad Lib. IV. des Ehr. 


- Gottwicense, und wad über das Verhältniß der - 


weltlichen. Gintheilung Karld zur. Didcenfanvers 
bindung gefagt if, iff nur. ſehr begiebungsweife 
‚wichtig, und für alle die Gegenden, melde Karl 
zulegt feinem Reiche zufügte, melbet uns die 


Geſchichte gerade dad Gegentheil, Man muß - 


ed nie vergeffen, daß die Gaue, welche feit dem. 
Karolingern. in Beziebung auf Grafenämtes und 
Rechtsverfaſſung eingerichtet wurden, nicht immer 
diefelben find, wie die alten früheren Landesab⸗ 
theilangen, für welche, die Schriftfteller. zwar ant 
Fein anderes Wort wiffen (fchon.feit dem befauns 
ten quot pagi, tot duces), wekge aber meis 
ſtens einen gang andern. Umfam hatten, wed 


22 
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mehr für einen ganzen, in-einem fo genannten 
Bau wohnenden Stamm, oder doch wenigfiens 
flix einen bebeutendern Verband einer Heermans 
nie zu nehmen find. Das Sadwinden Ddiefer 
Berbindungen vor den Karolingifhen Eintichtuns 
gen melden namentlih für Gadfen die Quellen 
von Wort. zu Worts und die nun entflehende 
jüngere Gauverbindung, gerade die, worüber wir 
belehrt worden, ift in Deutfdland wohl in den 
meiften Gegenden jünger ald die Eintheilung im 
geiftlihe Didcefen. . | 

. Der Verf. trägt im. zweyten Bande zu dem 
geſchichtlichen Kommentare nah Manches nad, 
was ihm im erften vergeffen fhien. — 6.345 
wird nochmahls der Edbart’fchen Zufammenftels 
lung non Franci und Waregi (Bapdy7o:) ges 
Baht; und fdeinen die lebteren von dem bier 
nicht citierten Ewerd, im erften Bande feiner 
eritifchen Vorarbeiten zur ruſſiſchen Geſchichte die 
ridtige Erklärung ihres Namens erbalten zu bas 


. ben, und der Wargus ‘der Lex Ripuariorum 


. 8.85. und der Lex Salica §. 58. ift ſchwerlich 


zu diefem Behufe herbey zu ziehen. 
.: &. 361 konnte natürlich der vortrefflichen 
neueften Arbeit Leo's über. Beowulf noch nidt 
gedadt ſeyn; der hiftorifhe und geographiſche 
Theil derfelben fließt fic ganz an dad hier bes 
rührte Ereigniß. 

- Sn dem biftorifchen Commentare find wir eis 
genen neuen hiſtoriſchen Anfichten bes Verfaſſers, 
fo gerechte Hoffnungen man aub aus der Vors 
rede deöfelben darauf haben fonnte, nicht begegs 


net, ausgenommen, in foweit der Stoff fid aud 


auf den Inbalt der Einleitung, deren wir fchon 
beym Beginne diefer Anzeige erwähnten, bezieht. 

Der zweyte Sheil umfaßt eine Urkundenſamm⸗ 
ung, welde in 97 Stüden. diejenigen . Docus — 
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mente mittheilt, welde Hauptmömente im Leben 
Karls und feiner Wirkſamkeit erläutern: Wir 
finnen über. die Anordnung diefer Sammlung. 
und deren Auswahl nicht ‚rechten; fie ift. ohne 
- allen Zweifel wilfommen, ‘und: wird im Kleiner 
‘bier und da ihren Nutzen nicht verfeblen. Allen 
vielleicht hindert fie, gerade die: größere Verbrei— 
tung diefed Buds am meifien; denn es iff ein 
Unglüd unferer Tage, daß der Preis eines Bus 
ches zu fehr beriichfidtigt werden muß. . Nun. iff: 
gerade durch den Abdruck ſo vieler Gapitularien,, 
die in den verfchiedenften Sammlungen jegt als ' 
lenthalben. dod zugänglid find, das Volumen 
bes Buds um ein fehr. Bedeutendes gewachfen 5 
vieleicht hätte man fich zweckmaͤßiger auf .einige 
Urkunden, namentlih Briefe, die aus feltneren. 
Sammlungen genommen. find, befdrantt, und 
für dos übrige nur fpecielle Verwetfungen zufuͤ⸗ 
gen follen. Denn fo volftändig fann ein Urs 
fundenbud biefes Umfanges doch nie werden, daß‘ 
fid aus ihm ein Flores Bild des carvlingis: 
fben weltgeſchichtlichen Zeitra ums (Vor⸗ 
rede ©. 8) entwerfen ließe. Darum unterlaͤßt 
‘ed auch Mef. ganz, auf folde Kleinigkeiten. aufs- 
merkſam zu machen, daß 3. B. bey der sub AE 
.43. unter dem Zitel: Saxonum status: publi- 
cus, ordines, leges, religio, abgebrudten Stelle 
der Translatio Scti Alexandri (Derg IE, pag. 
674 — 76) recht wohl diejenigen Kapitel hätten: 
wegbleiben fünnen, .die nur wörtlihe Wiederho⸗ 
lung der Germania des Tacitus find, und an 
deren Stelle wohl beffer die ganz hierzu gehöris- 
gen passus aus der Vita Lebuini (Perg II. p. 
361) und dem Lib. IV. histor. Nithardi (eod. 
p- 668) gefegt waren, was nod dazu auf dem⸗ 
felben Raume hatte geftheben fdnnen. Für eine; 
dem Umfange :und. dem: Zwede eines Qorwmea. 
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tars dee vita Caroli völlig angemeflene Arbeit 
balten wir bie Erklärung des Indiculus syper- 
atitionum (Concil. Leptinense 745), die jedoch, 
ald Lateinisch abgefaßt, fonderbar gegen das uͤhri⸗ 


. ge abftiht. Dat hierzu der größere Commentar 


in Edhart, Comment. de reb. Franc. orient. 
p 407 sqq. Beranlaffung gegeben? Ein großer 
Sheil bed Stoffs, aber abgefürzt und mitunter 
mit paffenden Beweisfielen vermehrt, ift aus jes 
nem Werle entnommen; dod ift mitunter aud 
has Schlechte mit übergegangen, 3.8. werden die 
jacerta loca, quae colunt pro sanctis, noch 
immer mit “Unfteden’ erklärt, welches Orte feyn 
foßen, von denen Niemand weiß, wo fie feyen, 
Man möchte zuerfl fragen, wie eS möglich fey, 
Drte alfo eben deöwegen fdon etwas Beſtimm⸗ 
tes, Begrengtes, alé heilig zu verehren, und 
nicht zu wiffen, wo fie fenen? Bier hätte wes 


nigſtens auf die in ihrer Art treffiche Erflärung 


Moͤſer's (Osnabr. Geſch. Th. I. ©. 53. Note d) 


aufmerkſam. gemacht werden follen, wenn aud 
‚biefelbe. um deswillen nicht allgemein anfpreden 
‘wird, weil hier‘ aus dem incertus nur ein Rechts⸗ 


verhältnig folgt, während dem Indiculus nad, 
ein religiöfee Aberglauben daraus abgeleitet wurs 
de. Bis eine beffere Erklärung befannt wird, . 
möchte ich vorfchlagen , incertus fuͤr eine ſchlech⸗ 
te lateinifche Ueberfegung des deutfchen. Bes 
griffs „nicht fiber, nicht gebeuer” zu nehmen. 
Golde Orte, an denen es ſpuͤkte, imo Gebäude 
untergegangen, Morde gefcheben, oder falſche Eide 
gefchworen waren ic. flanden von jeher bey dem: 
Wolke, das eine heilige Scheu vor ihnen hatte, 


. als Unglüdsflätten, in großem Anfehen. Kein 


Stein ward von einem folden Orte zum Baue 
— kein Holz davon verwandt, der 
ſch umging fie, und kelbſt dad Vieh fonnte, 
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ohne Krankheit davon zu fragen, nicht darauf 
meiden. Nimmt man Unftede in diefer Bedeus 
tung, fo mag es wohl richtig feyn, aber folche, 
wopon und Eckhart erzählt, und wovon Niemand 
wiffen foe, wo fie fepen, exiſtierten nur- in feis 
nem eigenen Ropfe. . - W 
... Der Verf. ſcheint beym Abdrucke der meiſten 
Capitularien mehr Rückſicht auf Walter und Bas - 
duzius, als auf die Recenſion des Textes in den 
Monumentis genommen ju haben;iſt died nun - 
ufällig, oder. abfichtlich geſchehen? Manche dex 
Anmerkungen, welche einzelnen Diplomen anges 
béngt find, und bey denen dem Berf. das Feld, 
auf meihem er fidh zu bewegen hat, ganz genau 
porgezeichget Mt, werden manchem Lefet willfoms 
men feyn. ©. 312 ad Dipl. NN 94a beißt 06 
Mote 3.: Nithardus, jo histor. lib. IV. bey 
Hers II, p. 361 fage: Sunt inter’ Saxones, qui 
Edhelingi, sunt qui Frilingi, sunt qui: Laz- 
si eorum lingua dicuntur. Der Verfaffer hat - 
- offenbar dies Gitat, ohne ed felbft angufeben, 
nadgefdrieben, denn an der cifierten Stelle ſteht 
nicht. das lib. IV. Nithardi, fondern Hucbalds 
Leben ded heiligen Lebuinus, wad aherdings dsiefe 
- Stelle enthält. Nithard auf. der ſchon citierters 
©...668. hat zwar aud etwas im Allgemeinen: 
hierher Gehoͤriges, wad aber fpeciell gang anders 
. abgefagt iff. Died fol doch wohl fein Oruckfeh⸗ 
ler ſeyn? Auch hätte bier in dev Literatur wohl 
auf die Meinung Rüdfiht genommen werden 
koͤnnen, welde den Latus nice für einen Ma, 
numissus, fondern für einen, nach einer Erobes . 
rung auf feinem Befigtbume gelaffenen Ahhangis 
gen. halten, wads and der Sadfenfpiegel annimmt, — 
deffen Inhalt doch für dergleichen Lehren immer 
etwas gelten muß. .  : a 
_ Saw wir muͤſſen endlich von dergleihen Thee 


N 
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zeinfeiten, : ‘die fich :bis “ind Unibegrenste häufen 
ließen * abbrehen. Der Verf. wünfcht ſich in dev 
Einleitung Männer wie Wilfen, Cidborn, Rave 
mer,. v. d. Hagen und Kante, — marum geras 
de. war Berliner? — zu feinen‘ Beurtheitern. 
Weld ein Urtheil fie Über diefe Arbeit fallen wers 
den, ſteht dahin; jedenfalls wird ed ein gemichs 
tigeres feyn, als das des Ref. Fallt aber auf 
diefen der Vorwurf, daß er vieleicht zu viel 
von einer. Behandlung des vorliegenden : Gegen» 
flandes vom Verfaffer erwartet babe, fo muß ein 
großer Theil der Schuld auf die in einem fehr 
hoben Sone gehaltene ankuͤndigende Vorrede ge⸗ 


waͤtzt werden. 
Samn, J 


J Rn fet a 
iszo. Bey P. Rohrmann. Theoeoretiſch⸗ prac⸗ 
tifhe fyanifhe Sprachlehre. Kritifch bearbeitet 
zum. Gelbftunterridte von D. 9. GhAranya, 
Profeffor. X u. 384 Seiten in 8. 

.Die Freunde der fpanifchen Sprache und des 
foanifden Schriftenthums fehen mit Freude, wie 
man:.feit mehreren Sahren dahin firebt, baz 
Studium der unverzeihlich vernadiläffigten. fpanis 
fcben Sprache durh Herausgabe guter- und den 
Bebürfniffen. ber Zeit angemeffener Lehrbücher‘ 
wieder in Aufnahme zu "bringen und zu erleids 
tern. Daß die gelehrten Spanier feit 20 Sabren 
in Diefer Hinfiht ſehr wenig geletitet haben, iſt 
eine Folge der politifchen Berhältniffe ;- und wie 
fonnten fie fic) mit der Beredlung ihrer fihönen 
Sprache befchäftigen, wenn ihr Vaterland von 
Parteyen und Kriegen zerfleifcht wurde, und 
noch jeßt der Schauplaß verheerenber Kämpfe ift? 
— die wenigen guten Syrachlehren, die’ wir bis 
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Jet: defsßen, und Hey Seren: die. Grammatik ‘Deo 
ſpaniſchen· Academie jum Grunde gelegt. worden; 
wären daher. lobenswerth. Als jadoch Galva’ =feis 
ne, Spradlehre: (Paris 4830) heraus: gab ..(nir 
babenufie bereits; Gahrgs: £836. .:St, AMM:æ 166, 
Diefer; Blatter angefiihet),: . verbunfelta-erobdie ‘der 
Academie, und mit ihr..alle nad. verfdber vers - 
faften, ;;,:.WBdhrenb.::die Academie : nur, unwtglid) | 
and :oft oberfihchlich shea fa: widtige: Buch eines 
Volkes: bearbeitete und nies einmahb'eine Ueber⸗ 
ſicht Ser :Verskunfi-:gab,: hat : Galva: dad: Spracha 
gehäyde nicht mur voll ſtaͤndig, fondérm‘prindlid. | 
aufgezeichnet und uͤberaus trefflich erbimcerte 1.50. 
cir Mak dieſer Quelle un; hat; Hert, Profi has 
vanza reichlich! und; ſunig Jeſchoͤpft, und feine 
Spiachtehre mußte ſich netärlich volllommner; ges 

ſtalten als die feiner Vorgaͤnger.“ Sie dwclehrt⸗ 
Katz ig: einfacher DarGeluangs und i Bey keiner 
Regel fehlt e8 an einer gemeffenen Zahl.gutirbes. 
lencdéender Beyfpithe And; Ueherſetzungsſtuͤcke. Cis 
n¢ wollſtaͤndige: Liſte ber Ranh. pi qdeit: untoMed 


benmötser,: die. eine Prdpofition: mit ſich geen; 


erfheint in diefer Sprachlehre guor erſten Radler 
in Deutſchlandz und. daß ein fülde& Senräplde 
ein ‚unentbehrlicher «Führer für den Frem den 
ift , -herogift. der Umſtand. hinfaͤnglich Aun daß: Salgai 
Daßfelbe feinen Gandsleuten (von ©. 265 bis» 
332) gnzubieten -fie zwackmaͤbig erachtet bat. 
Die Herren :Keil und. Srancefon: babe !ein: Ko» 
umfaffendes Verzeichniß nicht geben koönnen, donn⸗ 
das der Academie 'AkAuſsg. Paris 1825. vor: S. 
290 bis: 329) iftimeder vonfändig, od. dur: 
Beyſpiele veranſchaulicht; aber warum haben. fie: 
es! nicht wenigſtens in. jener Geffalt. aufgenom⸗ 
men?! . .. TI Das. 
+ Die Ausſprache esd am Ende, fakk.wie zd, 
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alfo virtud wie virtuzd (&. 2), iff durthaxé 
verwerflih; wir fönnen und miffen hierin anhes 
bingt Salva folgen : La d la cual en el fin 
de diccion, 6 puesta entre. In ay la 0, apé- 
nas snena, leyendose. virtad y ‚amado 
casi. como si estuviera escrito. ‚wirt y 
amao (©. 5 der Gramm.) :: - = 
: Dem. Dem Werf. ift feenet: entgangen ,.: 1G 
150 Reg. 2% einzuhalten: ". “daß ein actives 
Beitwors die Praͤp. & auch: vor einem Eigenes 
nmen erfordert’, als: tomaron 4 Romas hed . 
wisto..ä. Panis (vergl. Satvd ©. 197), nebſt deu 
anderen dort: angefuͤhrten Ansnahmen. Wir wols 
lew al. IBeleg. zum diefer Salvä'ſchen Boers, 
woran ia fräheren Sprachlehren fine Spur zu 
finden iſt, einige Stellen aus aͤlteren und: neues 
ren Sthriftſtellern anfüͤhren? 
.La«Biblia. 1869: Arberſett von ©. ve 

Renwa, - bon 

:Y Jehova catrogé rT ‘Lavhis en mano. ‘de 
Latuet; y:tomola el dia siguiente, y metiolé 
ä cuckilla:cun. todo lo que’ en ella avid: bivO; 
como avia hecho un: Lobau: .’ . 

Subid 4 mi, y- ‘aytidadtiie, y combatamos 

& Gabaon.. Y Josüe ‘quemdé 4 Hai, y ‘la tov 
nd en, ui monton pörpetuo ; ‘agsolada ‘haste 


oy. 

Yriarte, Hist. de. Espana. 1815: Core 
cado :ä :Lisboa por mar y tierra (p. 44); 
El duque de Vandoma. conquistd 4 Verrue 
(p: 295). Dagegen in Fovellanos, Ley 
agraria: 1820 p. 40. Aun después de cons 
quistada: Toledo. | 

.Cadalso, Cartas. 1820. Habia tonado: 
4 Oran, defendido 4 Cartagena (p. 82). -: 

Die Kabenie bat aud Biofe wichtige Regel 


J 
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berfeyen. Die älteren.fo mie mance ber Neues 
en, Schriftſteler baben hierin, fo wie in dent , 
iptigen Gebrauche des perfönlichen Fuͤrwortes 
the oft die größte Inconfequeng gezeigt. In 
Aariana, Madrid 1678 (pı 44; :2 Bd): finden 
sir einmahl: para obedecer:pidis el.principe, 
ne a si Je diessen dä Jaen, & Logrono, 
’& Caceres; y 4 Juan. Pachere ‚A Barcaro- 
a, Salvaticra y Salvalcon, pueblos 4 la ra- 
‘a de Portugal; ein andered Mabl (p. 86): 
os quales en tiempo- del rey D. Fernando 
1 Catolico, quando se gand Granada; 
@bolvierdn’Christianos . . . - - - 
Es werben  ebenfans- (08. 224) die  Gridistes 
ermißt eutend ‚mit 











w Salva S. 231 Vargeftet 

Bir-dedauern wicht" miter die Prosodia: De 
Sala (Bon S. 409 bis 456) nicht zu finden, .. . 

DE Sammlung don |fynohpinifthen Beyfries 
en iff giver eine, banfenswerthe Zugabe,.. doch 
‘Unite fie ohne kurze Regeln Kaum belehren, — 
tee konnten ja feicht nach’ Huterfa hinzu gefhak, 
ind mit ben güten 'Webetfegun houngen (8. 7 
er eh, —— Fun ir 5 7 
fefe weniger ellungen abgetednet, 

‘ie ——— — Ruh es ae 
verth bearbeitet, und verdient mit Recht fehr 
mpfohlert zu werben. . ; .; « 

Nur nod ein Woͤrtchen Über die Behauptung 
©. 181), daß Usted micht.eine Bufammengics. 
yung des Vuestra Merced, wie die Academie, 
ind alle Sprachlehrer vermeinen, fondern ein, 
verfifhes in dad Arabiige Übergegangenes 
Bort fey. = a 


Fe 


= 
* 





4960 Böttinpifhe get. Anzeigen 


Bendalogifhe und etymologifhe Wagefage 
fühsen gar weit. - Ohne uns auf Wurzelgro: 
ben,;.wie es Rlopfiod nennt, eingulaffen, fdei.. 
es uns. nicht wabrfoeintid, daß diefer Urfprung 
der fpanifchen Acatentie ‚hätte unbeFannt bleiben 
koͤnnen, und die ähnliche Verkuͤrzung des Vue- 
genoria in Usia macht es nod wahrſcheinlicher, 
deßt Usted ein reiner Hidalgo fey. amu . 


en w aris 
“thn ‘ben Notices et Extraits’ des: Mapu. 
it fe la Biblioth@que-du Roi.if.uné To- 
FIT.” äugefümgien, Er enthält, in.. zwep 
Den, in dem Cr ei: Andzlige aud. brey aras 
pi en genauen, worunter Minbie de lan- 
‘chone’ et. Baxusch par | Abel Re- 
nusat, und voyäge..de yeux. dane, ‚differen- 
ted ‚töntrees par M. Quatremé ére., . Dev 
ame te'unter mehreren anderen eine Sammlung 
der: fabelhaften Geſchichten von Alezander.;dem 
Großen, in.mehteren Sprachen. . Am Ende: 
Notice sur un Aflas-en langue Catalane de 
Par 1374 par MM. Buchon et Tastu. 
Einige kleine arabifche Soriften. mathematis, 
fen snbalté. Notice de Fluence , . ‘puéme 
Provencal, par M. Heynoyard. a 
ree vet de Pn... 
3 u ah. | 
Hr Dr Afher in Hamburg berichtet uné, baf 
bad ihm bengelegte Verdienft (G. 9. Anz. St. 187. 
&, 1857) der Befanntmacung der Urfundenfamm: 
lung nicht fo wohl ibm, als vielmehr bem Hn 
Senator Brehmer in Luͤbed und On Archivar 
Lapprenberg in Samburg geboͤrt. Hn. 
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(>) G@bettwrgem = -: 
"Bervollfommnung Peliographifdes:. 
nn | Bilder, 
Am 19. October d. J. hatte Dr Karl Him y, 
Docent der Phy fil und Chemie an der Kinigi. 
Univerfität zu Göttingen, bas Vergniigen,”: der 
Koͤnigl. Gocietdt ver Wiffenfehaften dafelbft. «in 
pon ihm verfertigtes Lichtbild vorzuzeigen, mels 
ches in mehrfacher Beziehung von denen ded Ou 
Daguerre fid unterfceidet. - Während bey den 
jetzteren das Bild befanntlih aus Quedfilber oder 
vielmehr. aus Silberamalgam ‚gebildes zu feyh 
fdeint, fa fpielen bey dem erſt genannten nod 
andere Metalle, dis. nicht im der Bike fich vers 
flüchtigen laſſen, eine wichtige Rolle. Mit Ane 
wendung folder Metalle iff es gelungen, durch 
ſtarkes Erbigen der Metalplatte, auf der das 
Bild fid zeigt, dem Wilde felbft cine vied.grös 
Gere Feftigkeit zu geben, ald biefed bey Denen 
des On Daguerre der Falk iff. : Wahrſcheinlich 
{ff es, daß bierbep durch die Erbigung da Qe 

(Aas)\ 


Ne 
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fammenfritter Ses loderen Metallbildes hervor ges 
bracht wird. 


‘; Während.die DQaguerrefhen Bilder febe forgs 
fam gegen jede mechanische Einwirkung bewahrt 
werden müſſen, » faun. man ein auf genannte 
Weife zubereitetes Bild ohne die geringſte Bers 
letzung in feines Papler eingewidelt Wochen lang 
in der Zafche herum tragen.” Auch läßt fich das 
. felbe mit Anwendung eined Haarpinfels dura 
Waſſer oder Spiritus öfter -abwafchen und reinis 
gen. Wenn gleih man hun aud ferner fehr fanft 
mit dem Finger darüber flreichen kann, fo wider 
ſteht es doch einem flärkeren Reiben mit gleich 
eitiger Anwendung eines Drudes nicht, ba biers 
ey, wegen ber Weichheit der Metalle, die feinen 
Metaltheilben gleichſam verbogen und nieber ges 
Rrigen werden.. ee 
Indem man nun aud, mittelft eines Pinfels, 
im Stande iff, eine ſchwarze Farbe aufzufreis 
gen, fo wird man ed auch erreichen finnen, Abs 
bride zu machen, . fo bald eine Farbe gefunden 


ſeyn wird, welde nur von demjenigen Metalle, 


aus weldem das Bild befteht, angenommen wird, 
während die Übrige: Metaliplatte fih unempfangs 
lich Dagegen zeigt, oder aud. wenn das Umge⸗ 
kehrte flatt findet. Ueberhaupt fcheint diefe A 
. bes Abbruded, wie fie aud) beym Steindrude üb; 
lim iff, am meilten zur Vervielfaltigung der 
Lichtbilder geeignet zu feyn.  Cinige Verfuce 
haben gelehrt, daß man wabrideinlid am leichs 
teften durch eine chemiſche Behandlung der Platte 
um Biele gelangen wird, weil dad Metall der 

latte und dasjenige, aus welchem das Bild beftept, 
febr verfdiedene chemiſche Eigenfchaften befigen, und 
. €8 daher aud mehrere Subftangen gibt, die nur 
auf eines diefer Metale eine Einwirkung ausüben, 


. 
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wodurd den angeführten Erfordeiniſſen am leich⸗ 
teſten Geniige geleiſtet werden ann. 

Eine zweyte Cingenthimlidteit. der beſagten 
Bilder iſt die, daß man“denfelben gewiſſe vers 
ſchiedene Farbentoͤne nach Willkuͤr mittheilen kann, 
ſo daß ſie ein ſchwaͤrzliches, grautiches, oder gelb⸗ 
liches Anſehen erhalten. 

Bey dieſer Bepandlung, und dieſes iſt noch 
beſonders zu erwähnen, tritt das Bild viel leb⸗ 
hafter und friſcher hervor, wodurch die Deutlich⸗ 
Feit desſelben ſehr ‚gefördert, witd.”, Wurde unter 
denfelben Umftanden., wie : da. ind: Lichtſtaͤrke 
der beleuchteten Gegenſtaͤnde,  Zageözeit, : Dicke 
der Jod-Ichicht, Zeit, während welder dad: Bild 
in ein und derfelben camera: obscura fit) befin« 
det zc., ein Bild gang nach: Daguerre's Vorſchrift 
bereitet, fo ergab. fidy, daß es an Deutlichkeit 
den vorerwaͤhnten Bildern Rats etwas nachſtand· 


Frankfurt “as M. 


Berlag von ©. F. Kettembeil. : Handbuch ber 
‘geridtliden Unterfudungsfunde, Bon Dr Ludw. 
Hugo Franz von Jagemann, Großherzoglich 
.- Bad. Amtmanne zu Heidelberg. 1838. AXXIL 
u. 772 Seiten in 8. 

Der Verf. diefes Handbuces. der gerichtlichen 
(Eriminal-) Unterſuchungskunde, welcher ſich ſchon 
durch verſchiedene, theils ſelbſtaͤndige, theils im 
Archive des Criminalrechts und in den Hitzig⸗ 
Demmeſchen Annalen niedergelegte Aohandiungen 
und Bearbeitung von Rechtöfällen, befonders für 
das Gebiet ded Strafproceſſes, dem gelehrten 
Pubdlicum auf vortheilhafte Weife befannt gemacht 
bat,. war vermoͤge feiner Stellung und den Er⸗ 
fohrungen, welde er in der uahbung feiner, 
aud yon dem verdienfireihen Pfiſt er befleideten, 
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etatfiden Functionen gefammelt haben fortnte, in 
Berbindung mit ines: aud .in diefer Arbeit übers 
ef) -durthblidenden:: gründlichen‘ wiffenfdaftliden 
Bildung, obne Zweifel. vor vielen Anderen dazu 
befähigt, einem: ſchon lange ‚gefühlten Bedärfnifle 
einer umfaſſenden, zu einem Ganzen: georbneten, 
und dem gegenwärtigen Standpuncte der Wiffens 
fyaft und Praris::entfprechenden, Anwelfung zur 
Bhorung der Unterfuchung im Strafproceffe ab: 
zubelfen, und Ref. eft ihm aud von vorn herein 
bab Seugnif fduldig, daß er die fid geftellte 
Aufgabe. in. vielfaher Hinfidt auf eine befons 
dern Lobes wirdige Weife geloft babe. Ref. 
glaubt aber zugleich den eigenen, in dev. Bore 
rede ausgefprodenen, Wuͤnſchen des geebrten Ves 
zw :entfprechen, wenn er. bey Ddiefer kurzen Aus 
zeige nicht fo wohl dasjenige im Detail hervor 
bebt., was jener im Gingelnen Berdien tides 
geletitet bat, und was aud ohne fpecielle 
Anpreifung die gebührende Anerkennung finden 
- wird, ald "vielmehr einige Bedenfen Aber die Bes 
baddlung des Stoffes im Ganzen und über .einis 
ge: vom Verf. befolgte allgemeine Grundfage und 
fpecielle, von ibm vertheidigte Anfidten kurz gus 
fammen zu ftellen fih bemühen wird, um das 
durch möglicher Weife einen Beytrag zur Betich⸗ 
tigung der verdienftlichen Arbeit zu liefern. 

- Zupdrderft kann Ref. nämlich mit dem Grund, 
gedanken ded Verf, nach weldent er die von 
ibm f. g. ‘geriotlidbe Unterfuhhungsfunde als: ein 
abgefdloffenes von ber Theorie des Straf 
procefjes nicht unbedingt abbangiges, auf eigens 
nen Orundfägen errimdtetes Lehrgebdaus 
be, darzuftellen beabfichtigte, nicht in Uebereins 
ftimmung fommen. Refer. vermag Überhaupt 
nicht eingufeben, wie e3 zuläfiig ſeyn könne, ei« 
nen Zweig einer umfaffendern Wiſſenſchaft, auf 
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biefe Weife lod zu reißen, “felbftdndig anzupflans 
zen und groß zu ziehen‘, ohne, ihm betetos 
gene Reißer einzupfropfen. und feine Natur zu 
verändern, und fann insbefondere in Begies 
bung auf die gerichtliche: Unterfuchungsfunde, in 
dem, ibt vom Werf. gegebenen Umfange nicht 
erfennen, wie und auf welche Weife fie ein felbs 
fidndiges, von der Theorie des Strafproceffes 
unabhängiges Fundament gewinnen fdnne 
Shrem Oegenftande nach behandelt fie einen: we 
fentliben Theil des Sirafproceffes, nämlich: bis 
Unterfudung im engern Sinne, und iſt, in 
fowelt fie. den Begriff, die rehtlide Ras 
tur, :oder den Swed, und bie Wirkungen 
der : einzelnen dazu gehörigen Handlungen. und - 
‚ Borausfegungen beftimmt, unbedingt ebhängig 
von. dem Ganzen, wozu fie gehbrt, ohne daß fie, 
durch abgefonderte Bearbeitung fim zu: eigenen 
Grundlagen: zu erheben vermöhtei « Die. geriehte 
liche Unterfudungsfunde foll aber. aud die Durch 
die Erfahrung beftätigten Klugheitaregeln 
über..die zweckmaͤßige Fuͤhrung einer Unterius 
hung :aufftellen, oder. nach bes: Idee des Verfs 
(S. II des Vorwortesy, falle Kenntniffe und 
Erfaprunysfäge umfaflen, mittelſt welchen 
man am fchnellfiten, am ſiche ſten und avd 
redtichften, auf geſetzlichem Wege, den wahren 
Vhatverhalt eines vorgefallenen Vergeben: ober 
Verbrechens erforfhen Fank‘. - Adin auch biers _ 
dur wird fie offenbar zu feinem, auf eigenen 
Grundfägen errichteten,  Lehrgebäude,. indem: fe 
dadurch fic nur die Aufgabe ftelt, theilé Grundy 
fae anderer, befonders philoſophiſcher, Hülfswiß 
ſenſchaften (vorzüglich z. B. der Pfychologie), fire 
den befondern Zwed zu benugen, theils die uͤber 
die Natur der Menfchen, ihre Handlungen und 


& 
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. deren Objecte gemachten Erfahrungen. auf. eine 
infiructive Weife zufammen zu ftellen.: ~. . 
Und blidt man bin auf die Art und. Weiſe, 
wie der Verf. bas fich geftedte Ziel. zu ‚erreichen 
gefudt hat, fo fcdeint die Ausführung volfoms 
‘men obige Zweifel an der Möglichkeit einer Bers 
wirklidung des Grundgedanfens zu --beftdtigen. 
Denn fragen wir, worin denn die eigenen 
Brundfäge befteben, auf weldhen der Veif. fein 
Behrgebäude errichtet Habe, und welche dow billig 
an der Spike. der ganzen Darfiellung ihren Pla 
gefunden baben mußten, fo vermögen wir Ders 
gleihen eigenthümliche, Principien . ‚nirgends. - zu 
entbeden, und finden fie ingbefondere auch nicht 
in demjenigen, was der Berf. gleich gu. Anfang 
über den Standpunct des Unterſuchungsrichters 
im Allgemeinen bemerkt." Ja man muß -fogae 
bedauern, Daß der Verf: nicht. einmahl von eis 
stem allgemeinen-Begriffe der Unterfus 
mung, ibrem wefentliden Swede und. noths 
wendigen Beftandtheilen ausgegangen if, 
fondern fogleih mit der Erörterung von ‚Dingen 
begorinen hat, die dod -nur aus Senem Licht und 
Aufklärung erhalten fünnen. rg .. 
Naͤchſt dieſem iſt es die Anficht : des Merfs 
über das Werbältniß von Theorie und Praris, 
welder Ref. nicht- beypflichten kann. Wir ers 
Tennen es gern als einen befondern Vorzug ges 
rade feined Werkes, daß es, wie er felbft fagt, 
unmittelbar aus bem Gefhäftöleben, 
aus tägliher Erfahrung und beftandiger 
Vergleichung der theoretifchen Anfichten mit den 
Erſcheinungen der Wirklichkeit beraor gegangen 
ift, und wir wollen auch unbedenklich feiner Vers 
fiberung Glouben fdenfen, daß in vielen Sets 
fen die Praxis ſchon laͤngſt Grundfäße befalgte, 
welde von den, in allen Lehrbücern traditionell 
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gewördenen, entfhieden abweichen; nur koͤnnen 
wir:der Praris an fich: nicht die Berechtigung 
gugefteben, auf ſolche Weife zur Zheorie in Ops 
pofition ju treten. Gewiß Tann der Practifer x 
viel zur Bereicherung und Berichtigung der Theos 
tie beytragen, wofür gerade das Werk des Vfs 
den beften Beweis liefern - möchte; allein ber 
Practifer gerath auch -in feiner befondern Stels 
lung ‘gat. leicht ’in die Gefahr, auf eingelhe glüds 
lide Erfolge: ein Urtheil zu bauen, ſich daraus 
eine Regel zu bilden and: anderer Geits deshalb, 
weil.fich ein’änerfannter theoretifcher Gag in die 
fem oder. jenem Zalle, feiner Meinung nach, nide 
bewährt bat!, an dex Richtigkeit der Lehre zu 
zweifeln. Bein,’ fo wenig man ein Arznepmits 
tel deshalh allgemein verwerfen darf, weil es im 
einzelnen Gallen die erwartete Wirkung nicht bers 
vor brachte, eben fo wenig darf man auch im 
Strafproceffe, wo fo unendlih viel durch die 
rechtzeitige und geſchickte Anwendung der Mirtet 
zur ‚Sprung ber. Unterfudung bedingt wird, auf 

eine ſolche Erfolglofigkeit in einzelnen Fallen ein 
Urtheil. über den Werth des Mittels im - Alges 
meinen.bauen. Wil alfo der Proctiker der Theos 
rie in diefem oder jenem Gage entgegen treten, 
fo bleibt ibm, unferer Anfidt naw, nichts Anz 
deres übrig, als bie Uriridtigteit derſelben zus 
gleib aus: allgemeinen Gründen, welthe ents 
weder unmittelbar aus den Gefegen, oder aug 
dem Swede des Inſtitutes in feiner pofitiv rechts 
liden Auffaffung entlehnt feyn müffen, zu dedu⸗ 
cieren. 0 
Am leidteften kommt der Practiter in die 
Verfudung, die Bheorie deshalb “gu:tadeln, weil 
fie ihm gewiffe Mittel nicht zugefteben will, die 
er für die Erreichung feines Swedes für noths 
wendig und unentbehrlih und de8Gale an 
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für erlaubt $alt. Daß in biefer Hinſicht bie 
Praxis oft in vechf geellem  Widerfpruche mit der 
beorie ftebt, iff leider nicht gu verfennen, und 
. Ut viel häufiger der Fall, ald die Unterſuchungs⸗ 
acten darüber Austunfe geben. Man braudt 
"nicht lange zu fuchen,. um Griminalbeamte zu 
finden, die ret ernſtlich Über die Abfchaffung 
der Tortur gegen den läugnenden Angeſchuldig⸗ 
fen: jammern und, indem fie now. feat wenig 
fieng einen tüchtigen Stock als ein nothwendiges 
Artribut ihred Amtes betrachten, fich Dadurch felbft 
pas befte Testimonium paupertatis ausftelten, 


| Wir find nun freylich weit davon entfernt, uns 


fern Werf. mit folden Inquifitoren in irgend eis 
ve Parallele figley gu wollen; denn et fteht, ‚wie 
wir. feft uͤberzeugt find, durch feine wiffenfcheftlis 
de Bildung viel zu hoch, ym nidt den Gebraud 
folder Mittel mit Verachtung zurid zu weiſen 
und nur denjenigen Erfolg einer Unterfuchung 
alé einen für den Inquirenten verdienſtlichen zu 
betrachten, den er haupfſaͤchlich feiner geifligen 
Vebertegenheit über den keugnenden Angefchuldigs 
' ten verdankt. Man dgrf yur dasjenige beachten, 
was 3. B. der Verf. im §. 280. über die Unzus 
laffigfeit von “Drohungen” gegen den Snquifiten 
bemerkt, um die Ueberzeugung zu geminnen, daf 
der Verf. den höhern Standpunct, welchen heus 
tiges Tages ein Unterfuchungsrichter einnehmen 
muß, wobl begriffen habe, und jeder Sefer wird 
bey vielen Gelegenbeiten durch die überall durchs 
blidende humane Gefinnung und die den Verf, 
offenbar befeelende hohe Achtung der individuellen 
Freyheit erfreut: werden. 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde,) 
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den fo genannten Dimorphismus ge 
- wiffer Subftanzen bekannt hewördenen Er⸗ 

‚februngen , 3 ft. einer Ausmittelung der 
: Bedingungen ,..vdw welchen diefe Erſchei⸗ 

nung abhängig ift’. 

Leider ift —8 uk unbeantwortet geblieben. 
An der Do N aß fie zum. zweyten Maple 
aufgeneben;, "einer 'geriägende S8fang finden werde, 
bat die Kin. Soe: ihre Wiederholung befdloffen. 


Die Bconomif +f he Dreisfragechetraf : 
„Eine -stöndliche Unterfiihung, auf 
melee Weiße: der Hanfbas im Konig⸗ 
reihe Hannover mit YIugen zu ermeis 
tern, und unter Berücdfihtigung, der 
in anderen, ändern üblichen Verfab: 


A weſentlich ae verbefiern 
hed dieſe Kufgabesift nidt —* wocen | 


* 


> thy. de näaheöh enden, Sabre “oat fale 
gente Hauptoretsfeagen aufgegehen. .. - 
- Ehe den Noviember 1840 von, der mathe 
matitden. Gaile: : 
‘Adjumen| copiae satis. magne, expe- 
_. ¥imentotum. idoneorum atque. exactornm 
“ stabilire theoriam resistentiae. corporum 
in aere tam, lente . ‚motorum , ut prae ter- 
mino a potestate prima celeritatis pen- 
_ dente-omnes yeligui pro insensibilibus ha- 
‘beri. possints. et quidem talem ,, quae.. va- 
lorem numericum coefficientis celeritatem 
multiplicantis quatenus a figura superfi- 
. Ciel resisten :pationtia 'stiotmsyue di- 
_ rectione pen ots: ęx .asse determinare 
doceat. 


(8. Git, g Any, v. J. 1837. St. 196.) 


“ 
\ 
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- diarum, ‘quas illi condideruat, reliquiis, 
; quantum fieri potest, demonsfretur, et -— 
quod. maximi momenti esse videtur ad 
: eubtiliorem-.Atticae literaturae cagnitio- 
nem — quam vim studia -sophistica et 
rhetorica et alia po&seos genera > impri- 
- mis dithyrambicum, in ıllorum. poésin 
‚ exercuerint, studiose inquiratur. | | 


Sir den November 1842 ift von der phyſie⸗ 
fen Glaffe folgende Frage voy, yeuem aufgeges 
ben: 4 Se es 
Inter ea, quae recentiorihus temporibus 
in Mineralogia comperta. :habuimus maxi- 
me memorabile est, quod:gabstantige. quae- — 
dam crystallinae -exstant, quao chamice 
(1401* 
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‘9 ‘nequaliter constitutae, in erystallisätioni- 
bus diversöoram systematum decurrunt. 
_j ed fuerunt qui.nonnulla:. de. hoo Dimor- 
.c-phismo relata‘ addubitarent-; neque diffite- 
4 Xilicot, conditiones hujas rej plane fere 
‚..latere.. Propterea Regia Societas®scien- 
„Uarum proponit quaestionem, Bh... 
-" experientiäe‘, quae huctisqi@ de Di- 
-! morphismo qui dicitur 'substantiarum 
-%: quarundam innétuerunt; ¢ritite recen- 
mt geantur, ‘¢onditionesque unde haec res 
~ o pendeat, éxplicentur. oo. 
"Reg. ‘Societas desiderat, ut in -solvenda 
“ haö quaéstione. non solum naturales sub- 
" etantiae minerales, sed etiam alia corpora 
_ frie producta. respiciantu;*, ‘et’ ut crystal- 
""la experimentis ‘parata, dycumentorum in- 
.~* stir una tränsmittantur., 
£8 gebdrt zu den merkwuͤrdigſten neue 
- ten Erfahrungen in der Mineralogie, daß 
es gewifle crpftallinifhe Subftansen gibt, 
- welche bey gleicher chemifcher Conftitution 
in Eryftallifstionen. von verfchiedenen Sy: 
ſtemen vorfommen. Indeſſen find. gegen 
: ‚einige. diefen Dimorphismus betreffende 
Angaben Zweifel erhoben; : fo wie das, 
was diefer Lrfdheinung zum Grunde lie 
gen mag, nod fo gut wie ganz verbog 
gen iſt. Die Bon. Gocietat: der Willen 
fehaften fiellt daher als Preisfrage: 
‘Pine :ceitifche Revifion ser bisher ‘über 
den fo genannten Dimorpbismus 
gewiſſer Subftanzen beFannt gewordes 
nen Brfabrungen, nebft einer Ausmit⸗ 


a 
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telung der Bedingungen, von welchen 
: diefe Erſcheinung abhängig ift’. 
Die Königl: Sorietät wuͤnſcht, daß bey 
Beantwörtung:diefer Frage nicht bloß Miz 
neral⸗Subſtanzen, ſondern aud andere. 
kuͤnſtlich dargeſtellte Koͤrper beruͤckſichtigt 
werden, und daß die bey den Verſuchen 
erhaltenen Cryftalle als Belege der Ange: 
ben uͤberſandt werden. 
Die Concurrenzſchriften muͤſſen vor Ablauf des 
Septembers der beſtimmten Sabre poſtfrey 
eingefands feyn. ng 
Der für jede diefer Aufgaben gefegte Preis. 
beträgt funfzig Ducaten. J 
Die von der Koͤnigl. Societaͤt für die naͤchſten 
vier Termine aufgegebenen.dconomifchenPreids 
fragen find folgende. = a 
Sur den Gulius 1840: . ; . 
Obgleich Noh. Bedmann und Andere - 
einzelne ſchaͤtzbare Materialien zu einer 
Geſchichte des Rartoffelbaues in Europa 
geliefert: haben, fo ift diefer Gegenftand 
bis jest doch nog nicht vollfiändig bears 
beitet worden; fo wie es auch nod an 
einer: genügenden Unterfuchung darüber . 
- fehlt, welche Veränderungen die Derbret- 
‘tung diefes hod wichtigen Cultursweiges 
in der Landwirthſchaft überhaupt Herbey 
geführt Hat. Die Koͤn. Societät der WIN. 
verlangt daber : | 
‘ine möglihft vollftändige Gefbichte 
der Kinführung des Rartoffelbauce in ® 


a e 
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den Kuropäifchen Ländern, nebft einer 
Darftellung ded Linflufjes, den die Der: 
- breitung diefes Cultursweiges. auf die 
Candwirthſchaft in Europa gebabt hat.’ 
Tür den November 1840: .. 


. Die Anwendung heißer Geblafeluft, wels 


' &e fich befanntlich bey verfchiedenen mes 


tallurgiſchen Procefjen und namentlidy bey 
dem SBifenfchmelsen, zumabl in Anfebung 
der. dadurch beivirften Boblenerfparung 
bewaͤhrt, bat auch einen auffallenden Bins 
flug auf die Befchaffenbeiten des Rohei—⸗ 
ſens und fein Verhalten bey verfhtedenen 
erwendungen, der indeifen noch nicht 
- binlänglich ergründet ift. Die Hon. So: 
cietät verlangt daber: 

‘Pine Darftellung des Einfluſſes, wel: 
chen. beife Geblafeluft bey dem Bifen 
hobofen: Procefje auf die Migenfchaften 
des Noheifens und fein Verhalten bey 
den Anwendungen su GufwerF, Stab: 
eiſen und Stahl seigt, nebft einer auf 
vergleichende hemifche Analyfen gegrün: 

deten Erklaͤrung jener Linwirkung.’ 

Sr den Suliud 1841: 

RBine Befhreibung und chemifche Ur: 
‘terfudung der SteinFoblensArten, wel: 
che im Königteiche Gannover. gewonnen ' 

werden, .nebft der Angabe ihres Vers 

haltens bey den verfchiedenen Anwen: 

dungen und der Beftimmung ihres Lf: 

fectes im Verhaͤltniß 3u anderen Brenn: 
materialien. 

Die Koͤnigliche Societaͤt erwartet, daß bey Loͤ⸗ 
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fung diefer Aufggbe die neueren -Arbeilen "Aber 
foffile Brennmaterialien, namentlid die von Kar: 
ften und Berthier, berhdfichtigt werden. 
Sur den November 1841 hat die Kin. Sor. - 
folgende neue. Preisfrage beftimmt: —_ 
Bekanntlich. zeigen fidy die in den Sane 
del Fonimenden Rupferforten in ſehr vers 
{Hicdenetn Grave brauchbar 3u weiteren 
. Verätbeitungen, und es leidet Feinen Zwei⸗ 
. Fel, daß die Urfache davon größtentheils 
. in geringen Antheilen fremdartiger Bey 
. Mmifchungen liedt. Wenn nun gleich über 
den Linflug -derfelben Manches bereits 
. beFanht ift, fo fehlt es doch noch an eis 
| ner gehaten, das Qualitative wie das 
Quantitative beruͤckſichtigenden Nachwei⸗ 
ſung, auf welche Weiſe verſchiedene LIe; 
benbeſtandtheile, zumahl Metalle, die Kis 
genſchaften des reinen. Kupfers modificie⸗ 
. ven, Die Bon. Societaͤt macht daher sum - 
_ Gegenftande einer Preisfrage:.... ; 
‘Pine auf Verfuche gegründete Krörter 
rung des Einflufjes,. den fremde ep: 
mifhungen auf die Qualität des Kup⸗ 
. fers äußern’. pe *— 
J J x“. * OR, ; 
Der gemöhnliche Preis für die beſte Sifung - 
jeder der vorftehenden ‘dtonomifden Aufgaben, bez 
trägt zwölf Ducaten, und-der duferfte Ter⸗ 
min, bis zu weldem die zur Eoncurrenz zulaͤſſi⸗ 
gen Schriften bey ber Kin. Gocietät poſtfrey 
eingefandt feyn möflen, iſt für'die auf den Ju⸗ 
Linus ausgeſetzten Preidfcagen ber Außgang des 
Mayes, ſo wie' hinſichtlich ver für ten No⸗ 


* 
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pember aufgegebenen, das Ende ‚Reh. Sep 
tembers,,. en nenn... 


on Frankfurt. Me: 2 
., Belchluß der' Anzeige: Handbuch “her. gerfcht: 
iden Unterſuchungskunde. on. Ludwig Hugo 
Stan, v. Jagemann. In 
, Allein nichts. deffo weniger, zeigt ſich doch aud 
bey ihm bier und da eine billigende Hinweigung 
zu Maßregeln, welde, wie Ref. ſehr wohl weiß, 
in ber. Prarid allgemein uͤblich find,“ die aber 
Dom in dem Umfange, in welchem ie. zur Ans 
wendung gebracht werden, nicht gebilligt werden 
Tonnen. Dahin rechnet Ref. 3. B. die vom Bf. 
Qlgemein vertheidigte Verhaftung gut Colluſidns⸗ 
vermeidung im §..52., „Über weltbe fich derfelbe . 
now einge. nähere Ausführufg im einer befondert 
Abhandlung "vorbehalten hat. Mef. hätte indeß 
gepänfet ‚daß der Verf. in einem fonft fo auds 
hrlichen Werke diefen Punct ſchon einer nähern 
Begründung gewürdigt, und wenigftend die Abs 
$andlung von :Mittermaier im Archive des 
Eriminalrechts 1834. S. 276 ff. und die dafelbf 


fags 


fe,alfa niht.auäfchlieglich, das 
ite und ige im Arreſte getrenrit wer; 
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phrafe,..-Ref. weiß nicht recht aus welchem Grun⸗ 
de, Begug-geaominen if. Denn abgefehen.Das 
von, .daß die Folgerung ‘anhangsweife, alfg 
nicht, ausſtbließlich' nicht haltbar iſt, handelt es 
fidy gar nicht darum, ob im Art. 11. eine Bee 
fhränfüng. der fraglihen Verhaftung auf. Mites 
ſchuldige ‚enthalten fey, fondern vielmehr Fr 


on. in 


acer @ 
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werfprodenen befondern Abhandlang und fieht 
Dafelbft auc einer gründlichen Beweisführung für 
die Behauptung entgegen, daß diefe Verhaftung 
wirklich ‘eines der nuentbehrlichfien Mittel: zur 
Wabhrhettserforfhung’ fey und fim durch nichts 
Anderes, namentlich nicht durch femelle ind ges 
trentite Vernehmung ‘des Angeſchuldigten und der 
Zeugen, erfegen laffe. te 
Referent muß ſich mit diefem Bevfpiele ‘von 
dem, Befiteben de8 Verfs, die Praris Aber die 
Zhedrie zu ftelen, wozu leiht nod Andere, 3. 
B. aus ber Lehre von der Hausfudang:-: Be: 
ſchlagnahme der Papiere u. f. w. hinzu gefügt 
werden fénnten, begnügen und ‘bemerlt: nur 
noch, daß der Verfaffer auch in anderer’ Hinficht 
nicht ganz gerecht gegen die Theorie zu fepn 
fdeint, wenn er Dinge tadelt, - die Rar’ unter 
Vorausſetzung eines Misverftändniffes,- oder einer 
gang unrichtigen Auffaffung den ausgefprodencn 

adel zu verdienen feinen, 3. B. wenn er im 
§. 20. von der ‘unfeligen ſcholaſtiſchen Einthei⸗ 
lung in obs und fubjecfiven Thatbeftand’ ſpricht, 
während fie bod als Glaffification der einzelnen 
Merfmabhle des Werbrechens nicht mehr gegen fich 
haben dürfte, als die Unterfheidung -zwifchen 
Thatbeftand und Xhäterfbaft, weldhe auch zu 
der Meinung veranlafjen fonnte, als fey das 
Eine. ohne das Andere denfbar, und‘ als laſſe 
fich in allen Fällen die Unterfuchung oder Ermits 
telung des Dhatheftandes von Der der Thaͤter⸗ 
fchaft trennen. Faſt ſcheint ed aud, nach den 


"Aeußerungen des Verfs in Note 3. S. 25 zu 


ſchließen, al8 verftebe er unter fubjectivem Bhat: 
beftande aud bie Thaͤterſchaft eined beftimmeen 
Subjects, was jedenfalls ein Irrthum feyn würs 
de, da die fubjectiven Merfmahle des BWerbres 
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chend immer einen“ Thell bes. Mhotheftanded: Am 
Gegenfage yur Thaͤterſchaft -bilden und fi haͤu⸗ 
fig aud, getrennt von der Frage, mer -der Urbes 
Ber deb Berbredens fey, 3. B. bey Zödtungen 
und bey Brandftiftungen ertättteln laflen. 
Endlich Tana Refer. “dud die vom Verf. ges - 
wählte Anordnung des Gehanbelten Sroffes nicht 
in allen Beziehungen billigen. Der Werf. bat 
zufolge ber Vorrede S. VI-drey Hauptpartiech 
unterſchieden: Vorunterfuhung, Specialunterfus 
mung und Actenfhluß, wogegen die Darftellun 
felbft in vier Buber zerfällt, indem det Bert, 
in einer befondern Abtheilung (dem zmeyten Buz 
the), ‘die Lehre von der Behandlung der Unters 
fuhungs «Gefangenen dazwiſchen gefchoben bat. 
Gegen diefe (im Ganzen ‘cronologifme) Oronung 
laͤßt fih nun gwar im Allgemeinen Nichtö erin— 
nern ; ja fie Bann fogar ‘in gewiffer Hinftht zur 
Einfiht in den wefenttiden Gang jeder Unterfu« 
dung ald nothwendig betrachtet werden. Nur 
bätte fic) der Verf. zugleich zur Abfonderung efs 
ned f. g. allgemeinen Theild, gegen welde 
die vorgebradten Gründe nicht als genügend. zu 
betrachten find, entfchließen follen, modurd ‘ey 
verichiedenen Inconvenienzen A der Anordnung, 
insbefondere mehrfachen Wieberholungen und e 
nem öfter vorfommenden Zerreißen zufammen ges 
höriger Materien entgangen feyn würde. _ Jeder 
Sahverfländige weiß, Daß der Gang emer Crk 
minalunterfuhung nit in einem Fale fo wie 
in dem Andern ifts Vab die “meiften Unterfus 
hungshandlungen nicht an den eineh oder andern 
Hauptabichnitt gebunden find,‘ fondern ‘fo wohl 
in’ der Bors als in der Hauptunterfuhung vor⸗ 
kommen können, und daß daher bey dem Untuns 


. 
oe 
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digen, wenn von Diefem ober Ienem 3. B, nur 
‚in der Borunterfuchung die Mede ift., leicht bas 
Mipverfiändniß erzeugt werden Fann,. als koͤnne 
dergleichen in der Hauptunterfuhung nicht vors 
fommen. Schon oben Gat-e3 Ref. bedauert, daß 
ber Verf. nicht “allgemeine Grundfage des Unter: 
Juchungs⸗ Verfahrens? voraus gefwidt bat, .- und 
für febr zwedmäßig haͤtte es Ref. auc. -gebalten, 
spenn.der Verf. in einem allgemeinen Theile von 
| pen Subjecten und Objecten der Unterfucung ges 
anbelt hatte. Dadurch hätte er 3. B. Gelegene 
‚beit erhalten, fid über die Rechte und Pflichten. . 
des Unterſuchungsrichters, die nothmendigen (ind« 
‚befondere pſochiſchen) Eigenſchaften deöfelben, 
Liber feine Verbältniffe zum Gerichtöfchreiber und 
die SteQung bes Lestern im Zufammenhange auss 
zufpreben, ſtatt dag. nun in feinem Werke erft 
. Jin der dritten Abtbeilung ded erften Buches ff. 
116 ff.) unter der Rubrif: Vorunterſuchung am 
Drte,der That’, allgemeine Regeln über das Vers 
halten des Unterfudungsridters gegeben und ges 
Aegentlid. an anderen Orten, 3. B. $. 269. § 
347..348. § 355. $. 359. u. A., mit neuen 
Bemerfungen vermehrt werden. Befonders aufs 
Talig muß es dem Lefer feyn, das Verhaltnif 
des. Snguirenten gum Griminalactuare erft im 
‘vierten Buche .(von der Form, Ergänzung und 
‚Schluß der Acten) Abthl. I. Abſchn. 3. §. 605 ff 
gbgebandelt zu finden, . gleidfam als gehöre dies 
guy, Lehre von der Cinridtung der Acten. Eben 
to wenig finnen wir es billigen, daß der Berf. 
„die Lehre von den Griminalprotocollen fo fpät ers 
rtert pnd in dieſe wieder ‘die Theorie und 
Zorm,der Griminalfragen’, als gehörten diefe zur 
bung ber Unterfuhungsacten, cingefchoben 
at. 


198 199. St., den 12. Deiber 1836. 087 
Michts deſto “weniger” with’ aber dos Fiber! . 
vee ne etwas. näher Den Bert ee 
bekannt gemadt bat,’ ‘aid ſchon 









: Grafenhiiag’. umd Winfterdany, -° 
.; Bij de.Gebroeders van Cleef, 1829: Korte 
schets van.den vonrtgang der Buekdrulikunst 
in. Nederland, in- xVde, en baare- vers 
dere volmaakin; de XVIde en -XVll@. 
Eeuw ;. door: VV...H. F:.Baron van ‘Westrtes 
nen van Tiellandt.: 37. Seiten in gti 8. Y 

Die. vorliegende Heine, Schrift, "wein aici 
fie auf eine -nette Unterfudung des Gefen tanbes 








nidt eingeht, ift Dod Thon durch die uͤberſtchtlich 
Sufammenttedung vet Bhatfacden nicht thverd 
Dienfilih, — Der Verf, gweifelt nathrtio- als - 
oldnder nidt daran,'. bag ‘bie Erfindimg vet 
uchdruderfunft in Holland gemacht feo; diefert 
Lande gebdre billig die Ehre; von Hier’ fey die 
Kunſt auf fremden: Boden, nah Deutſchiand, 
verpflangt, - dort verbeffert und: endlich: dem. Heis 
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ris’) 
bine 
Derlande 
und Ge 





gu nebmen. Geit 1374 war aud eben -dovt ein 
Deutſcher, Johannes de. Weſtphalia, thatig. Viele 
andete Städte ‚Nieberlands .erbielten bis zum Ab⸗ 
lauf des 16. Jabrbunderté Drudereyen, fo Brite 
fel, Depenter, Delft, Gouda, Gent, Leiden, 
Harlem u. A. So zählt der Werf. der. Beit nad 
Die, ‚Orte und Druder auf; Santander if ihm 
ber. hauntldclidfte Führer bis dapin.— Won den 
niederlandifcen. Drudern des 15. und 16. Jahre 
hunderts find nur zwey bervor gehoben, die 
Plantin und Elzevir. Auc hier gibt der Verf, 
nur das. Grgebnig fremder Unterfuhungen. Es 
märg zu wünfchen gewefen, daß der Werf. eigene 
Forſchungen angeftelt hätte, befonderd über die 
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A h a — — haben 
He ‚audfühslichern oe 
Verf. Hs dem. 






In der Sabu'itien Gorbudipandiang, 18302 
C,Catnoded Taoitd dpers, ‘ad uptimerum 
lihroruat fides: .recoganvi , “et” perpetaa 
ripßeiqug;:ändice..:instennit 
Georgias: Alex. Buper „IR. viene. 
Pleatans’ Histo —— qua qa: libres 
Preeistionem: filii:editetiss: addeidatet core 

rigenda; » VIIE u. 746: Büten.in- ‚sr m 

Der. bereit: Eu fa ‘sm 
feine: Arbeit: ber’ ©, u. 
forded? micbr‘ it 












Seh a. dad eh — — 
WH! Geboren’ 1758 jr Bremétvirde 4 
peta ‘Brenien, ae et feine —— i 
in’ Bremen avi ortigen — 
Bor = beſnchte er im 3! 4777 die bitfige Unis 
verfitäb; wo er fi ber) ba aie Verbindun 
mit der Theologte widmt ward hier‘ dei 
Schüler von Heyne, der ihn bald einer genauen 
Bekanntſchaft würdigte und ibn in das philolos 
gifhe Seminar aufnahm. Die Verbindung daus 
erte aud nad feinem Abgange von bier forts 
denn mit inniger Verehrung hing er fortwährend 
an feinem vormahligen Lehrer, der ihn dagegen 
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- bey Feinen Studien’ mit fétndth Rathe unterfiiigte, 

Dard ibn ward ‚et zunm Rector an: der’ Hons 
fonts, in Srade empfohlen / welche Stelle ernacs 
QE Wit der des Geyeralſuperimtendenten dufe loft 
Über: das Detjogthum Breikten und Berden‘ vets 
tauféte, und im Jahre 1839 fein Leben ehvigte; 
Wenn gleidh feine Amtsgeſchaͤfte den größten 
heil feiner Zeit wegnahmen, ward er dow der 
claffifeen Literatur nicht untreu, von ber die rds 
tie ihn ain meiſten beihäftigte, dovok Früher 
bie: Ausgabe ded Siliys GralicuB, ſpaͤterc Fuvenat 











uf 
daß bie grußen, jenfte 
eransgeberd Ta. wohl um ee um 
¢; Ürkidrung, “und ‘die ganze Meibode,, feiner 
handlung dadurs ind Vict gefest find, Dag 
Biete, ctich bey. diefem. “legen Bande. ‚diefelbe _ 
blieben iff, werden die Lefer, auch ohne unfere 
Be tung: erwarten, “und wit nidtmdthig has 
bey; dos dort Jdon: Gefagte zu. wiederholen. 
Daß fein Fleif aud init det Herausgabhe; nicht 
gtidlaffte, bezeugen die zahlreichen addenda und 
rjganda.zu ‚den eiften hellen. . - 
We eb . Sm: 
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W unter ber Aufſicht | m. 
ber Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
7.200. Stuͤck. 
Den 14. December 1839. 





| —Leipzig. 

- Verlag von J. A Barth, 1838: Commen⸗ 
tar über die katholiſchen Briefe mit ges 
nauer Beridfidtigung der neueflen Auslegungen 
von Dr Karl Reinhold Jachmann, Licentiate 
‘der Theologie, Privatdocenten an der Univerfität 
‘gu. Königöderg we. X u. 324 Selten n 8.  . 


Ref. bat nie mehr empfunden, wie fewer es 
feyn finne, nicht nur das wahre iviffenfdaftlide 
Verdienft einer eregetifchen Arbeit genau abzu - 
wägen, und gerecht zu beurtheilen, fondern aud - 
das mit Recht von jedem Gritifer ‚für die Mühe 
und das Streben ded Autors voraus geforderte 
Wobhlwollen und den, wenigftend dem Ref. eiges 

.nen, Wunſch der Anerfennung des wirklichen - 
Verdienſtes mit wahrer Gewiffenbaftigreit im Urs 
theile zu vereinigen, als bey vorftebendem Werke. 
Der Hr Verf. hat vorliegenden. Gommentar über . 
die catholifchen Briefe “nicht bloß für, Gelehrte .. 
vom Faw, fondern bauptfächli für Prediger und - 

Zr (1508 . 
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Studierende geichrieben’. Ref. kann nicht umbin, 
zu gefteben, daB er gleid ben diefen erften Bors 
ten. ded Gorworts Anfloß gefunden. © Der Herr 
Werf. hat doch wohl mit obiger Beflimmung. eine | 
engere Schranke des Kreifed der Sefer, als die 
gewöhnliche Kon, und fo im Voraus dem Ups 
theile einen beftimmten Maßftab geben wollen, — 
oder es fallt ja durchaus die Beftimmung feiner 
Arbeit mit der gewdhnliden zufammer, da ja 
- ie Commentare in der Regel für die Gelehrten 
vom Fach, fürPrediger und Studierende gefchrieben . 
werden. . Aber hat denn der Bf. in dem gewählten 
Ausdrude wohl eine Cinfdranfung, und naments 
lich einen Maßſtab geneben, der dad Urtheil iv 
end wie beftimmen finnte? Er bat offenbar bie 
Anforlice an feine Arbeit nur erhöht, da außer 
der Beftimmung für die Gelehrten vom Fach’ 
aud nod die: “hauptfächlih’ fie Prediger und 
Studierende hinzu tritt, weldhe, wenn fie von 
der für die Gelehrten zu trennen ift, gewiß, 
Yen ed formell, oder materiel, in dogmatiſcher 
‘oder asketiſcher Beziebung, die’ Aufgabe fehr 
fhwer maden thug. Wil man aber nun aud 
annehmen, daß der Hr Verf. in obiger Beftims - 
mung die Anſpruͤche an feine Arbeit nicht außerorts 
dentlich Hod fteigern wollte, fo thut er es dod 
wobl faft nicht minder in der gleich folgenden 
GErfldrung : — “wer die eregetifche Literatur feit 
ungefähr drenfig Jabren im Auge bebalten hat, 
wird im Gegentbeil eine folde Schrift vielleicht 
fogar für eine verbienftliche Arbeit halten, die ef: 
nerfeitd die zahlreichen einzelnen Commentare, die 
zu den verſchiedenen katholiſchen Briefen erfchie 
nen find, und von denen faft jeder zum Theil 
trefflihe Bemerkungen enthält, in genauer Critik 
zufammenfaßt, andererfeits die bedeutende Luͤcke 
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ausfüft, die durch das Vermiſſen eines Gefammts 
commentaté fiber alle fatholifden Briefe mit ges 
nauer Berisfidtigung ‘der neueften Forfhungen 
entftanden if”. Offenbar nimmt der Verf. das 
Berdienftliche einer ſolchen Arbeit, die, wenn fie 
die ‚angegebene Bedingung erfüllte, gewiß fehr 
verdienftlich wäre, für feine Leiftung in Anſpruch, 
und gibt felbft-in der oben angeführten Weiſe 
einen außerordentlih hoben: Maßſtab der Beurs 
theilung., Refer. bat nit nur eine Reihe vow 
Jahren hindurdh die catbolifchen Briefe in öffent: 


~™ 


liden Worlefungen: erflart, fondern ihnen auch 


fünft das. genauefte Studium gewidmet, und 
laubt daher mit den Schwierig 
egung, fo role mit der eregetifchen Literatur: über 


eiten ihrer Aus⸗ 


biefelben nidt gang unbefannt-zu ſeyn; aber er 


fann nicht umbin, nach dem genaueften Studiiim: 
der Arbeit des Hn Verfs zu urtheilen, daß ders 


felbe nicht wohl gethan, der Critik obigen Mag: 


flab felbft zu geben, und daß derfelbe, was er 
als Bedingung des Verdienfiliden und als Mes 
fen feiner Arbeit ausgeſprochen, wohl nicht ges 


sügend erfüllt, Der Hr Verf. will nab Obigem 


die bisherigen oe Arbeiten in genauer 
Gritit zuſammenfaſſen, tnd fie, wie er dann 
weiter erklärt, denen, dig nidjt alle neueren For, 
fhungen durh eigenes Studium fennen und fens: 
nen koͤnnen, tbeils entbehrlich, theils gewiffermas’ 
gen zugänglich machen. Referent halt eine ſolche 


Ausführung foon an fim für ungemein ſchwer 
und mislid, in der Klırze, In welcher der Verf. 


ſaͤmmtliche catholiſche Briefe behandelt hat, wohf 


überhaupt kaum für möglich, Und freylich dartım | 


aud weder Plan noch Ausführung dei Werkes 
für ‘beforibers: gluͤcklich und: gelungene® “Der Herr’ 
Werf. dürfte wohl geifiige Kraft genug haben, 
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um jener von ihm felbft geftellten Aufgabe, fo 
- weit died überhaupt möglih, Genüge zu leiften, 
und verräth zumeilen eine nicht gewoͤhnliche Schärfe 
. des Denkens, Selbfiändigfeit ded Urtheild, und 
namentlich auch wirkliches fleifiges Studium der 
neueren eregetifhen Arbeiten über jene Briefe, . 
aber er referiert meiftens nur die Anfichten und 
Urtheile anderer, namentlich in der Erklärung der 
einzelnen Stellen, nicht felten mangelt alles und 

jedes eigene Urthetl, und fehr oft ift ed nur mit 
“einem: Beſſer', oder in aͤhnlicher Weife begrüns 
det. Nach der früberen Zeit der Scholien hatte 
fich die wiſſenſchaftliche Eregefe fo geftaltet, daß 
entweder die verfdiedenen Erklaͤrungsverſuche durds 
weg mit Gruͤnden beleudtet, oder vow die eiges 
“ne Entwidelung. fo: viel irgend thunlich mit gee 
nau audgefprodhenen Gründen unterflüßt wurde, 
Es entftanden fo freylich etwas weitläufige Wers 
fe, und die Abfiht, welde Hr Dr De Wette 
beym Beginne feines eregetifhen Handbudes aus- 
ſprach, eine überfihtlihe Darfielung der Leiftuns 
gen zu geben; erfchien nicht unpaffend. Aber 
nur ein De Wette durfte es wagen, flats aus 
den befferen Gommentaren eine geiftreihe Coms 
pilation zu machen, die als ſolche Werth haben 
und Nugen fliften fann, ‘da Hr Or De Wette, 
wie Ref. in der Beurtheilung - der Leiftung debs 
felben fchon in diefen Blättern audgefprochen, 
nach feinem Geifte meiftens nicht, nur die richtis 
gere Erklärung, fondern auch die ‘befferen von 
anderen Uuslegern gegebenen Gründe ausgewaͤhlt, 
und dazu dod bier und da noch eigene Unterfus 
dung und Begründung gegeben hat. Wenig 
Werth legt aber Ref. auf eine Auslegung, wg 
. die Anführung und Zufammenftelung fremder Er: 
Härungen dad Hauptmoment bilde. Das Das 
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ſeyn einer Anſicht, auch ihre Abweichung von Ber 
größern Zahl der Audleger, und daher ihre Neils 
beit, und felbft fo genannte BDriginalität bat far. 
die Wabrheit und ihre Erforfchang, d. b. bie 
Miffenfhaft, wenig oder Feine Bedeutung, fo 
bald fie nicht auf das gründlichfte dach allen Bes 
dingungen der wahren Gregefe in "ihrem guten 
Rechte auf wirkliche. Beachtung dargeftelt iſt. 
Darnach Fann denn: Ref. freylich nicht verhehlen, 
daß ihm auc die fernere Erklärung ded Hn Ve 
felbft über feine Arbeit nicht ſehr glüdlich fcheint, 
“Aber aud der Ereget, hoffe ih, -wird meine 
Arbeit nicht ganz ohne Befriedigung aus der Hand 
legen, da id an vielen und zwar den fchwierigs 
ften Stellen eine ganz neue Auffaffung verfucht, 
und eine bid dahin nod nicht gegebene Erklärung 
geliefert. habe’.. Dev allein richtige Geſichtspunct 
für alle Wiſſenſchaft ift die Wahrheit, gleichgüfs 
tig ob diefe neu oder alt if, und die Hauptthas 
tigfeit der ‘Wiffenfchaft wird immer bleiben, bie 
. Summe ‘der gefanderten Wahrheit in den weeds 
felnden Zeitaltern aufrecht zu. erhalten, fruchtbar 
“gu machen und fie fo von Geſblecht gu Geſchlecht 
fortzutragen ‚:: mit dankbarer Prüfung. des’ Neuen 
und Aneignung, fo fern es probehaltig, an und 
für fi aber weber darnad ftrebend, mod ihm 
Merth gugeftebend. Dazu kommt aber, daß: ed 
‘gar mislich ſcheint, von ſich audzufagen, daß 
man in: den ſchwierigſten Stellen eine ganz neue 
Auffaffung verſucht habe; Ref. hat fie vieleicht 
uͤberſehen, aufgefallen iſt ihm das Neue eben 
nicht allzu oft. Moͤchte doch der Hr Verf., dem 
es, wie Ref. :gern wiederholt, keineswegs an 
Geiſt, Urtheil und Studium fehlt, wofür Refer. 
Einiges anfuͤhren will, nicht zu viel verſprochen 
haben, wie er gleich wieder im Folgenden that, 
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daß er in den sritifchen Einleitungen zu den eins 

zelnen Briefen, . wenn gleich nicht ohne eigene 
Forſchung, Sich doch meiſtens an die bereits bes 
fannten Srgebniffe einer befonnenen und unbefans 
genen Griti® angefhloflen habe’, u. f.-w. Kann 
man nicht mit Recht fagen, daB der Herr Verf. 
im Borworte eine Selbftcritit über fich und feine 
Seiſtung gegeben habe? Mefer. zweifelt aber ‚gar 
ſehr, Daß:bergleichen geeignet fen, das Urtheil 
gu beftimmen,: wie: viel weniger für den Autor 
ge gewinnen, . Dagegen hat der Berf, mit Recht 
Ausgeſprochen, “Daß er fich fo viel ald möglich ‚auf 
einen unbefangenen, durch dogmatifche Abfichten 
nicbt beflimmten : Standpunct geftclt ‘babe’, - und 
daß: e& ‚fein. “eifrigftes. Beſtreben gewefen, Beine 
dogmatiſche oder philofophifde, Farbe durchſchim⸗ 
mern zu laffen, fondern mit. ungetrübtem Lichte 
Diefe. Urzeugen unferer - Religion zu beleuchten‘, 
Diele Ariforderung aller wahren, und d.h. nur 
der grammatiſch⸗hiſtoriſchen Gregefe 'bat-der Bf. 
wirklich erfüllte moͤchte er nur dabey einzelne 
Ausfälle gegen einige verdiente Gelebrte, die als 
lerdiags den entgegen. gefeßten Extremen, wie in 
ber. dogmatifben. Anficht,, fo auch in der, Cregefe 
angehören, unterlaflen. haben, Ref. gehört nicht 
zu denen, die in. der Eregefe. nur eine Nieders 
Inge . der. dogmatiſchen Meinungen, . und freylich 
Qft: nur ihrer eigenen, fehen: aber der Verf. wird 
dem: Tadel, doß ee dem dogmatifchen :Elemente - 
zu wenig Rüdfiht gewidmet, ©. daß feine” Arbeit 
wenig beytragen werde, um den Lehrbegriff dies 
fen Briefe, gefchweige :den Lehrtropus ded N. T. 
überhaupt, feſtzuſtellen, bey vielen. nicht .entger 
ben, : und, : wie Ref, urtheilt, nicht obne feine 
Schuld. Dod weiß Ref. zu gut, wie fein. die 
Linie fey!, auf der fi der: Exeget halten müiſſe, 
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um weber naw der einen, noch nad ber anders . 
Seite zu feblen, ald daß er bier fid weiter dars 
über verbreiten, und mit dem Verf. über einzel 
ned dahin Gehöriged rechten midte. | 


Die biftorifhen Einleitungen bezeugen, daß 
ber Gerf. in Behandlung rein biltorifcher Fragen 
gewiß dereinft Gutes leiſten wird, fo bald er fid 
nur von der zu großen Rüdfiht auf alle fremden 
“ Meinungen befreyen und fim mehr zur Sefiftels 
lung der Gaden felbft nach ihren lebten Gründen 
wenden wird. Was der Verf, nah Schulze fiber 
den Character. der catholifchen Briefe ausfpridt, 
‘pon der Schreibart der anderen. neuteftaments 
Jihen Schriften verfchieden, fremdartig, unbehol⸗ 
fen, — verrath die Feder eines - eben fo ungelübs 
ten Denker3, als ungebildeten. Schreiberd’ — 
Tann Ref. gar nicht einräumen; die Sohanneis 
fcben Briefe. trifft dies gar nidt, und war fchon 
darum auf feinen Fall fo allgemein. auszufpres 
den, aber aud in. den Briefen des Jacobus und 
Hetrus finden ſich die. berrlidfien Stellen naw 
Gehalt und Form, Eben fo. wenig fann Ref. 
das für richtig halten, wads der Gerf. über den 
Swed diefer Schriften fagt.. Der Raum verbies 
tet ein näheres Eingehen auf diefe Fragen; nur 
gibt Ref. dem Werf. zu bedenken, ob nicht das, 
83 S. 7 über den Zweck und die Plamoſigkeit 
Diefer Schriften (zu) allgemein . ausgefproden iff, ° 
vieleicht in Widerfpruch ſtehe mit ber Anficht. des 
Verfs über den Brief Jacobi, ©, 792 wie diefe 
wieder mit ©. 192 _. IT. 1 
Mur ungern Hat Ref. die--bisherigen Bemer⸗ 
kungen uͤber die Leiſtung ded Verfs ausgefpros. 

chen, und zwar um fo. mehr, als voxliegende Aes. 
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beit, fo viel Ref. bekannt, die erfle des Verfs 
ift; aber eben darum und weil Ref. hofft, daB - 
der Berf., wozu er gewiß die Kraft hat, bald. 

Befleres leifte, fey ed Mef. erlaubt, zur Ret: 
fertigung des Gefagten gegen Lefer und Berfaffer 


‚nur den Anfang der eigentlichen Auslegung ded 
Verfs zu beleuchten, und dann now einige ſchwe⸗ 


re Stellen auözubeben. J, 1. ‘Aoödo; ift feines 
weges, wie Augufti und Hottinger meinen,. fo 
viel ald anxdorodros, da Petrus im 2. Briefe 1, 
41. fi doödog xal drooroAos nennt; aber man 
barf aub daraus nicht fchließen, Daß der Verf, 
nicht UApoftel gewefen fey, wie Grotius und Hers 
der vermuthen. Denn Zohanned nennt fic wes 
der dndotodrosg noch sodAos (Uugufti), und Paus 
lus Phil, 1, 1. auch bloß FodAos (Gebfer)’, Hat 
der Verf. nun wohl troß aller hiftorifhen Refes 
tate erklärt, mas eigentlich JodAos bedeute? Was 
re ed fo leicht zu verfteben, fo batten alle von 
ihm angeführten verfchiedenen Unfidten nicht flatt, 
und er felbft diefe nit berührt. Zudem ift in 


neueren eregetifden Arbeiten, befonderd über den 


Anfang des Briefes an die Römer fo viel davon 
gehandelt, und mie viel beffer hatte der Verf. 
für feine Sefer geforgt, wenn er ftatt aller frems 
den Anficht eine unmittelbar auf die Gace felbft 
gehende objective Erflärung verfucht bätte.. Da 


Def. noch glaubt, zu Röm. 1, 1. die richtige Ere 


Märung, aud gegen Tholud und Nüdert, geges 
ben zu baben, fo Gberbebt er fic bier der weite 


ten Erörterung: — ‘Tats daddexa Pvdaic (vgl. 


Apoſtelgeſch. 26, 7.) bier, wie aus 2, 1. erhellt, 


Judenchriſten'. Der Berf. hat bier wohl wieder 


nichtö erflärt. Es mußte gezeigt werden, wie 
ber Apoſtel die chriftlichen Lefer, an die er fchreibt, 


fo nennen mochte, und zwar fo; er braucht eine 


. 4 
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Bezeichnung bed juͤdiſchen Volkes mit Ruͤckſicht 
auf feine Stammverhältniffe, an fib allgemein 
zu-faffen: Israeliten, weil nach der Anficht ‘bes 
Apoftels das Chriſtenthum überhaupt feine Lob: 
reifung vom Sudenthume feyn follte,- und die 
Lefer zwar Sefum für ‘den Meffias halten, aber 
darum nicht aufhören follten, Söraeliten zu ſeyn. 
Die vom Verf. angezogene Stelle, Apg. 26, 7, 
erklärt fehwerlich etwas, weil ja Paulus gerade 
bie entgegen geſetzte Anfict bat, und fein dorti⸗ 
ger Ausfprud, nad ber tieferen Anfdhauung dies 
ſes Apoftels und im Zufammenpange feines ganz 
zen Lehrbegtiffes eine ganz ‘andere Deutung leis 
det, daß. nämlich nach der bem Abrabam gewors 
denen Verheißung das jüdifhe Volk die Wurzel 
feyn folle, in welcher alle Geſchlechter gefegret 
- werden; find aus welder bie neue Familie Gots 
ted bervor gehen folle, da8 "wahre B3rael, :—" “ey 
dLanop& sc, ovaats, vergl. 1. Detri 4, 1. daß 
bebr. 77:, wie die LXX 5, Moſ. 30, 4. Nehem, 
4, 9. (Gebfer).’? Der Hr Verf. hat wohl mieber 
nichts erflärt: es mußte ja der Aüsdruck fachlich 
‚aus den Scidfalen des? juͤdiſchen Bolts erklärt 
"werden. — V. 2. doar yaper nyno.. daju 
gibt der Verf. eine Menge Varallelftellen, . aber 


35 


keine Erklaͤrung. — ‘Unter GdeAGor Verftebt . 
Gemlet: Lehrer, Pott alle Ghriften , wenigſtens 


heißen fie im N. T. ſehr oft fo’, — nun folgen 


eine Menge Stellen — Jacobus liebt den Außs 


druck befonders’ — abermabld Stellen. Es ift 
bod wohl wieder nichts. der Gade nach erklärt: 
wie viel beffer wäre die furge Bemerfung gewes 
fen: es fey die liebevolle pind herzliche Anrede 
der Chriften unter einander, namentlich von Sele 
ten der Liebe predigenden Lehrer, in der erſten 
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Beit. — Ref. wendet fid zu der Erörterung bes 
Werfs über die dogmatiih.fo berühmte Stelle, 
Sac. Il, 14— 26. Der VGerf. beginnt die Erdrs 
terung fo: ‘@. 14—26. fiipren den, Gedanten 
Durd, daß der Glaube ohne Werke todt fey; und 
zwar iff der Zufammenbang genau diefer: ¢8 iff 
nöthig, dad ganze Gefeh zu erfüllen %,-10., 
denn allerdings wird dieſes nod verlangt, die 
Merle behalten nod ihre Gültigkeit, ‚wenn fie 
auch von Merken ded Geſetzes zu Werken ded 
Glaubens verklärt find’. Ref. zweifelt. ſehr, daß 
der Kundige fid dadurch fehr befriedigt. halten 
werde. 3uerft ift bie. Angabe des durchgeführten 
Gedankens viel zu unbeftimmt und allgemein, da 
e8 fib ja vor allem fragt,. wads der Apoftel unter 
@lauben und unter Werfen verftehe. Dann fann 
wohl der, Abſchnitt 24 — 26. mit V. 40. in. Bes 
ziebung gebracht werden, aber in die, in welde 
ihn der Verf. fest, ‚gewiß nicht. Der Verfaſſer 
wendet ja die Frage dahin, ob durch die Lehre 
vom. Glauben das Geſetz aufgehoben fey, und 
trägt ales, was et darliber fagt: “denn allers 
dings witd diefes nod verlangt u. ſ. w.’, in den 
Bufarfinienbang hinein: Jacobus macht in dem 
Ahſchnitte durdaus nur, einen Gegenfag zwiſchen 
Glauben und Zugendmwerfen fiberbaupt, und 3 
ift ja auch nicht die mindeſte Andeutung vom 
Gefege mehr erſichtlich. Gang. irrig iſt ferner 
wohl die Anficht des Verfaffers, der. Nachtrud 
Lege in’ V. 14 auf.'Reyp: ‘wer den Glauben 
vorgibt zu haben, aber nicht wirllid bat’. 2. 
Dagegen flreitet ſchon die Wortftelung; es find 
ior Und Epya in den Gegenfagen voran geſtellt, 
und fie find fid) entgegengefegt. Im Sinne‘ ded 
Verf. müßte der Apoftel gefchrieben haben; Zar 
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Acynudy rig niorıw Eyew,, pn Of Exn. Außerdem 
aber aud) die ganze Erörterung des Apofteld 
felbft: er macht ja entſchieden durchweg nur ei= 
nen‘ Gegenfag zwifchen Glauben und Werken, 
will aber dad Borhandenfeyn des Glaubens: nicht 
felbft in Frage. ftelen, was feine ganze Argus 
mentation überflüffig machte. — Nur beylaͤufig 
foll nod einmal ayf ‚die den oben angrführten 
Beifpielen analoge wunderliche. Erflärungsweife 
des Verf. aufmerffam. gemacht werden :..“ caoar’ 


. vgl. I, 215 nad Gebfer auch “auf die ewige Ges 


ligkeit gu. beziehen, - dems, Augufti widerfpricht;’ 
Welches iſt denn bad Rechte, oder die Anficht 
des Verf.? Wie piel hatte Mef. grammatiſch 
und fonft über die Erklärung bes Verf. zu.®. 
15. 16. 17. 3 Bi zu fagen! — Die große 
Schwierigkeit, wie der Apoftel das Beyſpiel Abras 
hams, und namentlich den Ausfprud der, Schrift 
über den Glauben Abrahams V. 20 — 24 für 
Sch geltend machen wolle. und koͤnne, hat dex 
Werk gar nicht genug dargelegt, wie viel mes 
‘migergelift. Der Verf. erflärt: ourgyes GB. 22: 
Seigentlich . mitwirken; :dem. Sinne. nad: - der 
@leube.verbalf ihm zu Werfen, um zu. zeigen, 
daß der wahre Glaube To wenig ohne Werke bee 
Beben. fonn, daß er fie vielmehr hervorruft,‘ 

er . wie :dann. V. :23 wendet der Berf..- das 
Banze fo,. daß Jacobus nur ven wahren Glaus 
ben: -Darftellen ‚wolle... Dann aber hätte .ber 
Unterfehied zwilchen wahrem und falfhem Glau⸗ 
ben . deutlicher ausgeſprochen werben müffen. 
Jacobus fett vielmehr die Werke ald das eigent; 

hich  Werbienftliche, behauptet V. 18, daß. die 
"Merle den Glauben. einfchließen, und laͤßt ©. 
92 den Glauben nur -mitwirten, wads ber Verf. 


# 
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ganz willfürlich erklärt : ‘oer Glaube verhalf ihm 
zu Werten’ Wer die Paulinifche Lehre genauz - 
er fennt, fieht ein, daß der Verf. die Lehre des 
Sacobus damit verwecfelt. Allerdings erkennt 
Yacobus auch den -Slauben an, aber es führt als 
les nothwenbdig darauf, daß er einen ganz ane 
dern Begriff mit dem Worte Glauben verbindet, 
als Pchius, und er will offenbar, weil man 
jene Gtelle immer. für den Glauben (und mit 
Recht) anführte, ihr nur eine folhe Seite abs 
gewinnen, daß ‘fie das Gericht gegen ibn ver: 
liere. Säcobus argumentiert aber fo: es ift Thats 
Tode, daß die Werke ‚Abraham geredht machten, 
Had: fest er alé Atiom: daraus folgt, daß der 
Glaube. hur mitwithew fonnte, und daß, was 
diefer an Werth hatte, Aus den Werken fam, 
‘Gi beſchraͤnkt daher nur den Werth jener Schrift: 
fielle auf den durch. OF Werke’ erft vollendeten 
Glanben. Go wenig, als mit allem. bisherigen, 
fonn fih nun Ref. mit der Schlußbetrachtung 
des Verfs fiber den ganzen Abſchnitt zu V. 26 
befriedigt erklären. Der Werf. meint, - Gedfee 
habe den eigentlichen Punct: bed Widerſpruchs 
und Streited nicht erfaßt, wenn er behauptet, 
“daß die xiores des Paulus fein thatenleerer 
Glaube fey’ — was fidh übrigens ganz von felbft 
verſteht, mwenigftens- für jeden, der den Paufin. 
Lehrbegriff Eennt, und was der Verf. wunderli: 
‘cher Weife alsbald felbft zugibt — und lehnt die 
"ganze Unterfubung fo ab:.‘beide Apoftel flreiten . 
dy nur fiber die Theorie, Über Principe, geben 
alfo ins Metaphyſiſchei. Ref. weiß nicht," wels 
‘hen Begriff der Verf. mit dem Metaphyſiſchen 
verbindet: er geftebt aber, in den Worten des 
Verfs kaum einen Sinn zu finden. Nach ber 
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Anſicht des Ref. — und er ftimmt bier nur, mit 
der Anficht der Kirche und der meiften Theolo= 
gen durch alle Jahrhunderte überein, — gibt eB - 
gar keinen Gegenfag, der fo unmittelbar in das 
Leben und die practifhen Verhaltniffe der Kirche 
eingreift (und biftorifch eingegriffen hat), als der 
Gegenfah zwiſchen Glauben und Werfen. Der 
- Berf, mußte alfo feine fo ganz originelle. Bes 
hauptung von der aleinigen Beziehung jener. 
Frage auf dad Metapbyfifde Doch wenigftens ſo 
weit flar-maden, daß man nur einen Geftimrte 
ten Gedanken gewinnen finnte. Wer, der den 
eigentlichen. Standpunct der Frage Fennt, erflaunt 
nicht über die folgende Behauptung: ‘Shr Streit, 
ber demnach dad Ghriftenthum und feis 
ne Lehre gar nicht berührt .— ‘ob der 
Here Verf, wohl den Gegenfag zwifchen Gathos 
licismus und Proteftantiémus fennen mag? — 
weshalb aud bierin fein Widerfpruch zwiſchen 
‚ihnen iff, gehört nur dem Gebiete der Philofos 
phie an; wads und bey Jacobus um fo weniger 
auffallen. darf, ald er einen Hang zu metaphys 
fifher Speculation hat.’ In offenbarem Widers 
foruch mit fic felbft ift der. Verf. mit der obigen 
Angabe des Zufammenhangd (zu V. 14) in der 
folgenden Behauptung: Wenn Facobus alfo von . 
épya fpricht, fo denkt er-gar nichtr an das mos 
faifhe Gefeg’ 2. — Gern wendet fic) Ref. nun 
zu einem Beweile, daß der Verf, Beſſeres leis. 
den fann, und, fofern er griindlidere Studien, 
namentlic für die Dogmatifche Seite macht, ges 
wiß leiſten wird. Der Verf. hat S. 301—324 
einen Anhang hinzugefügt über die neuteflaments 
liche Lehre von der Höllenfahrt Ghrifti, als Ers 
lauterung der Stellen L Petr. 3, 19. u. 4, 6. 
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Die iff fo wohl Hiftorifh, ald eregetifch das 
eifte fehr gründlich behandelt, und dazu, iff 
die Befprehung der Fragen fo ſcharf logif und 
daher‘ .fo Elar geordnet, daß die Verhandlung 
ſelbſt, wie das Mefultat, als ein wahrer Gewinn 
für die Wiffenfchaft zu betrachten find. Es fey 
Mef. erlaubt, nur die Hauptzlige diefer febr ins 
tereffanten Abhandlung angudeuten. Der Werf. 
nimmt ald Grundlage ben aus dem A. T. übers - 
fommenen Slauben- an, daß alle Seelen ber 
Menfden ohne Unterfchied nach. dem Vode in die 
Unterwelt Hinabfteigen müffen, und unterfcheidet 
nun zwifchen den Stellen, die nur von dem Hins 
abgehen Ghrifti im Allgemeinen fpreiben, und des 
nen, die ein ſolches in bie Hölle (worauf es bier 
ankommt) erwähnen. Zu der erften:Clafje ges 
‚hören Luc. 23, 43, wo Chriftus felbft fagt: 
Guy Ayo cor, onuepoy per’ guov Fon & 
t@ Ilapadsciow, und Apoftelgefh. 2,25—31, 
wo Petrus in der gleih nad Ausgießung des 
beiligen Geifted gehaltenen Rede die vier legten 
Verfe des 16. Pfalm auf Shriftum deutet. Der 
Verf. gibt jedes Mahl die fämmtlichen fo fehr 
abweichenden Erflärungäverfuhe an, und gwar 
mit guter Gritif auf hiftorifch: eregetifshem Gruns 
de. ‘Ferner gehört dahin Ephef. 4, 9. Zur 
zweyten Klaffe gehören die eigentliden Petrini— 
fhen Stellen 1. Petr. 3, 18—20, und 4. Petr. 
4, 6, deren innigen Sufammenbang ber Verf, 
wohl mit Recht behauptet. Befonders hat Ref, 
die Gritif ded’ Verf. ©. 311 ff. angefprochen, 
Der Verf. fucht das wirkliche Hinabgeben Chris ° 
fii in die Hölle als Vorftelung des’ Petrus zu 
erweilen, und e6 bürfte fchwer feyn, ‘gegen Die 
eregetifhe Deduction Gegruͤndetes einzumenden. . 


— 
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Die hiſtoriſchen Angaben S. 317, 318 find fehe 


gut gewählt und befriedigend. Sweifelbaft ift aber 


fjedenfalls das exegetiſche Mefultat der legten Stele ' 


_ le, Bie der Werf. zu der zweyten Claſſe redriet, 
1. Bim. 3, 16 OP wyyédors, und fehr aufs 
fallend iff es, daß der Verf. die Unbefangenbeit, 
die et: bey det ganzen Unterfuhung zu Tage 
- Regt,; S. 301 fo gänzlich bey Seite feat, daß er 
behaupten modté; das N. T. babe nod gar kei⸗ 


ne Ahnung von der fpdteren: Lehre der Gottheit 


Ghrifti: in metaphyfiihem Sinn. Die Stellen 
Jebe' 8, 40 u; 1. Tim 2, 5, die er für feine 
Behauptung anfuͤhrt, find jedenfalls wichtig und 


wohl gi beuchten, geben aber durchaus fein Net; - 


„nach ihnen allein den Lehrbegriff des N. T. ‘in 
dieſem fu widtigen Dogma zu beftimmen. J 
an BE 0 Aner. 


. reey . 


- Bern 


~ 


Sumptibus librdriae Dalpianae, 1836: 


P. Virgilii Maronis et Titi Calpurnii Bu- 
colica cum appendice carminum posterioris 


aevi. - Ad optimorum librorum fidem in, 


-usum scholarum edidit Frid. Andr. Christ. 
- Grauff. Virgil auf 33 Seiten und Galputs 
ning mit bem Appendit auf 71 Seiten in Octav. 

Der Hr Directot. Grauff gu Biel beabfics 
tigt im der Bereiniguiig eines älteren mit einem 


fpäteren bufotifchen "Dichter , wovon jedod jeder ' 


wiederum: einen befondern Titel hat und einzeln 


verfauft wird, wabhrfcheinlib (denn Ref. kann 


nur eine Vermuthung aufftelen, da das Bud 
ohne Vorwort herausgefommen iff) feinen Schlis 


‘tern ein Werk in die Hände zu geben, welches . 
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den Unterfchieb zweyer in jeder Ridfidt anders 
denkender und anders fchreibender Zeitalter Techt 
deutlich machen fol.  Diefes wird um fo mabrs 
fcheinlicher, da dem Galpurnius nod -eine Reihe 
ganz verfchiedenartiger neuerer Lateiniſcher Ge: 
dichte in epifchen, elegifmen und Iyriftben Verse 
maaßen angehängt ift, die mit der Bukolik gar 
nichtö gemein haben. Diefes find: 1) Severi 
Sancti, rhetoris et poetae christiani, car- 


men de mortibus boum. 2) Vespae judi- - 


cium Coci et Pistoris judice Vulcano, 3) Be- 


dae venerabilis ecloga: Conflictus. veris et . 


-hiemis sive Cuculus. 4) Pentadii elegia de 
adventu veris nec non de vita beata: 5) Sul- 
- picii Luperci Servasti: junioris de vetustate. 


6) Focae grammatici de historia praefatia 


‚ad vitam Virgilii. 7) Prosperi Tyronis ex- 
hortatio ad conjugem. 8) Lindini carmen 
de aetate. 9) Petronii Arbitri carmen de 
antiquorum tenui victu cultuque.. 10) Vo 
mani laudes hortuli. 11) Incerti auctoris, 
fortasse Ausonii, rosae. 12) Epigrammata 
‚V. de ‘rosis. 13) Petronii Arbitri descriptio 
loci amoeni. 14) de vita tranquilla. 45) 
Albi Ovidii Juventini elegia de philomela. 
16) Julii Sperati elegia de laude philomelae, 


Ph ad 


et aliorum epigrammata de animalibus. Als . 


les diefes ift ohne Noten und ohne Bericht von 
benubten Hülfsmitteln auf fhönem weißen Pas 
pier febe fauber zufammen gedruckt. 
\ G. H. Bode. 


⸗ 
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| Stuttgart — 
Ben Hallberger, 1836. Wom Königreihe.. her 
Niederlande. Durch den Freiberrn von Kevezs 
berg. Aus dem ranzöfifchen überſetzt. XV u. 
392 Seiten in Octav. , -. Ä = 
Diefe Schrift des Staatsraths non Keverberg, 
welder früher ald Prafect bem Departement der 
obern Ems porftand, dann binter einander die 
Stellen eines Gouverneucs der Provinzen Apts 
werpen und Ofiflandern befleidete, . iff bauptfäch- 
lid zur Widerlegung der von. Notbomb in begs 
Essai historique et critique sur la revolution: 
beige aufgeflellten Behauptungen beftimmr, : - 
Das Werk zerfänt in zwey Abtbeilungen; diefe 
wiederum in Kapitel. Die erfte Abtheilung bes - 
ſchaͤftigt fied mit der Entftehung ded Königreichs 
der Niederlande, Gie beginnt mit der Geſchichte 
des Sturges der niederländifchen Republif, ywels 
cher unflreitig aud obne den, mit gerechter Biss 
terfeit vom Werf. gerügten, Mangel an Treue 
von Seiten Preußens und den durh den Drang 
der Umflände berbey geführten salen :Rüdıun 
- Kar 
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des englifchshannoverfhen Heeres nicht hatte vers 
' mieden werden innen. Der Verf. weilt gern 
bey der Erzählung bed verhaͤltnißmaͤßig nicht fibers — 
“flatter Wivderftandes, welchen die Hollander das | 
mahls den republicanifchen Deeren leifleten; er 
gefällt fi in einer befondern Hervorhehung des 
Aufftandes (November 1813) gegen Lie franzoͤſi⸗ 
ſche Ufurpation, ohne welchen er die Möglichkeit 
der Vernichtung Napoleond zienlich in die Ferne 
ridt. Er will nidt, daß die Waffen der Ber: - 
bündeten den Grund gor Freyheit Hollands ges 
legt haben -follen.’ - Holland. beißt «3 ©. 21, 
verdanfte feinen alten Bundeögenofien nur die 
Knechtſchaft, die es zwanzig Fabre lang drüdte, 
und keinesweges deu Gewinn feiner Frevybeit.’ 
Beym Üebergange auf die Gefcidte der Erriths 

tung des: Königreichs dex Niederlande wird aus 
einander gefegt, wie ein Mahl Holland, wegen 
der von ihm gebrachten Opfer, einen Erſatz vers 
dient habe; fürs andere Belgien, nach deffen 
Beſitze Oeſtreich nicht lüftern, das an Preußen 
zu überweifen,: bedenflid fehien, am wenigften 
aber als felbftändiger Staat hingeftellt werden 
dürfte, wenn ed nidt in der Pürzeften Zeit eine 
Beute Frankreicht werden follte, - völlig geeignet 
fdien, durch feine Verfhmelzung mit Holland 
diefem bie erforderlide Macht zu verleihen, um 
F franzoͤſiſchen Eroberungsſucht Schranken zu 
etzen. 

Zweyte Abtbeilung. Entwickelung des 
Koͤnigreichs der Niederlande. Erſtes Kapitel. 
Auswärtige Verhältniffe. Hier wird gezeigt, mit 
welcher Sewiffenhaftigkeit König Wilhelm den Bes 
dingungen entfprocen habe, unter denen die Ver; 
einigung von Holland und Belgien vor fid ges 
gangen. Eines befonderen Aufwandes fubtiler 
Erösterungen -bedutfte der Verf. nothwendig bey 
" ed: 


201. St., den 16. Decher 1839. 2003 
’ feiner Vertheidigung bed Benehmens von König 
Wilhelm binfichtlid der Rheinſchifffahrt. Der . 
Staatérath m. Keverberg Halt: die. Art und Weiſe, 
wie Holland das *jusqu’a la mer’ interpretierte; 
für. allein ‚zuläffig.. würbe,. meint: derfelbe, 
. mit feinem Scheine von Ret behauptet werben 
. Tünnen, daß die Unterzeichner der Rheinfchiffahrtds 
atte, welche alle einen bedeutenden Diag unteg - 
den gründlichflen Dubliciften ihrer Beit einndbs 
men, für einen Augenblid die Flußfaifffahrt wit 
der Seeſchifffahrt hätten verwerbfeln können. Ges 
wis nidt! Mur, daß wahrfcheinlich feiner derſelben 
_ die in Betreff diefes. Gegenitandes im. vorliegend 
den Berle gebotenen Diftinctionen als unbeftreita 

bar richtig vor Augen gehabt haben wird. Go 

derbar ! der Verf; nimmt als unleugbar an, 2 
die Unterzeichner jener Acte auf gleiche Weife mis. 
ihm zwiſchen Flußs und Seefdifffabrt unterfdtes 
den; er fest hinzu, Daß es abgeſchmackt und für 
jene Staatömänner beleidigend: feyn würde, : fie 
der fchlebt gewählten Ausdruͤcke (jusqu’ä la mer} 
für fo wefentlid verfhiedene Dinge anzuflagen $ 
er führt aus,: daß die fpradlithe Interpretation - 
nur in dem Sinne Hollandd geübt werden fins 
ne; — und: doch fonnten die Unterzeichner jener 
Acte Flagend gegen die hollaͤndiſche Deutung in 
die Schranken treten?  . Io J 
Nach dieſen Erörterungen: führt der Verf. in 
ber Skizzierung der auswartigen Verbältniffe fort. 
Iſt früher die Mitwirkung des Königreichs Der 
Niederlande in der Schlacht von Waterloo bes 
zeichnet, fo wird Ddeffen BVerdienf um Europa 
nod mehr bey Gelegenheit der Theilnahme an 
der Expedition ded Ldrd Ermouth gegen Algier 
und der auf die orientaliichen Angelegenheiterx 
(1827, 1828 u. 1829) gewandten Firforge bers 
vor gehoben ,„- Das gwente Kapitel. behana - 
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bie Verwaltung. Aderbau, Bergwerke, Fabris 
fen, Handel, materieller Wohlftand, Straßen, 
Gandle, Wiffenfchaften, öffentlicher Unterricht, 
Wohlthaͤtigkeitzanſtalten 2c. werden einzeln befpros 
den und bey dicfer Gelegenheit bewiefen, Daß 
ber König mit treuer Sorge fein Land umfaßt 
babe, obne gegen irgend eine Provinz eine bes 
Kimmte Vorliebe an den: Tag zu legen. Cine 
gediegene, reichhaltige Abhandlung, welche nur 
Mit Interefle verfolgt werden fann, Drittes 
Kapitel, Beſchwerden. Hiermit tritt der eigents 
liche Swed des vorliegenden Werkes hervor, - die 
dur Nothomb im Namen Belgiens gegen Hols 
land erhobenen Klagen zu entfrdften. Wit gree 
fer Scharffinne und mit einer Sadfenntniß, 
wie fie eben nur ibm eigen feyn fonnte, bat det 
patie in Bezug ouf feinen Konig dieſe Aufgabe 
eldft. ' 


a" In vier Glaffen zerfallen diefe Beſchwere. 
Die erfte derfelben, die Grundfebler in der Bb 
dung tes niederländifchen Koͤnigreichs betreffen), 
völlig gu befeitigen, mödte am (dwierigften feya; 
wenigftend ift folded Dem Hn v. Keverberg nidt 
gelungen. Nachdem derfelbe nadgewiefen, daß 
. die Sieger Über Belgien, alé ein erobertes Land, 
nah Gutduͤnken zu verfügen da6 Ret gehabt, 
fegt er bingu, daß wenn die Notabeln Belgiens 
die für beide Länder entworfene, von den Gtäns 
den Hollands angenommene Verfaffung verweis 
gett, fold&es von geringem Belange fey. Bon 
1600 berufenen Notabeln ftellten fid nur 1325, 
von denen wiederum nur 529 für die Annahme 
des Fundamentalgefesed flimmten. Indem nun 
der Verf. die derzeitige Bevdiferung beider Räns 
der zufammen ftelt, ziebt.-er die Berechnung, daß 
der größere Theil der Zotalzabl der Unterthanen 
ſich für die Verfaffung ausgefproden habe. EF 





\ 
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ibe auch’ bier, heißt es fpaͤter, das Spridiwort 
wendung: wer ſchweigt, iſt einberſtanden. 
luͤklicher iſt die zweyte Beſchwerde: Belgiens 
aechtſchaft unter Holland’: beſeiligt. Holland 
te feine Zyranney Hinfidtlid der Sprache; für 
e Proving ließ es als officielle Sprache dieje⸗ 
ge gelten, welche die überwiegende Zahl .der 
iferthanen dafelbft redete. Bey Berleibung von 
dils-und Militdramtetn wurde Peiner der beis 
it großen Landedtheile vor dem andern: Devors 
gts der König übte in der Verlegung der fe 
itlichen Anflalten keine Parteylichkeirz: das Bis 
nzfuflem war feinegwegs ausſchließlich zw Guns 
n der Nordprovingen gefhaffen. Anders ſtellt 
fid in Betreff der gerheinfchaftlichen Uebernah⸗ 
e der hollaͤndiſchen Nationalfhuld heraus; fie 
ar durch die Parifer Gonfereng decretiert.: Hols 
nd, fo deduciert det Verf., babe wegen Aufs 
ferung. mehrerer feiner Golonien an. England, 
if dieſen Bortheil ein Anrecht gehabt.: Den 
nmillen, mit weldem der Verf. jededie Pers 
nlidfeit von König Wilhelm betreffende Bés 
werde beleuchtet, wird jeder Lefer mit ihm 
eilen; bier hätte es unftreitig der langen Des 
ictionen nicht beburft. Die dritte Glaffe der 
nflagen betrifft die Unterdrüdung der catbolis 
yen Religion, eine aus fo begreifliden Urſachen 
Toot gegangene Anklage, daß man behaupten 
ırf, es babe ſich bey deren Erledigung der Bf., 
og feiner frbneidenden Sronie, immer nody eis 
x großen Maͤßigung bedient. Nicht minder 
uͤndlich ift die vierte Anklage “Weigerung, bie 
ſeſchwerden abzuftellen’ zurüd gewiefen. 

Der Verf., welder mehr als ein Mahl mit 
roßer Bitterfeit Über die Gabinette von Preußen, 
ngland und befonderd Frankreich ſich auslaͤßt, 
fährt in feiner Arbeit weniger nach den Yrins 
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sipien : einer allfeitigen hiſtoriſchen Unterfuchung, 
als daß er mit dem feinften Zacte eines Advocas 
ten dem beffimmten Ziele entgegen arbeitet. Yes 
bed Heine Zugeſtaͤndniß von Nothomb wird. danke 
bar acceptiert, feine Anſchuldigungen Dialectifch bes 
fampft, mitunter ein mehr nach außen glänzen: 
der, ald klarer, tief. eindringender Beweis geführt, 
fo daß man zur richtigen Würdigung ded Holldus 
diſch⸗belgiſchen Zwiſtes neben diefem Werke das 
von Mothomb nie wird, entbebren können, De 
eigenttihe Grund des Abfalld von Belgien iff 
nicht. auf Perfdnlidfeiten, nicht auf Meine, leicht 
zu: verſchmerzende, oder audzugleichende. Hintans 
fegungen zurüd zu fidrefig -er liegt vielmehr in 
der ‚Act ‚und Weile der. Gründung des Königs 
reichs der Niederlande. Midt ruhige Entwides 
lung der Berbaltniffe, nur augenblidlide Politik 
'fchuf diefen Staat, der, wie Bord Aberdeen im 
Darlamente einft fib ausdrüdte, in feiner Gnts 
ſtehung. “an arrangement for an European 
object’. war. Geit in Folge des Vertrages von 
Paris (30. May 1814), welder befagte, daß 
Holland einen Gebietszuwachs erhalten fole, Bels 
gien zu Diefem Lande geſchlagen wurde, zeigte 
fi die Schwierigkeit, die Beftimmung des naa: 
licen Vertrages zu realifieren, daß beide Länder 
die bereits in Holland beitehende Verfaffung, 
durch gemeinfchaftliche Uebereinfunft naw den vers 
änderten Umftänden modificiert, haben follten, 
Ein untiberfebbarer Stoff zu Reibungen zwifchen 
zwey Wölfern, die an Eprade, Sitte, Glauben, 
gefammter Lebensrichtung verfdieden waren, trat 
bervor. Eine Verſchmelzung beider zu einem Mes 
dium war faum denkbar. Kind der beiden Wil 
Per mußte. den Grundtypnd des neuen Staates 
abgeben; ihm das andere fid anfdliefen. Daß 
bad nicht eroberte Helland fi bey dieſer Geles 
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genbeit--4u einer activeren Rolle berufen: fühlte . 
alé Belgien, michte nicht getadelt werden dürfen. 
Die Actenftade, zu welden der Weberfeger 
eine Reihe reichhaltiger Nadtrage zu geben vers _ 
foridt, werden den zweyten Band diefed Werkes 
bilden, ~— | Pav. - 


Marbhur g 

Typis Elwerti academicis. Ad Novi Pro- 
rectoris Inaugurationem d. VIII. Sept. An. 
MDCCOXXXIX concelebrandam invitat Pro» 
rector magistratu abiturus Julius Müller, 
Theologiae Doctor et Professor P. O. Inest 
disputatio de miraculorum Jesu Christi na- 
tura et necessitate, Part. I. 1839. 49 ©, 
in Quart, 

Es hat nicht viel geholfen, daß die neuere 
Theologie fich eine Zeitlang tberredete, die Wuns 
der der heiligen Geſchichte feyen. für das Weſen 
bed criftliden Glaubens mehr und weniger gleids 
gültig, diefer koͤnne befiehen, man möge an jene 
glauben, wie und wie viel oder wenig man wols 
le. Die ältere Bheologie mag auf die Wunder 
zu viel Gewicht gelegt, den Begriff und die apo⸗ 
logetifhe Bedeutung derfelben nicht fein und rein 
genug behandelt haben, darin aber hatte fie Rect, 
daß obne einen feften Begriff und Stand ded 
biblifmen Wunders die volle Wahrheit des Chris 
ftenthums weder verftanden, noch behauptet wers 
den koͤnne. Wie fehr der Wunderbegriff zur Ins 
tegrität des pofftiven: theologifchen Gyftems ges 
Hort, macht auf eine warnende Weife die neuere 
Gritif der evangelifhen Sefhihte fühlbar. Denn 
fanm hatte die neuere Theologie angefangen, Die 
Munder als ein allzu ſchwer zu vertheidigende® 
Außenwer? aufzugeben, als aud (Gon ie wencre 


/ 
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feindliche Gritil fic deöfelben bemäcdhtigte, ed neu 
armierte und neuerdingd fo furdtbar madre, daß 
es faft fheint, ald könne die Hauptfeftung febbft 
nicht beftehen, wenn nidt jened Außenwerk wie 
ber genommen werde. Wer die Undenkbarkeit, 
die reine Begriffslofigheit "der Wunder zugibt, 
gibt aud ihre biftorifhe Wirklidteit auf; wer 
fie eben nur für einen leeren, zufälligen Schmud 
der heiligen Geſchichte hält, ift mit Medt glei: 
gültig, wenn die veralteten Zierrathen am Ente 
abgenommen und zertrümmer werden. Wer 

kann aber dann dem zwingenden Schiuffe aus; 
weiden, daß, wenn ein fo integrierender Sheil 
der evangel. Geſchichte taub und leer ift von als 
ler hiftorifhen Wahrheit, dann aud die ganze 
übrige Geſchichte Sefu feinen vollen Maren Slam 
ben mebr verdient? Es ift faum nöthig, nod. 
befonderd zu bemerken, daß damit das ypofisive 
Fundament des criftliden Glaubens fo gut wie 
zerſtoͤrt iſt. 

Man kann ber neueren feindlichen Critik im 
Einzelnen allerley Schwaͤchen nadweifen, aber fo 
lange man ihr das Wunder an fi preis gibt, 
iff fie unüberwunden. Die Aufgabe der neueren 
defenfiven Theologie Fann aber nicht feyn, zu den 
alten Waffen und der alten Tactik zurüd zu febs 
ren. Der neue Krieg fordert neue Rüfun en 
und neue Kunft. Es gilt jest, burd firenge Sys 
flemati® der Lehre von den Wundern eine neue, 
feftere Geftalt zu geben, und einen ficheren Plas 
in der theologifhen Hauptfeſtung. Der Anfang 
dazu nach den Straußifben Bewegungen ift ges 
nacht, zuerft von dem fel, Daub in feinen kürzs 
lich erfhienenen Borlefungen über die Prolegos 
mena zur Dogmatik, fodann von On Dr Müller 
in bem vorliegenden. Programme, 


(Die Fortfegung im nddfien Stüde, 
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F— Marburg. 

_ Fortfegung der Anzeige: Ad Novi Prorectoris 
Zaaugurationem d. VIII. Sept. MDCCCXXXIX 
— Julius Müller. — Disputatio de mi- 
zaculorum Jesu Chr. natura etc. 

Daub verfudt in feiner fpeculativen Art dew 
Bunderbegriff als Mittelglied zwifchen dem Nas 
Karkiaen und Goͤttlichen, und fo den Glauben 

ran ald nothwendige Vermittlung ded hiſtori⸗ 
{den und dogmatifchen Glaubens an Chriſtus gu 
gonfituieren.  Ginnreih und anziehend genug! 
Aber, weil dabey am Ende alles auf den fpecus 
kotiven Begriff des Gottmenfden ‚nah dem He 
gelſchen Spfieme anfommt, fo können wir diefer 
Berfuh mehr nur als eine philofophifhe Präs 
miffe ober Prolufion zu einem Tünftigen theolos 
giſchen Beweiſe anfehen. | | 
-  Entfchiedener von dem biblifchen Standpuncte 
aus ift der Verfuh des Hn Dr Miler. Die 
beftimmte Aufgabe feiner Unterfuhung ift, den 
foftematifhen Begriff. und bie Nothwendigkeit dex 
Wunder Chriſti im Zufammenhange feiner Ex 


(162) 
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fheinung und feines Werkes zu confiruieren. 
vorliegende Programm gibt nur den erften, 
enticheidendften Theil der Unterfuchung, die 
: von dem Begriffe der Wunder Chrifti. Den: 
wohl der gwente Theil, der Die Lehre vo 
MNothwendigkeit jener Wunder erörtern wird, 
ded in diefem erften Theile Geſagte zu erli 
und zu rechtfertigen haben wird, fo iſt &ı 
der ganzen Lehre der Begriff des Wunders 
bas eigentlich Entfcheidende Und fo fchein 
bedenflid, ohne den Schluß der Unterfucun 
zuwarten, fiber biefen erſten Theil Wer 
erftatten und unfer beſcheidenes Urtheil abzu— 
Der Verf. befchräntt feine Unterfudung 
lid auf die Wunderthaten Chrifi. In 
bat ber biblifde Wunderbegriff am meiften 
heit und Verſtaͤndlichkeit, fo wohl von € 
Der Urfadlicdteit, als der Zweckmäͤßigkeit. 
ſtus aber thut nnd leidet Wunder nad der S 
Der allgemeine Wunderbegriff mug freylid 
felbe feyn, Chriſtus mag den Lazarus em 
oder felber erwedt werden, aber es iff de 
Anderes und aud wohl Sdiwereres, wer 
dem erften Falle Gott das Wunder durd 
ftus thut, in dem andern nur an Chriftus, 
wäre gut gewefen, das Verhaͤltniß - beider 
men des Wunders von vorn heraus näher 4 
flimmen, gumabl, da fich der Verf, zuweilen 
auf die an Chrifto gefdehenen Wunder be 
Dagegen macht der Verf. unter den Wund 
ten Ehrifti felbit einen Unterſchied, nämlich 
baß bey den einen, 4. B. den Deilungen, 
Bundermoment nicht in der Wirkung, n 
yan; natilid fey, fondern in der Art der 
wirkung, bey den anderen, 2.8. den Te 
Srweifutgen, - in der übernäthrlichen 9 
Bang [elo GK Wedges. -Dieker Unterſchied fey 


wen 


© 
km 





90% 203. St.) den 19. Decker 1839. W011 


li in der biblifhen Vorftelung nicht vorhanden, 
fofern nach derfelben beide Arten Werke der gütts 
lihen Macht und Hilfe feyen. Allein, ob jener 
Unterfchied fied wirklid fo durchführen lage? — 
Die Sdttigung der Finftaufend, die der Verf. 
zur zweyten Claffe rechnet, ift bod auch an fig 
eine natürlide Wirkung des Efiend. Und wenn ' 
Chriſtus Todte auferwedt, fo ift die Auferfiehung 


des Dodten dod Überhaupt aud ein Natürliches. 


Irgend ein Natürliches in ber Wirkung felbft hat 
aud die zweyte Glaffe ber Wunder. Und fo ift 
wobl der Unterfdied fein fpecififcher, fondern nur 
ein gradueller. 

Die Frage über die Slaubwärbigkeit der Ges 
zählungen läßt der Werf. ganz unberuͤhrt. Weil 
die neuere Gritif diefelbe von dem Begriffe des 
Wunders aus angegriffen hat, will fie der Verf. 
aud von dem Begriffe aus gleidfam im voraus 
baltbar machen. Gang recht. Indeſſen felbft die 
dogmatifche Unterfuchung Tann die graduelle Vers 
fdiedenbeit der Glaubwürdigkeit in den Erzäbs 
lungen nicht verfennen, und fie thut wohl, fi 
zunächſt an den beglaubigtften zu balten, 

Aber der Verf. ftellt gleih die dogmatifche 
Frage, ob man, wie die älteren Bheologen, die’ 
Munderwerfe Ghrifti feiner befonderen göttlichen 
Natur als folder zuſchreiben folle oder nicht? Sr 
verneint die Frage aus folgenden Gründen: 4) 
Mofes, die Propheten und Apoftel hätten aud 
Wunder gethan; man Cdnne aber dod nicht fas 

en, in Ghrifto feyen die Wunder feine eigenen 
Scerte in jenen aber die Werle Gottes; Chriſtus 
felbft nenne feine Wunder Werke Gottes, die er 
vom Vater erfleben und empfangen habe. 2) Es fehle 
den Wundern Chrifti, um Werke feiner göttlichen 
Natur zu feyn, bey aller Größe die göttliche 
Allmachti, und bey aller Häufigkeit dod) vie Gans — 
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tinuität. Oder man müßte fagen, Ghrifius bak 
vor feinem Öffentlichen Auftreten, ja felbft in feis 
nen Wunderwerken feine gittlidbe Bundermost 
gurhd gebalten und gleidfam ermäßigt, was dod 
unftattbaft fey. 

Nah den Evangelien, fagt der Werf. weiter, 

' Bafte die Wunderfraft Chrifti an feinem meffias 
nifhen Berufe und Amte, und fey in fofern eia 
Geſchenk des ihm in der Zaufe mitgerheilren git 
lien Geiſtes, wie denn 1. Kor. 12, v. 11. un 
ter den Gaben des Geiftes aud die der Wunde 
befonders bemerft werde. Go habe fih Petrus 
Apg. 10, 38. die Wunderfraft Chrifté gebdads, 
und Ghriftus felber weife Matth. 11, 4. 5. auf 
‚feine Wunder hin nicht als auf Beweife feine 
‚göttlihen Natur, fondern feiner meffianifhen 
Dignität und Wirkfambeit. Freylid fey der med 
fianifhe Beruf Chrifti etwas Specififches, fein 
‘Wunderthun ater nit. Allein das Werhdtaij 
feiner Wunder zu feinem Berufe fey gemäß va 
Erwartungen bes altteftam. Volkes eben nur die 
feö, daf man nah Boh. 9, 33. fließen fole, 
Chriſtus, fofern er wirklich Wunder verridte 
bobe aus gittlider Kraft, finne fid nicht fälfds 
lid für den Meffiad erklärt haben. 

Diefe cregetifden Sage baben um fo mehr 
Schein, ald die heil. Echrift in der Phat von ei; 
nem Unterfdiede der göttlichen und menfchliden 
Natur, nad welchem man ber einen etwas zus 
{reiben dürfe, mas der andern nit, nidts 
weiß. Selbſt nab Johannes beginnen die Wun⸗ 
derwerfe Chrifti ert mit feiner meffianifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit, als oxpeta der Joa bes Sohnes Gols 
tes. Go weit bat der Verf. durchaus Recht. 
Allein, wenn naw Sobannes diefe Adta Ghrifi 
eine angeborene, ju ewige iff, wie ftebt es denn 
mit der Mittheilung der Wundergabe an Chriftus 
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erft in ber Zaufe? Auf jeden Fol müßte der 
Werf. diefe Behauptung erſt gegen Johannes ges 
nauer rechtfertigen und felbft gegen die. drey ers 
‘fen Evangelien, welche zwar erft nach der Taufe 
die Wunderthaten Chriſti anfangen, aber nicht 
feine Wundergabe in der Taufe erft entfichen 
laffen, nach denen fih Ehriflus der Taufe eben 
nur unterwarf, um alle Gerechtigkeit zu erfüllen, 





“und der Geift auf ihn herab fam, damit er alé . 


Meffias offenbar. und fund würde; - 

Indeſſen kommt hierauf bey ber weiteren Bes 
griffsbildung des neuteflam. Wunders nicht allzu 
vielan. Nur das ift nit für, fondern gegen 
den Verf. ridtig, daß, wie mir fdeint, fidh aus 
der Schrift nit nur nidt erweifen läßt, daß 
die Wundergabe Chrifti Peine angeborene, fondern 
Sen nur des Gerufs wegen und in demfelben 
mitgetheilte fey, fondern das Gegentheil, fo wie 
man denn aud nach der Schrift nidt fagen fann, 
Daß Jeſus erft in der Zaufe überhaupt den Geift 
empfangen babe, und nidt von Ratur. 

Berichten wir aber zundcft weiter, wie der 
Verf. den neuteflam. Wunderbegriff auf dialectis 
fhe Weife conftituiert. 

Er beftreitet guerft diejenigen, welde das 
Winder für eine reine oder momentane Aufhes 
, bung der Naturgefege halten. Das Wunder, 
fagt er, zum Unterfihiede 3. B. von der Weiffas 
.- gung, fey mefentlih ein Factum in der finnliden 

atur. Die Natur, der Inbegriff der finnliden, 
törperlichen Erfheinungen, im Gegenfage gegen 
den Geift, fen dad eigenthimlide Gebiet der 
Wunder. Gn der Natur herrfde bas firenge uns 
verbruͤchliche Raturgefeg; nur dad Gefeg der 
Freyheit fey übertretbar. Go fey alfo aud ein 
Wunder in der Natur als Uebertretung oder Aufs 
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denkbar. Unbefugter Weife trenne man in be 
Natur Gefege und Kräfte, als koͤnnten diefe je 
obne und wider jene wirken. Ueberall, wo eine 
Kraft dad Gefeg übertrete oder aufhebe, höre die 
Natur mit ihrer abfoluten Nothwendigkeit auf, 
und da8 Gebiet ded Beifted und der Freyheit 
fange an. Auch fey das Wunder ald Aufhebung 
- oder Störung der naturgefeglihen Ordnung in 
Widerſpruch mit der Idee Gottes, als eines 
Gottes der Ordnung und des Friedens. 
Hiernach folte man denfen, der Verf. werde, 
indem er das abfolute Wunder im Sinne der dls 
teren Theorie für ein Unding erklärt, den neue 
sen Begriff des relativen Wunders entfchieden 
billigen. Aber aud biefen beftreitet und verwirft 
er in jeder Geftalt, nachdem er gezeigt bat, we 
Auguftin falfeolid zu den Däuptern diefer T 
tie gerechnet werde. Auguſtin ndmlid befreyet 
das Wunder von dem Vorwurfe ded Widerfpruds 
gegen die Gefege der Natur dadurdh, daß er 
fagt, alé Werf ded fcaffenden Willens Gotted 
finne das Wunder in feinem Widerſpruche fies 
ben mit ber von demfelben Gotte gefchaffenen 
Natur. Dies ift freylic ein anderer Begriff des 
Winders, und eine andere Art der Befreyung 
besfelben von dem BWorwurfe der Raturftirung, 
als die, welhe Spinoza, und vor ibm Männer, 
wie Pomponatius und Gardanus verfucten, ins 
dem fie die verborgene und.offenbare Natur uns 
terfdieden, und das Wunder der erfteren zuſchrie⸗ 
“ben. Allein, daß Auguftin einen Odberen und 
weiteren Begriff von der Natur Hat, als der 
Werf., leuchtet ein. Der Wunderbegriff Augus 
ſtins mag eniſchieden theiftifch, der des Spinoze, 
Pomponatius und Gardanus pantheiftife feyn, 
in der Relativitat des. Wunders flimmen beide 
Begriffe überein. Auch follte ich denken, ließe 





202. 203» St., ben 19. Decher 1839. 2015 


filth eben fo gut theiflifch an einen Unterfchieb ber 
verborgenen und offenbaren Natur denken, fo oft 
in diefer Erfcheinungen find, woflr fid in ihr 
ne binreid@enten Urfaden und Gefege entdeden 
affen. 

Der Verfalfer hat e8 aber befonders mit der 
Schleiermacherſchen Theorie von dem relativen 
Wunder zu thun. Nah Schleierm. nämlich if 
ein abfoluted Wunder in der Idee der Vollfoms 
menbeit Gottes und der Welt abfolut undenkbar, 
Sind Wunder wirklich geſchehen, fo Bünnen fie, 
weint Schl., nur ald relativ gedacht werden, 
d. h. als Uecberfdreitungen der gewohnten und 
bekannten niedern Naturordnung, welce aber wies 
der als Acte einer höheren Naturordnung begriffen 
werden miffen. Die Wunder Chrifti find nach 
Biefer Theorie gdttlide Geiftess und Wilensacte 
ber Herrfchaft uber die niedere Natur, aber in 
ber Sdee der göttlihen Schöpfung und-Negierung 
der Welt eben fo natürlich und nothwendig, wie 
jedes Nichtwunder, Beine momentanen Störungen 
der von Gott gefhaffenen Natur, fondern ewig 
yon Gott geordnete und allgegenmwärtig gewirkte 
Actionen derfelben. Es ift ungerecht, wenn der 
Berf. in diefer Theorie nichtö anderes fieht, als 
ſchlecht verfiedten Mehanismus der Welt, Des 
terminismus der Freyheit und Spinofismus. Da 
Sodleiermader in den Naturnerus der Welt Geift 
und Freyheit mit aufnimmt, denfelben keineswegs 
als eine große Mafdine, fondern als Organiss 
mus denkt, ibn aud audsdridlid verſchieden feat 
von der göttlichen Weltregierung, fo koͤnnen wir 
in feiner Theorie nits weiter finden, als dag 
ernft durchgeflibrte Beftreben, ales in der Welt 
ber unverbrüchliden Ordnung und Geſetzmaͤßig⸗ 
keit der ewigen und allmaͤchtigen Liebe und Weiss 
beit Gottes zu unterwerfen. Dazu gehört aber 
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nothwendig bie Idee einer abfoluten Nothwendig: 
Zeit der Dinge, aber einer Nothwendigkeit, die 
im Geifte Gottes liegt, und dad Gebiet der Frey 
beit mit einfchließt, rathfelhaft, aber nicht ſchein⸗ 
bar fondern wirklich. Es kann in dieſer Theorie 
gelibeben, daß die beabfihtigte Congruenz der 
gdttliden Weltr giernug und der regierten Welt 
‘guweilen den Schein der pantheiftifhen Identitaͤt 
befommt. Das ift dann ängfilih. Aber es fann 
einem aud unbeimlid werden, wenn die notbs 
mendige Unterfcheidung wieder biß zur reinen Sus 
congruenz und Disharmonie getrieben wird. Od 
ber Verf. in feiner antipantbeiftifhen Naturbes 
tradtung gegen Echleierm. nit zu weit geht? 
Es ift überhaupt zu bedenken, daß dies daB Ges 
biet des Denkens ift, wo dem menidliden Seife 
nicht vergdnnt ift, fharfe Linien zu ziehen, und 
wo er ohne Schwanken nicht fteben kann. 


Wie wollen ble Schwierigkeiten bed relativen 
Wunderbegriffs in der Ausführung nicht vertens 
nen, und bed Verfs Angriffe und Vorwürfe dae 
gegen nicht gering (dagen, Aber, wenn er unfree 

eberzeugung, daß dem Wunder ein Hdpered, 
nod verborgened Naturgefeg zum Grunde liege, 
und unferer Hoffnung auf dereinfliges Verſtaͤndniß 
dedfelben entgegen Halt, daB z. B. bey der Todtens 
erwedung ded Lazarud und dergleichen «8 fid um 
einen reinen Widerfpruch gegen ein wirkliches Nas 
turgefeh handle, fo vergißt er, daß jene Theorie 
eben nur die Möglichkeit behauptet, jenen ®i- 
berfpruch in einer voffommneren Erkenntniß der 
Sefege und Ordnungen Gottes aufzulöfen. Aber 
eben diefe Hypothefe wil ber Verf. nicht gelten 
laſſen, indem er behauptet, jene Wunderbetrads 
tung zerftöre die wahre Naturforfdhung, zu deren 
Erhaltung und Schonung fie eben den Begriff 





bed relativen Wunder erfunden babe; die wahre 
Naturforſchung beftehe nur mit der Annahme uns 
verbrüchlidher Geſetze; jene Wunderanfidt verfirhs 
ve entmeder zu einem heillofen Skepticismus oder 
zu Srdumereyen über die Natur. Ganz recht, 
wenn die Theorie etwas andered wäre, ald der 
Austrud der Beſcheidenheit über die Grenzen 
unfers Biffens von der Natur, und zugleid der 
gläubigen Borausfegung, daß in der Welt Gots 
ten nidts ohne Ordnung und Geſetz des Ganzen 
fey und gefhebe. Der Verf. meint, ed fey der 
wahren Naturforfchung viel gutraglider, der Wun⸗ 
dermacht ein Gebiet außer, als in der Natur ane 
umweifen. Died iff gang confequent,. wenn die 

atur eben nur der Mechanismus des Leibliden 
und Ginnliden ifl.- Aber werden fid Naturfors 
ſcher, welche dad organifche Leben der Dinge bes 
trachten , diefen engen Begriff gefallen lafjen ? 
Gehört bas Drganifhe zur Natur, fo gehört 
zu: ihr auch der Gegenfag und zum Theil uners 
poate Sufammenbang des Geiftigen und Leibs 
iden. 

Der Werf. flirdtet von dem relativen Wuns 
berbegriffe, daß er da, wo bas Naturgefeliche, 
das natirlide Analogon des Wunders fid nicht 
entdeden laffe, in Gefahr fomme, fih durd his 
borifches Zweifeln und Leugnen der Bhatfaden 
zu retten, d. 6. am Ende in den Unglauben zus 
tid zu fallen. Uber kann oder vielmehr muß 
nicht diefe Theorie confequenter Weife in folchen 
Fällen fagen: non liquet? ine Theorie, die 
aus der Befcheidenheit entfprungen iſt, fol mit 
ber reinen Unbefdeidenbeit endigen? Was zus 
fälig Einzelne thun, fann dem Principe nide 
zur Laft fallen. Sind die Erzählungen binlang: 
lid beglaubigt, fo kann in folchen Zälen der res 
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die Verwaltung. Aderbau, Bergwerke, Fabris 
fen, Handel, materieller Wohlftand, Straßen, 
Gandle, Wiffenfchaften, öffentlicher Unterricht, 
Wobhlehdtigtcitsanftalten 2c. werden einzeln befpros 
hen und bey diefer Gelegenheit bewiefen, Daß 
ber König mit treuer Gorge’ fein Land umfaßt 
babe, ohne gegen irgend eine Provinz eine bes 
 ftimmte Vorliebe an den: Tag zu legen. Kine 
gediegene, reichhaltige Abhandlung, welche nur 
mit Interefie verfolgt werden kann, Dritte 
Kapitel. Beſchwerden. Hiermit tritt der eigents 
tide Swe des vorliegenden Werkes hervor, : die 
durch Nothomb im Namen Belgiens ‘gegen Hols 
land erhobenen Klagen zu enteräften. Mit gros 
fem Scarffinne -und mit einer Sabfenntniß, 
wie fie eben nur ibm eigen ſeyn fonnte, bat der 
wer in Bezug auf feinen König diefe Aufgabe 
eloͤſt. Zu 

oe In vier Glaffen zerfallen diefe Beſchwerden. 
Die erfte derfelben, die Grundfebler in der Bils 
Yung ded niederldndifden Königreich& betreffend, 
völig zu befeitigen, möchte am ſchwierigſten feyn; 
wenigftens ift folches dem Hn v. Keverberg nicht 
gelungen. Nachdem derfelbe nadhgewiefen, Daß 
. die Sieger Üiber Belgien, al& ein erobertes Land, 
nah Gutdinten zu verfügen dad Recht gehabt, 
fegt er hinzu, daß wenn die Notabeln Belgiens 
die für beide Lander entworfene, von den Staͤn- 
den Hollands angenommene BWerfaffung verweis 
gert, folded von geringem Belange fey. Von 
1600 berufenen Notabeln ftellten fih nur 1325, 
von denen wiederum nur 529 für die Annahme 
des Fundamentalgefeges ftimmten. Indem nun 
Der Verf. die derzeitige Bevölferung beider Lans | 
der zufammen ftelt, ziebt-er die Berechnung, daß 
der größere Theil der Zotalzabl der Unterthanen 
fic für die Verfaffung ausgefpromen habe. Es 
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finde auch bier, heißt es fpaͤter, dad Sprichwort 
Anwendung: wer ſchweigt, iſt einderfländen. 
Gluͤcklicher iſt die zweyte Beſchwerde: “Belgiens 
Knechtſchaft unter Holland’: befeifigt. Holland - - 
übte feine Syranney Hinfichtlich der Sprache; fir 
jede-Provinz ließ es als officielle Sprache dieje⸗ 
nige gelten, welche: die überwiegende Zabl .der 
Unterthanen dafeloft redete. Bey Berleibung von 
Gidils‘und Militaͤramtern wurde Teinet der beis 
den großen Landedtheile vor dem andern: Devors 
zugt; der König übte in der Verlegung der dfs 
fentliden Anſtalten feine Parteylichkeirz vas Fis 
nanafoftem war keinetzwegs ausſchließlich zu Guns 
fien Der Nordprovinzen geſchaffen. Anders  feellt 
es fidy in Betreff der gerheinfchaftlihen Uebernah⸗ 
me der hollaͤndiſchen Nationalfchuld heraus; fie 
war durch die Parifer Gonfereng decretiert.: Hols 
land, fo deduciert det Berf., babe wegen Aufs 
opferung. mehrerer -feitier Gofonien an. "England, 
auf diefen Bortheil ein Anrecht gehabt. : Den 
Unwillen, mit wel@em der Verf. jade die Pers 
foulidfeit von König Wilhelm betreffende Be— 
ſchwerde beleuchtet, witd jeder Lefer mit ihm 
theilen; bier bätte es unftreitig der langen Des 
Ductionen nicht beburft. Die dritte Claſſe der 
Antlagen betrifft die Unterdrüdung der catbolis 
fben Religion, eine aus fo begreifliden. Urfaden 
berdor gegangene Anklage, dag man :behaupten 
darf, es habe fic) bey. deren Erledigung der Bf., 
trog feiner ftbneidenden Sronie, immer nody eie 
ner großen Maͤßigung bedient. Nicht minder 
gründlich ift die vierte Anklage ‘Weigerung, di 
WBefdwerden abzuftellen’ zurüd gewiefen. j 
Der Verf., welder mehr als ein Mahl mit 
großer Bitterkeit über die Gabinette von Preußen, 
England und befonderd Frankreich fic auslaͤßt, 
verfährt in feiner Arbeit: weniger nad ben Ari 
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eipien : einer allſeitigen hiſtoriſchen Unterſuchung, 

als daß er mit dem feinſten Tacte eines Advoca⸗ 

ten dem beſtimmten Ziele entgegen arbeitet. Yes 

bed Eleine Zugefländnig.von Nothomb wird. danke 

bar acceptiert, feine Anfchuldigungen Dialectifch: bes 

fampft, mitunter ein mehr nach außen glänzens 

der, als klarer, tief eindringender Beweis geführt, 

fo daB man zur richtigen Würdigung des Holläns . 
Difch » beigifchen Zwiſtes neben diefem Werke das 
von Nothomb nie wird. entbehren koͤnnen. Der 
eigeustiche Grund des Abfalls von Belgien ift 
nicht anf Perſoͤnlichkeiten, nidt auf Peine ,. leicht 
zu: verſchmerzende, oder auszugleichende. Hintans 
fegungen zurüd zu führefig .- er liegt vielmehr in 
Der ‚Art .:und. Weife der Gründung bes Königs 
reihd der Niederlande. : Richt ruhige Entwides 
Jung der Verbältniffe, nur augenblidlihe Politik 
ſchuf diefen Staat, der, wie Lord Aberdeen im 
Parlamente einft fi ausdruͤckte, in feiner Ents 
fiebung “an arrangement for an European 
object’. war. Geit in Folge des Vertrages vow 
Paris (30. May 1814), welder befagte, daß 
Holland einen Gebietszuwachs erhalten folle, Bels 
gien zu. diefem Lande geſchlagen wurde, zeigte 
fi die Schwierigkeit, die. Beflimmung des nam; 
lichen Vertrages zu realifieren, daß beide Lander 
die bereits in Holland beifehende VWerfaffung, 
durch gemeinfchaftliche Uebereinfunft nach den vers 
änderten Umfländen modificiert, baben follten. 
Ein unüberfehbarer Stoff zu Reibungen zwifchen 
gwey Völkern, die an Sprade, Sitte, Glauben, 
gefammter Lebensridtung verfchieden waren, trat 
bervor. Kine Verfdmelzung beider zu einem Mes 
dium war faum denfbay, Kind der beiden Voͤl⸗ 
fer mußte. den: Grundtypus des neuen Staates 
abgeben; ihm das andere fib anfhliegen. Dag 
das nicht eroberte Holland fim bey dieſer Geles 
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genheit-"ju einer activeren Rolle berufen: fühlte . 
als Belgien, möchte nicht getadelt werden duͤrfen. 
"Die Actenflüde, zu welchen ber Ueberſetzer 
‚eine Reihe reichhaltiger Nachträge zu geben vers | 
fpribt, werden den zweyten Band diefed Werked 
bilder, -: mo Hav. ' 
Marburg 
Typis Elwerti academicis. Ad Novi Pro: 
rectoris Inaugurationem d. VIII. Sept. An. 
MDCCCXXXIX concelebrandam invitat Pros . 
rector magistratu abiturus Julius Müller, 
Theologiae Doctor et Professor P. O. Inest 
disputatio de miraculorum Jesu Christi na. 
tura et necessitate, Part. I. 1839. 49 ©, 
in Quart, WB W 
Es hat nicht viel geholfen, daß die neuere 
Theologie ſich eine Zeitlang uͤberredete, die Buns 
der der heiligen Geſchichte ſeyen für das Weſen 
des chriftliden Glaubens mehr und weniger gleiche 
gültig, diefer könne beflehen, man möge an jene 
glauben, wie und wie viel oder wenig man wols 
te. Die ältere Bheologie mag auf die Wunder 
zu viel Gewicht gelegt, den Begriff und die apos 
logetifhe Bedeutung derfelben nicht fein und rein 
genug behandelt haben, darin aber hatte fie Recht, . 
dag ohne einen feften Begriff und Stand ded 
biblifhen Wunders die volle Wahrheit des Chris 
ftenthums weder verftanden; noch behauptet wers 
ben. finne. Wie fehr der Wunderbegriff zur Gus 
tegrität des pofftiven-theologifhen Syſtems ges 
bort, macht auf eine warnende Weife die neuere 
Gritif der evangelifchen Gefhichte fühlbar. Denn 
kaum hatte die neuere Theologie angefangen, die 
Wunder als ein allzu ſchwer zu vertheidigended 
Außenwerk aufzugeben, ald and (hon Ve Deore 
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feindliche Critik fic desfelben bemädhtigte, es nen 
armierte und neuerdings fo furdtbar madte, da 

es faft fbeint, alé finne die Hauptfeftung feb 

nicht befteben, wenn nicht jenes Außenwerk wies 
der genommen werde Wer die Undenkbarkeit, 
die reine BBegriffsloftgkeit "der Wunder zugibt, 
gibt aud igre Hiftorifhe Wirklichkeit auf; wer 
fie eben nur für einen leeren, zufälligen Schmud 
der heiligen Geſchichte hält, ift mit Recht gleic- 
gültig, wenn die veralteten Bierrathen am Ende 
abgenommen und zertrümmert werden. Mer 
ann aber dann dem zwingenden Scluffe aus: 
weihen, daß, wenn ein fo integrierender Theil 
. ber evangel. Geſchichte taub und leer ift von als 
ler hiſtoriſchen Wahrheit, dann aud die ganze 
übrige Geſchichte Jeſu keinen vollen Maren Glau 
ben mebr verdient? Es ift faum nöthig, nod. 
befonvderd zu bemerken, daß damit das pofitive 
Fundament des chriſtlichen Glaubens fo gut wie 
zerftört iſt. 

Man Fann ber neueren feindliden Eritit im 
Einzelnen allerley Schwaͤchen nadweifen, aber fo 
lange man ibr dad Wunder an fi preis gibt, 
iff fie unüberwunden. Die Aufgabe der neueren 
befenfiven Zheologie fann aber nicht feyn, zu den 
alten Waffen und der alten Tactik zurüd zu keh⸗ 
ren. Der neue Krieg fordert neue Rüflungen 
und neue Kunft. C8 gilt jest, durch firenge Sys 
flemati? der Lehre von den Wundern eine neue, 
feftere Geftalt zu geben, und einen ficheren Plag 
in der theologifben Hauptfeſtung. Der Anfang 
dazu nach den Straußifben Bewegungen ift ges 
macht, zuerft von dem fel, Daub in feinen kuͤrz⸗ 
lih erfhienenen Borlefungen über die Prolegos | 
mena zur Dogmatik, fodann von Hn Dr Müller 
in bem vorliegenden, Programme, 


(Die Fortlehung im wählten Stüde, 
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Fortſetzung der An ngeige: Ad Novi Prorectoris 
Inaugurationem d. VILL. Sept. MDCCCXXXIX 
— Julius Müller; — Disputatio de mi- 
raculorum Jesu Chr. natura etc. . 
Daub verfudt in feiner fpeculativen Art dem 
Munderbegriff als Mittelglied gwifden dem Nas 
türlihen und Göttlichen, . und fo den Glauben 
daran ald nothwendige Vermittlung des hiſtori⸗ 
(den und dogmatifchen Glaubens an Chriftus zu 
confiruieren. Sinnreich und angiebend genug! 
Aber, weil dabey am Ende alles auf den fpecus 
Istiven Begriff des Gottmenfchen nah dem He 
gelſchen Syfteme anfommt, fo fönnen wir dieſen 
Verſuch mehr nur als eine pbilofophiſche Praͤ⸗ 
miſſe oder Prolufion zu einem kuͤnftigen theolo⸗ 
giſcen Beweiſe anſehen. 
Entſchiedener von dem bibliſchen Standpuncte 
aus iſt der Verſuch des Hn Dr Müller. Die 
beſtimmte Aufgabe feiner Unterſuchung iff, den 
ſyſtematiſchen Begriff. und die Nothwendigkeit dex 
Wunder Chriſti im Zuſammenhange (eine. Er 
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ſcheinung und feines Werkes zu conſtruieren. Das 
vorliegende Programm gibt nur den erften, aber 
entſcheidendſten Theil der Unterſuchung, die Lehre 
, von dem Begriffe der Wunder Chrifti.. Denn wie 
wohl der zweyte Theil, der die Lehre von der 
Nothwendigkeit jener Wunder erörtern wird, mans 
ced in diefem erften Theile Gefagte zu erläutern 
und zu rechtfertigen haben wird, fo iff dom in 
der ganzen Lehre der Begriff des Wunders ſelbſt 
dad eigentlid Entſcheidende. Und fe fcheint uns 
bedenflid, ohne den Schluß der Unterſuchung abe 
zumwarten,. tiber biefen erfien Theil WBericht zu 
erftatten und unfer befdeidened Urtheil abzugeben. . 
Der Verf. befchräntt feine Unterfuchung wirk— 
Nid auf die Wunderthaten Chrißi. In diefen 
bat der biblifhe Wunderbegriff am meiften Klar 
Heit und Verſtaͤndlichkeit, fo wohl von Seiten 
der Urfadhlidlert, als der Zweckmaͤßigkeit. Chri⸗ 
fius aber thut und leidet Wunder nach der Sarift. 
‚Der allgemeine Wunderbegriff niuß freyli der 
felbe feyn, Chriftus mag den Lazarus ermeden, 
oder felber erwedt werden, aber es iff dod ein 
Anderes und auch wohl Sdwerered, wenn in 
dem erften Falle Gott bas Wunder durch Ghris 
ftus thut, in dem andern nur an Chriſtus. @ 
wäre gut gewefen, dad Verhältnig -beider Fors 
men de6 Wunders von vorn heraus näher zu be 
ftimmen, zumahl, da fich der Verf. zumeilen and 
auf die an. Shrifto gefhehenen Wunder bezieht. 
Dagegen macht der Verf. unter den Wundrrthas 
ten Ghriffi felbft einen Unterfchied, nämlich den, 
daß bey den einen, 3. B. den Heilungen, dad 
Wundermoment nicht in der Wirkung, welde 
ganz natlrlid fey, fondern in der Art der Be 
wirkung, bey den anderen, 3.3. den Todtens 
erwecfungen, in der übernätärlichen Wits 
Feng Selb ft liege.Dieler Unterſchied fey freys 
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lich in’ der biblifchen Vorſtellung nicht vorhanden, 
fofern nach derfelben beide Arten Werke der gütts 
liden Macht und Hilfe feyen. Allein, ob jener 
Unterfchied fic wirklich fo durchführen läßt? — 
Die Sättigung der Fünftaufend, die der Verf, 
zur zweyten Glaffe rechnet, ift doch auch an fig 
eine natürliche Wirkung des Effend. Und wenn 
Chriſtus Todte auferwedt, fo ift die Auferfiehung 


des Todten dod überhaupt aud ein Natürliches. | 


Srgend ein Natürliche in der Wirkung felbft bat 
aud die zweyte Claffe der Wunder. Und fo ift 
wohl der Unterfchied Fein fpecififcher,, fondern nur 
ein gradueller. en 

Die Frage Über die Glaubwuͤrdigkeit der Ges 
zählungen läßt der Werf. ganz unberührte, Weil 
die neuere Critik diefelbe von dem Begriffe des 
Wunders aus. angegriffen bat,. wil fie der Verf. 
aud von dem. Begriffe aus gleichſam im voraus 
haltbar machen. Ganz recht. Indeſſen felbft die 
dogmatifche Unterfuchung kann die graduelle Gers 
fcdiedenbeit der Glaubwürdigkeit ‘in den Erzaͤh⸗ 
lungen nicht verfennen, und fie thut wohl, fi 
gunddft an den beglaubigtfien zu halten. 

Aber der Verf, ſtellt gleich die dogmatifche 


Stage, ob man, wie die älteren Theologen, die- 


Wunderwerke Chriſti feiner befonderen göttlichen 
Natur als ſolcher zuſchreiben folle oder nicht? Se 
verneint die Frage aus folgenden Gründen: 4) 
Mofes, die Propheten und Apoftel Hatten and 
Wunder gethan; man Finne aber bow nicht fas 
gen, in Ghriffo feyen die Wunder feine eigenen 
Merle, in jenen aber die Werke Gottes; Chriſtus 
felbft nenne feine Wunder Werke Gottes, die er 
vom Vater erfleben und empfangen habe. 2) Es fehle 
den Wundern Chrifti, um Werke feiner. göttlichen 
Natur zu feyn, bey aller Größe die göttliche 


Allmacht, und. bey aller Häufigkeit doc hie Gare - 
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tinuität. Oder man müßte fagen, Chrifius babe 
vor feinem Öffentliben Auftreten, ja felbft in feis 
men Wunbderwerfen feine göttlibde Wundermadt 
zuräd gebalten-und gleihfam ermäßigt, was doc 
unftatthaft fey. ' 

Nah den Evangelien, fagt der Verf. weiter, 
“ -Bafte die Wunderktaft Chrifti an feinem meffias 
nifhen Berufe und Amte, und fey in fofern ein 
Geſchenk des ihm in der Zaufe mifgerheilten götts 
‚lichen Geiſtes, wie denn 1. Kor. 12, v. 11. uns 
ter. den Gaben des Geiſtes aud die der. Wunder 
‘befonderd bemerkt .werde. - So habe fich Petrus 
Apg. 10, 38. die Wunderfraft Chriſti gedacht, 
und Chriftus felber weife Mtatth. 11, 4. 5. auf 
‚feine Wunder hin nichs als auf Beweife - feiner 
göttlihen Natur, ſondern feiner möffianifchen 
‚Dignität und Wirkfamfeit. Freylich ſey der mefs 
ftanifhe Beruf Chriſti etwas Specififches, fein 
“Wunderthun oker nicht. Allein dad Verhaͤltniß 
feiner Wunder zu feinem Berufe fey gemäß den 
‚Erwartungen: des altteftam. Volkes eben mur die: 
ſes, dab man nach Sob. .9, 33. fchließen fole, 
Chriſtus, fofern er wirllid Wunder verrichtet 
‘Habe aus göttlicher Kraft, Eönne ficy nicht fälfchs 
Alich für den Meſſias erklärt haben, : 
.  Diefe eregetifben Sage haben um fo mehr 
Schein, ald vie heil. Schrift in der That von ei: 
‘mem Unterfdiede der gottliden und menfdliden 
Natur, nach welchem man der einen etwas zus 
ſchreiben duͤrfe, was der andern nicht, nichts 
weiß. Selbft naw Sohannes beginnen die Wun⸗ 
berwerfe Chrifti erft mit feiner meflianifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit, als onpeia der SdEa des Sohnes Gots 
tes. So weit bat der Verf. durchaus Recht. 
:Allein, wenn nach Johannes diefe Idea Chriſti 
eine angeborene, ja ewige iff, wie ftebt e8 denn 
mit der Mittheilung der Wundergabe an Chriftus 
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erft in ber Taufe? . Auf jeden Fall müßte der. 
Verf. diefe Behauptung erft gegen Johannes ges 
nauer rechffertigen und felbft gegen die drey ers 
’ ften @vangelien, welche gwar erft nach der Zaufe 
die MWunderthaten Chrifti anfangen, aber nicht. 
feine Wundergabe in der -Zaufe erft entfichen 
laffen, nad denen ſich Chriftus der: Taufe eben 
nur unterwarf, um.alle Gerechtigkeit zu erfüllen, 
“und der Geift auf ihn herab fam, damit er als . 
Meffias offenbar: und fund würde; - 
Indeſſen Fommt hierauf bey der weiteren Bes 
griffsbitdung des. neuteftam. Wunders nicht allzu 
vielan. Nur das ift nicht für, fondern gegen 
den Berf. richtig, daß, wie mir fcdeint, fih aus 
der Schrift nit nur nicht erweifen läßt, daß 
‚die Wundergabe Chrifti Feine angeborene, fondern 
‘When nur des Berufs wegen und in demfelben 
mitgetheilte fey, fondern da’ Gegentheil, fo wie 
man denn aud nad der Schrift nicht fagen Fann, 
daß Sefus erft in der Zaufe überhaupt den Geift 
empfangen babe, und nicht von Natur. 

Berichten wir aber zunäcft weiter, wie der 
Verf. den neuteflam. Wunderbegriff auf dialectis 
fche Weife conftituiert. | a 

Er beftreitet zuerſt diejenigen, welche bad 
Minder für eine reine oder momentane Aufhes 
. bung der Naturgefege halten. Das Wunder, 
fagt er, zum Unterfchiede, 3. B. von der Weiffas 
.. gung, fey mefentlid ein Factum in der finnlichen 
Natur. Die Natur, der Inbegriff der finnlichen, 
koͤrperlichen Erfheinungen, im Gegenfaße gegen 
den Geift, fey das eigenthümliche Gebiet ber 
Wunder. Sn der Natur berrfche das firenge uns 
verbruͤchliche Naturgeſetzz; nur dad Geſetz der 
Sreyheit fey ‚übertretbar. Go fey alfo aud ein 
Wunder in der Natur als Uebertretung oder Auf⸗ 
bebung der Naturgefege durch Naturträike widyr 


- 


- Pomponatius und Cardanus pantheiftifa kon, 
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denkbar. Unbefugter Belle trenne man in der 
Natur Gefege und Kräfte, als koͤnnten diefe je 
ohne und wider jene wirken. Ueberall, wo eine 
Keaft dad Geſetz Übertrete oder aufhebe, höre die 
Natur mit ihrer abfoluten Nothwendigkeit auf, 
und dad Gebiet ded Geiftes und der Freyheit | 
fange an. Auch fey das Wunder ald Aufhebung 


oder Störung der naturgefeglihen Ordnung in 


Miderfpruh mit der Goee Gottes, ald eines 
Gottes der. Ordnung und bes Frieden’. - | 

Hiernach follte man denken, der Verf. werde, 
indem er das abfolute Wunder im Sinne der dle 
teren Theorie für ein Unding erklärt, den neue 
sen Begriff ded relativen Wunders entfchieden 


billigen. Aber auc diefen beftreitet und verwirft 


er in jeder Geffalt, nachdem er gezeigt bat, ie 
Auguftin fälfhlich- zu den Hauptern diefer BH 

tie gerechnet werde. Auguftin ndmlid befreyet 
bas Wunder von dem Vorwurfe ded Widerſpruchs 
gegen die Gefege der Natur dadurdh, daß er 
fagt, alé Werk des fchaffenden Willens Gottes 
Ponne das Wunder in feinem Widerfpruche ftes 
ben mit der von demfelben Gotte gefchaffenen 
Natur. Dies iff freylich ein anderer Begriff des 
Winders, und eine andere Art der Befreyung 
besfelben von dem Vorwurfe der Naturfiörung, 
als die, welche Spinoza, und vor ibm Männer, 
wie Pomponatius und Cardanus verfucten, ins 
dem fie die verborgene und. offenbare Natur uns 
terfchieden, und dad Wunder der erfteren zufchrie 


ben. Allein, daß Auguftin einen höheren und 


weiteren Begriff von der Natur hat, ald der 
Gerf., leuchtet ein. Der Wunderbegriff Augus 
ſtins mag entfchieden theiftifd, der ded Spinoza, 


in dev Relativitat ded. Wunders flimmen beide 


Begriffe überein, Auch fofte ich denken, ließe 


~ 
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fich eben fo gut theiftifch an einen Unterfchieb ber 
verborgenen und offenbaren Natur denken, fo oft 
in diefer Erfcheinungen find, wofür fid in ihr 
Eu binreichenden Urfaden und Gefege entdeden 
laſſen. | a 
Der Verfaffer hat e8 aber befonders mit der 
Schleiermacherſchen Bheorie von dem relativen 
Wunder zu thun. Nach Schleierm. nämlich iff 
ein abfoluted Wunder . in der Idee der Vollfoms — 
menbeit Gottes und der Welt abfolut undenkbar, 
Sind Wunder wirklich gefchehen, fo Tünnen fie, 
weint Schl., nur als relativ gedacht werden, 
d.h. als Ueberſchreitungen der gewohnten und 
befannten niedern Naturordnung, welche aber wies 
der als Acte einer höheren Naturordnung begriffen 
werden müflen. Die Wunder Chrifti find nach 
diefer Theorie göttliche Geifteds und Willensacte 
der Herrfchaft. über die niedere Natur, aber in 
der Idee der göttlihen Schöpfung und-Regierung 
der Welt eben fo natürlich und nothwendig, wie. 
jedes Nidtwunder, Feine momentanen Störungen 
ber von Gott gefchaffenen Natur, fondern ewig 
von Gott geordnete und allgegenwärtig gewirkte 
Actionen derfelben. C8 ift ungerecht, wenn der 
Gerf. in diefer Sheorie nichts anderes fieht, alg 
ſchlecht verftedten Mechanismus der Welt, Des 
terminigmus der Freyheit und Spinofismus. Da 
Schleiermacher in den Naturnerus der Welt Geiff 
und Frepheit mit aufnimmt, denfelben keineswegs 
alé eine große Mafdine, fondern ald Organiss 
mus denkt, ibn auch ausdruͤcklich verſchieden feat 
von der göttlichen Weltregierung, fo Finnen wir 
‘in feiner Theorie nichts weiter finden, als dag 
ernft durchgeführte Beftreben, alles in der Welt 
Der unverbricliden Ordnung und Geſetzmaͤßig⸗ 
feit der ewigen und allmddtigen Liebe und Weiss 
heit Gottes gu. unterwerfen, . Dazu gehört aber 
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nothwendig die Idee einer abfoluten Nothwendigs 
Zeit der Dinge, aber einer Nothwendigkeit, die 
im Geifte Gotted liegt, und das Gebiet der Frey: 
beit mit einfchließt,, räthfelhaft, aber nicht fcheins 
bar fondern wirklich. Es fann in diefer Bheorie 
geſchehen, daß die beabfichtigte Congruenz ber 
göttlihen Weltegiernug und der regierten Welt 
‘zuweilen den Schein der pantheiflifhen Identität 
befommt. Das ift dann ängftlih. Aber ed kann 
einem auch unheimlich werden, wenn die noths 
mendige Unterfchbeidung wieder bid zur reinen Ins 
congruenz und Disharmonie getrieben wird, Ob 
der Verf, in feiner antipantheiftifhen Naturbes 
tradtung gegen Schleierm. nicht zu weit geht? 
Es ift überhaupt zu bedenten, daß died das Ges 
biet ded Denkens ift, wo dem menfchlihen Geifte 
nicht vergoͤnnt iſt, fcharfe Linien zu ziehen, und 
wo er ohne Schwanfen nicht fiehen Tann. - 


Wie wollen die Schwierigkeiten ded relativen 
Wunderbegriffs in der Ausführung nicht verken⸗ 
nen, und bes Verfs Angriffe und Vorwürfe dae 
jegen nicht gering ſchaͤtzen. Aber, wenn er unjfrer 

eberzeugung, daß dem Wunder ein höheres, 
nod verborgened Naturgefe zum, Grunde liege, 
und unferer Hoffnung auf dereinfliges Verſtaͤndniß 
Deöfelben entgegen hält, daß 3.3. bey der Zodtens 
erwedung des Lazarus und dergleichen ed fid um 
einen reinen Widerfpruch gegen ein wirkliches Nas 
turgefeg handle, fo vergißt er, daß jene Theorie 
eben nur die Möglichkeit behauptet, - jenen Wie 
derfpruch in einer volfommneren Erkenntniß der 
Sefege und Ordnungen Gottes aufzuldfen. Aber 
eben diefe Hypothefe will ber Verf, nicht gelten 
laffen, indem er behauptet, jene Wunderbetrachs 
tung zerflöre die wahre Naturforfhung, zu ‚deren 
Erpaltung und Schonung fie eben den Begriff 


bed relativen Wunders erfunden babes die wahre 
Naturforfchung beftehe nur. mit der Annahme uns 
 verbrüchlicher Geſetze; jene. Wunderanficht verfühs 
re entweder. zu einem heillofen Skepticismus oder 
zu Srdumereyen über die Natur. Ganz recht, 
wenn die Sheorie etwas anderes wäre, ald der 
Ausdrud der Befcheidenheit über die Grenzen 
unſers Biffens von der Natur, und zugleid der 
gläubigen Borausfegung, daß in der Welt Gots 
ten nidts ohne Ordnung und Gefeg ded Ganzen - 
fey und gefchehe. Der Werf. meint, es fey der 
wahren Naturforfchung viel zuträglicher, der Wun: 
dermacht ein Gebiet außer, als in der Natur ane 
zuweifen. Dies ift ganz confequent, wenn die 
Natur eben nur der Mechanismus des Leibliden 
und Ginnliden ift.- Aber werden fid Naturfors 
fcher „ welche das organifcbe Leben der Dinge ‚bes 
trachten, diefen engen Begriff gefallen lafjen ? 
Gehört das Drganifhe zur Natur, fo gehört - 
zu: ihe auch der Gegenfag und zum Sheil uners 
forfdlide Zufammenhang des Geiftigen und Leibs 
lichen. | 

| Der Berf. fürchtet von dem relativen Wun⸗ 
derbegriffe,. daß er da, wo das Naturgefegliche, 
das natirlide Analogon des Wunders fid nicht 
entdeden Laffe, in Gefabr komme, fic durd his 
borifched Bmeifeln und Leugnen der Xhatfachen 
zu retten, d. h. am Ende in den Unglauben zus 
rid zu fallen, Aber fann oder vielmehr muß 
nicht diefe Theorie confequenter Weife in folden 
Kallen fagen: non liquet? Eine Theorie, Die 
aus der Beſcheidenheit entfprungen ift, fol mit 
ber reinen Unbefdetdenbeit endigen? Was zus 
fälig Einzelne thun, Tann dem Principe nicht 
zur aft fallen. Gind die Erzählungen binläng- 
lid) beglaubigt, fo kann in foldhen Fallen der res 
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nothwendig die Idee einer abfoluten Nothwendigs 
Feit der Dinge, aber einer Nothwendigkeit, die 
im Geifte Gottes liegt, und das Gebiet der Freys 
beit mit einfchließt, räthfelhaft, aber nicht fcheins 
bar fondern wirklich. Es fann in diefer Bheorie 
geſchehen, daß die beabfidtigte Congruenz der 
göttlihen Weltr-giernug und der regierten Welt 
"zuweilen den Schein der pantheiftifden Identität 
befommt. Das ift dann dngftlid. Aber eS fann 
einem aud unbeimlid werden, wenn die notbs 
mendige Unterfcheidung wieder bis zur reinen Jus 
congruenz und Disharmonie getrieben wird, Od 
der Verf. in feiner antipantheiftifhen Naturbes 
tradtung gegen Echleierm. nidt zu weit gehtt 
Es ift überhaupt zu bedenfen, daß dies das Ges 
biet ded Denkens ift, wo dem menſchlichen Geifte 
nicht vergoͤnnt ift, ſcharfe Linen zu ziehen, und 
wo er ohne Schwanfen nicht fiehen Tann. 


Wie wollen die Schwierigkeiten des relativen 
MWunderbegriffd in der Ausführung nicht verken 
nen, und des Verfs Angriffe und Vorwürfe dee 
gegen nicht gering fhdgen, Aber, wenn er unfte 

eberzeugung, dab dem Wunder ein höhere, 
nod verborgened Naturgefeg zum, Grunde liege, 
und unferer Hoffnung auf dereinfliges Verſtaͤndniß 
deöfelben entgegen hält, daß 3.38. bey der Todten⸗ 
erwedung des Lazarus und dergleichen es fid um 
einen veinen Widerfpruch gegen ein wirkliches Ras 
turgefeg handle, fo vergißt er, daß jene Theorie 
eben nur die Möglichkeit behauptet, jenen Mi- 
derfprud in einer vollfommneren Erfenntniß der 
Gefege und Ordnungen Gottes aufzuldfen. Aber 
eben diefe Hypothefe wil ber Verf. nicht gelten 
laffen, indem er behauptet, jene Wunvderbetrachs 
tung zerftöre die wahre Naturforfhung, zu deren 
Erhaltung und Schonung fle eben den Begriff 


202. 203. Gt, den 19. Decker 1839; 2019 


. Außerorbentlihen und Wirnderbaren feinen fpecis 
fiihen, fondern nur einen graduellen Unterfchied 
anerkennt, und die providentia miraculosa nur 
ald einen Zweig. der extraordinaria gelten läßt. 


Indeß eben died Stufenverhältniß ded Außers 
ordentlichen und Wunderbaren verwirft der Verf, 
unbedingt, wie ed, fheint, indem er mit großer 
Entſchiedenheit den Begriff des abfoluten Wuns 
ders, freylich nicht ganz im Sinne der älteren 
| Hrthodorie, als den allein richtigen zu erweifen 
at Wit wollen fehen, ob ihm dies gelungen 
ift. . 


Von bem fon bezeichneten Begriffe der Nas 


“ tur im Gegenfage gegen das Gebiet des Geifted 
und ber Freyheit ausgehend, behauptet der Verf., 
daß, wenn jede Wirkung höherer Kräfte in’ der 


Natur ein Wunder genannt werden dürfe, dann 
unzählige Wunder täglib gefchehen müßten. Da⸗ 


‘mit aber fey der Wunderbegriff felbft . vernichtet. 
Mernichter nicht, möchte th bier einreden, — 
fondern nur nicht mehr ifoliert., Die Made des 


freyen Willens über die Natur, fährt der Verf. 


fort, möge noch fo groß ſeyn, fo lange fie in 
und mit den Kräften und Gefegen der Natur 
wire, fey fie fein Wunder. Das wahre, aber 
eben abfolute Wunder fey die reine Wirkung vey 


Willens ald folchen, zwar in der Natur,. aber ' 


ohne ihre Gefege und Kräfte. Darin liege freys 
He, die Unendlichkeit der Willenskraft. Kein 
Menſch, Fein Engel habe ald Greatur diefe Kraff, 
vermöge alfo fein Wunder zu volbringen aus 
fih felber, Wenn nun dennoh Wunder durch 


Menfchen geſchehen, fo Fünne died nur eine bes - 


fondere Grade und Gabe Gottes an die Mens 
ſchen feyn. Dies fey der echte biblifche Begriff: 


‘ 
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des Wunders, weshalb ed aub in der Schrift 
tein al8 Werk und Zeichen der Gegenwart. Gots 
tes felbft gedadt werde, nicht de8 menfdliden 
Geiftes als folben. Damit entfiehe nun frevlid 
die fchwierige Frage, wie man ſich diefe Wunder 
bewirfende Macht Gottes zu denken habe, ob 
und wie verfchieden von der allgemeinen Gegen⸗ 
wart Gottes in der Natur? Der Unterfdbied ves 
Mittelbaren und Unmittelbaren fey leer und frudt: 
los. Aber wenn man dad geordnete oder ordents 
lihe Wirken Gottes in der gefchaffenen Welt den 
concursus nenne, fo fey das Wunderbare ein 
Mittleres zwifchen dem concursus.und der abs 
foluten Schöpfung Gortes, ein Neuesſchaffen, aber 
mit Beziehung auf die gefdhaffenen natürliden 
Kräfte, ad vires haturales ut jam praesentes 
et efficaces spectat, certamque earum ra- 
tionem habet, — jedoch verſchieden von dens 
felben. Go bewahre Gott feine abfolute Macht 
fiber die Natur, obne fie zu flören oder zu gers 
ſtoͤren. 

Dieſer Unterſchied mag ſeine Wahrheit haben, 
‚aber er bat auch feine Dunkelheit; feine Feinheit 
erinnert etwas an dad Haarfpalten, Der Verf. 
fühlt felbft, daß er einer genaueren Erörterung 
und Rechtfertigung bedürfe. Er verfpricht fie 
für den zweyten Sheil. Hier begnügt er fid zum 
Schluſſe auf folgende Puncte aufmerffam zu maz 
cen. Zuerft darauf, daß die Natur ald folce 
bie Gegenwart Gotted dem Menſchen theils ofs 
fenbare, theild verberge, — verberge nämlich, ins 
dem der Naturnerus der Dinge die göttliche Macht 
nie befonders hervor treten lafle. Eben in Bes 
ziehung hierauf thue Gott Wunder, aus Cons 
dedcendenz zur menfdliden Schwäche, um den 
Menfchen dazu zu erheben, daß er aud in dem 
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gewöhnlichen Laufe ber Dinge feine Gegenwart 
‚befländig erkennen lerne. Dies: wäre das teleoloz 
gifhe Moment des Unterfchieded und des darauf 
beruhenden Wunders. Sodann aber gibt der Vf. 
zweytens ſo wohl dad negative ald -pofitive 
Merkmahl es Wunderbaten. an. Jenes“ liege in 
dem Uebernatürliben,, - dem Widerſpruche, der 
Hinaudgehen über die Natur, welches aud bey 
unvollfommener Grfenritnif der. Natur erkennbar 
fey. Das wichtigere poſitive Merfmahl aber liege 
in bem Sufammenbhange ded Wunders mit: det 
vollfommneren Religion, wornad dasfelbe In: dem 
Stifter auf. die. ihm mitgetheilte befondere goͤttli⸗ 
the Hilfe und Macht hinweife. Wenn man nun 
hiernach ſagen wolle, daß dad abfolute Wunder 
jedes Verſtaͤndniß audfchließe; fo fey” das grund⸗ 
108. Als wenn, fragt der Werf. - abweifends,; — 
es weiter feine natirlide Drdnung der Dinge in 
ber Welt gäbe, als die der nardrlicen, -uhd“-teih 
Verſtaͤndniß von den Dingen alé von den‘ nathrs 
liden? Die Abhandlung fdlicht danmmit dem 
Worten: Ut unaquaeque res naturalis aperta 
sit, si spectas naturae legem, obsturior: esse 
solet, si superiorem quaeris ordinem ‘ratia- 
‘nemque: teleologicam. “Ut miracutum: nok 
possit non’ obscurum esse'a parte legis ‘na- 
‘turalis, tamen apertum esta. parte superio« 
ris ordinis. u EEE u Ze 
. - Nachdem Neferent biefe legten Worte 'gelefen, 
konnte er nicht ambin,: die Macht des tetafiven ' 
Wunderbegriffs zu preifen, daß fie -ficd, felbfl an 
dem fcharffinnigfien Gegner -nicht undezitigt "ges, 
Jaffer babe. Denn -in dent Grade, in welchem 
das Wunder aus einer höheren Ordnung und 
Zweckmaͤßigkeit der Dinge. erblärbar wird, "weicht 
dad abjolute Wunder, und dad relative tritt wie 
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ber ein, und ed wird bem Verf. ſchwer werben, 
ja.unmöglid, den Begriff der Natur im der 
Engheit zu erhalten, daß fie jene höhere Ord: 
nung, und Zweckmaͤßigkeit nicht mit. begreift. In 
der That. fcheint der ganze Streitpunct zwiſchen 
ang und dem Verf. .eben nur in dem Begriffe 
der Natur zu liegen. Bit die Natur wirklid 
nichts anderes, ald der Inbegriff des Sinnlichen 
und Körperlien,, . fo hat der Verf, volllommen 
recht, daß daraus dad Wunder in feiner Art zu 
verfieben fey. Aber tit diefer Begriff der Natur 
ber. ridtige, in der Wiſſenſchaft allein flatthafte? 
Menn ed nicht möglich wäre, den pantbeiftifchen 
MWunderbegriff, mornad :eben alles die Natur, 
- vie Gottes. Wefen in fich fchließt, thut, — ans 
derd-abzubalten, als durch die doppelte Scheis 
dung, einmahl zwifcen der Natur in jenem Sins 
ne nnd dem -geiftigen: Lebendgebiete , fodann gris 
Sen der gottlidben Schöpfung, dem göttlichen 
Goncurfe und der Wunderthätigkeit- Gottes, fo 
bia ich ein zu entfchiedener Gegner der pantheis 
ftifhen Denkweiſe, um mid nicht der Theorie 
ded Verfs ganz zu ergeben, felbft wenn fie mir 
fdwer einginge. Allein jene Unmöglichkeit leuds 
tet mir eben fo wenig ein, als die Befugniß des 
Verfs, folbe-Scheidungen vorzunehmen, ohne daß 
Gefciedene wieder. zu verbinden. Co bald wir 
aber Natur und Geift bey aller Verfdiedenbeit 
bod wieder lebendig zuſammen denfen, wie die 
witklide organifche Lebenseinheit der Welt ed 
verlangt, fodann in der Welt die ewige Allge: 
genwart Gotted, bey aller Werfchiedenheit der 
Dinge . und der Gebiete des Lebens der Melt, 
als eine: und diefelbe fegen in dem Concurfus und 
in der Wundertbätigfeit Gotted, endlich den Cons 
curfus als eine fortmährende Schöpfung der wer; 
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denden Welt denken, —Koerfhwindet das -abfolus 
“ te Wunder und weicht dem relativen. Durch 
diefed lebendige Wiedergufammenfaffen des vers 
fdiedenen Gebiete der Welt und. Wirkungsweifen 
Gottgd. w wird die Natur nicht Gott, und Gott 
zicht: die Welt, Tondern nur die Idee der. Voll: 
Fommenbgit: der Welt, als einer organifdhen, als 
einer Offenbarung. des perfinliden Gottes, wirk⸗ 
Tid:polljogen, ohne tag dad Heilige Geheimniß, 
wie, Gott. über. der Welt alles in der Welt von 
Ewigkeit ‚bee geordnet. und ‚algegenmwärtig | ver; 
waltet ,. „geleugnet ‚oder. ergründet würde, . Der 
‚Glaube trägt dieſes ‚Sebeimniß in jedem Augen 
plide: practifch gelöft -in fics aber vergebens. ringt 
die Wiſſenſchaft nad einer befriedigenden. Löfung. 
Faͤut ſo die Gefaby ded Dantheiamus fort,” waé 
fuͤrchtet fi Fi ch der Verf., die Natur se in bem 
Umfange zu nehmen, baß- fie den Geiſt rund die 
Sreybeit umfaßt, - over, pielmebr, was sherechtigt Ä 
Abr, ſie fo eng zu verfchränfen? Wir; fpreden 
nit. bloß bildiich won ‚der Natur ded Geiſtes, 
fondern ‚Können auch die Natur, deb Menfchen 
gicht anders denken, als in der lebendigen Wech⸗ 
Felwjrkung, wenigfiend Aufammengebärigkeit von 
Geiſt und Leib, von Organiſchem nygp Mechani⸗ 
ſchem, Freyem und Nothwendigem. Die Unters 
ſceibung von Natur. und. ‚Sei bat ibv Necht, 
wir verwireen und: ſonſt, aber wir. verwirren ‘yng 
eben, fo.fehr, wenn--wir ‚nicht beides. wieder. in 
dem böhern Begriffe des Naturzufammenganges 
der Welt zufammen fatten. Ohne Unterſcheidung 
läuft dad Einzelne in einander, aber -ohne die 
Zufammenfaffung entfchwindet ung dad lebendige 
organifche Ganze. 
Je mehr id die Theorie des Verfs uͤberdenke, 
deſto weniger haͤlt ſie mir Stich. Es waͤre noch 
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über manches zu. disputieren mit dem Verfaſſer. 
‚ Aber ich Hebe befonders nod zweyerley hervor, 

was mid abhält thar beyzuftimmen, te 

Das Erfte ift der Widerfprud zwiſchen den 
beiden Behauptungen des Verfaſſers, ver- einen, 
‘Daf das Wunder wefentlih in der Natur als 
folcher erftheine, und der andere, daß in der Nas 
tur ald folder das Wunder unmögli fey, Wie, 
frage ib, fol man fich dies zufammen denken? 
Kann der Gott der Ordnung der Natur aufzwin⸗ 
geri, was ibe abfolut‘ fremd ift? Selbſt der 
hoͤchſte Bwed, den Gott dabey hatte, wäre keine 
Entidhuldigung oder Rechtfertigung dafür. Oder 
aft die Erfheinung des Wunders in der Natur 
eben nur Schein und feine Wahrheit? Aber ſelbſt 
ein folcher Doketismus des Wunders würde vors 
audſetzen, daß die Natur von Natur dazu orgas 
nifiert ‘fey. Wir behaupten entfbieden, wenn 
Gott 648 Wunder in der Natur thut, wirklich 
and nidt gum Schein, fo folgt, daß er fie aud 
dazu geſchaffen und organifiert hat; erhält und 
tegiert. Dieſe Folgerung iff meines Erachtens 
eben fo fiber, als daß in ihr fein anderer Be 
‚griff des Wunders liegt, als der relative. Hiers 
aus aber folgt nicht, daG die Natur ohne Gott 
Das Wunder thut,--fondern nur, daß Gott dad 
Wunder in der Natur thut, fo daß es vor ihm 
fein Wunder in dei Natur ift, fondern heilige, 
weife Ordnung der son. ihm ‚gefchaffenen Natur 
oder Well, oe | ' 


(Der Beſchluß im naͤchſten Ste, 
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: Dads Bwente iff die völlige: Dunketheit. umb. 
Mäthfelhaftigfeit der Wunhertharigkit Gottes, wie 
der Verf. den Begriff derfelben beſtimmt. Denn 
wenn diefe bod fein abfoluieds Schaffen Gotted 
:feon fol, fondern ein ſolches, welches auf die 
Schon gegenwärtigen und wirtfamen Dinge Ris 
fit nimmt ,. ‘wie fol man fid) eben dieſes Mics 
fihtnehmen ‘auf die Natur; worin das Wunder 
erſcheint, denkbar machen, wenn nicht wieder als 
Concurſus? Aber nach dem Verf. ſoll in dem 
Wunder kein Concurſus ſtatt finden. Wie aber 
kann Gott auf die Natur, ihre Kraͤfte und Orbs 
nungen Rüdfiht nehmen, wenn dieſe nicht irs 
‚gendwie mitwirden Oder beflände die göttliche 
Ruͤckſicht eben nur darin, daß Gott die Natur 
in ihren Ordnungen ſtoͤrt, ibte Gefege fufpendiert, 

‚während er dod ihre Kraͤfte, ihren: Stoff aes. 
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braucht? Dies iſt felbſt nach deB Verfs eigenen 
Prämiffen undenkbar, Ich bin bereit, in dem 


poͤttlichen Goncurfys eine fortgehende Schöpfung 


zu denfen, um’ fo mehr, da ih inir die Welt 


- als eine beftändig werdende vorftelle; ich weigere 


mich auch nicht, in dem göftichen Goncurfus das 
Dudentliibe! und -Auserordenttige, und ity Diefem 
wieder. dad eigentlihe Wunder zu unterfcheiden ; 
ich bin nicht unfähig, mir dad Wunder ald zweckvoll 
in dem göttlichen Köncuiſus 3} Yenken: aber dann 
verlange Ih aud), daß, damit ber ‚göttliche Concur⸗ 
fus ein vWaͤhrhafi yattliger, d. . vuganiſcher oder 
vernuͤnftiger ſey, das Wunder darin eben nur als 


ein relatives, nur für den Menſchen wirkliches, 


gedacht werde, ſo daß Ordentliches, Außerordent⸗ 
liches und Wunderbates ſith' in der von Gott res 
jierten Melt: 9 enfeltig "bebingen: und‘ lebendig 
In einander. Gb egehen: Kurz; die Wunberthätigs 
Reit Bottes (ft, wenn Fein Goncurfus, - ein abfo: 
Iutes Schaffen Gotted, wenn aber. diefes nit, 
ein relatives, dann aber eben begriffen in dem 


Concurſus. Was weber ein abfolutes. Schaffen, 


nod ein Goncurfus - Gottes iff, -.ein. relatives 
Schaffen ohne wahre Relativität, iff air. undenk⸗ 
bar, und damit au dad abfolute. Wunder. ded 


Verfaſſers. 


Bey allem unverholenen Widerfpruche aber 
gegen die Theorie des Verfs, bekenne im mid 
zum. Schluffe dem verehrten Freunde von Herzen 
verpflichtet für ‘die reihe Anregung und Belch: 
rung, die id in feinem Programme gefunden 


‘habe, Das Lob bes Scharflinned und der Ges 
lehrſamkeit, der Klarheit und Lebendigkeit aud 


in der fremden, bey Gegenfländen diefer Art 
immer ſchwierigen lateinifben Sprache, wird der 
Abhandlung aud ber entichiedenfte Gegner: des 
Inhaltes nicht verfagen fonnen. Und fo können 
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wir nue münfcen, daß dem Verfaſſer in feinem 
neuen Wirkungskreiße recht bald Muße und Luft 


werden möge, uns mit dem zweyten Theile der 


Unterſuchung zu erfreuen. L. 


1 
I Berlin, u 
Bey A. W. Hayn, 1839. Ueber Arbeit,. Res 
gierung und Steuern. In Briefen an einen Des 
putierten von A. Wellhes. IV u.. 308 Seiten 
in gr. 8. (2 Fl. 42 Xr.) Ot . 


Bey der materiellen Richtung, welche dag 


Snduftriefyftem in anderer Zeit angenommen hat, 


und bey. der ftarfen Schattenfeite, mit welder 


‘basfelbe durch die Frage über den Yauperismus 
behaftet ift, . muß jede Unterfudung über vols a 
und flaatöwirihfchaftliche Segenflände, wenn: fie 
auf theoretifchen Principien beruht und durch die 
Prazis erlaͤutert wird, hoͤchſt willkommen feyn. 
Die manigfade Vertwirrung dev Ideen, die oft: 
grell fic widerfprechenden Anfichten - über Arbeit, 
Steuern und Regierung veranlaßten den Verf. 
zur Herausgabe diefer fhon in den Jahren 1835 
und 1836 gefchriebenen Briefe. . Diejenigen, wel: 
chen er fie mitgetheilt hatte, wuͤnſchten dringend 
ihre Veröffentlichung Durch den Drud, und trus 
gen zur Verwirklichung ded Vorhabens das Mei⸗ 
fie bey. oo. 

Schon die beiden Begriffe “Arbeit und Stee 
ern’ deuten auf: die Wichrigfeit der Gegenftände 
bin, weld@e in dem Bude bebandelt -werden. 
Auf ihnen beruht dad Staatögebäude, welches 
ohne die. arbeitenden Claſſen nicht befiehen Fana, 
welches zur Verfolgung der verfchiedenen Bwede 
die Entziehung eined Theils bes Bervienftes ober 
Gewinned unter was immer für Namen noth⸗ 
wendig erbeifht, und welded bey Keinem Gegens 

. a . Gar 


v 


x 
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flande eine größere Vorſicht erforbert, als bey 
der Steuern, weil fie auf Moralität, Fleiß und 
Snduftrie des Volkes einen außerordentlich fare 
fen Einfluß ausüben, nicht -felten nebft.dem noths 
dürftigen Unterhalte felbft das Vermögen der. 
Steuerpflihtigen angreifen, in vielen Staaten 
nod vielen Wechfeln unterworfen und überhaupt! 
mit mancherley Nachtbeilen verbunden find. — 
‘Gr ridtet feine Entwidelungen in Brieiform 
an einen Freund, läßt diefen mit feinen Anfichz 
ten entweder einverfianden ſeyn, oder diefelben 


+ Mobificieren oder DdDenfelben widerfprechen, und 


führt die den Unterfuhungen zum Grunde fies _ 
genden Sdeen confequent Durch, ohne fig von den, 
verſchiedenen Meiningen Anderer "irre marben zu 
loffen. Das Ganze befteht aus. yehen“ einzelnen 
Briefen, deren erfter die Arbeit (8. 1—37); 
der zweyte den Meinertrag (GS. 38 — 78); der 
dritte die Regierung (S. 78 —106) 5 ' der vierte 
die Theilung der Arbeit (S. 107— 124); der 
fünfte die Analyfis der Gefelfdafts: oder Regies 
zungdarbeit (S. 125 — 138); det fechäte die 
' Steuern (S. 139 — £64) 5 der fiöbente ihre Grs 
hebung (S. 165— 176); per achte die directen 
und indirecten Steuern und die Steucrverweiges 
tung (S. 177 — 199); der neunte das Conftitue 
tionsweſen und die Volksrepraͤſentation (S. 206 
—215) und der zehnte den Gas, daß die Res 
präfentativ = Verfaffung fein Heil gewähre, und 
. feine Durchführung S. 216 — 248 enthält. 
In z3wey einzelnen Anhängen theilt der’ Verf, 
leichſam nacträglide Bemerdungen über die in’ 
den verfhiedenen Staaten: beftehenden Steuern 
und Abgaben (GS. 249— 284) und dann über 
Gapitalien, Pacht, Miethe und Zinfen mit (S. 


285 — 308. 
Dieſe Ueberficht gibt zwar fein wiflenfchaftlis 


rd 
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ches Syſtem, fondern mebr eine gelegenheitliche 
Erörterung der berührten Gegenflände zu erkens 
nen; allein fie fiehen Dom im Zufammenhange, 
und haben die Kenntniß und Pflichten eines Dez 
putierten- zum Grunde, indem der Berf, feinen 
Freund ald früheren Mathematiker und nachmah⸗ 
ligen Militär, aber fpätern Gutöbefiger zum Des 


Hutierten in der zweyten Kammer von Landfläns — 


den gewählt werden, in eine neue Welt verfegt, 


und mit den zu Verhandlungen über gefellfchafts 
lihe Verhaltniffe, namentlich über Arbeit, Res 


gierung.und Abgabenwefen nöthigen tieferen Eins 
fidten nicht recht vertraut ſeyn läßt. Diefer 
mwünfcht Belehrung von feinem alten -Univerfitätds 
freunde und theoretifch wie practifh auegebildes 
ten Staatöbeamten, welcher ihm hinſichtlich der 


genannten Hauptpuncte folhe Aufflärungen zus 
fihert, welche ihn bey weiterem Nachtenfen ge - 


nauer mit den Materien befannt machen und vor, 
Verwirrung und Misverftändniß ſchuͤtzen, zugleich 
aber, aud zum Studium größerer ftaatss-und fis 
nanzwifienfchaftlicber Werke aneifern fol. 


Er beginnt mit der Arbeit, folgende 5 Säge | 


voranftellend und erflärend: 1) Seder Menfch ift 
gezwungen, in. Gefelichaft zu leben; 2) derfelbe 
tritt mit unwiderfteblidem Briebe- der Gelbftere 


haltung ind Leben, und diefer dauert die ganze — 


Lebenszeit hindurch in gleicher Stärfe fort; 3) 
die Befriedigung des Gelbfterhaltungs » Zriebes 
fest unter allen Umfländen ein Arbeiten voraus; 


4) jedes in die Reihe der Außendinge eintretende _ 


Thaͤtigkeits-Erzeugniß erf@eint in feiner Ichten 


Analyfe als das Ergebniß einer eingegangenen - 


MWerbindung der Menſchenkraft mit der Naturs 
fraft und 5) jedes Product erfordert Menfchen s 
und Naturtraft, Gombination und vermittelnde 
Stoffe: VOiefe Wahrheiten fegt er Sann weiter 


-- 
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aus einander, begründet fie mit mehr ober wes 
niger Grindlidteit und belegt fie mit einzelnen 
Beyſpielen ald Vergleidungen aus der geiftigen 
und firperliden Welt. 

Jn der Hauptfade ift nichts Erhebliches ges 
gen die Erdrterungen einzuwenden, aber im Be 
fonderen und in der Anwendung erleiden Ddiefel- 
ben manderley Movification: denn eb ift 3. B. 
der Hauptunterfdhied zwiſchen provuctiver und 
fleriler Arbeit nicht nadgewiefen, vielmehr be- 
bauptet, derfelbe fey ein völlig leerer und auf 
unflaren Anfdauungen berubender; aud ift nicht 
bargethban, in wie fern die Arbeit fubjectiv und 
objectiv zu betrachten fey, fo daß dem Deputiers . 
ten gar mane Beziehungen dunfel bleiben.: Der 
Werf. Hberfiche den volkswirthſchaftlichen Charac⸗ 
ter der Arbeit und. fcheider denfelben nad) der eis 
gentliben Fruchtbarkeit und dem Productionsyers 
mögen nicht aus; er Überfchreitet die Grenzen 
der Wirthfchaftslehre und ſchweift in einem Ge 
biete umber, welches fid in Deductionen gefällt, 
die für dad practifche Leben wenig Werth haben. 
Es gibt in der Gefellfhaft gar mandje Arbeiten, 
die wahrhaft unproductiv find und Feine wertb: 
volle Güter liefern. Man möge nur auf die 
. manderley Lurusarbeiten, Gaufeleyen und dgl. 
binfeben ; wer auf wertblofe Grafer Arbeit ver: 
wendet, liefert Fein Gut, feine Arbeit. ift. daber 
unproductiv. Manche Arbeiten haben auf Erreis 
dung von wirthſchaftlichen Zielpuncten bes Vols 
fe6 gar keine Beziehung, find alfo fteril. 

Zwifcen rein geiftigen und mechanifchen Bes 
fbdftigungen ftatuiert der Verf. ebenfalls Leinen 
Unterfchied, worin ihm. nicht unbedingt beyzus 
flimmen iff. Denn derjenige, welcher fi mit 
wiffenfcbaftlichen Forfhungen befaßt, obne die 
Ergebniffe derfelben mechaniſch niederzufchreiben, 
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ober niederfchreiben zu laffen, treibt rein. geiflige 


\ 


Befchäftigung, und der gleich einer Mafcine vers - 


wendete Menich, was im Mafdinenwefen fo haus 
fig der Fall iff, beſchaͤftigt fidy rein mechanifch, 
Man gehe in die englifchen Factoreyen .in Indien, 
in viele Fabriken zc., um fib zu Überzeugen, daß 
ed rein mechaniſche Belhäftigungen. gibt. Der 
Berf. unterfcheidet das rein Geiftige von: dem 
Ergebniffe felbft nicht gehörig, und verliert fic 
mehrfach in leere Speculationen, welche den Ins 
balt der Krafithatigfeit ber Natur und des Mens 
{den eben (6 wenig klar und beflimmt erkennen 
laffen, als die beygefügte Analyfe eined unbes 
fanuten Verfaſſers, welde aus dem Handbude 
der Staatswirthf[dhaftslebre von Lok entnommen 
zu feyn fdeint. Dod Ref. bribt ab und berührt 
das Einzelne nicht weiter, bemerfend, daß fich 
in der Darftellung viele beberzigenswerthe Anfichz 
fen finden, welche hoben ‚practifpen Werth bas 
en. - 

Sm zweyten Briefe läßt der Werfaffer feinen 
Freund zugeben, . daß von productiven Arbeiten 
man nicht in. dem Sinne fpreden könne, ald 
werde dadurch wirklich etwas Neues, früher noch 
nicht Vorhandenes gefchaffen oder hervor gebracht, 
aber Zweifel erheben, ob man in dieſem Falle 
nod von einem eigentlichen Neinertrage fpreden 
inne, alfo die Lehre feinen Ginn habe: “daß 


nur vom Reinertrage die von den Staatsbuͤrgern _ 


zu leiftenden Steuern oder Abgaben entnommen 
werden dürften’. Er theilt Uber beide Gegenfläns 
de feine Anfichten mit der Bemerkung mit, daß 
die Angaben theild zur Erläuterung. des im ers 


fien Briefe Gefagten dienen möchten, theils in | 


dem dritten Briefe ihre Begründung erhalten 
würden. | nt 
Ale Wirkſamkeit der. im Menſchen liegenden 
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Kraft beswedt entweder bie Erhaltung feiner felbft. 
old Individuum, oder die der Gattung im Fas - 
miliens und Gefellfcaftsleben, oder bloße Vefries 
digung des nie raftenden Thaͤtigkeitstriebes felbft. 
Statt aller näheren Beleuchtung der Deductios — 
nen, daß von einem Reinertrage bey Feiner Ar: 
beit von irgend einer Art in anderem Betradte 
die Rede feyn Fbnne, ald vow foldem Werthe, 
der dem Werthe des auf die Darftellung und, 
Leitung verwendeten Maßes von Intelligenz, mes 
chaniſcher Fertigkeit, Materiale, Naturkraft und 
fonitigen Arbeitsrefultaten gleich fey, tbeilt Mef. 
die weiteren Behauptungen des Verfs mit, daß, 
wenn ein Producent, Fabrifant u. dergl. höhere 
Werths-Quanta erlange, der Grund hiervon 
entweder gegenfeitige Unwiffenbeit, oder wiffents 
liche Uebervortheilung und Betrug, oder ein ans 
gleichartiges, gegenfeitiges Beduͤrfniß vorhanden 
fey, modurd eine höhere Werthfchäßung ded ‘eis - 
nen Arbeitörefultated wor dem andern bewirkt 
werde; daß alfo auf andere Weife für den Eins 
einen fein fo genannter reiner Ertrag miglid 
—* — und uͤberlaͤßt die Beurtheilung der Bes 
gruͤndung diefer Anſichten dem denkenden Leſer. 
Die Lehre vom reinen Ertrage erklaͤrt der 
Verf. für nichtig; er greift daher einen Grunds 
pfetler der Nationaldconomie an und erfchüttert 
das Gebäude der legteren, Sener Ertrag beruht 
auf der Rente, worüber in der Wiffenfchaft die 
verfcbiedenften Anfichten herrſchen, und liegt aller 
Wirthfchaft, aller Production zum Grunde. Vers 
wirft man ihn, fo muß man den Nationalwobls 
fland ald Erfolg des Nationalertrages, allen Uns 
ternehmungsgewinn, alle Verhältniffe der Renten 
zum Nationalertrage und zu den fie beziehenden 
Perfonen annullifieren und Überhaupt dem Indus 
ftrieſyſteme den Stab brechen. Eine theilweife 


N 
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Miderlegung Ser Anfichten des Verfs wiirde weit 


mehr Naum erfordern, :als für diefe. Anzeige ges 
ftattet ift, weswegen Mef.. fish mit dem Hindeu⸗ 


ten: auf die wenigen GeffHrspuncte begnügen 


muß. 
Solgerihtig muß der Verf. den Sah verwers 


.. fen, nur vom Reinertrage dürften die Steuern 


erhoben werden; er läßt ibn in Nichts. verfhwinz 


den und. verweift ibn in das Neib der unbalts - 


baren Zheorien und Trugfsliffe, weil man dad 
Mefen des Staates und der Regierung von dem 
einer gewöhnlichen Haushaltung nicht zu unters 
fcheiden vermöge 2. | . _ 

Er fest in jeder Staatsgeſellſchaft als vors 
banben und dad Nationalvermögen;,. den .Grunds 
fonds bildend, voraus: 1) Intelligenz: oder Coms 
binationd - Vermögen nebft medanifcer. Fertigkeit 


der Bewohner; 2) von der Natur gegebene und’ 


dem Menfden zur Anwendung überlaffene Kräfte - 


nebft Körperftoffe aller Art und 3) manigfade, | 


bereits erzeugte Arbeitörefultate in allerhand Fore 
men und Geftälten zu den verfchiedenften Zwei: 
Yen dienend. Außer manchen anderen unbhaltbas 
ren Anfichten der nachfolgenden Darftellungen hebt 
Ref, nur die hervor, Daß gerade in der Vermeh⸗ 
rung bes Combinations s Vermögens durch Unters 
ridt und Erziehung, durch Wiffenfchaft und Culs 
tur dem Nationalvermögen der größte Zuwachs 
verfchafft und in ihnen die ficerfte Quelle zum 


- Reinertrage in formeller Beziehung zu fuden ifts 
daß aber jene Bedingungen keineswegs ald vore | 


banden anzunehmen find, fonft. müßten alle Ans 


ftalten und Einrichtungen für nutzlos erflärt wera 


den. - - 
Nun liegt ſchon in dem ungleichen Grade der 

geiftigen Anlagen der. Jugend und des Volkes, 

der verſchiedenen Volksclaffen und ihrer Beſchaͤt⸗ 


— 
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tigungen ber Grund von. vielen Differenzen und 
der gültigfte Beweis für die. Wahrheit, -daß - 
Gleichheit des Beſitzes, der Geltung, des Anies 
bens 2c. nicht mbgl ift,. wie die.große Lehr⸗ 
. meifterin des Menfchengefchlechtes, die Erfahrung, 
beweift, daß geiftige Gapitalien und dugere Gis 
ter die Erzeuger und Darfteler von Ungleidbdeis 
ten find; daß es unmöglich iff, ein Mittel aufs 
zufinden, alle Staatögenoffen gleich an Verſtand 
und Berftandesbildung, an Moral und Gediegens 
beit der Characterbildung zu maden, Daß Uns 
gleichheit ber Glieder und Glaffen im Staatövers 
bande befteben muß, wie die Gefchichte aller 
Staaten beweift, daß fie notbwendig und natur; 
gemäß iff und fich mit der Givilifation der Ges 
felfchaft fteigert zc., mithin mußte der Verf. bey 
"feinen oben angeflhrten drey Gadgen eine Un: 
gleichheit ftatuieren und bierin zugleich einen grös 
Bern Ertrag des geiftigen und materiellen Vers 
mögend bey dem einen oder dem andern Men« 
fhen, bey der einen oder andern Familie, bey 
dem einen oder andern Bolle und Staate finden, 
wenn er auf die Erfahrung und auf die Wirk: 
lichkeit im Staatöleben von der dlteften bid zur 
neueften Zeit feben wil, — _ 
Ueberall ift Ungleichheit der Intelligenz und 
mechaniſchen Fertigfeit, der vorhandenen Stoffe, 
Naturfräfte und Werkzeuge, mithin Ungleichheit 
der Arbeitörefultate, dev Befriedigung der Bes 
dürfniffe, der Vorrathe und Berwendyngen zu 
neuen Sweden, woraus abfolut eine ungleiche 
Erhöhung von Intelligenz, eine ungleiche Vers 
mehrung der Urbeitsrefultate ꝛc., alfo ein -ungleis 
cher Zuwachs hervor gebt. Hierin liegt unbedingt 
ein größerer oder geringerer Rentenertrag,.' eine 
Ungleichheit im VBermögensbefige und in der Bes 
fieuerung, welche freptich auf bem Sruadfage. bes 
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tuben follte, daß zwifchen. Empfang und Zurüd: 
gabe ein völlig gleiches Verhaͤltniß beftehen muͤſſe. 
Mehr in das Einzelne einzugeben ift nicht möge 
lich, obne die Anzeige zu fehr auszudehnen, rwess 
wegen Ref. nur now bemerkt, daß der Verf, im 
Staate eine auf Einfiht und Gerechtigkeit, auf 
‚Beleitigung der Begriffe von Brutto und ‚Netto 
(al8 irre führender Begriffe) gegründete und dure, 
Zahl und Wort, Quantität und Qualität der ges 
fellfchaftlichen Arbeit geführte Staatöbuchhalterey 
verwirklicht baben will, welche die Steuererbes 
bung im Gleichgewidte erhalten miffe. . Die 
Ausführung felbft aber Iberläßt er Anderen; ob . 
er fie zu verwirklichen im Stande feyn wird, bes 
- zweifelt Ref., da.er gar mande Ideen für völlig 
unpractifch halten muß. Am Scluffe ded Bries 
fe8 begegnet er einem Einmwurfe wegen Annahme 
von productiver Arbeit, aber nicht mit Slüd, da 
ohne diefe der Character der Arbeit und ihr Eins 
flug auf Vermehrung des Privat: und Volksvers 
mögend vernichtet wird: daß eS in allen Staaten © 
gar viele unproductive Arbeiten gibt, zeigt dem 
‘Merf. die Erfahrung. | 
Sm dritten Briefe ftelt er den Gag voran, 
daß alle Menfhen gezwungen find, "in Gefells 
f&haft neben und unter einander ihre individuelle 
Kraft wirken zu laffen, daß für Regelung der 
Gefellfeaftsarbeiten eine aus der geiftigen Kraft‘ 
aller Glieder gebildete Regierung beitehen muß, 
welche die Swede des Staates verwirklichen hilft. 
Ueber diefe find die Anfidten fehr verworren; 
daher beantwortet jener guerft die Frage: ‘Wer . 
die Regierung eigentlid auömabe?’ geht unter 
Bezug bierauf die einzelnen Minifterien durch 
- und ftellt den Sag fell, daß die Regierung: oder 
Kraftregelung eined Staates nidt etwas Mono: 
poliftifmes fey, oder.cin wenigen Einzelnen: there 


ae. 
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fommenes Gefchäft, fondern ein aus ber Ydeens 
combination und der Thaͤtigkeit aller Gefellfchaftds 
genofjen hervor gegangened, geiftiged. wie mate: 
riell wabmehmbares, Etwas fey, daß alfo, zur 
Moͤglichmachung und Darftellung der Regierung 
nidt bloß ein einzelnes, wenn gleich in anderer 
Beziehung fchlechthin nothwendiges Staatöober: 
baupt nebft etlichen Miniftern oder fonftigen Bes 
amten genüge, fondern dag alle Geſellſchaftsmit- 
glieder dazu ihren Antheil an Verfland, Körpers 
kraft, Stoffen ꝛc., überhaupt ihren Beytrag an 
Arbeit liefern ober abgeben muͤſſen, daß es folgs 
lid shöricht fey, die Megierung. eines Staates 
dS etwas. Unabhängiged, für ſich Beſtehendes 
oder ald etwas von den übrigen Gefelfchaftöges 


noſſen Getrennted und Gefchiedened anfehen zu 


wollen, fondern daß fie mit dem ganzen Staats⸗ 
weien aufd Unzertrennlichite verbunden fey und 
mit ibm ein Ganzes ausmache. 

Was fic gegen diefe Anficht einwenden Iäßt, 
keuchtet dem Staatömanne, gleichviel ob Theore: 


Niker odeg Practiker, von felbft ein, weswegen fie 
Ref. anführte und fic der weiteren Beurtheilung 


enthält. Der Werf. unterfucht alddann die Art 
und Beſchaffenbeit der für vas Beſtehen und Er; 
halten jedes geſellſchaftlichen Vereines, erforderlis 
hen Arbeiten, welche entweder Siderſtellung ge: 
gen Außenfräfte oder Megelung der Krafte im 
Snuern zum Zwede haben und fordert für alle 
Beziehungen ein Wirken in Gerectigfeit z+: via 
Bleihgewicht der Kraftewirfungen und einen bars 
aus hervor gehenden Zuftand allgemeiner Behags 
Kobkeit, Alles ift gue gefagt, läßt fic aber nicht 
gleich gut ausführen und iff gar manden Modis 
ficationen unterworfen. 

:.. AS Gentsalpunct der Regierung fieht er den 


Aegenten an, worüber ex nach einigen Erdrtea 
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fungen.:jener Idee von devi Alles verderbenden 


Volksſouveraͤnitaͤt gegenüber, welche in Frankreichh 


fbon fo viel Unbeil-ftifeete; ſich alſo ausfprides 
“So wie daher die Idee Gott für die Welt und 
deren Regierung, die Idee Ich für den. Men: 
ſchen und deffen. Seyn und: Handeln, . fo bilvet 
Die Shee “Megent” flier den Staat und feine 
Megierung jenen Cinheitdpunct, jene fefte unwanz - 
deibare Perfönlichfeir, die nie flirbt, die in allem 
Wechſel der Ideen und ihrer äußeren Erfheinung) 
wie. foldye, im Leben ded Staates aud) ‚wandeln 
mörhten , Diefelbe bleibt, allezeit fich ihrer bewußt 
iſt, umd:.unabhängig von Sedermann, willens⸗ 
fraftig und frey,. unverrüdt ihr Biel verfolgt” 


Diefe ſchoͤne und -erhabene Sdee wurde. in vee 


neueren Zeit leider fehr.getrüht, weil mon fie ‘tm 
ihrer Reinbeit nicht reat erkannt hatte und Une | 
gebungen von Regenten fo mande Berirrungen 
und Fehlgriffe berbey führten. .. | "iX ees 
: Fur die Theilung. der Arbeit tet: er»Wirk: 
famfeit: perfönlicher und Gefellfchaftss oder Res 
gierungd s Arbeiten und Einfachheit der Ideencom⸗ 
bination als nothwendig feſt und Häßt:. eine 
Manigfaltigfeit von XZhätigfeits-Erzeugniffen hers 
vor. treten. Gr nimmt eine Befchranktheit der 
Arbeits- oder Productionds Fähigkeit und zugleich 
eine Unendlichkeit der Genußfaͤhigkeit an unt fols 
gett daraus die Nothwendigkeit der Theilung ver 
' Arbeit und des gegenfeitigen Austaufches, wohl . 
dad Geld ald algemeined. Ausgleidungémittel 
dient. :Da ber Verf. weder von einer allgemets 
nen und fpeciellen  Arbeitstheilung, noch von’ ids 
‘zer Anwendbarkeit, Geftaltung und Wirfung das 
‘Grforderlide fagt, fo Fann Ref. das Materielle 
diefes Briefes nicht fie genügend erklären--und 
noch weniger mit den Anſicht ſich befreunden, daß 
Producte auch wohl Maturproducse zu nennen 
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fever, weil der Unterlchied zioifchen Natur: und 
‘Kunftproduct hoͤchſt wichtig und wohl zu beachten . 
ift, den der Begriff ‘Fabricat’ nit ganz erlaus 
tern hilft. nn 

| Die Analyfid der Regierungsarbeit beruht auf 
dem Swede derfelben und betrifft vorzugsweiſe 
eine Ueberfichtlichfeit und ſachgemaͤße Sheilung, 
" mithin einen Schematismus ' aller Befchäftigungen 
für äußere und innere Verbältniffe, wobey bes 
ſonders die Leitung, Regelung und Vervollkomm⸗ 

nung der immateriellen Intereſſen hervor..gehoben 
und von den materiellen getrennt feyn :follten. 
Diefe Idee von den beiderley Sntereffen: follte 
dem Schematismus zum Grunde liegen; :fie wir . 
de wohl auch: zwey .Daupt:,- jeden mit Srey Mes 
benzweigen zulaflen, aber eine ganz andere Bes 
gtiindung erfordern und nicht Materielled : mit 
Immateriellem  vermifchen, wie in der Weberficht 
bes Verfs gefwiedt. ee 

‚Den meiften Entgegnungen iff unfehlbar das 
‚Über Steiter und. Abgaben Gefagte ausgeſetzt; 
der Verf. fagt: Es gehöre zu den argften Drugs 
ſchluͤſſen und ſchließe die größten Ungerechtigkeiten 
in fib, wenn man behaupte: ‘Seder Staatöbürs 
ger miffe zu den für die Kräfteregelung einer 
Staatögefelichaft, ober zu den für das Beſtehen 
und die Wirkfamkfeit der Regierung zu leiftenden 
Steuern nach Verhältniß feines Vermögens, oder 
wie Andere behaupten, nach feinem MReinertrage, 
oder reinem Cinfommen, oder wie noch Andere 
wollen, nach feiner Erwerböfähigkeit beytragen’. 
sur alle perfünlihen Arbeiten fordert er dem 
Principe ber Gerechtigkeit gemäß, daß Arbeit ges 
gen Arbeit fats in gleichem Verhaͤltniſſe ftehen 
müffe, indem im ganzen Leben Seder nur für 
‘das zahle, mas er empfange, und ald Aequivas 
lent. keine: höheren und nicht mehr Segendienfte 
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ober Gegenarbeiten detfie; :nisi ihm felbft. von Ani: 

dern zu Sheil: werde. .- Feder ſolle von feinem 
Bermögen nur fo viel: geben, :al ihm Gegen⸗ 
Dienft geleiftet werde 20. :::Diefe Grundfäge- feyen 
bey der Steuererbebung gu befolgen; die Ermit 
telung derfelber und thre Anwendung. madten das 
Wefen der für die Regelung, ‚Erhaltung ‚und 
Bervolllpommnung ‚der ‚Kräfte erforderlichen · Bes 
ſchaͤftigungen aus.. Sem. 

Naͤher in die einzelnen Behauptungen. einzus 
gehen, Aft nit thantisy,..d&:el8bann nachzumet: 
fen ware, in wiefern ‘dis Anfichten des Verfaſſers 
Tibet die Quellen der. Steuern; und Abgaben balfs 
. bar ſeyen oder nichts: in»wiefern dieſelben Ariz 
wendbarPeit finden finntens: itt wiefern.feine Meis 
nung, die Grundftener beruße auf Zäufchung und 
Irrthum, ‚gegründet fey u: fi Mm Einzelnes but 
entidiedenen Werth und wieder Auderes iſt nicht 
ptactifd.. Der Berfi überfeht die wichtigen Ane 
haltéyuncte für eine. zwedmäßige Grundſteuer 
- Hinfichtli ded Preiſes derr Vachtrente, des rohen 
Grtraged und der natütlichen Befchaffenbeit . des 
Bodens entweder ganz; oder. berührt den einen 
oder anderen Gefictspunct nur oberflächlich “ und 
bedenkt nicht, dag die. Steuern auf einer. practis 
ſchen Grundlage, aber nicht auf einfeitigen Gpe. 
culationen beruben, alfo nach diefen.nicht' beurs 
theilt. werden koͤnnen. Sie erfordern mehr, als 
der Berf. meint und gehören zu.den ſchwierigſten 
Staatöverhältniffen ,- ‚weil fie auf das Bol’ und 
feinen Character eimen außerortentliben Einfluß 
ausüben. In unfertr dem Egoidmus ber übers 
vortheilenden Berehnung und den Verderbniffen 
einer halben Givilifation und nur dem. Materiels 
len na@bangenden Zeit, fehlen die erften Bedins 
gungen der Einrichtung und Durchführung eines 
gerechten Steuerſyſtems, naͤmlich unter allen Um⸗ 


2030: Goͤttingiſche get. Anzeigen 


fHänden gerechte Staatsbewohner, die von gegens 
feitigem Wohlwollen durchdrungen und zur Eins 
fit: gelangt find, : wie viel jeder Einzelne dem 
Andern und dem Ganzen: fhuldig fey; und wie 
die Pflicht erfordere, 7a gebiete, jeden geleifteten 
Dienft, jede erhaltene oder Üüberfommene Arbeit 
gleihwertbig zu vrgüten: . . 
Gr fegt ein intelligentes, über feine: ſtaatsver⸗ 

_ baltniffe aufgeflartes und von Gereibtigkeitäfinn 
durchdrungenes Volk voraus und theilt. auf’ den 
Grund diefer Vorausfegung feine Anfitten über 
Steuererhebung mit, Cinfidht und Gerechtigkeits⸗ 
finn zur Grundlage machend, glaubt er,: jeder 
Staatsbewohner werde, : wie bey allen: Verfides 
rungsanftalten ,. benjenigen, welde die Steuer in - 
Empfang nehmen, -fein Vermögen anzeigen und 
hiernach feinen Beytrag .entsichten und zu Bil 
dungsanſtalten oder manderley Verwaltungsko⸗ 
ften benttagen :. die Entfhädigung derer, welde 
fid mit Aushbung . des ‚Bildungs: und Verede—⸗ 
lungsgeſchaͤftes befaffen ,.- bleibe jedem in. fo weit 
überlaſſen, als er der Bildung und bes. Unters 
richtes, der Unterweifung feiner felbft und feiner 

" Kinder, oder der Veredelung feined Viehflandes 
2c. beduͤrfe, und die Geiftliden feyen angubalten, 
ftatt mit hebraͤiſchem Apparate, jüdifcher Alters 
thumafunde u. dal. ſich zu befaffen, das Weſen 
der Gefellfchaft und die Natur gefellfchaftlicher 
Verhaltniffe zu erforfchen ‘und fid fo viele Kennts 
niſſe pom Rechte zu verfhaffen, als nöthig. feyen, - 
um in Gemeinden den Notar und Friedendsrichter, 
deri Schiedsrichter und Ausgleider von Streitigs 
feiten abzugeben. I 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Berlin toy 


Beſchluß der Anzeige: : Ueber Arbeit, Regie⸗ 
rung und Stemern. Bon A. Wellhes. Der 

Wiel Gutes verſpricht ſich der Werf., aber es 
febi ander: erſten Bedingung, an einem aufges 
klaͤrten Volfe,:. und.wird an demſelben fortwähel | 
rend fehlen, wie die Erfahrung: gelehrt Gat und 
flats lehren, wird. Vieles wär fuer gu ergänzen 
und zu verbeſſern. 

Da die Begriffe ‘Steuer und Abgaben” nichts 
anders bedeuten follen, als Gegenleiftung fir ems ’ 
pfangene Regigrungsarbeit, fo vernidtet der: Bf: 
feiner Grundanfidht getreu den Unterfchieb gwis 
ſchen directer und indirecter Steuer, und ſucht 
in der. Umwandlung. und swed magigeren Einrich⸗ 
tung des Staatsrehnungsweſens, dergeſtalt, daß 
jeder Gingelne erfahre, was er an Regierungs⸗ 
arbeit empfange, wie viel biefe werth fey und 
er alfo dafür. an Steuer ald Verguͤtung ober Ges 
genleiftung gu entridten habe:, ::-gebaut auf ‘Bes 
lebrung der. Geſammtheit aller: Staatsbürger, die 
Verwirklichung. feiner Ideen, wekhe fede Wem 


(ask) 
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gung ober Bemuigkung der Qtegern. verwirft. 
Was der Verf. als Anhang. über den Neinertrag 
fagt, um namentlich die Qucsnay [ce Anſicht als 
völlig grund: und bodentos darzuſtellen, entſpricht 
den Anfichten des Ref. unter Bezug auf die For: 
fhungen neuerer Gelehrten, befunderd der Deuts 
fhen Schriftſteller, durchaus nicht, . Mebr hier: 
über an einem anderen Orte, welder keine Be 
ſchraͤnkung in der Beweisfhorung machen fann, 
Die Anfichten Über Conftitutionswefen und 
Volksrepraͤſentationen "der Gegenwart verdienen 
vorzuͤgliche Beherzigung, weil in ihnen der drs 
meren, minder begüterten, leiblid wie geiftig 
fhwäceren, aber der Zahl nad weit flärferen 
Hälfte der Nation von. einem Theile der reiches 
ten und Zlügeren‘(t)' Mitbirger arg mitgefpielt 
wird. Reiche Fabricanten und Gutäbefiger, ‚wohl: 
babende Kaufleute und theoretifiecesde Profefforen, 
einzelne Gfaatébeamte und: Beiftfichs.machen die 
Bolkörepräfentation aus; die meiſten hiervon find 
hartherzige und. eigennügige Gchreyer. und Declas 
madtoren, welche in Gefahe drohenden Verhalts 
nifjen gleich der ‚Spreue: aus einander fahren, 
mie fic in einem deutſchen Staate "bey Herans 
waver der. Cholera im J. 1831 gezeigt hat. Je⸗ 
ne. Sonangeber und KRedner. überbäuften: bas Pras 
fibium. mit: Uilaubégefuden u. fiw. Dod genug 
biertiber. on label. T. 
3: Wenn. man die Crideinungen. unferer. Zeit, 
die Berftdrungsfudt ohne grimblides ‚Aufbauen, 
Ken; aller Zhatkraft mangelnden Myſticismus, die 
unbefchräntte Freyheit des. Gewevbswefens, die 
Anfichten über Religion, Bildung, und Wiffen, 
dad. Streben nah materiellen Intereffen-nebft ibs 
ver großen. Hersfhaft, das allgemeine Einreißen 
bed Luxus und der: Mode, der. Degradation fo 
vieler Verhaͤltniſſe und Demoralifation . des: Vale 
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es, bie fale Vringficher werdellden Kragen Ther — 
Mothftand und Verarmung tc. erwagt ; fe erkenut 


\ 


anan ‚die Pofitive Nothwendigkeir einer Abhuͤlfe, 


Die ber Verf. In der Reprafentativ s Berfaffung : 
. nicht fame, - Seine Gedanken verdienen die größte 
Aufmerkſaͤmkeit, -find meiſtens gedtegen und ges 
haltvoll ind Phhten ben Ref. tegen mancher. ans 
Dever Wig unbractifder Ahfühten mit Demfelben 
mehrfach aus. ' BE a 
Da aus dem früher Gefagten fim Feine Mare | 
Borftelung über Landiente und Rente überhaupt 
folgern zu laſſen fihien, fo läßt der Berf. die im 
Auhange bezeichneten Abhandlungen folgen, und 
- weift in der-erfleren nach, daß in den zweyerley 

Steuern urid Abgaben viel’ Ungerechtigkeit, -Uns. 
- finn und UWerwig liege, und die meiften nicht 

‚zu rechtfertigen feyen. In der legteren -fpridt er 
feine Gedanken Über Capitalien, Pacht, Mietbe 
und Zinfen aus, wovon jedoch gar. mande zu 
befämpfen waren, wenn ber Raum es geftattete. 
Daber Bricht Ref. ungern ab und bemerkt, daß 
troß der abweichenden Anfihten und bes Manz 
gels an‘ Brauihbarfeit von Darftelungen die 
Schrift zu den intereffanteren und mwichtigeren im 
Gebiete der Volks- und Staatswirthfihaft gehört 
und ihe Verf, fid befondere Anerkennung erwors 
ben bat. Die äußere Ausflattung ift vorgligli@ 
gut und macht dem Berleger Ehre, * a 


Rp. 


London. 


Statistics of the colonies of the british 
empire in the West Indies, South America, 
North. America, Asia, Austral - Asia, Africa 
and Europe.‘ By Robert’ Montgomery 
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Martin, 1839. V u 906 Seiten in gr. 8. 
(H. Allen and Co.) - re 
The history, antiquities, topography and 
‚statistics of Eastern India; comprising the 
districts of Behar, Shahabad, . Bhagulpoor, 
Goruckpoor, .Dinajepoor, Puraniya, Rung- 
gopoor and Assam. By Montgomery Mar- 
tin. 1838. Tom. J. XII u. 6146. . Kom. Il. 
II u, 1049S. Tom. Ill. XXI u. 713 Seiten 
in gr. 8. (H. Allen and Co.) 
Deerſelbe Berf,, von weldem bereits früher in 
biefen Blättern (1838. ©. 822 u. 1307) ein umfafs 
fended Werk Über die Statiftit der englifchen Gos 
Ionien angezeigt ift, gibt und einen "doppelten 
Beleg für den unermudeten Eifer, mit welder 
er bie einmahl begonnenen Studien im Gebiete 
der. engliſchen Colonial- Statiftif fortſetzte. Hb: 
ren. wir, wie fic Dderfelbe über die Entftehung 
des erften der oben genannten Werke und über 
das Material. dufert, welhed bey der Abfafjung 
desfelben ihm zu Gebote fland. Geit dem Sabre 
1828 bat da8 Golonial: Amt in Downing Street 
in feinem_f. g° Blue Book eine jährliche Ueber: 
fiht der detaillierteften Verhaltniffe von Handel, 
Finanzen, Kirchenmwefen 2c. der verfchiedenften Go: 
lonien Großbritanniens. Die Einrichtung diefed 
Blue Book ift folgende. Drey Bücher, aus 
weißem Papier beftehend, durch Linien. in Felder 
getheilt und mit Rubriken verfehen, wurden vom 
Golonialamte jährlich an jede Colonie gefandt und 
dort die Golumnen, nad Angabe der Rubriken, 
von den betreffenden "Departements ausgefüllt. 
Von diefen folchergeftalt über alle Verhaͤltniſſe 
der Niederlaffung mit amtlicher Genauigkeit fid 
verbreitenden Büchern blieb allezeit ein Exemplar 
zum Gebrauche bes Gouverneurs in der Colonie 
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zuruͤck, während bie „beiden anderen bem Golos 
-niglamfe. in Downing Street. überfhicdt werden 
mußten... Als nun 1836: vom Unterhaufet ein 
‚Comite- niedergefegt wurde, um die Finanzen der 
gefgmmten Golonien einer. forgfaltigen Unterſu⸗ 
chung zu unterwerfen, dachte dieſes daran, Die 
f. :g« Blue Books in einer paffenden Geftalt dem 
Publicum vor Augen’ zir: legen... Doc. geibah 
. bierfür von Seiten ‚der Regierung nidts, viels 
Jeicht weil der Aufwand an Zeit und Gelb — es 
‚war der Koftenbetrag. auf mehr. alé 10,000 Pfd 
Sterl.. veranfhlagt — davon. zurüd fdredte. Da - 
bewarb fi Montgomery Martin, . der den drits 
ten Theil feined Lebens. auf Diefe Studien vers 
wandt hatte, bey dem Staatsfecretariat um die 
Erlaubniß, auf eigene Koften jened Werk veröf: 
fentliben zu dürfen, na deffen Befige das Uns 
terhaus fein Verlangen auögefprochen hatte. Sets 
nem Begehren wurde entfproden und am 7. Fes 
bruar 1838 der thatige Mann durdy ein freunds 
liches Schreiben von George Grey in Kenntniß 
geſetzt, daß der Befehl. ertheilt fey, ihm die freye 
Benugung der Blue Books zu geflatten. Auch 
für. ein genügendes Arbeitélocal in Domning 
Street wurde zuvorfommend Gorge getragen und 
diefes mit 250 Bänden der bezeichneten Colonials 
Megifter, verfehen. ‚Somit begann der Verf. fein 
Unternehmen, dad er mit berculifcher Geduld zu ' 
Ente führte. Er vergli die Angaben, ergänzte 
bin und wieder — denn er befand fih auf et 
nem befreundeten Gebiete — und brachte die Mes 
fultate der verfchiedenen Jahrgänge über Sinken 
und Steigen der Bevölferung, über Schul: und 
Kirbenwefen, Handel und Schifffahrt, Erzeugs 
niffe und Finanzen in eine ‚bequeme Ueberfide. 
Die ganze Arbeit vertheilte er in fieben Bücher, 
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‘in welden die Golonien in Weſtindien, Suͤdame⸗ 
rica, Nordamerica, Afien, Auftralien, Africa und 
Europa befprochen werden. - Außerdem wurde, 
um die Uederficht zu erleichtern , jeder einzelnen ' 
Golonie ein eigenes Kapitel’ angewiefen. Eine 
Seneralfarte der englifhen Golonien und ein dus 
ferft. fauberer Abdrud der fämmtliden Colonials 
fiegel ift dem mit unfaglidem Fleiße zufammen 
getragenen Werke beygegeben. BEE 

Das zweyte, mit Karten und tmzähligen 
Steindriiden über Inferiptionen, Architectur, My: 
thologie und die manigfaltigften Gegenftdnde aus 
dem häuslichen und oͤffentlichen Leben Offindiens 
iQuftrierte Werk beruft, der Hauptſache ‚nad, 
auf: den Forſchungen des Dr Francis Buchanan. 
Diefer erhielt im Herbfte des Jahres 1807 von 
dem Court of Directors. der oftindifdjen Goms 
pagnie den Auftrag, eine flatiflifche Ueberſicht der 
auf dem Zitel genannten Zandfhaften auszuar⸗ 
beiten, welde auf einem Slächenraume bon mehr 
alé 60,000 englifben O. M. von nahe an 46 
Mifionen englifcher Unterthanen bewohnt werden. 
Die getroffene Wahl war eine in jeder Bezie: 
bung glüdlidbe zu nennen. Buchanan verwandte 
auf die Lifung der thm ‘geftellten Aufgabe die 
nämlihe Sorgfalt, mit welder er früher auf 
Betrieb des Marquis Wellesley eine Statiftif von 
Myfore zufammen getragen hatte. Nach einer 
fieben Sahre hindurch ununterbrochen fortgefegten 
und mit einem Koftenaufwande von 30,000. Pfd 
Gterl. betriebenen Arbeit gedieh das Werk zum 
Sdluffe und wurde 1816 handferiftli® in dem 
East India House nieder gelegt. Da erwarb 
Montgomery Martin, welder fid ſchon früher 
durch einen längeren Aufenthalt in Oftindien mit 
diefem Lande vertraut gemacht hatte, die Benut: 
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zung. biefer Refultate der nichährigen Bemuͤhun⸗ 
gen Budanans und ‚fhuf aus ihnen das vorlies 
gende Werk... Dasfelhe zerfäht in Bücher, deren, 
jedes fich:;mig. einem der auf: dem Zitel: genann⸗ 
ten Difiricte befchäftigt. Jedes Bud iſt wieder: 
um. in ‚Kapitel getheilt, ;-die Flaͤchenraum und: 
Befdaffenheit des Podens, Ströme. und Seen, 
climatiſche Verhaͤltniſſe, Gefhidte. und Alterthuͤ⸗ 
mer, ſpecjelle Topographie und Bevölkerung, dab 
baͤusliche, geſellige und oͤffentliche Leben der Eins, 
wohner,.. deren Sitten, Glauben und Erziehung, 
ſodann die Erzeugniſſe von: Grund und Boden, 
die Meiche her: Natur, den Betrieb ded Ackerbaues 
und_Ertrag. des Landes, Handel und Manufac⸗ 
turen, Maß.und. Gewicht: a. einzeln erörtern, 

Der erfte Band umfaßt hr zwey Büchern: 
die Difitiete Behar: und. Shahabad; der zwey— 
tein: drey Büchern: die Diftricte Bhagulpoor,' 
Gprudpoor-und Dinaepoorz der Dritte in d¥ey: 
Buͤchern die Diftricte Puraniya, Ronggopode' 
and Aſſame.. Da - 


| Gunsbeuod-. . 
. Tyrol und Vorarlberg, ftatiftifh und 
Aopographifm, mit gefdidtliden Bemerfungen, 
im gen: Sheilen von Sobann Jacob Staffler, 
db. Ma Doctor und Secretaͤr bey den Tyroler Gus. 
bernien. Erſter Theil. 1839. XIV: u. 630 
Seiten in Octav. (Bey Raub) 2. - 
Wenn e8 gleich einem Ausländer nicht mögs 
lid iff, eine ind Einzelne gehende Critik dieſes 
Merkes zu liefern, fo können wir ed doch nidt 
mit Stillfehweigen übergeben, da ed ohne Zwei⸗ 
fel die genauefle und forgfältigfle Statiſtik diefes 
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Sanded iff. Der Verfafſet, feit 33 Jahren im 
dortigen Zande - angeftellt, benugte- die dazu fo 
günftige Lage, alle die Kerintniffe über bas Land 
and Voll einzuziehen., welche bier erwartet wers 
den Pönnen, und liefert diefe in dem vorliegens 
den Werke, indem er zugleich die Berettwilligteit 
der Behörden‘, der weltliben und geiftlichen, 
ruͤhmt, ifm alle gewuͤnſchten Aufflärungen mits 
zutheilen,” fo daß die gegebenen Nachrichten ſo 
gut alé officiell betrachtet werden koͤnnen. ‘Der 
. vorliegende erſte Sheil ift des allgemeine, der 
ameyte iff für die Sopograpbhie beffimmt. Der 
erfte: zerfällt nach einer kurzen gefchichtlichen. Eins 
leitung in fünf Abfchnitter: das Land, das 
Golf, die Erzeugniffe, Handeldverlehe 
und Landesverwaltung Jeder derfelben 
umfaßt unter- einzelnen Rubrifen die dahin gehds , 
renden Gegenftände in möglichfler Vollſtaͤndigkeit 

und Genauigkeit. Auszuͤge daraus zu geben if 
eine Unmögtichfeit- ohne das Bud abzufchreiben. 
Unfere Abſicht kann daher nur ſeyn, die Auf 
merffamfeit auf daSfelbe zu richten, und den 
Sreunden der GStatiftif es anzugeben, wo fie fi 
Raths erholen fünnen, ‚wenn: fie deffen bedürfen, 
Das Werk iff dem um Zyrol fo vielfach verdien⸗ 
ten Gr Saif. H. dem Erzherjoge Fohann ges 
widmet, deffen Bilonif auch vorgefegt ifl.- Mir 
hoffen, daB der Verfaſſer den zweyten, topogras 
Phifhéen, Theil bald wird folgen Hafen, ‘da die 
dazu nöthigen Matetialien gewiß - bereits in feis 
nen Dänden find. ae ee 


es 
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, unter ber Aufficht . 
ver Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Qambury 


Bey Fr. Perthes, 1838. Neue Fritifche Un: 
-terfuhungen über da8 Bub Daniel. Bon 
Heinrich Häpernid, der Theologie Doctor . 
und a. o. Profeffor an der Univerfi tat Roftod. . 
104 Seiten in Octav. 

. Bu den einzelnen wirklich widtigeren und ins 
_ tereffanteren Streitpuncten, weldhe in bem gegens 
waͤrtigen großen Gegenfage und Sampfe auf 
 theologif = tirdhlideny Gebiete befonders hervor — 
getreten find, gehört wohl unbeflritten die: neters 
dings fo lebhaft angeregte critifche Streitfrage 
fiber die Authentie des B. Daniel. - Der Verf. 
batte fie bekanntlich in ſeinem 1832 erſchienenen 
Commentare uͤber das B. Daniel gegen die An⸗ 
griffe der neueren Critik in Schutz genommen, 
und es folgten ſodann in Beziehung auf die von 
ihm verſuchte Apologie eine nicht geringe ‚Zahl 
von Entgegnungen,: welde mit mehr oder wents 
ger Entſchiedenheit die Unechtheit behaupten. Diele 
Cntgegnungen,; befonderé aber die: in dem Com⸗ 
mentare de6 8 Dro. ‘von Lengerfe (Koͤnigsb. 182s), 


W — 


» 
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‘welder einer folchen Prüfung vorzüglich zu be: 
bürfen fdien’, will nun der Verf. in den vorlies 
genden neuen critifchen Unterſuchungen über das 
BH. Daniel ihrem wahren Gewichte naw prüfen, 


“und zwar ihrem geringen Gewichte nad darftels 


len, now jeßt, wie damahld, der innigften Ues - 
berzeugung,, ‘das Pandnifche Bu. Daniel fey ein 
feinee Stellung im Kanon durdaus mürdiges 
Denkmahl echt prophetifchen Geiftes und von gee . 


ſchichtlicher Zuverläffigkeit, und jeder Angriff dies 


ne nur dazu im Grunde, den heiligen und herrs 
liden Character. desfelben deſto ſicherer und ſchoͤ⸗ 
ner hervor treten zu laffen. Dow hat der Bf. 
nicht eine mit Volfländigfeit jedes Einzelne be: 
rührende Widerlegung der gegnerifhen Anfichten 
liefern, vielmebr nur binweifen wollen auf die 
Hauptpuncte, um welche es fi bey der ganzen 
tritiſchen Streitfrage handelt, diefe in bad rechte 
Licht fielen, und damit zugleich eine critifde 
Beylage zu den in feinem Commentare angefiels 
ten Unterfuchungen geben. Ä 

Nachdem nun der Verf, vorerft fih über das 
gegenfeitige Verhaͤltniß der äußeren und inneren 
Gründe, in wiefern fie einen Ausſchlag geben 
könnten, im Allgemeinen erflart, und fodann fid 
unbedingt ausgefprodmen bat gegen die in neuefter 
Zeit geforderte abfolute Vorausfegungslofigkeit für 
den Hiftorifer und die hiftorifche Gritif, in wels 
cher er nur eben fo fehr eine Unmöglichkeit, als 


' pfuchologifche Unwahrheit erkenne (ähnlich ‘wie 


Meander in feinem Leben Jeſu in Beziehung auf 
den biftorifchen Mittelpunct des chriſtlichen Glaus 
bend), nimmt die durchaus intereffante Unterfus 
ung folgenden Gang. §.-4. fucht der Berf. 
guerft die Annahme der Gegner der Authentie — 
der Berf. ded B. Daniel, ein Zube ber malfas 
baͤiſchen Beit, (ey fein Betvieger (falsarius) ges 


. 1. 
J 
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weſen, wenn er dem allgemeinen fchriftfiellerifchent 

‚Character feiner- Zeit folgte, unter der Hide. von 
Gefdhicdten, zu. denen‘ berühmte Namen des Ale 
terthums den Stoff lighen, algemeine Wahrhei⸗ 
ten vorgutragen, und einen Propheten der Rots 
zeit- lehtend und. weiſſagend auffreten zu laſſen — 
in das techte Licht zu flellen. Der: Verf.. bemüht - 
fih, darzuthun, daß jener Vorwurf des literarts 
ſchen Betrugs allerdings bleibe, bemerft dann, 
wie dad Faͤlſchen und Unterfchieben eigener. Pras 
ducte unter fremdem Namen: zu allen Zeiten, nas 
mentlid in der griekifhen Welt, Widerfpruch 
und Zadel erfahren, wie aber in der biblifchen 


Geſchichte bem unbeiligen Treiben folded literaris 


fen Trugs gegenüber ſich der Geift Gottes bewährt, 
wie die altenKirchenväter ftreng feftgebalten an dem 
rihtigen ‚Begriffe des Kanons, als der Reged 
oriftliben Glaubens und Lebens und daher nie 
authentifche, auf .apoflolifhen Urfprung zurüd zu 
führende, Schtiften in fich begreifend, wie nar 
unfere Zeit den Ginn für die rechte Auffaffung 
in beflagenéwerthem Mage verloren, und ſucht 
dann zu erweifen, daß das A. T., namentlig — 
aber bie Zeit des blühenden Prophetenthums fol 
chen Fälfhungen (mit Bewußtſeyn) durchaus aby 
bold fen, daß aus ihr dieſe nicht füglich bergen 
leitet und erklärt werden finnen, und eben fo 
wenig aus der fpätern Hasmondifden Peripbe, 
weil fic feine Unalogien zu tem Unterfchieben 
prophetifh = apofalyptifber Schriften im Makkab. 
Zeitalter fänden, $. 2; entmidelt der Verf. ſo⸗ 
dann die Schwierigkeiten, welche für die Gegner 
der Authentic bey ihrer Erklärung der Frage, 
wie ein fo entfchieden unechtes Buc in den Kaz 
non habe aufgenommen werben Fönnen, entflchen 
und bleiben. Gegen ihre Erklärung, das. Buch, 
im Makkah, Zeitalter entſtanden, fey fogleih nad 


LADS 
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Tefnem Entftehen mit entfdhiedenem Beyfall aufs 
‘gehommen,, zu großem Anfehen erhoben und dars 
um dem Kanon einverleibt, fpreche fchon die dus 
Here Geſchichte des Kanons, da:berfelbe zur Mae: . 
fab. Zeit als längft gefchloffen -aingufeben, und 


felbſt, wenn dev Kanon noch nicht gefchloffen ges 


wefen wäre, fo. hätte -da& bloße, immerhin große, 
Intereſſe des Buches es noch nicht Fanonifch ges 
macht, -wenn man nicht den wefentlich integrie= 


senden Begriff vom Kanon etwa in der Anficht 


dernichte, “daß er treye Urkunden enthalten fol, 
welde und das Sudenthum nach allen Geiten 
Hin erfennen laſſen'. Dagegen fpredhe aber nun 
entſchieden die Anfidst vom Kanon in jener Zeit 
felb, wozu komme, daß fon in ihr Sariftges 
lehrſamkeit blühte und genaue Eritil geübt wur: 


‘De. 8. 3. prüft ver Verf. fodann Die Anſicht der 


Wegner der Echtheit, über’die Quellen, aus wel: 
het das Bud enfftanden und -gefloffen feyn fol. 
Jene Anſicht iff aber nun dahin auögefprocen 
worden, der (feine Arbeit dem Daniel unterfchies 
bende) Verf. meine den Daniel, welchen Czeebiel 
(14, 14— 20. 28, 3.) als ein befanntes Mus 
fier der Gerechtigkeit und Weisheit aufſtellt, der 
jedoch mit. dem erilifchen Daniel nicht identifch 
ſeyn könne, fondern wie Noah und Hiob eine 
Perfon der Vorzeit fey. Wie fonadh der Haupts 
held ded Buches in eine willfürliche falfche Zeit 
vom Verf. geftellt fey, fo habe bdiefer auch der 
Fiction rudlidtlid der ibn’ betreffenden Begeben: 
heiten freyen Lauf gelaffen: nicht Gagen, in des 
nen ein biflorifched Element vorhanden, fondern. 
reine Erdichtung liege in dem Buche vor. Herr 
Dr Hävernid erinnert nun an die Schwierigkeit 
der Frage, warum der falsarius feine Erzaͤhlun⸗ 
gen nicht nur ‘gerade an den Daniel ded Ezechiel 
anſchloß, - fonderw: Dielen Daniel gerade ins Grif 
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verfeßte, wozu ibn, &. weiter gar nicht berechtigte. 
Dies erfläre. fi nur aus einge beftimmten Gas . 
ge, und fomit werbe der Boden dee reinen Cre. 
findung für die Ubfaffung dep Biiges verlaffen, 
Ehrenwerther und griindlider - Ry - jidon_ die Ans 
nahme, dev Verf, babe bie: — — Sage nur 
erweitert, verfhönert oder verunftaltet, aber ges 
gen die immer daraus entfpringende niedere Ans 
fidt- von Daniel fprecde nun, das, biftoriiche Beugs 
niß des Ezech, melded dem Daniel eine iad 
den Höbere-göttliche Weisheit, zufgreche,. 4 Seid 
ſucht der Verf. dann zu zeigen; «wale, fhman! FR 
und haltungsios die — i Grane 
ber Giptheit fiber die wahre, Ubjaffus He nd 
Buches -feyen, und gebt, namentlii 

. Scwierigheiten ein, die aus dem-Suhalte, ‚ch 
gegen die Belt des Antiochus .Cpiphanes, 
Weite), wie gegen die Matta nc tha 
ergeben. - . Dr: 

Von Jett. on telat eine, 
gen Snballs .yı 
Buches, um 
8 














‘i te ber Berf. au ein ifen; bag ung 
e febe, beruorflechend eigens 
öfen,, ‚dogmatifihen ‚und, ethi den 
en zer oH mit, bem Urfyrunge. von, ‚Daniel 
Haha, js Crile gereinigen Jallen, 
„m Ma Hab eitalter,, ‚aber, stheilg 
is als viel Ihwieriger, erideing, 
Gr tense — von..der Sanfelan «aefjianife 
dee), er8 in, ihrem Sujamihenhange, mif 
der. — pte: der, Angelogie, und dann, o 
den eibiſchen Sdeew, namentlich dem Berieihle 
gen Außerer ingen, Gebet, Falken, 2 
, Die ——— ‚wendet ſich mi 
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dogmatifch = ethiſchen Ideen ded Buches zu dem 
geſchichtlichen Gehalte desfelben. Drepfach- iff 
bier die Anflage der neueren Critik: tie Gefchichs 
‚28 des Daniel fey unmapriceinlih und verdächs 
tig, fie fey vod von hiſtoriſchen Irrthuͤmern, fie 
enthalte eine zweckloſe Verſchwendung pon Wun: 

Wn, ae ee 
8, 6, foll nun den erſten Vorwurf zurüd weis 
fer; die Geſchichte des Daniel fey unmwahrfcheins 
lim und verdächtig, Der Verfafler zeigt zuerft 
(feby. paflend); welche Vorbedingungen fubjectiv 
und obfectip etfillt:-fenn müffen, um einem ges 
ſchichtlichen Berichte die Wahrſcheinlichkeit abzu⸗ 
ſpfechem, Sund "bemüht fic dann darzüthun, wie 
die Argumentatiyn der Gegner theild auf falfcher, 
Befanigener Interpretation der in Frage kommen⸗ 
den Stellen, theils "auf Mangel an Tebendiger 
Votalanſchauung“ der gefbichtlihen Verhaͤltniſſe 
berube, und im Grunde felbfi darthue, wie 
wenig und unbedeutend das fey; was aus 
einer ihren: näheren Umſtaͤnden nad meiftentheils 
fo dunkeln und verworrenen Gefdidte ſich übers 
Haupt ats derdaͤchtig bezeichnen laffe. $. 7. foll 
fodann .den viel widtigern Vorwurf berichtigen, 
das Bud Daniel enthalte hiſtoriſche Unrichtigkei⸗ 
ten, liber die Zeit ded Exils, welthe es: bebans 
elt, und nur von der Makkab. Jeit berichte ef 
baby und freu. Mit §. 8. gebt die Unterfuchung 
wieder mehr auf das dogmatifche Gebiet über, 
und der Verf; fucht gegen die Vorwürfe, welche 
die nehere :Ctitif aug dem wunderbaren Golorit 
bes Buches genortimen, darzuthun, doß:ed diefer 

riti® gar nicht gelungen fey, " meder den Aus⸗ 
hang bed Erils, nod diefe Zeit felbft ihrer reli⸗ 
gidfen theofratifchen Bedeutung naw erfaßt zu has 
ben. ef. hebt folgende Stelle aus als Probe, 
m welchem” Cadtungéwerthen) Geiſte und Sinne 
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ber. Verf, felt Biel verfolgt: ‘Steht nun aber 
‚der Ausgang des. Erils als ein, wenn aud von 
einer gewiffen Seite ber nicht verſtandenes, dats 
am aber. nicht minder glorreiches Ereigniß da, fo 
weiſt dasfelbe auf eine voran gehende Beit hin, 
welche nicht aus. dem Gebiete des alltäglichen, 
gewöhnlichen Lebens heraus erklärt werden Fann, 
Ein Wunder trägt und hält Hier dad andere, 
bildet ein Glied an der großen gufammen häns 
‚genden Kette der göttliben Offenbarungen, Aud 
Die Ruͤckkehr der Erulanten fann nicht begriffen 
werden,“ 8 ſey denn: in Verbindung mit der 
ganzen großen Beftimmung des Bundesvolfs, fo 
dag die Führungen dieſes Volks dem Forſcher ald 
einzig in ihrer Art, wefentlid verfcieden von 
‘bem Entwidelungsgange aller übrigen Wölfer des 
Alterthums erſcheinen. Wolken wir hier nicht 
Alles dem wilden Spiele des Zufald anheim fals 
Jen laffen, und das Ganze in eine unüberfehbare 
- Anzahl verworrener Nathfel verwandeln, fo drängt 
es uns defto mehr, die böbere Einheit, wel: 
che diefer Gefchichte in ihren einzelnen Momenten 
au Grunde liegt, aufzufucen, und diefe Einheit, 
dad barmonifhe Zufammenftimmen aller Details, 
ift gerade die: göttliche Leitung des Bundesvolks 
zu einem beftimmten großen Endzwecke, iff die 
Bemährung aller wahren Geſchichtsforſchung auf 
diefem Gebiete! Aehnlich ſucht der Verf. fodann 
.§. 9, den Vorwürfen zu begegnen, welche die 
neuere Gritif aus den Weiffagungen des Bu⸗ 
ches und zwar gerade aus ihrer Beſtimmtheit 
gegen die Echtheit entlehnt, und bier werden 
denn freylih die dogmatiſchen Principien, auf 
welchen die Gegenfäge und verfihiedene Betrach⸗ 

. tungsweife ruhen, noch Flarer und befiimmter 
hingefteüt und befproden, Den Beſchluß der Uns 
terfuchungen bilden $. 10, Bemerkungen uͤber den 
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linguiftifden Character bes Buchs Daniel, 
Hr Dr Hävernid fuct guerft nachzuweiſen, wie 
ed fomme, daß der Verf, des B. Daniel theils 
bebräifch, theils aramäifch fchreibe, und daß das . 
Bud feiner linguiftifhen allgemeinen Beſchaffen⸗ 
beit nach fic treffend aus der Zeit bed Erilö bers 
leiten Jaffe, urgiert fodann die unlengbare Zhats 
fahe, daß dad Hebräifche des Buches mit den 
fpäteren Büchern des A. T., am entichiedenften 
aber mit Ezechiels Sprachgebraude verwandt ift,. 
zum Gortheil der Echtheit, bemüht ſich ferner, in 
der Beurtheilung ded aramäifchen. Abfehnitted von 
Seiten der Gegner Wilfür und Widerfpruch nads 
zuweifen, und fchließt dad Ganze init einer Be: 
trachtung, wie aud das Vorkommen der angebs 
lid griechifchen Inſtrumentennamen mit den ge 
ſchichtlichen Verhaltniffen des Buches fich red 
gut vereinigen laffe. Ref. darf des Maumes wes 
gen auf "Feine nähere Beurtheilung der Saden 
felbft eingeben, glaubt aber allerdings, daß vors 
liegende Unterfudungen, die ja keineswegs auf 
blog wilfürliden dogmatifden Borausfegungen 
beruben, fondern fic) fo ernft und gründlich aud 
auf dem bifforifchen Gebiete bewegen, die größte 
Beachtung pon Seiten ber Gegner der Echtheit 
verdienen, und fann dad Streben nur ‚würdig 
finden, Anſichten, hie das Äntereffe der hriftlis- 
chen Kirche fo tief berühren, wie die Anfidst vom 
Kanon, nicht fo leichten Kaufed an jegliche fubs 
jective Meinung verfalen gu laſſen. Aud Ref, 
ift der Anfidt, daG in den fo genannten Einleis 
tungen in die Bücher bes Kanons mit den fo 
genannten argumentis internis gar oft nur 
willfürlich gegen an fi) ebrwürdige Ueberlicferung 
abgefprochen fey, 
Kölner, 
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- Sn Commiffion in der Hahn'ſchen Hofbuch⸗ 
handlung. Dr Heinridh Philipp Sertro, weis 
land Obers Gonfiftortal: Rath, erfter Dofs und 
Shloßprediger zc. zu Hanuover. Kine Gedächts 
nißſchrift feined Lebens und Wirfend wie feiner. 
woblthatigen Stiftungen von Dr Friedrid Rupe 
ftein, Ubte zu Loccum und Gonfiftorial: Rathe 
zu Hannover. Zum Bellen bes Prediger: Ges 
minars ay Hannover. VII u. 140 Seiten. in 
Octav. J . = ' 
.» Has Motto, das der Hr Verf. .diefer Schrift 
aus Seneca vorauf geſtellt hat: nulla- virtus 
latet ot latuisse non ipsius est damnum. Ve- 
niet qui: conditam dies publicet, bezeichnet 
ganz ihren Swed und ihre, Haltung. Es fob 
dem. neulid abgerufenen Senior der geſammten 
Seiflichkeit Hannovers in Denlmahl der ‚Eriur 
nerung- gefegt werden, das zugleich ein Spiegel 
eben. fo feiner feltenen Charismen, wie berem 
treuer Benugung ift.: Gemis eignete fic) unter 
den zahlreichen Verehrern des verewigten Sertro 
Niemand fo fehr, als der Hr Verf. für ſolchen 
Liebeddienfi: ein Lebenögenoß des VGerewigten 
fonnte die. fo theure Pflicht nit mehr erfüleng _ 
fie waren dem fafl 100 jährigen Greife Alle vors 

auf gegangen ; fab er doch in-hem Collegio, dem 
er zulegt angehörte, die Mitarbeiter, in zwey Ges 
netationen fig erneuern]: Ein jüngerer, Freund 
war allein ‚dazu berufen; und gewiß fieht man 
die Aufgabe am liebften von einer Hand aufges 
nommen, die fie nit allein mit fo vieler Liebe, 
- fondern: nud. mit folder. Kunde der Verhältniffe 
zu (dfen verftand, in welchen der Berftorbene ges 
wirkt bat, fo daß die Bearbeitung nicht als Bios 
graphie..des Einzelnen daſteht, fondera zugleich 
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ald ein fprechender Beytrag zur Geſchichte der 
Säule, Univerfitdt und Kirche in den Welfifden 
Landen feit faft einem Sabrhundert{—! Denn 
faft um fo lange muß zurüd gegangen werben, 
auf Sertro’8 Geburtstag den 28, Merz 1746. 
Es liegt nicht in der Aufgabe gegenwartiger Ans 
zeige, die Lebensumftände des Verewigten bier 
zufammen zu ziehen; wir würden unfern Lefern 
Dadurch vielleicht den Genuß rauben, der. fie aus 
der fo viel anziehendern Darftellung in der Schrift 
felbft erwartet; aber aufmerffam wollen wir je 
den Freund ber vaterländifchen Geſchichte auf diefe 
Schilderung eines Lebensweges machen, der fid 
durch deren widfigfte Gntereffen Bald - bewegt, 
bald ruhig bindur& zieht, : und ‚hier mit! eben fo 
viel Kunit der Darſtellung als treuer Benugung 
Der freylich nicht. immer -ergiebigen Hülfsmittel 
zu wage gelegt iff. Wie ed die Aufgabe bedens 
tender Perfönlichteiten ift, nah dem ihnen yuges 
meffenen Pfunde in die Entwidelung ihrer Kreife 
felbflandig einzugreifen, ‘eben fo iff e6 Aufgabe 
einer Biographie, wenn fie nicht blog die Ums 
fände an einander reihen, fondern verzeichnen 
wil, was ihr Mann wahrhaft lebte, daf- fie 
nadweift, wie er; ein Product feiner Zeit 
und ‚durch fie derterminiert, wiederum auf fie 
zuräd wirft, und fie das Gewicht fdaffender 
Kraft empfinden last. Won Sertro gilt eben fe 
fehr jenes, als bieles von vorliegender Biogras 
pbie? er hat mit rüfliger Kraft eingegriffen in 
die Ereigniffe auf bem firhliden Gebiete Hans 
noverd und Braunfdweigs bid der ftille Fevers 
abend mit feinen Schatten auf ihn niederfant’ — 
und in diefem Eingreifen weiß ion der Biograph 
aufzufaffen. Ein-feltenes Gluͤck, das dem Ents 
fchlafenen beſchieden war, fämmtlihe Sphären, 
welche mit dem Firchlichen Leben verwachfen find, 
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in’ idrer ganzen Ausdehnung zu durdmeffen! vom 
Schulamte zum Predigtamte, von dem theologis 
ſchen Lehrſtuhle zweyer Univerfitäten (Göttingen 
und Helmftädt) zur boͤhern kirchlichen Verwal⸗ 
tungsbehoͤrde bed Waterlanded! und dazu mit rüs 
fliger Geifteöfraft begabt, bid in ein Alter, das 
weit über die, gewöhnlichen Grenzen eines Men: 
fchenlebens hinaus ragt! Aber auch ein glüdli: 
her Stoff für einen Biographen, der denfelben 
fo zu würdigen und zu entwideln vermag, wie 
bier gefchehen iff. | | 
"Sertro war, wie aud der Biographie hervor 
geht, ein Product feiner Zeit; den gigentifchen 
Umfdwung aller focialen wie intellectualen Fras 
ger, während des Sahrhunders, da8 fein Leben 
umfaßt, batte er nicht, wie wit, die Epigonen, 
angefhaut, fondern, was mehr fagt, durchlebt. 
Mir fchließen died in Rüdficht auf das, worin fid 
bod fein Streben burchaud concentrierte, in Rüds 
fiht auf das Chriſtentbum, aus dem iberwiegenden 
Gewichte für deffen practifhe Seite, dies ift der 
Character aus dem Zeitalter Leffings und Kants, 
und diefem blieb er treu in feinem Wirken: vor 
dee Sugend wie auf der Kanzel, auf dem Gathe: 
der wie in den Kreißen der kirchlichen Verwal- 
tung. Aber das Practifdhe am Chriftentbume, 
bem er nachforſchte, war nicht jene dürre Moral, 
wie fie aud wohl als ein Product der Kantis. 
fer Zeit bad chriftliche Gebiet überfchwemmt 
batte, fondern, und barim finden wir gerade fein - 
felbftändiges Eingreifen in jenen Umfchwung, das 
Ehriſtenthum ftand ihm ſtaͤts als die Anftalt zur 
Verwirklichung des Reiches Gottes vor der Sees 
le. Es waren zwar vorzugöweife die ethifden 
Beziedungen des Chriffenthims, worin er deffen 
SB iabe fand, aber bie etbifhen Beziehungen, in 
ibrem tiefflen Grunde erfaßt, wo fle durchaus in 
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die Beftimmung bed Reiches Gottes. aufgehen. 
Wollen wir einen. Vergleich, verfuchen (abgefeben 
freylib davon, ‚daß. jeder Vergleich finkt, -und 
fic bey. Jedem auch wohl:eben fo viel wird das 
egen fagen laffen),. fo iff uns wenigßeng ber 
Eindruch fo wohl gus der perfönliden Bekannt⸗ 
Schaft des verehrten Greifes, als auch aus dieſer 
Biographie, immer von. der Art gewefen, daß 
‚eine Verwandtſchaft mit Origenes in ibm zu 
Sage liege: . diefelbe ethiſhe Grundanfide vom 
Weſen des Chriftenthums mit ausdruͤcklichem Hers 
vorbeben der Spontanekät am Menſchen, mit 
Zurbdtreten einer bloß tobten Orthodorie, diefels 
be großertige Toleranz, die aud in unfcheinbe 
zen, Spuren ben, chriſtlichen Geift zu entdeden 
und zu fhägen wußte, endlich zur Durdführung 
folder Grundanſicht, dieſelbe Behandſung ber 
Schrift durch allegoriſche Exegeſe. Der Hr Verf. 
hat es nicht. für, angemeffen. gehalten, „Proben 
pon Serttod Sarifterflirung, die der Verewigte 
die Realeregefe zu. nennen pflegte, ‚mitzutheilen, 
und.gereiß find big aufgeftelten Gründe aud in 
igrem ‚Gewichte anzuerkennen. ; Sonfl freylid 
hatte ‚bier. manchey Geifteöblig. mitgetbeilt werden 
Eonneny ‚und. wenn es aud nur. dedbalb wäre, 
um mander halb verftandrnen Auffaffung zu bes 
gegnen, ‚wie fie nidt felten. ald ziemlich. narador 
Befonderd aus feiner Lieblingsbefhäftigung, den 
tbeologifeben -Ganbibatens Prüfungen, :erzapl£. au 
werden pflegten. Schwerlich dürfte. jede feiner _ 
Auffaffungen , . befonders: des. Decalogs, auf den 
er fo - wiederholt zurück fam, ſich jebesmapf ald 
ireues hermeneutiſches Ergebniß ethärten laſſen; 
aber einen Vorzug hatten ſie iedesmabl, fie was 
ven geiftreih, griginell und uͤberraſchend. Gewiß 
werden. wit die Manen ded verehrien. Greifes 
bespalb-giht.hamit verlegen, wenn wir ein Stes 
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beh, das Chriftenthum in’ ſeiner ganzen Tiefe zu 
erfaffen, und darum dud Seiten daran hervors 
-gubeben, die mehr aus beffen Gefammtrefultate, 
als aus’ den einzelnen Stellen gefchöpft waren, 
die alö- deren Träger angegeben wurden; wenn - 
wir dieſes Streben in Parallele mit dem großen 
Alerandriner fielen, der ebenfald dem Chriftens 
thume Seiten abgewann, für die feine Zeit fein 
Berftändniß hatte. Als gelehtten Theologen hat 
fi übrigens Sertro durch ein umfaffenderes Wert 
vor dem größern Publicum nicht gezeigt; ein: 
unglüdlicher Zufall zu Helmflädt, der ein oer. 
Vollendung nahes Manufeript ber Moral durdy . 
Feuer vernichtete, trägt davon die Schuld, “und 
bat-die" Nachwelt um die Früchte gemiß reifer 
Forſchungen gebracht. Aeußerſt anziehend und 
. Iberrafbend find die am Scluffe der Schrift 
mitgetheilten Nachrichten Über Sextros woplthas 
tige Stiftungen, die fi auf die Summe von 
12,484 Shaler Gold, und 9000 Conventions: 
münze belaufen; fie betreffen mohlthätige Zwecke 
im weiteften Umfange, vor Allem aber ein Sins 
flitut, dem der. Verewigte feine ganze Liebe zus 
gewandt hatte, das Predigerfeminar in Hannoz 
ver, Die Gründung desfelben im Sabre 1816 
war freylich zanächft Werk Salfeld’s; aber bes 
achten wit die Hilfe mit Nath und Bhat, bie 
Gertro dabey geleiftet, beachten wir, daß dent 
Gnftitute, das bisher auf die geringe Anzahl bow 
etwa drey Gandidaten befchränft bleiben mußte, - 
jegt durch Sextros Schenkungen, welche außer. 
..dem Geldbetrage von 10,000 Thalern auch feine 
werthvolle Bibliothel von 6000 Bänden umfafa 
fen, eine bedeutend erweiterte Ausdehnung, wird 
gegeben werden fünnen : fo dürfte man doch ges 
neigt:.feyn, das Seminar vorzugsweile als Werk 
Sextros zu betrachten. Wenn in unleren Rogen 
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ausgedehnte Verbreitung wünfcen. 


bie Frage noch für  unentfebieden galt,- ob für 
evangelifbe Gandidaten außer den Univerfitätös 
ftudien auch nocd eine mehr clericalifhe Bildung 
durch, ein Predigerfeminar gewuͤnſcht, ja Beduͤrf⸗ 


niß fey, fo bat der Verewigte feine gewiß bedeus 


tungdvolle Stimme auf’ die. eindringlidfte Weife 
bier abgegeben; einem Manne, der in allen 
kirchlichen Dingen bewandert, durch Verbaltniffe, 
wie ſie wohl ſelten zuſammen treffen, beguͤnſtigt, 
das wahre Beduͤrfniß unſers Candidatenſtandes 
wuͤrdigen konnte, wird dabey gewiß eine entſchei⸗ 
dende Stimme gebuͤhren. Was er als Einzelner 
konnte, hat er mit einer Freygebigkeit geſpendet, 
die in unſern Tagen immer feltener wird. Geis 
ner Stiftung wird hoffentlich eine weitere Unters 
flügung des Staates nicht fehlen, det jest mit 
eringeren Mitteln Swede erreihen Fann, bie 
ich ald fo dringend heraus ftellen, ficer wird 
ihr aber der Segen von Oben reichlih zu Teil 
werden, worauf der Gerewigte feine Hoffnung 
gefest bat. ine Benlage, wie Sextro über 
fromme Stiftungen dachte, mitgetheilt von dem 
Heren Berfaffer, als zeitigem Curator de3 Ges 
minars, am erften Yabrestage des Todes Ser 
tros, und hier wieder aufgenommen, enthält für 
bas Streben des Verewigten um practiſches Chris 
fienthum die ergreifendften Belege. 

Das beygegebene Bildnig des Werewigten 
gibt ganz die freundlichen Züge wieder, wie fie 
jedem Verehrer ded edlen Greifes gewiß im treus 
en Gebächtniffe fteben. Der Ertrag für vorlies 
gende Biographie felbft ift ebenfalls dem Predi⸗ 
gerfeminare beftimmt, weshalb wir der Schrift 
fbon aus Pietät gegen Sertro eine miglidft 
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Sn Commiffion bey Stiller, 1839. Geſchichte 
der Buchdruͤckerkunſt in Meklenburg bis zum Jabs 
re 1540, von ©. C. F. Liſch. Mit eine 

Steindrudtafe, VIE u, 281 Seiten in 8  — - 
| Der Verfaffer hats aus den Jahrbuͤchern des 
Vereins für meflenburgifhe Geſchichte und Alters 
thuͤmer, welche befanntlid ibm vornehmlich. den 
Gehalt verdanken, -vermdge deſſen fie fih unter 
manchen verwandten deutichen Beitfchriften fo eh- — 
renvoll audzeichnen, die oben genannte Abhands 
lung befonders abdruden laffen. Die nadfte Vers 
anlaſſung bierzu bot die bevorftehende Säculars 
feyer der Bucorucerfunft. Wer des Verfaffers . 
trenes, ernfted Forfden im Gebiete der Gefthids 
fe kennt, wird der Bemerkung nidt bedürfen, 
dag weder Zeit nod Mühe, felbft manche fiheins 
:bar ing Kleinliche fic erftredende Unterfudung 
nicht gefpart ift, um einer Arbeit die möglichfte 
Boftändigkeit zu verleihen, welde, abgefehen 
von der eigentliden Zöfung ihrer Aufgabe, mans 
ce intereffante geſchichtliche Notiz; mit fim flihrr. 

Die erfte Abhandlung geleitet und zu der 
Huddruderey der Brüder vom gemeinfamen Les 
“ ben zu St. Michael in Roftod. Eine hiftorifde 
Einleitung Ponnte bierbey nicht fehlen, und fie 
würde ſchwerlich fchlihter und genligender uͤber 
jene merkwuͤrdige $raternität gegeben werben Fins 
nen, als wenn fie, wie e3 gefcheben, aus Ulls - 
mann's frefflibem Werke Über Johann Weffel 
entnommen wurde, weldem fic Gingelnbeiten 
über die eigenthümliche Stellung diefer Genoffens 
{daft in Moftod, befonders über die feit 1475 
von ihnen. betriebene Bucdrucerey anreiben, S. 
44 ff. findet ſich eine volftandige Aufzählung der 
"aus biefer Anftalt hervor gegangenen typograyhis: 
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Then Werke, Hieran reiht fib die Geſchichte ber 
Bucdruderey des Roftoder Sladtfecretars Hers 
mann Barfhufert, dex des. Hergogliden Marys 
Dr Nicolaus Marſchalk Zhurius und des Luds 
wig Dies zu Roftod, wobey der erff genannten 
. Abhandlung entfpredhend, den voran gefdicdten 
geſchichtlichen Bemerkungen über den Inhaber der 
Druderey das Verzeihniß der von ihm durch 
den Drud vervielfältigten Werke folgt. Als Anz 
bang ift, außer einer Sammlung von Urkunden 
der Brüder vom gemeinfamen Leben in Roftod, 
ein felbft naw den Arbeiten eines Sacob. Grimm 
noch beachtungswerther Discurs über das Leben 
und die amtliche Thätigkeit des Nicolaus Bane 
mann in Meflenburg, fo wie über den Antheit 
deöfelben an ber Herausgabe des niederdeutfchen | 
Meineke Voß beygegeben, Co 
4 ; " Dav. 


Leipzig. 
Bey Barth. Lexicon manuale Graeco-La- 
‘ tinum in libros Novi Testamenti. Auctore 
Carolo Gottl Bretschneider. Ed. ter- 
tia emendata et aucta. MDCCCXL. 4586, 
in Quart. oe | _ 
- Dies wihtige Werk ift bereits bey feiner erften™ 
Erſcheinung in diefen Blättern (8. g. A. 1824. 
Et. 56.) fo ausführlich gewürdigt worden, daß 
wir darauf vermeifen fünnen. Die vorliegende 
dritte Ausgabe empfiehlt fih nicht bloß durd 
die Zufäße des berühmten Verfs, fondern anc 
dadurch, daß bie fammtliden Gitate durch zwey 
- feiner Freunde einer Nevifion unterworfen find. 
Eine weitere Empfehlung bedarf ein folches Werk 
nicht. . oo. Hn. 
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. Bey Brodhaus, 1839 : Nordamerifa’s futlihe 
Zuſtaͤnde. Rah eignen Anſchauungen in den 
Jahren 1834, 1835 und 1836, von Dr N. H. 
Julius. Erſter Band. Mit -einer: Karte von 
Nordamerifa und zwei Mufifbeylagen. XXVIII 
u 514 ©. Zweiter Band. Mik dreizehn litho: 
graphierten Tafeln. XI u, 502 Geiten in gr. & ° 
Was vor Kurzem die beiden geifireiden Frans 
ofen, Hr von Tocqueville (8. g. A. 1836. 
S. 241) und Chevalier (1839. S. 1067) durch 
eine umfichtige Darfiellung der politifhen und ges 
werblichen Sntereffen der nordumerifanifchen Verein⸗ 
flaaten fiir die genauern Kenntniſſe und unpartepifche 
Würdigung der widtigiten Lebensfragen der neuen 
Melt auf eine eben fo gründliche ald- befriedigen⸗ 
de Weiſe und :mit ſtaͤter Ruͤckſicht auf die Vers 
haͤltniſſe Frankreichs zu leiſten verſucht haben, 
dasſelbe unternimmt jetzt der treffliche Verf. des 
vorliegenden Werks aud: von. dem allgemein 
menſchlichen und fittligen Standpunete aud gu 
(156] 
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leiften, indett e das begonnene Gemählde durd 
Darftelung deffer, was allen Zeiten angebért, 
und fid fh Ihnen, wie an jedem Orte, im Eins 
zelnen wie im Wolfe fund geben und deren ei: 
aentlihe Geltung beftimmen: muß, zu vollenden 
firebt. Diefe Richtung des neuen Werks, fo wie 
überhaupt dad ganze ſchon Hinfänglid befannte 
edle literarifhe Streben feines Verfs verdient die 
vollfommenfte Anerkennung, um fo mehr, da 
wir überall wahrnehmen, Daß forgfaltige hiſtori⸗ 
fbe Studien dem Ganzen zur Grundlage dienen _ 
und bie Betrachtung ber gegenwärtigen Zuſtaͤnde 
Nordamerifad mit vielfach belebrender Umfidt 
lenfen und einem fidern Refultate entgegen firs 
- xen. Gleich der crffe. Band, welcher über Bo: 
ben und Geſchichte, fiber Neligidfes, über Ers 
siebung und: Unterridt, über Armuth und Mild: 
thaͤtigkeit, Aber Wolk und Geſellſchaft hander, 
ift rei: an: Hiftorifcher Belebrang, welche aus 
den glaubwürdigſten literariſchen Hülfsmitteln 
ſtammt, die bis gum Schluffe ded Jahres 1837 
in Norbamerifd felbft erfhienen find. Das Wert 
beginnt; wie. billig, mit einer geographiſchen Ues 
berficht aller jener ausgedehnten Länderfireden, die 
jest den größten Staatenverein bilden, welchen 
die Welt jemahlö gekannt hat. Unter den Hy: 
pothefen, welde über die Urgeftalt des nordames 
ricaniſchen Continents aufgefielt worden find, gibt 
der. Verf. derjenigen den Vorzug, welche die vie 
len und großen inländifchen Geen als Reſte eines 
febr umfangteihen Binnenmeeres betrachtet, wels 
ches im Laufe der. Zeit durch den St. Zorenz und 
Miffifippi zwey Abflüffe erhalten hat. Die Grins 
be für Ddiefe Annahme ergeben ſich ohne Wider: 
ſpruch aus den geologifhen Verhaͤltniſſen - der 
naͤchſten Umgebungen des Erie⸗ und Dntarie 
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Sees‘; - deren. vormablige.Ufer. fich viele Meilen 
weiter auf den Gebieten von Ganada, Neu: York 
und Ohſo verfölgen laffen. . Sa, ¢8 iff nicht uns 
wahrfcheinlich, daß die jebigen Gebiete und Staas. 
ten! Wisconſin, Midigan, Illinois, Indiana 
und ein.großer Theil von Ohio einft Meeredgrund 
‚waren. . Dod die genauere ;Erdrterung dieſer 
Srage den. Geologen uͤberlaſſend, gibt der Verf. 
aunddft eine Beſchreibung des St. Lorenz vom 
St. Vudwigésfluffe bis zum. atlantifchen Meere; 
und bed. Miffifippi vom See La Bide bis zum 
mericanifchen Meerbufen. "Darauf hebt er den 
Gegenſatz diefer beiden Steöme hervor und fdildert 
deren Been und Stromgebiete in allgemeinen’ aber 
ſcharfen Umriffen. Won der weftliden Abdachung 
Nordamerifak weiß. der Wf. nicht. viel zu berich⸗ 
ten, :. offenbar weil ihm bier bie eigene Anſchau⸗ 
ung: fehlte... Deflo ausfdbrlider aber verbreitet er 
fic uͤher die Öftliche ober atlantifhe Abbadhung, 
deren Grenze bie appalachiſchen Gebirge hilben, 
Durch weicher die in das atlantifhe Meer fallen. 
den -Gtrime ihren Durchgang finden... DHierbey 
aft der Paraleliémus dieſet Fhußurfprünge mit 
der atlantiſchen Küfte nicht zu Überfehen. : Was 
die Küftenbildung anlangt, ſo hat der Golfftrom 
ben bedeutendften Einfluß auf Diefelbe gehabt. 
Zunähfl..werden bie vier großen Meereshudten 
von Texas bis Canada beichrieben, ' woranf per 

Verf. zu dem Einfluffe übergeht, welchen Boden, - 
Glima und Herkunft der Anftebler auf die durch 
- fie gebildeten Staaten und Berfoflungen ausges 
“bt haben. Die große Union felbft theilt. verfelbe 
in fieben Gtaatengruppen, : fünf ältere und zwey 
neuere. Bey der furzen Erzählung der Geſchich⸗ 
ten ber einzelnen Staaten, -tmomit: fid die erſte 
Abtheilung..de8: erften Bandes vorzugsmeife be 


(1561 * | 


~ 


~ 


9068 BGoͤttingiſche gel. Anzeigen 


ſchaͤftigt, find außer. den. viclen in Amerika ers 
fhienenen Monogräpbien über die. einzelnen Be 
ftandtbeile der Union, befonder& die neueften Fors 
fhungen von Bancroft benugt worden.’ Die 
Geſchichte der Vereinftaaten von Graham,’ dem 
würdigen Vorgänger und oft einzigen Gewaͤhrs⸗ 
manne Bancroft’s, finden wir jedod nirgends 
angeführt. In die erfle der fieben angenommes 
nen Staatengruppen,, in welche ber Verf. die 26 
Staaten, die beiden Derritorien und ben Bundes⸗ 
bezirk, worig bie Hauptftadt liegt, eintheilt, 
wird das gefammmte Neu- England, oder das Land 
der eigentlichen Yankees: gebracht , beflebend aus 
Maffachufetts, Maine, Neus Hamfhire, Vermont, 
Gonnecticut und Rhodes Bland. Diet gweyte 
Gruppe befteht aus den Pflangerftanten Birginien, 
dew beiden Carolinen und Georgien... Den Ues 
bergang von diefer zur ‚dritten Gruppe. mat der 
aus. Birginien und Maryland, ald damabligem 
Mittelpuncte der Union, heraus geſchnittene Buns 
besdiftrict Golumbien. In diefer dritten Gruppe 
iſt nur das balb al8 Pflangers, halb als Hans 
delsſtaat daftehende Maryland enthalten, fo. wie 
in der vierten Gruppe das in gar manigfaltigen 
Richtungen begriffene Penfylvanien. Die fünfte - 
beftebt, als die letzte unter denen der Älteren 
Staaten, aus dem mit fehr gemifchten Anfiedlern 
befesten Neu: York, NeusYerfey und Delaware, 
Sn der fechöten find die jüngeren Gclavenftaaten 
Kentudy, Tennefee, Florida, Alabama, Miffifip: 
pi, Luiſiana, Miffuri und Arfanfas enthalten, 
und die fiebente bilden die jüngeren felavenlofen 
Staaten Ohio, Indiana, Illinois, Midigan und 
Wisconfin, die hauptfächlich der erften Gruppe 
ihr Dafeyn verdanken, wie die Glieder der ſechs⸗ 
ten aus der zweyten entfprungen find. Sn der 
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Schilderung: diefer verfhiebenen Beſtandtbeile des 
großen Steatöförperd bemüht fi. der Verf. nach⸗ 
zumeifen, wie fich: auch now jebt aus der Eigen: 
thlimlichfeit der Bewohner jenes Staates, : det - 
Verfaffung, welche jie fid. gegeben, den Befchäfs . 
tigungen, die fie vorzugsweife üben, und ihrem 
geſellſchaftlichen Sreiben die Gruppe, der fie ans 
gehören, und mithin auch die Elemente ihrer 
Zufammenfegung erfennen laffen. Denn an. 
Gleichartigheit. der Bewohner ift in den Vereine 
ftaaten bié jegt gar nicht zu denfen. Erfi wenn 
die gemeinfamen politifchen und gewerblichen Ins 
tereffen die verfchiedenen Beftandtheile der Union 
zu einem mehr organifhen Ganzen verfchniolzen 
haben werden, fann man ihre Bewohner ald ein. 
gleichartiges Volk betrachten und beurtheilen. Bis 
jest finden fich felbft in fprachlicher Rüdficht weit 
größere Unterjchiede zwifhen dem Bewohner von 
Connecticut und dem von Neu:Örleand, dem von 
Arfanfas und von Boflon, von Philadelphia und 
von St..Louis, ald man aus der gemeinfhaftlis 
hen Benennung Amerifaner folgern. könnte, 
die bis jegt. eigentlich nur den Yankees von Neus 
England gebührt. .— - W 
Die zweyte Abtheilung des erſten Bandes ent⸗ 
wickelt die verſchiedenen Formen des chriſtlichen 
Glaubens, welche unter den verſchiedenen religioͤ⸗ 
fen Secten der Vereinſtaaten zum Vorſchein ge⸗ 
kommen find. Obne hier eine ausfuͤhrliche theo⸗ 
logiſche Darſtellung der kirchlichen Zuſtaͤnde und 
der Glaubensparteyen geben zu wollen, begnügt 
fic. der Werf: mit allgemeinen Andeutungen über 
bas Meligidfe der Volksſtimmung als weſentliches 
Element de americanifben Lebens, obgleich Ames 
rita das einzige Sand:der Welt iff, worin man 
zuerft den Verſuch einer gangligen Scheidung von 
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Kirche und Staat gemacht hat. Hier Iiegt ein. großes 
Problem vor, von deffen Löfung die Amerifaner 
felbft fehr hohe Erwartungen hegen. Der Ver: 
faſſer theilt die Anfichten von der Wohltpätigkeit 
diefer Scheidung , die fih almählid aus der 
Sheocratie der erften Anfiedler heraus bildete, 
ausfabrlig mit, und madt now befonders auf 
die Scheu der Amerifaner vor Kirdhenbefisthis 
mern aufmerffam. Unter den Beförderungsmit: 
teln der Meligiofitat führt er vorzugsweiſe die 
Grwedungen (revivals) an, weiche hauptſaͤchlich 
unter den Presbyterianern -flatt finden; dann die 
verlängerten Gottesdienfte, den Angſtſtubl und 
die camp meetings der Methodiften, deren bins 
teifende Wirfung mit großen Gefahren verbuns 
den if. Sunddft folgen die zahlreichen religiös 
fen Vereine der verfchiedenen Gecten, theilé zur 
Aufrechthaltung und Erweiterung ihter Glaubens- 
partey, theild zur'@rziehung der Geiftliden, theils 
au® zur Befdrderung ded Miffionswefens im Ins 
und Auslande. Daß ed bey diefem Eifer der 
Gecten nicht an heftigen Reibungen und erbitter: 
ten Darteyfampfen fehlt, verfteht fid von felbft, 
und man würde von der befländigen religidfen 
Aufregung der verfchiedenen Gonfeffionen alles zu 
" befürchten haben, wenn: nit das verwaltende 
politifhe und gewerbliche Intereffe wiederum das 
gemeinfame Band der bürgerlihen Vereinigung 
bildete, welded Beine teligidfe Fehde zu zerreis 
Ben vermag. Ferner erwähnt der Verf. die Freys 
firhen und die Armengeiftlidleit und grinbet 
darauf ganz eigenthümliche Betrachtungen über 
dad Hervorbrechen der religiöfen Gefinnung an 
allen Orten und in allen Zeiten. Ueber den Nuts 
zen der Sontagsfeyer, welde in den Bereinftaa: 
ten nod weit firenger beobachtet wird ala in 
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England, aͤußert ſich ber. Verf., wie bilig, mit, 
gebührender Anerfennung. Darauf gibt er eine 
Veberfiht der verfchiedenen riftlichen Glaubenés 
yartepen, indem er. mit ber katholiſchen Kirche 
und deren Verfolgung beginnt, dann die Bildung 
der amerikanifchen Bifchöfliben, der Congregas 
tionaliften, Dresbyterianer, Methodiften, Baptis 
‘\ften, plnitarier, Univerfaliften, Schwedenborgia⸗ 
ner, Hollaͤndiſch⸗ und Deutfd - Reformierten, 
Deutſch⸗Lutheriſchen, Dertnbuter, Quäfer, Sprin⸗ 
ger 2c, entwidelt, und mit ‚den Rappſchen Nie: 
derlaffungen, ber Bäumlerfhen Colonie und den 
Mormoniten fließt, | - De 
, Gn der dritten Abtheiluhg wird von Erzies 
bung und Unterricht gefproden. Die allgemeins 
fien Grundzüge zu einer Ueberficht der in der ges 
fammten Union vorhandenen Bildungsmittel bat 
Ref, bey einer andern Gelegenheit nad eigner 
Anjhauung entworfen (8, g. A, 1830. ©. 1009 
ff.). Won der gewiß richtigen Betradtung aus⸗ 
gebend, daß die unmittelbare Erziehung in Nords . 
amerifa weit geringer fey als in der alten Welt; 
Die mittelbare dagegen weit größer, ſtellt der 
Gerf, gunddft die Vorbedingungen zur richtigen 
Schaͤtzung der Unterrichtöftufe in den Volksſchu⸗ 
len, die vorzugsweiſe nach der echt Democratifchen - 
Methode von Bel und Lancafter eingerichtet find, 
‘Das Unterrihtöwelen felbft kietet aber überhaupt 
in den einzelnen Staaten mande Modification 
dar, In den drep gebildetiten Staaten Gonners 
ticut, Maffadufetts und Neu: York berrfchen jegt 
fdon drey Syſteme, bed ganz unentgeltlichen, 
des dutch Selbſtbeſteuerung ter Gemeinden erhal: 
tenen, und ded durch beide Wege befchafften Un: 
serrihtd in den Volksſchulen. Das lebte, fig 
dem deutfchen Verfahren nähernde, bat die größs ’ 
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ten Erfolge hervor gebracht. Die Zahl ber hoͤ⸗ 
beren Lehranftalten oder Univerfitäten, welche mit 
Ausnahme der neulich in der Stadt Neu:York ers 
. Öffneten, nach dem Plane‘ der englifchen Eollegien, 
nur nach einem verfüngten Maßſtabe, eingerichtet 
find, beläuft fic in der ganzen Union auf 36, 
unter denen Harvard in Cambridge und Yale 
in Neu:Daven bey weitem die bedeutendften find, 
und in gitnfligen Semeflern jedes gegen 500 
Studenten zählt. Dagufoninien noch die zabls 
reichen theologiſchen Seminarien der einzelnen 
Gectens dann die NRechtöfchulen der verfchiedenen 
Staaten, die medicinifhen Collegien, 2. Der 
Berf. fchliegt diefen Abſchnitt mit Aufzählung 
und Würdigung der Handarbeitäfchulen, Fabrik: 
fhulen, Blindenanftalten, Taubftummeninftitu: 
‚te, indbianifchen Schulen, Gadettenhäufer und Uns 
terrichtsgeſellſchaften. | u 

Die Armuth und Mildthätigkeit, wovon bie 
vierte Abtheilung handelt, befchränft fide bey der 
geringen Armenzahl und dem fehlenden Armens 
thume in Amerifa vorzugsweife auf vier große 
atlantifhe Städte, Bolton; NeusYork, Philadel: 
pbia und Baltimore. Diefe haben nämlich allein 
eine gefeglihe Armenfürforg. Als die beiden 
Sauptquellen der Armenerzeugung betrachtet Lori: 
gens der Berf. die Einwanderung und Trink: 
ſucht, wobey er auf die gegen die letzte gerichtes 
‘ ten Nüchternheitövereine ald die umfaffendften, 
nüslichften und weitgreifendften: aller amerifani: 
fhen Wopithätigkeitsanftalten, fo wie aud auf 
die Vielfeitigkeit derfelben aufmerffam macht. 

Die fünfte und lebte Abtheilung bes erften 
Bandes bringt die vollsthimliden und -gefell: 
ſchaftlichen Zuftande zur Sprache. Ueber die Urs 
einwohner und deren Verhaͤltniß zu den einges 
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wanderten‘ europäifchen ; Anfiedlern - fogt- ſich der: 
Werf. kurz, berührt ‚aber doch in dieſer Kürze 
alle diejenigen Puncte, worauf es bey der Beur⸗ 


theilung der eigenthämlichen Gefelfchaftsbildung. 
der Bereinftaaten hauptfählid anfommt. Daß 
einzelne fo. wohl-ald ganze Staaten und die ges 
fammte Bundeöregierung gleich bart gegen die 


Indianer verfahren find, und dadurch in früheren . _ 


Zeiten felbft zu dem blutigen und hattnädigen 
Geminolenfriege Anlaß gegeben haben, iſt bes 
fannt. Doch von Seiten:ter Indianer ift wohl 
jest Feine Gefähr für die-Union mehr vorhanden :: 
deffo bedenklicher erfiheint aber das Sclaventhum 
als Schwarzer Flee am Horizonte des amerifanis 
fhen Lebens, welder ſich Über lang oder furs zu 
einem furdtbaren Gewitter auödehnen und daß 
Befigthum der Weißen und die Weißen felbft mit 
gänzlicher Zerftörung bedrohen kann. Die fittlis 
chen Nachtheile des Sclaventhums find außerdem 
für die Weißen now größer als für die Schwar⸗ 
zen. Auch der harte Drud der freyen farbigen‘ 
Bevölkerung in den fctavenlofen Staaten erregt 
bey der großen Frudtbarfeit der Schwarzen gros 


fie Beforgniffe für die Sufunft, wogegen die Ans 


ſiedlungsgeſellſchaft frever Neger in Afrifa wenig 
Schutz bietet, um fo weniger, da eine andere Gefells 
fhaft zur Freymachung der Sclaven diefer Maßregef 


é 


‚ geradezu entgegen wirft. Gebr lefendmert® find — 


die Bemerkungen über die dreyfache Beziehung 
der Sclavenfrage, die fittliche, beſitzthuͤmliche und 
“politifche, und über die Schwierigkeit ihrer Ent: 
ſcheidung. Aus Verzweiflung oder ans der Sehns 
ſucht nad der fie umgebenden Freyheit ser. Weis 
Ben hervor gegangene Sclavenverfhtödrungen wers 
den auch immer noc wiederkehren, fo lange man 
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den Einfluß ber freven. Schwarzen auf ihre. im 
der Sclaveren ſchmachtenden Stammgenofien nicht 
zu. hindern vermag. Jene fuchen alljährlich. das 
Feſt ihrer Befreyung feyerlid gu begeben, indem 
fie in ihren ſchwarzen Aufzügen Unabhangigfeitss 
Banner herum tragen, auf denen der Verf, zu 
Gincinati folgende Auffchrift las: Bu 
Though the skin be dark, as shades of 
night, | 
Our souls are fair, our hearts are white, 
Dbgleih bier im Berte shin (Schienbein) - flatt 
skin (Haut) ftebt, fo bat der Verf. doch das 
legtere gemeint, wie aus feiner Ueberfegung bers 
vor gebt: > De 
Mag dunkle Nacht atid unfre Leiber fchwärzen, 
Licht find die Geelen, weif die Hergen. 
Das Selaventhum hat feinen geringen Einfluß 
auf die politifchen Parteyen, die nirgends beftis 
ger find ald in den Gclavenftaaten im. Gegenfage 
zu den fclavenlofen. Die Spaltungen der Staa⸗ 
ten unter einander, und die Zwiſte der Körpers 
fchaften fo wie der Einzelnen haben weniger in 
der Giferfudt auf die Bundeöregierung, als in 
der Gclavenfrage ihren Grund. Sehr ſchwach 
ift ferner das Band der policenliden Aufficht, die 
nur in einigen der größeren Städte zu einer Art 
von Spflem gediehen if. Im Uebrigen waltet 
überall die Volksjuſtiz, und ungefegligde Selbfts 
bilfe fo wohl von ganzen Claſſen, ald aud von 
Einzelnen vor. Mit der Zunahme der Bevilfes 
rung werben aud die Gefahren diefes Ioderen 
Zuftandes zunehmen. Was die Form der ameris 
fanifden Geſellſchaft anlangt, fo erflärt fic der 
Berf. gegen den Zadel, womit namentlich engli- 
ſche Reifende diefelbe verfolgt haben, da fie doch 
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im Grunde europäifch iſt. Der Stand bed Kunſt⸗ 
und Mufitfinnes ift im Ganzen: febr gering an⸗ 
zufchlagen, da Volkswohlſtand und Volksglück 
nach der Anſicht der Amerikaner auch ohne dieſen 
feinern Sinn und ſelbſt mit Entbehrung ſonſti⸗ 
ger geiſtiger Genuͤſſe und Freuden beſtehen tins 
nen, und ſelbſt auf Koſten derſelben erlangt wer⸗ 
den. Zuletzt ſpricht der Verf. vom Clima und 
deſſen Einfluß auf die Gefittung, und haͤlt' es, 
da es Europa am naͤchſten ſteht, fuͤr die Anſie⸗ 
delung der Europaͤer, namentlich der Deutſchen, 
am geeignetſten. Die Auswanderung. muß aber 
nad dem Mufter der Griechen ftatt finden, d. b. 
durch organifierte Gefelfmaften aus allen Glaffen 
und von Siingern, | 
Ein Anhang, beftehbend aus zehn Beylagen 
und größern Anmerkungen befchließt den erſten 
Band, und handelt vom Urfprunge des Tabacks, 
gibt die Grundzüge der Locke'ſchen Verfaflung fir 
Carolina , unterfudt, was man in Amerika uns 
ter Staatenrechten und Nullification verfteht, theilt 
die Urkunden fiber. die Berfidrung des Nonnenklos 
. fler8 bey Bofton durh Raub und Brand im J. 
1834 mit; fpridt von den Gefängen und Ges 
fangbüchern der Rappſchen Anfiedlung am Obio, 
. beurtheilt die Sonntagdfhulen in Berbindung 
mit Kranfenladen, entwidelt das englifche-.Ars , 
menwefen vor und feit der: Gefebgebung .von 
1834, würdigt die amerikanische Armengeifitiays 
Feit. und deren Thaͤtigkeit, berichtet die Beſchlüſſe 
deS großen Ratbs der Cherokees von deffen Anbes 
ginn bid zum Grloffe ihrer neuen Verfaffung in 
1827, und befchenft und endlih mit einer Uebers 
fiht aller gedrudten Sammlungen amerifanifcher 
Bundesurfunden. ——— 
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Die beiden Mufikdeylagen (zu S;63 u; 366) 
enthalten dad . befannte Nationallied der Neueng⸗ 
lander, nämlih den Yankee Doodle von Dr 
Shedburg (1755), und ein Volkslied der Ne: 
ger in Suͤd-Carolina, genannt .der wilde Bie: 
nenftod (the be- gum), im verderbten Engliſch 
der Schwarzen: - U 
: Der zweyte Band zerfällt, whe der erſte, in 
fünf Abtheilungen, worin der Berf. den eigent: 
lien Maßſtad angegeben hat, nady welchen Mord: 
americas fittliche. Zuftände vorzugsmeife zu -beurs 
theilen find, indem er von den dortigen Werbres 
den und Strafen fehr audführlih handelt. Die 
genauere Unterfuchung diefed für bas -gefammte 
Staatöleben fo wichtigen Gegenftandes , über 
welden ber Berf:--ald der competentefte Richter 
und gründlichite Forfder eine der erften Stim: 
men bat, war eö im Grunde, welde denfelben 
zu feiner Reife nach Amerika veranlafte. Mir 
erhalten alfo bier eine fehr gediegene Darſtellung 
von einem Gadfundigen, welcer feine Aufmert: 
famfeit von jeher auf dieſen Sheil des Staatäle: 
bens mit Vorliebe und mit der edelften Abſicht 
von der Welt gerichtet hat. Buerft gewährt er 
und einen Ueberblid des amerifanifhen Straf: 
rechtes, wobey ex von der Grundlage der engli: 
ſchen .Gefeggebung und deren Strenge auögeht, 
welche. durch die Puritaner nah Neuengland ver: 
yflanzt, in Denfylvanien aber durch W. Henn 
und durch die Quafer bedeutend gemildert wurde, 
Diefer Geift der Milde hat fich feit der Bildung 
der Union fiber alle Staaten verbreitet, wie aus 
der neuen Godification und aus der Ueberfiht der 
Strafen für die Hauptverbreden in dex neuns 
zehn vorzüglichften Staaten hervor geht. . Die 
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Vermindérung der Todesſtrafen wird mit ber-Seit 
zu der -gdngliden Abf&affung derfelben': führen, 
da ſchon jet die oͤffentliche Meinung , welde:dad 
ganze Sand regiert, fi für die Abſchaffung aus⸗ 
gefprochen hat. Ein Beweis bafür find die ims 
mer bäufigeren Freyſprechungen non Seiten: der 
- Gefhwurnen ;.. und die Ansdehnung der :-Befage 
niffe derfelben, den’ Richtern :gegeniiber , wodurch 
die Ehrfurcht gegen. die letztern fehr herab geios 
gen wird::... Im Schluffe- dieſer Abtheilung be 
fhreibt der Verfaſſer das: Criminalverfabren und 
dig peinliche Rechtspflege, wobep er auf Die vers 
ſchiedenen Arten der -Oreichtshöfe aufmerkſam 
mabt. 0 J u 
Die zweyte Abtheilung erwägt die Meiige 
und Art: der Verbrechen in Amerifa zuerſt in 
Bezug auf den Bund und Bundeögerichtöbarkeit, 
dann in Brjug auf die einzelnen Staaten, fer— 
ner. in Bezug auf die größeren Städte, wobep 
der Verf. den bekannten Gag beftätigt findet, daß 
ie Verbrechen fic im .geraden Berhdltniffe mit 
der Dichtheit der Bevdlferung vermehren. . "Zus 
naͤchſt wird wiederum ein Unterfchied unter der 
Bohl der Staatsftrdflinge ober ſchweren Verbre, 
‘cher der felavenlofen und ber Sélavenftaaten’ bes 
merklich gemacht, und zuletzt von den. Hinrichs 
tungen in den vereinigten Staaten gefproden, . 
woran fie Betradtungen über die dortigen Vers 
brecher nach Geburtsftatte, Farbe, Gefchlecht, AL 
ter, Jahreszeit und NRüdfälligkeit knuͤpfen. 
Am ausführlichften ijt die dritte Abtheilung 
über die Gefangniffe,. in deren Einrichtung und 
Verwaltung die AmeriFaner deshalb fo Vorzliglis 
ches geleiftet baben, weil die geringere Anzapl 
von Strafarten (eigentlid nur Hinrichtung und 
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Frevheitsentziehung) ſchon früh eine größere Aufs 
merkſamkeit auf Gefangniffe nothwendig machte, 
Zuerſt nun gibt der. Werf. eine geſchichtliche Dars 
ftellung. der amerifanifoen Gefangnifverdefferun: 
‚gen und der dortigen Bug: und Befferungs: Sy: 
‘fieme, dann befchreibt ex diefe Gufteme hinſicht⸗ 
lich auf Bauart, Verwaltung, Zucht, Beſchaͤfti⸗ 
gung, Unterricht und Geſundheit der Gefangenen, 
wie auf Koſtenaufwand, und vergleicht endlich 
die verſchiedenen Syſteme unter einander und mit 
gleichartigen europaͤiſchen Anſtalten. 


Die vierte Abtheilung beſchreibt die Einrich⸗ 
tung “und Verwaltung der Rettungshaͤuſer .oder 
Anftalten für fittlich verwahrlofte Kinder, welde 
1beils_von Vereinen mit Staatshülfe, wie in 
Neu-⸗Vork und Philadelphia, theils vom Staate 
altein ‘gegründet find, wie in Boſton. Exſt nad 
diefen gründlichen Borgrörterungen und fo ge 
'wonnener vollftändiger Kenntniß des amerifanis 
Then Gefängnißwefens erwägt der Berfaffer in 
Wer fünften Abtheilung die Anwendbarkeit dedfels 
ben auf Europa und befonders auf Deurtfchland. 
Seine Vorfchläge verdienen gewiß die Beachtung 
aller Regierungen, denen die Bellerung ded fitts 
lid verwahrloften Theils ihrer Unferthbanen am 
Herzen liegt, 


Auch der zweyte Band fihließt mit einem Ans 
bange, mwelder, wie der zum erften Bande, eine 
Reibe von Beylagen und größeren Anmerkungen 
enthält. Diefe beziehen fic auf einzelne Theile 
des Gefangnif: und Befferungéwefens, fo wie 
der peinliben Geſetzgebung. Zuerſt erbrtert der 
Verfaffer den Begriff von Felonie nach den Bes 
ftimmungen de6 englifchen. Strafrechtö, dann gibt 
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er den Inhalt des nourſten Sefekburhes: für. ben 
Staat Neuyor! am si :fucht:ferner den Grund der. 
Mehrung der Straflofigkete von: fowmerett: Verbre⸗ 

Hen durch daB‘ Hingutreten von Geſchworenen, 
verfolgt den Urfprung des Lynch⸗Geſetzes und die 
Ausübung der ungefegtiden . Selbhhatfe , :: prüft 
und Herwirft Mabiflon’s Vorfdlag 'ju -drbeitss 
lofer Cinfamloit: fin -Sträflinge, beſchreibt die zu 
London nach angeſtellten Verſuchen verbefferten 
Einzelzellen, wad das‘ neue Diffriets@efängniß 
‘gu Philadelphia, :theité ven Entwurfiden hen: su 
erbauenden Darlfer Huftgefängniffes sr Mamie 
mit, vergleicht den Plan des Militärs Boſſerangs. 
haufes in St. Germain: en. Laye., "welches had: 
Art der Strafanftalt zu Auburn in’Neuyork reits 
gerichtet. it, fprieht -fid überhaupt” fit die Moths 
wendigtelt der. Strafe aus, urtheilt ehr’ richtig 
über. Die nadthelligen Folgen des Vorhandenſeyns 
beider Gefhledter ‘in dem- ndmligen Gefangens . 
haufe, erzählt die Gefhichte der Erbauung der 
Strafanftalt in Singfing, verweift ‘auf dad Kös 
niglich preußifihe Reglement der ‚beigen Erzie⸗ 
hungshaͤuſer Für ſittlich verwahrloſte Rinder bins 
ſichtlich der von den Koͤniglichen Criminal⸗-Be⸗ 
hoͤrden denſelben zum Verſuche der Beſſerung 
übergebenen Unerwachſenen, berichtet über die 
durch Bibelfpriidhe zu beantwortenden Monats: 
fragen, wie fie in den Sahren 1834 und 1835 
durch die Methodiften im Rettungshauſe zu Neus 
vork aufgegeben wurden, fcbildert die Beſchaͤfti⸗ 
gung und Seiteintheilung im Rettungsbaufe für. 
Knaben bey Bofton, vergleidt die Anzahl der 
unerwadfenen Gefangenen in Sranfreich und Boͤh⸗ 
men während der letzten Sabre, liefert eine ftas 
tiftifche Ueberficht der Anzahl von gerichtlichen. 
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Unterfudungen ‚gegen - jugendliche Verbrecher im 
preußiſchen Staate, und :gieht:daraus fehr beach 
2esrawerthe. Folgerungerry . -unterfudt darauf. die 
Einrichtung des fdweren: and ſchwerſten Kerkers 
nade aͤſterreichiſchem Straftewte, zeigt die Unbalts 
barkeit von. Marquehs Vaſſelot's Bebaup⸗ 
_ 7 tang: ber: Unmöglichkeit, Gefingnifbeamte in bins 
xeimenden, Zahl auferhalb der geiftliden ‘Orden 
und ‚Brüberfcaften zu finden,.. würdigt die Ves 
limmangen - ‚über entlaffene Gefangene nach’ den 
welgiſchen Befegen,, und ſchließt endlich mit einer 
reibung der in Frankreich erfundenen Zellen⸗ 
wagen. für‘ Gefangene, . -: 


Die angehängten brensebte I Üitbograpbierten Bas 


fein Liefern theild, ftatiftifd@e Ueberfichten. der Vers 
Brechen und Girefen, welche laut officieller Mit: 
theilung- in sben perſchiedenen Staaten der nords 
amerifanifhen Union, vorkommen, theils Grunds 
riffe Der: wichtigſten Sirafanflalten ber bereinigs 


fen Siaaten. 
| ©. H. Bode. 
een des Jahrganges 1839). 


es ee 


ne 





Berihtigung. 
©. 1961. 3.15 v. u, ſtatt Kön. Societät d. W. 
l.  Rebaction diefer Blätter 


RKRegifter 


w 


Megifter 


über bie 
Gottingiſchen gelehrten Anzeigen | 
> vom Sabre 1839%- | 





Gee Abtheilung 
Regiffer 


der 
Werte und Auffäge 


deren Verfaſſer fid) genannt haben , oder befannt 
geworden 





Ab éla ray ouvrages inedits, publies ' par 
Vict. ‚Cousin, mg Collection des docu= 
ments inédits sur Vhistoire de France. | 

H. Abid, erläuternde Abbildungen geologifcher 
Erſcheinungen beobachtet am Veſuv und Aet⸗ 
en 8, fiber die Conjugation auf 

gen et die Bonjugation au 
en Homerifchin Dialecte 994. i ei 


Anm. 3) ings fen Zahlen bedeuten, daf'die Séritt, 
hinter Ret fie.ffehen, nicht als. einzelnes Bud angezeigt, 
Inden in. einem größern Berke zu finden iſt. 


Ar 
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G. B. Airy, populäre phyſiſche Aſtronomie, 
aus dem Engl, uͤberſ. von K. & von Lit: 
trow 166. —. 

J, J. Ampere, histoire litteraire de la 
France avant le XII. siecle T,1.2. 1836. 
Ghph. F. von Ammon, Handb. der chriftliden 

Sittenlehre. Aufl. 2. 3Bde 562. | 
GM. Arndt, Scmebifhe Geſchichten unter 
.. Guftav. III. vorzüglich aber Guftap IV. 1586. 
Artaud, f. La France. | 
Artemidorus, Ephes,, f.Geographi mi-. 

nores. . - | 
GW. Aſher, über die neue Zollvero. für Sdle 
fien und Holftein 1849; über dad Werlangen 
des Anfchluffes an den deutſchen Zollverein 
1856; . Erklärung die fhm bengelégte Urkuns 
' denfammlung betr. 1960. | 


2-Badmann, f. Scholia in Homeri 
Tliad. | J 
F. Baily, description of a new barometer 
0243). OL 
J. H. Ballen, note of a visit to the Niti 
Pass of the grand Himalayan chain (1531). 
Barhebraus, über die Syrifhen Accente, von 
Ewald 168%. . . 
W.Barlow,.on the adaptation of, different 
modes of illuminating lighthopses (240). 
John Baron, the life of Edw. Tehner. Vol. 
9 , BE re SE Se 


: 1.2. 9. 
J. M. Bartels; Vorleſungen über mathemati⸗ 
fhe Analyfis 325, . | ln 
5. 4. Barthotd, Geſchichte von. Rigen und 
Pommern. Bh. 1. 1361. poe 
Unt. Bauer, Strafrehtsfalle B. 4. lester 1281. 
Bentrdge 3. deutſchen Privatfieftenredte 1282. 
Fd Chn Baur, Die chriſtl. Lehre von der Vers 


\ 
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febnung in ihrer veſcichtiichen Entwidelung 


Charles Bell, oa the relations between the 

+ nerves of motion and of sensation and the 
brain (229), . 

Ghr. F. Bellermann, über big älteften rifts 
lichen, Begräbnißftätten 1609. — Zweyte Ans 
zeige 1614. 

Benson, on a genus of fluviatile Testaoea 
(1542). 

Thdr Bergk, commentationuim de reliquiis 
comoediae Atticae libri duo 1185. 

Sof Beramann, ſ. Bernber der Gartes 


Sabin Berthelot, f. Histoire de Visle 
de Cuba. - 

G. Bibron, f, Hiat. de ri isle de Cuba. 

F. Adf Biewes, eralt.den britten Theil des 
‚Predigerpreifes 1042. ; 

G. Bird, on the electro - ‘chemical influence 
of long: continued electric currents of low 
tension (238). 

Blake, information regarding Illanoon pi- 
ms (1556).. 

M. J. Bluff, f ſ. J. J. Sachs. 

3.8. Blumenbad, Aufforderung das Stipen- 
dium Blumenbachianam betr, 221. 

C. E. Bod, Handbud der Anatomie des Mens 
ſchen. Bp 1.2. - 1143. 

& 9. Bode, Sefhichte der Helleniſchen Dicht⸗ 
kunſt. Bd 2. Lyriſche Dicikunſt. Th. 1. Jo⸗ 
niſche Lyrik 13. 

A, Boͤckh, netrologifche Unterfudungen ib. Ges 
wichte, Münzfüße u. Maße ded Alterth. 929. 

2. Boehm, die kranke Darmfchleimhaut in der 

o eit en Gholera 922. 

a. © ttiger, ‘Heine Sedriften —R 


6. Bo, — Bu. 


fen u. antiquarifchen Inhalts, gefammelt u. 
bg. von Jul. Sillig. BP 1. 365. 

Et. Boileau, f. Collection de documents. 

J. F. Boifionabe, f Pfeltas. } 

Bouvier, Über die Durchſchneidung der Adils 
led s Sehne bey der Behandlung des | Klumps 
fuges (718). 

Nath. Bowditch, f. La Pla 

Math. Ingerfol Bowditd, Denti. auf sath 
Bowdiich 1880. 

Brebmer, Urfandenfammiung Damburg u. Shs 
bed betr. 1960. - 

Gilb. Breschet, sur l’organe de rouie des 
poissons 278. 

Karl Gtl. Bretschneider, lexicon manua- 
le gr. lat. in libros N. T, ed. 3. 2064. 
Dav. Brewster, on certain peculiarities 
in the double refraction and absorption of 
light exhibited in the oxolate of chromium 
and potash (227); on the structure of cry- 
stalline lenses of animals; examination of 
the artificial substance resembling shell 
(231); on the connexion between ‘the phe- 
nomena of the absorption of light and the 
colour of thin plates (241); on the deve- 
lopment and extinction uf regular doubly 
refracting structures in the crystall. lenses 

of animals after death (241). 

m. Brodbaus, f. Gomadeva, 

rown, account of an ancient temple of 
Hissar (1542). 

A. Brüdner, f. Phylarch 

J. Burger, Lehrb. der —E Aufl, 
4, Bd1.2. 1845. 

Al. Burnes, on the Re Ruwan or moving 
sand near Cabul (1531); on the Siahpösh 
Kaffirs (1531): 

Burt, lithographs of sandkxit — 
(1545). 7 
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Al. Caldcleugh, account of the great 
earthquake in Chile’ Pebr. 1835; account 
of the volcanic, eruption of Coseguina (231). 

Zit, Salpurniud, f. Virgilius. | 
Canquoin, traitement du Cancer, ed. 3, 
1354.  . | 
Capefigue, Louis XIV. Tome 5. 6. 1646, 

1653; Hugues Capet et la troisiéme race 
jusqu’A Philippe Auguste. T. 1,2. 1794. 
D. J. Chäranza, fpanifhe Spradlepre 1956. . 
Michel Chevalier, lettres sur l’Amerigüg 
du nord. T.1. 2. 1067. — — 
Charles Christie, discussion of magnetical 
observations (236); memoranda made dnr- 
ing the appearance of the aurora borealis 


. Nov. 15. 1835. (231). 


Q. Cicero, de petitione consulatus, ed. 
Hoffa 599. . | _ 
Civiale, de affection calculetse 1082. 
Cocteau, f. Histoire de lisle de Cuba. 
Rob. Collins, a practical treatise on mid- 
wifery 81. — J 


J. W.H Conradi, Vorleſ. uͤber die Barloliden‘ 


und bef, über Schoͤnlein's Meinung von den⸗ 
felben 1801. - U | 
Wictor Coufin, f. Abelard. wu 
J. A. Cramer, anecdota gr. e codd, mstis 
bibliothecarum Oxoniensium descripta Vol. 
1.2.3.4. 449. . | 5 
Cunningham, lithograph of a Sanscrit: 
inscription (1545). Rs 
Fr. Hm. Crew, verfinnlidte Denk⸗ u. Sprach⸗ 
febre (in Beziebung auf den Unterricht dev- 
Zaubflummen) 201. u wu 


John Dalton, sequel to an essay on 
the constitution of the atmosphere (242). 
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J. F. Daniell, on voltaic combinations 
. (232. 239.) an 
Charles Daubeny, on the eruption of Ve- 
' suvius August 1834 (228); .on the action 
of light upon plants and of plants on the 

‘atmosphere (233). 

Th. St. Davies, geometrical investigations 

‚concerning the phenomena of terrestrial 
mafnetism (229); series 2. (232). 

Anatole de Démidoff, voyage dans la Rus- 

. sie méridionale et la Crimee. Livr. 1. 841. 

Depping, f. Collection de documents. 

. 2df Diffen, Heine latein. und deutſche Serif: 
ten nebft biographifchen Erinnerungen an Difs 

‚ fen von F. Thierſch, F. ©. Welcker u G, 
8. Müller 1724. 

J. Sof. Ign. Dillinger, Muhammeds Kelis 
gion nad ihrer innern Entwidelung u. ihrem 
Einfluffe auf dad Leben der Voͤlker 851. 

3.4. Dorner, Entwidelungsgefhidte d. Lehre 

von der Perfon Ehrifli 1790. — 

Drummond, on the copper mines of Ka- 
moon (1556). - 

Dufod, f. La France. 

A. Duhaut - Cilly, voyage autour da 
monde. T. 1.2. 1242. 

Alex. Dumas, Caligula 1661. 

Dupuy, über. eine böfe Krankheit ber Schafe, 
Pourriture (718). | 

Duval, über das Elfenbein (718) 


Albr. von Ehersdorf, Muͤnzbuch (636). 
Edgeworth, botanico-agricultural account 
of the protected Sikh state (1548). 
Chn. Sfr. Ehrenberg, die Jufuſions⸗Thier⸗ 
den als vollfommene. Organismen 809. 
Einhard, Leben und ‚Wandel Kari bes Gr, 


** 
* . - 


En; — Foͤ. 9 ; 


‚Einleitung, Urfdrift, ten und Urfume 
denfammlung, bg. von Sulius J elen 3. 1. 
"2. 1936. 

St.Endlider, Grundstige einer neuen: Theorie 
der Pflanzenzeugung 438. 

9.8. 8. Engelhardt, Ricard von. “St, Bie 

. tor und Sobannes Ruysbroeé 330. 

Zr. von Erdmann, Erläuterun und Ergäne 
zung einiger Stellen, der von Mirhawend.ver- 
faßten’ Gefhichte bes Stanimes Buweih 446. 

H. 4. Erhard, Ged. Minfters 1100. .1108, 

E. Esquirol, des maladies mentales T: 1:2. 
431. 

G. Evans, on the. New- Zealand caterpillar 
(1540). 

Ewald, über die Sammlung arabiſcher Hands 
fchriften im britifhen Mufeum (1682);. hime 
jaritifche Inſchrift (1682) 5, über das Afsbe⸗ 
nije 16835 f. Barhebräus. 


Faraday, experimental researches in 
electricity. Series.9.(226) Series 10 (229). 
James Farquharson, on the ice-formed 

at the bottom of running. water (230): 
Arthur Farre, on the minute structure of 
some of the higher forms of polypi (243). 
50. Flor. Fleck, wiffenfchaftlime Reife durch das 
füdl. Deutfchland, Stalien, Sicilien und Frank: 
reich. BD 1. Abt. 1. 2. Bp 2. Abth. 1.2.3: 
1735. 
Sleifder, Bepträge zu der Beitfchrift Is, die 
Kunde des Morgenlandes (1682). . 
Floyd, Prien of a Hurricane (1543). 
Suft. ii gel, f. Haji Kbalfa. .,; . 
K. Ep, %Srftemonn, ſ.N. Mittheilunger 
des Thuͤringiſch Shai [hen Vereins, . 
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8. Foͤrſter, die Hife : imd Cabinette Europas 
im 18. Jahrh. Th. 3. 1032. 

J. D. Forbes,, note relative to the sup- 
: posed origin ofthe deficient rAys in the so- 
‚Jar, spectrum (236); on the temperatures 

geolo * relations of certain hot 
on 

Carl igs a) Stariftif von Schweden, nad) 
ns gventen Aufl. uͤberſ. von A. G ©. 5. Free⸗ 


72. 
james ‘Borfhall, Ausgabe des erften Theiles 
- beö ‘Catalogus codd. mscr. orientaliam, qui 
‘in Museo Britannico asservantur 561. - 


R: WW. Fox, nöfe om the electrical relations 
of certain metals (226). 

A. G. Fi Freee TE “af Forſell. 

Seb. Freudenspring, de Joraande s. Jor- 
‘ dane 769. 

Rob. Froriep, Inverfion der Blaſe durch den 
Uradus (719). 

C. H. Fuchs, Beodachtungen und Bemerkun⸗ 
‘gen über Gehirnerweidun 129. ~ 

Fr, Phil, Funcke, de Panyasidis Halic. 
vita ac poesi 1319. , 

9. G. v. d. Gabelens, Beyträge zu der 

Zeitſchriſt für dir Kunde bes Morgenlandes 
. (1685). 

Paul Gäimard, Voyage en Islande “et au 
Groenland. Histoire du voyage par P. Gai- 

mard. T. 1. Partie 1.2. Physique par 

Vict. Lottin. Partie 1. Geologie et Mi- 

néralogie par Eugene Bobert, Atlas. Livr. 

1. Grand Atlas, 13 Livraisons 207.’ 


Th. Gaisford, fh Scriptures lat. rei ‘me- 
tricae, 
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- Saultiet be Claubey, über typhus u. fie- 
vre-typhoide (717). 

H. Gehle, de Bedae Venerabilis- vita et 

- seriptis 1761. - 

5. von Geng, Ogres bg. pon Buf. Säle 
finger 2h. 1. 2. 191. 

Gervais, Get. der fahprafen von‘ Sachſen 
(1800). 

Gust. Gevers, disputationis de Lysia, epi- 
taphii auctore, caput alterum 1241. ' 

' Godofredus, omne punctum, ſ. M. Reiner. 

Fr. Gbiler f. Thowey dines. 

Gsthe, :Sphigenie- auf. Tauris, in ihrer erften 
. Geftate: bq. von Adf. Stahr 1127: | 

Gontier de Sainf:Maärtin, Apparat: yur 
Behandlung der fchiefen- Fracturen des ‚Syn 
- feld und Schenkelhalſes (7148). 

Graff, althochdeutſcher Sprachſchaͤtz. th, 3; 342, 
Th, Graham, inqairies respecting the con- 
. Btitution of salt, of oxalates etc. (238).: 
AdfGranier von. Gaffaguac, Gefhidte der 
arbeitenden und birgerligen Glaffen, Aus dem 
ganz. 1620. - - 

.E. ‚Grant, outlines of comparative : 
"auatomy N 1.2.3.4. 1080. 

Gratius, Cynegetica, f. Ovidius. 

F. Andr. Ghr. Granff, f. Virgilius. 

‘ JohnGray, on the difficulty of distinguish- _ 
ing certain genera of testaceous mollusca 
by their shells alone (229). 

G. Groen van Prinsteren f. Archives 
de la maison d’Oraüge Nassau. - 

G. F, Grotefend, Rudimenta linguae Um- 
bricae. Partic, VII. 640;. Rudimenta Hn- 
guae Oscae 1481; über bdie perfepolitanifche 
und babylonifhe Keilichrift (1683), - 

J. A. Grunert, Leitladen für im in wm 


En | 
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. tervicht in der böhern Analyſis 8773 Elemente 
der analytifchen Geometrie, Bh. 1. 1124, 

BRE. Guérin-Meneville, ſ. Histoire de 
Visle de Cuba. 

G. Great t breyjäßriger Aufenthalt im Sinige. 
Siam 460. 

a Gui slain, ‘thier: die. Pbrenopatpien, aus 
bem Franz. überf. von Wunderlidh, mit 
. Bufggen von 2 eller-734.— nad dem Gran), 
‚bearbeitet von Ranftatt 735: =. : 


€ 8. Habidt; ſynonvmifches ‚Wörterbuch 
- Dex lateiniſchen Sprache: Ausg.: 2, 41440. 
9. Haͤvernick, neue critiſche Unterſuchungen £6. 
das Buh. Daniel 2049. : : : 
&.. %:. Dahn, ſ. Kyonrat; vow Würzeburg. 
Haji Khalfa, :legicon! bibliegraphicum ed. 
Gust: Riluegel:: T..2,:.1430. 
8 ‚Damilton ,. ptactifde. Bemerkungen 
über. geburtöhülflithe.. Segenftinde , deutſq be⸗ 
.. arbeitet ‘von einem pract. Arzte 1161. 
» Hamilton, | second essay on a general 
‘method in dynamics (228). | 
Joseph von Hammer-Purgatall, extracts 
from a Turkish: work ax navigation. (1548) 
Thomas Duffus Hardy, beforgt einige von der 
Recordhe Commiffion herausgeg. Werke 122. 
H Harkness,- ancient and modern alpha-. 
. bets..of the popular Hindu languages of 
the southern peninsula of India 801. 
W. Harries, inquiries: concerning the ele- 
ose laws of electricity. ‚Second series 
Hartmann. von: Aue,. Erec, hg. von Mor. 
Haupt 1585. - 
Mor. ie f. Daibins, f Hartmann 
Re . 
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1. FR, L. ‘Hausmann, : - de’ ‘montium Herey- | 
‘ niaé forthatione 41'5 "Kleinigkeiten in: ‚bunter 
Keihe B. 1. 1745. | | 

‚ James Heemskerk, “specimen _inang. de 
Mentesguivio 1723... 

A. H. & Heeren, f. Sefhihte der ‚Sutop, 
Staaten, ©: 

St. Heim,- Darſtellung der Pockenſeuchen und 
bed geſammten Impfs und Revaccinationswe- 
fend im. Kinigr. Wärtemderg 116. 

I. P. G. von Heim, über Gleidgewigt und 
Bewegung ‚gefpannter, elaftifcher, fefter Kötper 

1464. 


5. Gh. Heimbarger,, Ernft der. Betenner. 
4875) 
J. W. Helf er, on the animal: produktion 
of the 'Tenasserim provinces (1549). 
Henault, abrege chronologique de Vhistoi- 
re de France, continue jusqu’ aux evene- 
mens de. 1830 par Michaud 807.. 
ELLE. Henke, rey Weihnadtepredigten 1398. 
W. Hennemann,. Epiglottis chronica exsu- 
datoria alé 7c. 1687. 
Derbatt, pſychologiſche Unterfuchungen. Heft 1. 
1637. 


E. Hering, über Kubpoden an Kuͤhen 1857. 
2. ‘Herguet, NichtigheitsFlage in bürget!. Rechts. 
fireitigfeiten 1641. 
C. F. Deufinger, eine Abbildung des Saãdbels 
der Simia satyrus. 127. 
K. Himly, Cervolfommnang beliograpbifcher 
Bilder 1961. vgl S. 2080 Beribtigung. 
B.H. Hodgson, a new ‚species of pheasant 
. from Tibet (1549). 
Confiantin Höfler; die beutfchen Dapfte. op: 


4305. 
Sofia, f. Q. Cicero; 7 Socrates. -: ) 


4 
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I. G. Hoffmann, ‚die Lehre dv. Selbe 1508. 
Ir Freyh. pon Hormapr, f. Zafbenbud. 
- Leonh. Horner, on the artificial substance 

resembling shell (231). 

F. &. Hines eld, gekroͤnte Preisſchrift über das 
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ggers a Geſch. des. Fnnentio ers ‚St. 
al in balberfladl (18089). n 
A. Witzschel, windiciae Enripideae. 1280. 
F. Woͤhler, ber Sine neve Orpdationsitufe d. 
Silbers 369 5... über die. Aufammenfegnng. bes 
Ppyrochlors 1329. 
Do. Wolff, Ab. gwen, arghiſche Piste (1682). 
Th, "Wright, queen | ‚Elizabeth beth And. «her 
"times. Ar ‘ 3, 33 ie ° 
d. Wuͤſtenfe traͤge au. Seit r 
uhr Kinde des g bette ai c it 
Munderlid, f. 3. Guislain: . 
„Wuttke, Über das Haus⸗ ab Sayin 
Balentin Gierth’s 1877. 


$. A. Babariä, die Libre von Bit 
ber. Verbrechen. Tp. 2. 1249. 
Beller, f. 3. Guistain, ben 
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Zweyte Abtheilung. 
| namenlofer Schriften, vermifhter Sammlungen, aber ges 


ſammelter Schriften. mehrerer Verfaffer, aud einis — 
: ‘ger Iterarifdhen Nachrichten in dem Jahre. 1839; 





. Anzeigen, Goͤttingiſche gelehrte, Furze Ge⸗ 
ſchichte derfelben in ihrem erften Jahrh. 1. 

‘Archives ou correspondance inedite de la 
..maison d’Orange- Nassau. “Recueil publie 
Par G. Groen van Prinsteren.. Série 


ay 7 


"4. T. 4. 5. 1674. 


+ -Baride an Get Maj. den Kaiſer uͤber dad 
1 Minifterium ves „öffentl. Unterrichts: 364. — 
über die Verfammiung. deutſcher Naturforfder 
und Aerzte in Prag, im Sept, 1837. von 
. Kaspar Graf von. Sternberg und 9. B. 
Edlem von Krombpolz 1409. - | 
Biblioteca portatil espafola. T. 1. M 2. 


1567. | nn 
MBib tiot hek der gefanimten deutſchen National: 
Literatur. Bd 7. (die. deutſchen Abſchwoͤrungs⸗, 
Glaubens⸗, Beicht⸗ und Betformeln) .556. - 
Briefe an Joh. von Müller. Supplemente zu 
deſſen ſaͤmmtlichen Werken, bg. von Maurer: 
Gönffent. Mit einem Borrworte von §. 
ODurter. Bd 4; 961, | Lo 


32 Bu. — Fa. 
Bulletins de l’acad. R, de Bruxelles 881. 


Catalogus codicum manuscr. Oriental. 
i in Museo Britannico asservantur: Pars 


56h arte m, a t. Ä 
Chroiséon Halberstadensd aus ver Halber: 
- fladter Hf. bg. von Wilh. Shag 1581. 
Collection de documents inédits sur Vhi- 
stoire de France. ‘Série I. Histoire po- 
litique. Négociations relatives a la suc- 
‘cession d’Espagne sous Louis XIV. T.'1.2. 
605. Paris sous. Philippe -le- bei, publ. 
par H. Gérand .510..:Memoires, militai- 
res relatifs & la ‘succession d’Espagne sous 
Louis XIV. 511. Procés - verbaux des 
„seances du conseil de regence du roi.Char- 
les VIIL. publ. par Adh: Bernier 547; le 
_. livre’ des métiers d'Et. Boileau pub. par 
. Depping, 517. Série'll. Histoire des 
“lettres et des sciences. Ouvrages in- 
edits d’Abélard, publ. par Victor Cou- 
sin 1201. Be u J 
Deutſchland und feine Eiſenbahnen 1522, 
Documents and Records illtatrating the 
‘history of Scotland.:: Vol. 1. 122. | 


Entfhbeidbungen des Kin. Ged. Obertri⸗ 
bunals zu Berlin, bg. von A. H. Simon 
und H. Leop. von Strampff. Bv 4. 2. 3. 


124. “oe 
Entwurf eines Strafgefegbudes für das Groß 
berzogthum Baden 1602... a 
Excerpta e rotulis finiam Henrico IIL re- 
" ge-12. Er ** 
J. F. Falke, Traditiones Corbojenses, Urtheil 
üb, die Zuverläifigteit derfelben mitgetheilt aus 
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‘St. 48. ber Gdtting. g. Anzeigen ded Jahres 
1753. 169. - oe 


‘ragmente griehifher Dichter aus einem Das 


pyrus ded Kin. Mufeum zu. Paris, nah Le 
tronne Og. von F. W. Sdneidewin 1469. 
fragmente eines altdeutfchen Gedichts, aufges 
. funden: von 5.4. Reuß’1743.. Ä 
‚a France, tableau gcographique, statisti- 
que, .et historique, par MM: Artand, 
:Dufod, Liafaye, Mich,:Mue Ozene, 
M. Schnitsler, . et:Simonde de Sis- 
mondi 1400. Ze a 
Gemaͤblde ber Schweiz, Kanton Gsaus 
bimben.926;.°- - Po, 
scographi minores, Supplément..aux 
- dernieres éditions par E. Miller £748. 
Befdidte der .Europäifhen Staaten, bg. von 
2.9. & Heeren u FA Ukert. Liefer, 


14. 985 : re Lo - 
Sefdhidte ded: Gils Blas oon -Santiffana ;. fl 
luftriert: mit 600 Holzſtichen. Heft 1. 2. 1344, 
Gelehrte Gefellfdaften, Sditingifde, ſ. 
Gittingen. K. Gef. der Wiſſenſchaften. — Ro- 
‘yal. Society of London 226..~« Asiatic 
Bociety ‘of Bengal 281.1529... Acade- 
-mia di Padova 404:—: Mannheimer Verein 
für Naturfunde 607. — Liacad..R,.de.mé. 
decine:715:— L’institut 719. —.. Acadé. 
‘mie R. de Bruxelles 881. 1345. — Oriental 
. Translations. fand 1430. — Thuͤringiſch⸗ 
Saͤchſiſcher Verein 18300. 3 1.52, 
Böttingen.: 47 Rbnigh Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. A. Sever ded 87ſten Jahrestages 


1969; B. Das Directorium geht Michae⸗ 


lis 1839 auf. Hn Hofr. Gauß in ber. mathe⸗ 
matiſchen Elaſſe: ber , 1969. Ci: Verzeichnis 


W 


la 


34 Gs, 
der im J. 1839 verſtorbenen Mitglieder 1969. 
D. Vorleſungen: Hausmann de montium 
' Hercyniae formatione 41. Müller de an- 
tiquitatibus Antiochenis commentatio alte- 
. ra 1001. Conradi über die Varioliden und 
‘befonders über Schönlein’d Meinung von. dee 
felben 1801. E, Vorgelegt wurde von Wöhler 
ein Auffag Über eine neue Orydationss Stufe des 
. Silbev8 369; eine Abhandlung über die Se- 
- fammenfesung d. Pyrochlors 4329, . F. Preiz: 
‚aufgaben. a) Bon ber phufifchen:Glaffe f. dex 
November 1839, eine critifche Mevifion de: 
bisher über den fo genannten Dimorpbis: 
: mus gewiffer Subflanzen bekannt gewordenen 
Erfahrungen, nebit einer Ausmittelung der Be⸗ 
dingungen, von welden diefe Erfcheinung ad: 
bängig tft: unbeantwortet geblieben, und für 
: den Movember 1842 von. neuem . aufgegeben 
4970. 1972. b) on. ber. mathematifchen Glaffe 
für den November 1840, auf zwedmäßige, 
zahlreiche und fcharfe Berfuche eine Theorie des 
Apiderftandes für den Fall fo langfamer Bewe> 
: gungen zu begründen, daß nur das. von der 
exften Potenz ber Geſchwindigkeit abhängige 
Glied merklich bleibt; und den numerifchen 
+ @oefficienten, in welden bie Gefchwindigkeit 
- multipliciert werden muff, nad feiner Abhänz 
gigteit von der Geftalt und Richtung der den 
iderfiand leiftenden Flaͤche feft zu fegen (ſ. 
1: Gott. g. Anz, 1837. St. 196.) 1970. c) Bon 
der hiſtoriſch⸗philologiſchen Claſſe für den No- _ 
. vember 1841, eine Schilderung der Behands 
.::.Xungsweife der Zragödie. hey den Tragifern, 
Su. die theild neben Aeſchylos, Sophocles und Cu: 
- .gipided blühten, theilS nach deren Beit bis auf 
: Alexander den Großen die ſchon fintende Kunft 
„aufrecht zu erhalten {ucgten, ( wie bed Eins 
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fluffed der fopbiftifden und rhetorifchen Stus 
dien und der anderen Gattungen der Poefie, 
beſonders bed Dithyrambus auf biefe fpätere 
Zragddie 1974. d) Won der phnflfchen Claſſe 
wird für den November 1842 die fo eben ers 
wähnte, unbeantwortet gebliebene. Preidfrage 
über den fo genannten Dimorpbismus wies 
derholt, und der Wunſch beygefügt, daB bey 
Beantwortung derfelben nicht bloß Mineral: 
Subftanzen, ifondern auc andere kuͤnſtlich dars 
geſtellte Körper berhdkfichtiget werben, und Daß 
die bey den Verſuchen erhaltenen. Gryftalle als 
” Belege der Angaben überfandt werden 1972. 
e) Deconomilche Mreisaufgaben. Fir den Bus 
lius 1839. Befchreibung und chemifde Unter: 
fuchung der Steinkohlen - Arten, welche im Koͤ⸗ 
nigr. Hannover gewonnen werden, nebft der 
Angabe ihres Verhaltens bey den verfchiedenen 
Anwendungen und der Beftimmung ihres Ef: 
fected im Verhältniß zu anderen Brennmates 
rialien: wird nicht beantwortet, und für den | 
Sulin8 1844 von neuem aufgegeben 1105. 

Für den Noveniber 1839. Eine gründlide Uns 
terfudung auf welche Weife der Hanfbau im 
Königr. Hannover mit Mugen zu erweitern u. 
unter Geridfidtigung ber in anderen Ländern, 
üblihen Verfahrungsarten wefentlih - zu vers 
beffern feyn dürfte 1106: wird nicht geldft 
4970. Fir den Julius 1840. Eine miglidft . 
volftändige Gefhichte ber Einführung des Kar- 
toffelbaued in den europäifhen Ländern, nebft 
einer Darftellung des Einflufies, den die Vers 
breitung - diefes Culturzweiged auf die Lands 
wirthſchaft in Europa gehabt Hat 1106. 1973. 
Für den Mov. 1840. Eine Darfiellung des 
‚Einfluffes , welchen heiße Gebläfeluft bey dem 
GifenhohofensProceffe auf die Eigenichaften des 


~ 
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Moheifend und fein Verhalten bey ben Anwen: 


..dungen zu Gußwerk, Stabeifen und Stahl 


zeigt, nebft einer auf vergleichenden chemiſchen 
Analyfen gegründeten Erklärung jener Ginwir: 
fung 1107. 1974. Für den Julius 1841 die 
oben erwähnte, die Steinfohlenarten im Kö 
nigr. Dannover betr. ‚Aufgabe 1107. 1974, 
Für ven November, 1841 eine auf: Werfuce ge: 
gründete Erörterung des Cinfluffed, den frem: 
de Beymiſchungen auf die Quantität des Kups 
fers äußern :1075. 6. Getrinte Preis: 
fdriften..: Abdrud ber im J. 1837 gekroͤn⸗ 
ten Schrift von Af F. H Schaumann, 
Geſchichte de& niederfadfifden Volkes, von def 
fen erfiem Auftreten auf deutfdenr Boden bis 
zum. 3.1180. 345.— Nachtrag gu:G. 2040 


- ded Jahrg. 1838. Als Verfaffer der mit NE 1. 


, 6 


bezeichneten Preiöfchrift über “dad Chronicon 
Corbejense bat fid gemeldet" Dr. Klippel, 
Gonrector zu Verden, als Verfaffer. der mit 
JV? 3. bezeichneten Dr Shaumann, Secrez 
tar bey der biefigen Koͤn. Univerfitäts » Biblio: 
thek 169. Anzeige des Abdrudes der legten 
Schrift 481. H. Göttingifhe gel. Anzeigen 
unter der Auffiht der Koͤnigl. Geſellſchaft der 
MWiflenfchaften beginnen ihr zweytes Jahrhun⸗ 
dert 1. Furze Geſchichte dieſer Blätter. 1. 

öttingen. 2) Univerfität. A. Belannt: 
madung 0. Simmatriculationd:&ommiffion 521. 
1521. DB. Seyerlichkeiten. Die :Säcularfeyer 
der Seorgia Augufta. im. September 1837. 8. 


- Ehrendiplome von der Suriften = Facultar aus 


geftellt 124. Preisvertheilung an die Studies 
renden, eröffnet mit einer Rede ded Hofrath 
Müller 1041. C. Berzeichniß der Borlefuns 
gen für den Sommer 1839. 465; — für den 


Winter 18T 4463. DY. Weir Programme; 


— 
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Weihnachten 1838, Memoria Pottii auct. 
Köllner 209. Dfingften 1839, de regun- 
dis finibus theologicae de moribus doctri-. 

' nae auct, Lücke 1089. Weihnachten 1837, 

de duplicis in sacra coena symboli actus- 
que sensu ac ratione. Conjectaneorum exe- 
geticor. ‘.Partic. II. auct. Lücke 1098. 

- KE. Deffentlihe gelehrte Anftalten a) 

- Bibliothe®. Geſchenke an diefelbe: die neuer: 

> dings bon der Record = Commiffion in London . 
Heraus gegebenen Schriften 121. Geſchenke 

- Gr Maj. des Kdniges 201, 561. “des Genes 
rals Grafen v. Alten 329. des Grafen Anas 
tole v. Demidoff 841. der Königl. Academie _ 

« der Wiſſenſch. zu Brüffel 881. 1345. des . 
‚Staatörathed v. Rede 1401. der Kinder bes - 

verſtorbenen Nath, Bowbditch gu Bofton 1880, 


Prof. van Heusde, Anz. f. Todes 1969. 
Histoire physique, politique, et: naturelle 
de Visle de Cuba: par Ramon de la 
Sagra etc. Livr.1—5. 1044. 
Histoire littéraire de la France, T.19. 719. 
Index praelectionum... Bonnae haben- 
darum 41838 5 f. Rake, a J 


Jahresbericht des Manheimer Vereinsd f. 
Naturkunde. Jahrg. 4 5. 607. 
Journal of the Asiatic society of Bengal 

. NG 61 — 75. 281. NM 76. 77.:78. 79. 81. 

82. 83. 84. 1529. 1556. . oO 


-Kalendars and Inventories of his Ma- 


jesty’s Exchequér. Vol.I. IL IIL 122. 
8. B. Keeyfig, Anz. feines. Todes 1969, 
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Lebensnachrichten von Barth. Georg 
Niebubr. Bd1.2. 140. u 


'.' The Mahäwanso with the translation 
subjoined. By Geo. Turnour. 2 Vols, 
969. 986. Ä a 

Nonveaux Mémoires de l’acad. des scien- 

“ces et belles lettres.de Bruxelles T. X. XI. 
881. 1345. — Mémoires couronnés T. XII, 

XJ. XIV. Partiel. 881. 1345. — de l’acad. 

R. de. médecine T.7. 715. 

Neue Mittheilungen aus dem Gebiete hiſto⸗ 

’ gif cantiquarifher Borfhungen, og. von K. 

Ed. Foͤrſtemann. Bd4. Heft 3. 1800, 

Ernſt Frieder: Herbert Graf von Miner, An; 

"feines odes 1969. 2 u 

Yndifhe Münzen und Inſchriften (1557). 

Mundart, die Schweizerifhe, im Werhältnig 
zur bochdeutfhen Sprache 382. 


Notices et extraits des manuscrits de 


‘la bibliothöque du Roi. T. 13. 4980. :, 


Preisaufgabe Über das Blut. Der Preis 
wird On F. & Dünefeld zuerfannt 999. 
Preisaufgaben für die Studierenden zu Git: 

tingen auf dad Jahr 1840. 1042. 
Proceedings and Ordinances of the privy 
council of England. Vol. V. VI. VIE. 124. 


The Record of Caernarvon 121. 
General Report. from the Record Com- 

‘mission to the King in council 412i. 
Rotuli chartarum in Turri Londinensi as- 
servati Vol, 1. P.1. — litterarum paten- 
tium in Tarri Londinensi asservati. Vol. 1. 
P. 1. — Curiae regis Vol.T. IL edited by 


tar 


Pa. — Be. . . 39° 


Sir Francis Palgrave. Vol. I. Il. 121. — 
de oblatis et finibus in Turri Londinensi 
asservati 122, 


Die Säcularfeyer der Georgia Augufta 

im September 1837. 8. 

Sawitri, eine indifce Didtung aus d. Sans 
frit überfegt von Fof. Merkel 1679. 

Scholia in Homeri Iliadem quae in cod. 
biblietliecae Paull. Acad. Lips. leguntur ed. 
L. Bachmann. 1744. 

Scriptores latini. rei metricae ed. Th. 
Gaisford 906. 

- Von den siben SlAfwren, Gedicht des XIII, 
Jahrh. hg. von Th. G, von Karajan 628, - 

Statepapers published under the autho. 
rity of his Majesty’ 8 commission. Vol. Im 


Zafbendub fir die vaterländifche Gus, 
bg. g. von Dolepb ben von. Dormayr. Sabtg, 
29, 1840. 

Theatre, the modern english comic, Mi 
—7...1359. 

Transactions, Philosophical, of the Royal 
Society of London for 1835. P. 41.2. for 
1836. P.1.2.. for 1837. P.1.2. 225. | 


Die Vorzeit, bg. von K. W. Juſti 881. 
Fabry. 10. 884. + 


Zeitſchrift flix die. Runde des Morgenlandes, 
Bd 2. Heft 1.2.3. B3. Heft 1. 1684. 


ad 





Berbietferungen 
178, 3.12 v. u, lies Knochen ſtatt Boten 


®. 
— (521, — 47 v, u. I. Sommers Gemefter 
— ty — ILI, ber großen Anzahl 


. 

A 
4 
4 


— 20v. u. Can Fob. von Matec. 
8 99.01 2831 261 fi. 34 — BL. 
„286, — —13 ou 1, ft. 223, a 
— T9 u. Atendt W Arndt -' —** 
1586. — 119, uf den Sachen Fu 
1593, — 16 v. 0, I, Svenſtſund 
— 1591, — 13 vu L Gefle ° . 
— 1592 —5vo.L unferm eigenen. urthen⸗ 
-1594. — 9 v. Ue ft. mate geliebt, l. Motiven ges 
I eite 
- = 1595. —14 v. 0 L, Diverfion 
.— 1674. —12 », u, I, Prinsteren 
re 1944. — 2 v. u. ft. angewendet I, angeredet 
— 1961. —15 v. u, ft, Kön, Sorietät der Wiffenfhaften 
I, Redaction diefer Blatter 
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